
TALL BFA / TUTTUL - VIII 

STADTBEFESTIGUNGEN, 

HÄUSER 

UND TEMPEL 

VON 
PETER A. MIGLUS 

UND 

EVA STROMMENGER 

W 
SAARBRÜCKER DRUCKEREI UND VERLAG SAARBRÜCKEN 









103. WISSENSCHAFTLICHE VERÖFFENTLICHUNG 

DER DEUTSCHEN ORIENT-GESELLSCHAFT 



AUSGRABUNGEN 
IN 

TALL BFA / TUTTUL 

herausgegeben von 

EVA STROMMENGERundKAY KOHLMEYER 

Band VIII 

STADTBEFESTIGUNGEN, HÄUSER UND TEMPEL 

VON PETER A. MIGLUS UND EVA STROMMENGER 

mit Beiträgen von Mark A. Brandes, Dessa Rittig, Wolfgang Schirmer 
und Gudrun Selz 



TALL BI'A / TUTTUL -VIII 

STADTBEFESTIGUNGEN, 

HÄUSER 

UND TEMPEL 

VON 
PETER A. MIGLUS 

UND 
EVA STROMMENGER 

mit Beiträgen von Mark A. Brandes, Dessa Rittig, Wolfgang Schirmer 

und Gudrun Selz 

SAARBRÜCKER DRUCKEREI UND VERLAG • SAARBRÜCKEN 2002 



Gedruckt mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft. 

Die Deutsche Bibliothek - CIP-Einheitsaufnahme 

Ausgrabungen in Tall Bi' a, Tuttul / hrsg. von Eva Strommenger 

und Kay Kohlmeyer. -

Saarbrücken : S D Y Saarbrücker Dr. und Verl. 

Bd. 8. Stadtbefestigungen, Häuser und Tempel / von Peter A. Miglus 

und Eva Strommenger. Mit Beitr. von Mark A. Brandes .... - 2002 

(... Wissenschaftliche Veröffentlichung der Deutschen Orient-Gesellschaft; 103) 

ISBN 3-930843-76-5 

© 2002 by Saarbrücker Druckerei und Verlag • Saarbrücken 

Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung sowie der Übersetzung, vorbehalten. Kein Teil des 

Werkes darf in irgendeiner Form durch Fotokopie, Mikrofilm usw. ohne schriftliche Genehmigung des Verlages reproduziert oder 

unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden. 

Gedruckt auf alterungsbeständigem Papier 

Lithographien, Druck und Verarbeitung: Saarbrücker Druckerei und Verlag. 

Printed in Germany 

ISBN 3-930843-76-5 

ISSN 0342-4464 







Inhaltsverzeichnis 

I. Einleitung und Hinweise für die Benutzer 1 
II. Landschaftsgeschichte um Tall Bi'a am syrischen Euphrat 4 

(Wolfgang Schirmer) 
1. Untersuchungen 4 
2. Der Rahmen 4 
3. Die Lage von Tall Bi'a zu Euphrat und Balih seit historischer Zeit 5 
3. 1. Befunde vom naturräumlichen Rahmen 5 
3. 2. Befunde vom südwestlichen Tall-Vorland 6 
3. 3. Befunde vom Euphrat-Tal 6 

4. Die Rinne am Nordrand des Tall Bi'a 7 
5. Unterirdischer Karst um Tall Bi'a 7 
6. Schlussbetrachtung 8 
III. Fundstellen, Architektur und Kleinfunde 9 
1. Die Stadtbefestigungen 9 
1. 1. Die Geschichte der Erforschung 9 
1. 2. Die vorläufigen Veröffentlichungen 9 
1. 3. Die an der Ausgrabung beteiligten Mitarbeiter 9 
1. 4. Befestigungen im Süden (Hügel M ) 9 
1. 4. 1. Die Hauptmauer 9 
1. 4. 2. Die Außenmauer 10 
1. 4. 3. Gräber und Kleinfunde 10 

1.5. Befestigungen im Westen südlich des Stadttores und das Westtor 
(vor den Hügeln A und C) 12 

1. 5. 1. Die ältere Mauer 12 
1. 5. 2. Das Westtor 13 
1. 5. 3. Die jüngere Mauer 14 
1.5. 4. Kleinfunde 14 

1. 6. Befestigungen im Westen nördlich des Stadttores (Hügel C) 16 
1.6. 1. Die ältere Mauer am Westhang 16 
1. 6. 2. Die ältere Mauer am Nordhang 17 
1. 6. 3. Die jüngere Außenmauer am Westhang 18 
1.6. 4. Kleinfunde 18 

1. 7. Befestigungen im Norden (Hügel K) 18 
1. 7. 1. Die obersten Anlagen 18 
1. 7. 2. Gräber und Kleinfunde 19 

1. 8. Die Stadtbefestigungen von Tuttul 
und vergleichbare Anlagen ihrer Zeit 20 

2. Die Häuser 22 
2. 1. Die Geschichte der Erforschung 22 
2. 2. Die vorläufigen Veröffentlichungen 23 
2. 3. Die an der Ausgrabung beteiligten Mitarbeiter 24 
2.4. Häuser auf Hügel B 24 
2. 4. 1. Das Quartier im Süden des Hügels B (mit Mark A. Brandes 

und Gudrun Selz) 24 
2. 4. 1. 1. Architektur, Installationen und Inventare der jüngeren Bebauung, 

die Schichten I a und I b 25 
2. 4. 1. 2. Die Schichten I a und I b und zur Funktion der Anlagen 35 



2. 4. 1. 3. Architektur, Installationen und Inventare der älteren Bebauung, 
die Schichten II und III 36 

2. 4. 1. 4. Die Schichten II und III und zur Funktion der Anlagen 48 
2. 4. 1. 5. Die Bebauung im Süden des Hügels B 48 

2. 4. 2. Das Quartier im mittleren Bereich des Hügels B 49 
2. 4. 2. 1. Die oberste erhaltene Bauschicht 49 
2. 4. 2. 2. Die zweitoberste erhaltene Bauschicht 50 

2. 4. 3. Die Bebauung auf dem Plateau des Hügels B (Dessa Rittig) 51 
2. 4. 4. Der Nord-Süd-Schnitt über den Hügel B 55 

2. 5. Häuser auf Hügel C 57 
2. 5. 1. Häuser an der westlichen Stadtbefestigung 57 
2. 5. 2. Häuser zwischen der Stadtbefestigung und dem Tempel C 59 
2. 5. 3. Häuser auf der Südseite des Tempels C 61 
2. 5. 4. Häuser auf dem Nordhang zwischen dem Tempel C und der 

Stadtbefestigung 67 
2. 5. 4. 1. Die nördliche Umgebung des Tempels C 67 
2. 5. 4. 2. Stratigraphie und Hausreste am nördlichen Hang 69 

2. 6. Häuser auf Hügel E 79 
2. 6. 1. Der Ost-West-Schnitt über den Hügel E 79 
2. 6. 1. 1. Die Befunde am Westhang 79 
2. 6. 1. 2. Die Befunde am Osthang 81 

2. 6. 2. Häuser über dem Nordteil des Palastes A 84 
2. 6. 3. Häuser nordöstlich des Palastes A 96 

2. 7. Häuser im Gelände des Friedhofs U 98 
2. 8. Die Häuser von Tuttul und vergleichbare Anlagen ihrer Zeit 99 

3. Die Tempel 102 
3. 1. Der Tempel auf dem Hügel C 102 
3. 1. 1. Die Geschichte der Erforschung 102 
3. 1.2. Die vorläufigen Veröffentlichungen 102 
3. 1.3. Die an der Ausgrabung beteiligten Mitarbeiter 102 
3. 1. 4. Das Bauwerk 102 
3. 1. 4. 1. Das Fundament des Tempels C 102 
3. 1.4. 2. Die Bebauung unter dem Fundament des Tempels C 103 
3. 1. 4. 3. Funde aus den Häusern unter dem Fundament des Tempels C....104 
3. 1.4. 4. Ausfüllung zwischen den Fundamentmauern des Tempels C 104 
3. 1. 4. 5. Funde aus der Ausfüllung zwischen den Fundamentmauern 

des Tempels C 104 
3.1.4. 6. Der Aufbau des Tempels C 106 
3. 1. 4. 7. Funde im Fußbodenniveau des Tempels C 107 
3.1.4. 8. Der östliche Vorhof des Tempels C 108 
3. 1. 4. 9. Die Umgebung des Tempels C 109 

3. 1. 5. Gründungsgaben im Tempel C (Dessa Rittig) 110 
3. 1. 5. 1. Gründungsgaben in der Fundamentierung 110 
3. 1. 5. 2. Gründungsgaben im Postament 112 

3. 1. 6. Der Tempel C und andere Anten-Tempel 112 
3. 2. DerTempel auf dem HügelF 113 
3. 2. 1. Die Geschichte der Erforschung 113 
3. 2. 2. Die vorläufige Veröffentlichung 114 
3. 2. 3. Die an der Ausgrabung beteiligten Mitarbeiter 114 
3. 2. 4. Die Baureste 114 
3. 2. 5. Die Kleinfunde 114 



IV. Abkürzungen und Bibliographie 115 
1. Sigelverzeichnis 115 
2. Bibliographie I: Allgemeine Literatur zu Tall Bi'a / Tuttul 117 
3. Bibliographie II: Spezielle Literatur zu den Themen dieses Bandes 119 

V. Verzeichnis der Tafeln und Beilagen 123 
VI. Verzeichnis der hier publizierten Objekte nach Fundnummern 133 
VII. Verzeichnis der hier erwähnten Bestattungen nach Grabnummern 138 
Tafeln 1-134 
Beilagen 1-24 





I. EINLEITUNG UND HINWEISE FÜR DIE BENUTZER 

Diesen Band widmen wir unserem verehrten Kollegen und 
Freund Professor Dr.-Ing. Wido Ludwig. Er hat uns a m 7. No
vember 1993 viel zu früh verlassen und konnte daher die Er
gebnisse seiner langjährigen Ausgrabungstätigkeit in Tall Bi'a 
nicht mehr selbst zur Publikation aufbereiten. Die von ihm ge
leiteten Arbeiten auf dem Hügel C stellten angesichts der sehr 
komplizierten Bebauungsverhältnisse und der überaus vielen 
Störungen allerhöchste Ansprüche an den Archäologen. Nur bei 
großer Erfahrung und unerbittlicher Hartnäckigkeit war an die
ser Stelle und an dem damit verbundenen Stadttor mit Erfolg 
zu rechnen. Wir k o m m e n hier nun der Verpflichtung nach, sei
nen Nachlass zum Hügel C, den westlichen Stadtmauern und 
dem Stadttor ausführlicher vorzulegen als dies in den von Lud
wig verfassten Vorberichten in den Mitteilungen der Deutschen 
Orient-Gesellschaft möglich war. Wido Ludwig wirkte neben 
seiner Grabungstätigkeit stets zugleich als Lehrer. Insbesondere 
die Jüngeren unserer Gruppe profitierten bei ihrer Arbeit und 
bei ihrem Engagement nachhaltig von Ludwigs Können und 
seinem Vorbild - auch wenn viele von ihnen inzwischen andere 
berufliche Wege eingeschlagen haben. Alle blieben ihrem Leh
rer in Dankbarkeit verpflichtet. Von Ludwigs Verbundenheit 
mit dem alten und dem modernen Orient zeugen auch zahlrei
che vor Ort angefertigte Zeichnungen und Aquarelle, in denen 
er Formen, Farben, Licht und Atmosphäre eingefangen hat. Es 
bedeutete ihm immer ein besonderes Glück, wenn sich zwi
schendurch einmal eine Pause für künstlerische Tätigkeit bot. 
Uns sind diese Werke eine unschätzbare Erinnerung und zu
gleich wertvolle Zeitdokumente. Ein Aquarell vom Grabungs
haus in> Tall Bi'a soll als Zeichen unseres Gedenkens dieses 
Buch eröffnen1. 

Zur allgemeinen Information über das Forschungsprojekt 
Tall Bi'a / Tuttul verweisen wir auf die Einleitung des ersten 
Bandes, w o sich eine Skizze v o m Ablauf der gesamten Feldar
beiten mit ihren Ergebnissen findet sowie eine Liste aller je
weils beteiligten Mitarbeiter mit den Vorberichten und eine 
Darstellung des Publikationsprogrammes2. 

Der vorliegende Band VIII kann als Fortsetzung von "Tall 
Bi'a / Tuttul - III: Die Schichten des 3. Jahrtausends v. Chr. 
im Zentralhügel E (Saarbrücken 2000)" gelten. Er enthält die 
Grabungsergebnisse zu den Stadtbefestigungen, den Häusern 
und den Tempeln gemeinsam mit jenen Kleinfunden, welche 
den behandelten Bauwerken, Räumen und Schichten mit großer 
Sicherheit zuzuordnen sind. Auf die oft problematische Verbin
dung der Objekte mit ihren jeweiligen Fundstellen haben wir 
bereits in der Einleitung zum Band Tall Bi'a / Tuttul - HJ hin
gewiesen. Konnten wir dort angesichts der oft recht ungestörten 
Bau- und Raumzusammenhänge die Kriterien der Zuordnung 
ziemlich eng fassen, so war in dem vorliegenden Band VUI ge
legentlich mehr Großzügigkeit geboten. Die in ihm vor allem 
behandelten Fundareale im Südwesten und Westen der Ruine 
sind durch mehrere Schichten dicht belegter nach-altorientali-
scher Friedhöfe und durch tiefe Raublöcher bis weit in die hier 
betroffenen Niveaus hinein stark gestört. Außerdem sind im 
Umfeld der Stadtmauern die Beziehungen zwischen den Lehm
ziegelmassiven der Befestigung und den beiderseits angewach
senen Schuttschichten weniger präzise herzustellen als dies et
wa in fest umgrenzten Räumen mit Fußböden möglich ist. Das 
spätbronzezeitliche Quartier auf Hügel E ist durch eine lange 

1 Strommenger, Eva, Nachruf Wido Ludwig, M D O G 126 (1994) 7 ff. 
2 Tall Bi'a /Tuttul- IS. 1 ff. 

währende Erosion und wohl auch durch Planierung beim Bau 
des byzantinischen Klosters stark beeinträchtigt. Dennoch 
schien es uns nicht sinnvoll, wegen der bestehenden Unsicher
heiten auf einige der weniger gut abgesicherten Informationen 

völlig zu verzichten. 
Die Vorlage der Befunde geschieht in drei größeren Ab

schnitten, die den Stadtbefestigungen, den Häusern und den 
Tempeln gewidmet sind. Mit Ausnahme des Tempels C wur
den die betroffenen Bauten ausschnittweise nur in begrenzten 
Sondagen, Schnittuntersuchungen und kleineren Flächen freige
legt. Deshalb ist die Interpretation oft problematisch, jedoch 
sind die Ergebnisse für die Siedlungsstruktur und die Bautypen 
bereits recht aufschlussreich. Sie liefern darüber hinaus auch so
lide Hinweise für eine zukünftige Arbeitsplanung, beispielswei
se im Hinblick auf eine genauere Erforschung des Befesti
gungssystems mit seinen Veränderungen oder auf die großflä
chige Freilegung von Wohnquartieren von unterschiedlichem 
sozialen Status. 

Im Vergleich mit Band JU beschäftigen wir uns hier neben 
dem Zentralhügel E mit weiteren Bereichen des Stadtgebietes 
und zugleich auch mit einem Zeithorizont, der bisher nicht be
troffen war, der sogenannten 'Spätbronzezeit' bis zur Aufgabe 
der altorientalischen Siedlung von Tuttul. Hier finden sich da
her erstmals auch Keramik und sonstige Kleinfunde aus den 
jüngsten altorientalischen Phasen der Stadt, die beispielsweise 
mit denen aus Munbaqa3 und Bazi4 zu vergleichen sind. Die 
älteste hier behandelte Periode ist die Phase des Frühdynasti-
kums, in der auch die Bauten unter den Herrschergräbern ent
standen sind5. 

Bei der Darlegung der Befunde ist hinsichtlich der behan
delten Regionen des Stadtgebietes in allen Kapiteln dieselbe 
Reihenfolge eingehalten worden: von Süden (Hügel M mit B) 
über den Westen (das Wadi zwischen den Hügeln A und C und 
deren Vorfeld sowie Hügel C) nach Norden (Hügel K ) und zur 
Mitte (Hügel E und F) (Taf. 5, 1). Angesichts der Tatsache, 
dass die bisher untersuchten Tempel keinen bestimmten Gött
ern zuzuordnen sind, benennen wir die Heiligtümer kurz nach 
ihren Fundstellen, also "Tempel C" und "Tempel F", was 
eigentlich "der Tempel auf Hügel C" beziehungsweise "...auf 
Hügel F" heißen sollte. 

Eine Gesamtstratigraphie der bisherigen Befunde in Tall 
Bi'a kann erst im zehnten Band der Publikationsserie vorgelegt 
werden. Hier geht es nur u m die lokalen Abfolgen der Fund
stellen. Dabei richtet sich die Terminologie nach den jeweili
gen Gegebenheiten. Die dadurch bedingte mangelnde Systema
tik erscheint uns angesichts des Forschungsstandes akzeptabel. 
Bei der Vorlage der Befunde geschieht die Bezeichnung der 
Schichten in der Regel vom Jüngeren zum Älteren. 

Angesichts der oft nicht zu entscheidenden Frage, ob be
stimmte Räumlichkeiten überdacht oder offen waren, sprechen 
wir nur dort von einem Hof, w o dies mit ausreichenden Argu
menten zu begründen ist. Problematisch ist gelegentlich auch 
die Unterscheidung von Tannuren und partiell eingegrabenen 
Gefäßen. Beide können Steine und Brandspuren enthalten. Tan-
nure sind jedoch am Ort aufgebaut. W o dies aus dem Befund 
nicht deutlich geworden ist, oder aus den Unterlagen nicht ein
deutig hervorgeht, sind die Reste auf den Grundrissen als "T / 

Czichon / Werner, Tall Munbäqa-Ekalte - 1 
4 Einwag /Otto, DMDAI 9 (1996) 15 ff. 
5 Tall Bi'a / Tuttul - ffl S. 5 ff. Taf. 3-9. 
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Gf' bezeichnet. Bei Funktionsanalysen ist gerade diese Unter
scheidung von erheblicher Relevanz. 

Die Vorlage der Kleinfunde geschieht vor allem unter dem 

Aspekt ihrer Datierung und ilirer Funktion im Rahmen der Ar
chitektur. Daher erscheinen Bemerkungen zu ihnen, ihre kata

logartige Auflistung sowie die zugehörigen Tafelabbildungen 
jeweils im Fundzusammenhang. Die Kataloge sind stets nach 
Objektgruppen geordnet. Innerhalb dieser Abschnitte folgen die 
einzelnen Positionen den Grabungsnummern. Die Katalogtexte 

sind möglichst knapp gefasst. Unvollständige Maße stehen in 
eckigen Klammern: [6,3 cm]. Die Materialuntersuchungen sind 
noch nicht abgeschlossen. Daher sind die diesbezüglichen An
gaben nur vorläufig. Betreffs eventueller Ergänzungen und ge
gebenenfalls ausführlicherer Kommentare verweisen wir auf die 
Bände Tall Bi'a / Tuttul - IV, - V, - IX und - X mit der 

Glyptik, verschiedenen Kleinfunden, naturwissenschaftlichen 
Untersuchungen und der Keramik. 

Auch hier möchten wir noch einmal darauf hinweisen, dass 
wir dieses Werk ausdrücklich als eine Grabungspublikation ver
stehen, die möglichst bald zur Benutzung für Vergleiche und 
weiterreichende Studien verfügbar sein soll. Daher wird bei
spielsweise auf eine ausführliche Diskussion von Parallelfun
den verzichtet. 

Grundrisse und Grabungsprofile sind im einheitlichen Maß
stab 1:100 abgebildet. Nur selten mussten wir davon abwei
chen. Dies ist stets durch einen Maßstab angezeigt; ebenso ver
fahren wir bei den Objekten. Wenn die dort weitgehend vorge
nommene Verkleinerung auf die Hälfte nicht möglich war, ist 
ein Maßstab beigegeben. Genaue Maße sind dem Katalog zu 
entnehmen. 

Die Waren der keramischen Funde konnten während der 
Grabung nur nach dem Augenschein beurteilt werden. Eine 
Sammlung von Musterscherben mit fortlaufender arabischer 
Nummerierung diente beim Registrieren zur Benennung. Die 
Ergebnisse der entsprechenden naturwissenschaftlichen Untersu
chungen werden erst im Band "Tall Bi'a / Tuttul - X: Die alt
orientalische Keramik" vorgelegt. Sie erlauben dann im nach
hinein - so weit dies überhaupt möglich ist - eine neue Auf
schlüsselung der hier erwähnten Warennummern und eine kor
rekte Beschreibung. 

Die Oberflächenfarben der Materialien, insbesondere der Ke
ramik, wurden nach den Munsell Soil Colour Charts (Balti
more, Maryland 21218) bestimmt. Die meisten der Fundobjek
te sind noch nicht vom zuständigen Museum in Raqqä über
nommen worden. Inventamummern dieses Museums liegen 
uns nicht vor. Daher werden hier bei den bereits jetzt im Muse
u m befindlichen Stücken die Nummern des Übergabeprotokolls 

vermerkt. 
Im Tafelverzeichnis sind die abgebildeten Grabungsphotos 

ausführlich beschrieben, da auf den Tafeln selbst nur Platz für 
eine kurze Unterschrift verfügbar ist. Hier sind auch die Photo
graphen und Graphiker genannt, denen wir die jeweiligen Vor

lagen verdanken. 
Alle in Text und Bild vorgestellten, mit Grabungsnum

mern bedachten Kleinfunde werden in einem Index in laufender 
Nummernfolge mit Angabe ihrer Erwähnung im Text und ihrer 
Abbildungen aufgeführt. Zur stratigraphischen Einbindung der 
Bestattungen ergab die Bearbeitung der Fundstellen verschie

dentlich genauere Hinweise. Wir haben bereits früher auf diese 
Möglichkeit hingewiesen6. Ein Verzeichnis der Gräber in der 
Abfolge der Grabnummern soll das Auffinden eventueller Ver

besserungen und Ergänzungen erleichtem. 

6 Tall Bi'a /Tuttul -IS. 5. 

Im Text, auf den Tafeln und Beilagen sind folgende Abkür
zungen verwendet: 

B = Breite 

Bi = Tall Bi'a 

D = Dicke 

D m = Durchmesser 

Fb = Fußboden 

Fd = Fundament 

Fr = Freiraum 

Fs = Feuerstelle 

G = Größe 

Gf = Gefäß 

gr. D m = Größter Durchmesser 

Gr = Grube 

H = Höhe 

Hf = Hof 

Hrsg. = Herausgeber 

K = Kies 

L = Länge 

Lz = Lehmziegel 

M ö = Mörser 

Oberfl. = Oberfläche 

Ok = Oberkante 

P = Putz 

R = Raum 

Ss = Sickerschacht 

St = Stein(e) 

T = Tannur 

T / Gf = Tannur oder Gefäß 

Ta = Türangelstein 

Ts = Türschwelle 

Uk = Unterkante 

V A M = Vorderasiatisches Museum. Staatliche Museen 
zu Berlin 

W = Ware 

Z = Ziegel 

Grabgruben sind auf den Grundrissen gerastert dargestellt. 

Die Herausgeber und die Hauptautoren möchten allen am 
Zustandekommen dieses Bandes beteiligten Personen nach
drücklich für ihren Einsatz danken. Die Mitautoren haben die 
gemeinsame Aufgabe in jeder Hinsicht gefördert und ihre Bei
träge mit größter Sachkunde dem Schema, das bereits durch die 
bislang erschienenen Bände der Tall Bi'a / Tuttul-Serie vorge

geben war, weitmöglichst angepasst. Wir hoffen sehr, dass die
ses Verfahren der Übersichtlichkeit zugute kommt. Eine ein
heitliche graphische Gestaltung verdanken wir Frau Petra Mül

ler, die auch dieses Mal wieder in der bekannten Qualität die 
meisten der Druckzeichnungen von Architektur, Grabungsprofi

len und Kleinfunden angefertigt hat. Frau Petra Korink verdan
ken wir Arbeiten an den Grundrissen und Profilen. Einige 
Kleinfundzeichungen sind von Cornelie Wolff. Die meisten 
von diesen wurden für den Band "Tall Bi'a / Tuttul - V: Die 
altorientalischen Kleinfunde" gezeichnet und sind von dort 
übernommen worden. Hier kommen aus ihrer Hand noch die 

Zeichnungen der Depotfunde aus dem Tempel C und einiger 
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weiterer Objekte hinzu. Die Photos verdanken wir zumeist 
Wolfgang Bitterle und Anwar 'Abd al-Ghafour. Einige sind 
von M u h a m m a d al-Roumi. Erika Fischer M . A. und Barbara 
Spering M . A. sind wir auch dieses Mal für ihre Arbeit an der 
Druckfassung, der Beschriftung der Tafeln sowie der Formatie
rung des Textes sehr verbunden ebenso wie Frau Dr. Johanna 
Zick für ihren finanziellen Beitrag zur Realisierung der Arbei
ten a m Tafelteil. Mittlerweile ist es bei der Herstellung der 
Bände zu einer glücklichen Kontinuität gekommen, welche den 
Herausgebern und Autoren ihre Aufgaben außerordentlich er
leichtert. Dabei gebührt unser Dank auch dem Verlag, insbe

sondere Frau Ruppert, Frau Wüst und Herrn Hesslinger. Wie
derum stellte die Deutsche Forschungsgemeinschaft die not

wendigen Mittel nicht nur zur Erarbeitung des Manuskriptes 
und des Tafelteiles, sondern auch für den Druck des Werkes zur 
Verfügung. Erst die von dieser Institution gewährte Hilfe und 
die Unterstützung durch ihre mit unseren Problemen befassten 
Abteilungen und Fachgutachter machten den Fortgang unseres 
Unternehmens überhaupt möglich. Dank schulden wir schließ
lich der Deutschen Orient-Gesellschaft und ihrem Vorstand für 
die Aufnahme auch dieses Bandes in die Serie ihrer Wissen

schaftlichen Veröffentlichungen. 



II. LANDSCHAFTSGESCHICHTE UM TALL BFA 
AM SYRISCHEN EUPHRAT 

Wolfgang Schirmer7 

IL 1. Untersuchungen 

Vom 3. 10. bis 3. 11. 1985 untersuchte ich zusammen mit 

meinen beiden Doktoranden Ludger Feldmann M . A. und Gerd 
Schellmann M . A. die geologische Landschaftsgeschichte der 
Umgebung des Tall Bi'a, ferner Talausschnitte des Euphrats 
flussabwärts von Raqqa (Taf. 5-8). 

Die Untersuchungen umfassten folgende Themen: 
1. Geologische Gesamtsituation und Entstehung der Land
schaft im Umkreis des Tall Bi'a, 

2. Trennung natürlicher und anthropogener Formen und Se
dimente, 

3. Suche nach dem bronzezeitlichen Geländeniveau in der 
Umgebung des Talls, 

4. Lehm- und Steinmaterial, das im Altertum auf Tall Bi'a 
Verwendung fand, 

5. Sedimentanalyse und Stratigraphie der Euphratablagerun-
gen, insbesondere die Frage nach der jungen Talentwick
lung des Euphrats. 

In diesem Text werden die Ergebnisse der den Tall Bi'a be
treffenden Punkte 1-3 der Untersuchungen umrissen. Aussagen 
zu Punkt 4 sind zum einen als Gesteinsbestimmungen in die 
Karteikarten der Grabungsfunde eingegangen, zum anderen sind 
Analysen zu Lehm- und Geröllmaterial noch nicht ganz ausge
wertet. Über sie wird später berichtet. Detailergebnisse der Un
tersuchungen zu 2 und 3 werden, ebenso wie die eher geolo
gisch geprägten Befunde zu 1 und 5, an anderer Stelle veröf
fentlicht. 

IL 2. Der Rahmen 

Dort, wo der Balih von der weiten Ebene der Oazira nach 
Süden geradewegs dem Euphrat zufließt, ist er u m 20 m tief in 
die weite, flachwellige Kies- und Staubebene eingeschnitten. 

Sein Talboden ist rund 1 k m breit. Dicht vor der Mün
dung in den großen Euphrat aber - wenig unterhalb Tall Sa-
har8, dessen Fuß der Balih bespült - öffnet sich das Tal zu ei-

' Schirmer, M D O G 119 (1987) 57 ff. 

° Ein kleiner Hügel aus karbonatverkittetem Flussschotterkonglomerat, der 
offenbar keine Besiedlungsspuren trägt. 

nem etwa 4 k m weiten Halbrund, und man weiß nicht so recht, 

ob dieses Halbrund durch einen alten, weit nach Norden aus
greifenden Euphratbogen gebildet oder durch pendelndes Ver
lagern des Seitenflusses Balih ausgeräumt worden ist (Taf. 1). 

Die breite Mündungsebene des Balihs ist sehr kulturträch
tig. Im östlichen Teil des Halbrundes der Balih-Mündungsebe-
ne liegt Tall Zaidan9, vielleicht der älteste Siedlungsplatz die
ser Talbucht. Im westlichen Teil liegt das arabische Dorf 

Masgid Nukaib oder Miälab an der Stelle des alten nach-ale-
xandrinischen, seleukidischen Nikephorion oder Callinicum10. 
Dicht westlich grenzt die größte Stadt dieses Kessels, das 772 
n. Chr. gegründete arabische ar-Raqqa, an". A m Nordwestran
de des Halbrundes erhebt sich der hohe Tall Bi'a, der die früh-
bis spätbronzezeitliche Stadt Tuttul birgt12. 

Beim Tall Zaidan erreicht der Balih die äußersten an der 
Oberfläche erkennbaren alten Flussbögen der Aue des Euphrats. 
Von da aus folgt er euphrattalabwärts der Nahtrinne - der rand
lichen Tiefenrinne - der Euphrataue, u m erst viel weiter talab 
in den Euphrat zu münden. So zeigt es noch das Kartenbild 
von 1960. Bis heute wurde und wird allerdings sein Bett 
künstlich begradigt und verlegt und auf kürzestem W e g vom 
Tall Sahar zum Euphrat geführt. 

Die Euphrataue ist bis auf die ufernahen Bereiche vollstän
dig kultiviert (zum Beispiel Baumwolle-, Getreide-, Sesam-, 
kleine Pappelholz-Kulturen) und nur schwach besiedelt, und 

das nur in Hochlagen wegen der Hochwassergefährdung. Der 
Südrand der Aue zeigt jedoch eine ähnlich dichte Besiedlung 
wie der Nordrand. Eine schmale Terrassenleiste mit aufgesetz
ten Spülkegeln trennt dort die Aue vom steilen Kliff des hoch 
aufragenden Plateaus, an dem längs einer talparallelen Verwer
fung Gesteine der obermiozänen Unteren Fars-Formation em
porgehoben sind13. Im Kartenbereich Taf. 1 handelt es sich u m 
stark verkarstete, von Höhlen durchzogene Gips- und Anhydrit
felsen, welche die Aue bis 90 m hoch überragen. 

y Nach Kohlmeyer, M D O G 116 (1984) 106 ff., von der Halaf- bis zur 
'Ubaid-Zeit, vielleicht zur Frühen Bronzezeit besiedelt. 

10 al-Khalaf / Kohlmeyer, D M D A I 2 (1985) 136. 
11 al-Khalaf/ Kohlmeyer, D M D A I 2 (1985) 148. 
12 Dossin, AAS 11/12 (1961/1962) 198 f.; - Strommenger, M D O G 109 

(1977) 9. 12;- Krebernik, Tall Bi'a/ Tuttul -II. 
13 V. Ponikarov / V. Medvedev / B. Ponomarev / V. Kurbatov / V. Lavre-

nov / S. Chertov, Geological Map of Syria 1:200 000, Bl. I-37-XXII ar-Raqqa 
(Moskau 1964). 
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IL 3. Die Lage von Tall Bi'a zu Euphrat und Balih seit historischer Zeit 

Wie eingangs kurz aufgezeigt, stellten sich von archäologi
scher Seite zur Siedlungslage von Tall Bi'a zwei Fragen: 

1. Lag der Tall einst a m Euphratufer ? Bog also der Eu
phrat zur Bronzezeit einst so weit nach Norden aus ? Oder 
lag der Tall a m Ufer des Balihs ? Mündete etwa gar der 
Balih an der Südostecke des Talls in den Euphrat ? 
2. Stellt die tiefe und schmale Rinne, die den Tall Bi'a im 
Norden von seinem Hinterland trennt, ein ehemaliges 
Flussbett, etwa das des Balihs, dar ? 

Daran knüpfte sich für mich sofort die weitere Frage: 
Wie ist das Halbrund des Talkessels u m die Balihmündung 
entstanden ? 

Im Laufe unseres dreißigtägigen Aufenthaltes u m Tall Bi'a 
konnten - wie ich meine - diese Fragen in ihren Grundzügen 
beantwortet werden. Natürlich erwuchsen aus den Untersuchun
gen viele neue Fragen, und viele Details sind noch offen ge
blieben. 

IL 3. 1. Befunde vom naturräumlichen 
Rahmen 

Tall Bi'a und der Euphrat 

Tall Bi'a (Taf. 2) erreicht 266,30 m Höhe über N. N. Sein 
Fuß liegt bei 246 m, die ihm benachbarte Euphrataue zwischen 
240 und 242 m, der mittlere Euphratspiegel bei 235 m. Tall 
Bi'a und die Euphrataue trennt jedoch - von Bi'a ausgehend -
erst eine Senke (Senke von Mislab ), die 240 m knapp unter
schreitet (Taf. 1). Sie ist nach der Winterregenzeit wassergefüllt 
und trocknet im Sommer langsam aus. Sie wird femer von der 
Euphrataue durch einen flachen Rücken getrennt, der den Ort 
Mislab trägt und bis 248 m U. N. N. ansteigt. In Taf. 1 ist zur 
Verdeutlichung des Rückens die 244-m-Isohypse u m den Rük-
ken von Mislab eingetragen. 

Rein vom morphologischen Kartenbild her also gibt es kei
ne Möglichkeit, dass der Euphrat die Senke von Mislab 
geschaffen oder durchflössen haben sollte. Der Bachdurchtritt, 
der den Rücken a m Westrand von Mislab durchschneidet, ist 
viel zu schmal (knapp 100 m breit), als dass der Euphrat - des
sen Bett meist u m 250 m breit ist - ihn geschaffen haben 

könnte. 
Freilich besteht der Rücken von MiSlab wie sein gesamtes 

nördliches Hinterland aus Euphratschotter. Der Euphrat hat also 
einst diesen gesamten Landstrich durchflössen. Die Höhen 
nördlich Tall Bi'a zu beiden Seiten des Balihs erreichen 260 m 
ü. N. N., gelegentlich etwas mehr, liegen also wenigstens 25 
m über dem heutigen Euphratspiegel. Diese 25-m-Terrasse 
(Taf. 1-3) ist ein Zeugnis, dass der Euphrat sein Bett einst so 
hoch liegen hatte und eine breite Schotterebene aufschüttete. In 
diese Ebene schnitt er sich später ein, wobei er seine Talachse 
nach Süden verschob. In diesem neuen Tal schüttete er dann ei
ne Terrasse auf, die u m 15 m oder wenig höher über dem Eu
phratspiegel liegt. Auch in diese Aufschüttung schnitt er sich 
wieder ein. Das ist sein heutiges Tal mit der 5-6 k m breiten 
Aue, die von Mislab und Raqqa im Norden bis knapp an die 

scharf ansteigenden Gipshöhen im Süden reicht. 

Aus allen Vergleichen mit anderen Flussgebieten lässt sich 
sagen, dass die 25-m-Terrasse im Norden von Tall Bi'a und die 
15-m-Terrasse, auf der die meisten Siedlungen liegen, im Eis
zeitalter (Pleistozän) entstanden sind. Ein Beweis dafür ist 
auch, dass die ältesten Siedlungsspuren bereits auf diesen Ter
rassen liegen. Die nacheiszeitliche Euphrataue, zumindest die 
zur Zeit des siedelnden Menschen, in der der Fluss ständig 
pendelte, beschränkt sich auf den Auenbereich zwischen Mislab 
und dem Gipssteilrand. 

So floss also der Euphrat zur Zeit der sesshaften Kulturen 
stets südlich von Mislab. A m Ostrand von Miälab allerdings 
schwang er - wie sich aus der heutigen Morphologie ersehen 
lässt - im Bogen nordostwärts aus und zog am Fuß von Tall 
Zaidan vorbei südostwärts weiter. Wie alt dieser Bogen aller
dings angelegt ist, ob er vielleicht in die Zeit der altmesopota-
mischen Kulturen fällt, müsste noch erkundet werden. 

Keinesfalls hat der Euphrat also zu Siedlungszeiten des 
Menschen die Senke von Mislab durchzogen und damit den 
Fuß von Tall Bi'a bespült. 

Auch die Urkundenlage zur und seit der Bronzezeit zwingt 
nicht dazu, einen Euphratlauf nahe Tuttul anzunehmen. Wohl 
wird Tuttul mit dem Euphrat in Zusammenhang gebracht: 
Schafe, Weinschläuche und die Frau eines Schiffers wurden auf 
dem W e g von Karkemiä nach Mari (entlang dem Euphrat ab
wärts auf halber Strecke) in Tuttul festgehalten. Bootsbauer 
lebten in Tuttul, und es werden Boote zur Überquerung des Eu
phrats von der Stadt Tuttul erbeten14 

Andererseits aber geht aus den Tontafelberichten der Gou
verneure von Tuttul klar hervor, dass die Felder u m Tuttul 
wohl zum wesentlichen Teil, wenn nicht ausschließlich von 
Balihwasser bewässert wurden: So berichtet zum Beispiel die 
aus Mari stammende Tontafel A 4188, die - wie schon Dos-
sin15 folgert - vermutlich der Gouverneur Lanasüm von Tuttul 
gesandt hat (Zeilen 25 und 26), was denn aus Tuttul ohne das 
Wasser des Balihs werden soll. In den Tafeln A 2769 (Zeile 
14) und A 1487 (Zeile 3') wird femer betont, dass das Balih
wasser vollständig nach Tuttul geliefert werden wird. Hätte 
auch nur die Möglichkeit bestanden, Tuttul ausreichend mit 
Euphratwasser zu bedienen, so hätte sich die Stadt nicht offen
bar jahrelang mit den nomadischen oder halbnomadischen 
Stämmen Balih-aufwärts gezankt, die ihnen das Balihwasser 
abzapften, wie es die Tontafeln A 1487, 4188 und 2769, gebor
gen aus dem königlichen Palastarchiv von Mari, bezeugen. Da
bei aber ist wesentlich zu wissen, dass der Euphrat ein Vielfa
ches der Wassermenge des Balihs führt und die Wasserführung 
im Gegensatz zum Balih kaum von der Jahreszeit abhängig ist. 

Wäre der Euphrat "unmittelbar südlich des Tall"16 vorbei
geflossen, hätte man die Felder sicher ohne weiteres mit Eu
phratwasser bewässern können. Dass diese Möglichkeit nicht 
vorhanden war, liefert einen weiteren Hinweis - neben dem na
turräumlichen -, dass Tuttul so weit abseits des Euphrats gele
gen haben musste, dass eine Bewässerung durch ihn schwierig 
war. 

14 Alle Angaben nach Strommenger, M D O G 109 (1977) 5 ff.; - vgl. jetzt 
auch Krebemik, Tall Bi'a/ Tuttul- IL 

15Dossin, RA 68 (1974) 27 ff. 
16 al-Khalaf/ Kohlmeyer, D M D A I 2 (1985) 136 Anm. 9. 
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Das schließt nicht aus, dass eine Schifffahrtsverbindung 
zum Euphrat vorhanden war. Sie konnte zum Beispiel über das 

vom Balih zugeführte Wasser, das zum Euphrat abgeleitet wer
den konnte, erfolgen. 

Tall Bi'a und der Balih 

Dass der Balih einst am Tall Bi'a vorbeifloss, erscheint aus 

dem naturräumlichen Zusammenhang ebenso unwahrscheinlich 
wie die unmittelbare Lage des Talls a m Euphrat. Normalerwei
se ziehen Seitenflüsse geradewegs zum Hauptfluss, oder - was 
häufiger der Fall ist - ihr letztes Laufstück vor der Mündung 

ist etwas in talabwärtige Richtung des Hauptflusses ver
schleppt. Eine talaufwärts gerichtete Verschleppung der Mün
dung müsste auf ausgefallenen lokalen Besonderheiten beruhen. 

Vor seiner jüngsten Kanalisierung mündete der Balih zwischen 
Tall Bi'a und Tall Zaidan nord-südlich verlaufend in eine alte 
Euphratschlinge und folgte ihr von da südöstlich abschwen
kend zum Fuße des Tall Zaidan, benutzte dann die nördliche 
Nahtrinne der Euphrataue noch einige Kilometer weit talab, ehe 
er mündete (Karte von 1960) - also eine extrem talab gerichtete 
Verschleppung der Mündung. 

Gegen einen vielleicht lokal bedingten talaufwärts gerichte
ten, und damit a m Tall Bi'a vorbeiziehenden Mündungsverlauf 
des Balihs spricht auch jener in Taf. 1 eingetragene, am weite
sten nach Norden ausschwingende alte Bogen der Euphrataue. 
Der Balih hätte zu ihm - gleichgültig, ob zu seiner aktiven 
Flusszeit oder zu seinem Altwasser- oder Verfüllungsstadium -
stets besser den W e g gefunden, als erst an ihm vorbeigleitend 
zum Tall Bi'a zu ziehen, u m dann zum Euphrat zurückzubie
gen. 

Konnte der Euphrat zur Siedlungszeit des Menschen aus 
geologisch-morphologischen Gründen keinesfalls am Tall Bi'a 
vorbeiziehen, so ist dies auch für den Balih höchst unwahr
scheinlich. Auch die Urkunden sprechen nur von der Bewässe
rung des Umlandes von Tuttul17. Und das konnte in derselben 
abseits des Balihs gelegenen Lage wie heute erfolgen. 

II. 3. 2. Befunde vom südwestlichen Tall-
Vorland 

Die Frage, ob Tall Bi'a einst am Euphrat oder am Balih 
lag, kann außer v o m naturräumlichen Gesamtbild her auch di
rekt durch Untersuchung der Tall-Umgebung angegangen wer
den. Ich stellte mir also die Frage: W e n n kein Fluss den Fuß 
des Talls bespülte, woraus ist dann die Tall-Umgebung aufge
baut ? War dann die bronzezeitliche Oberfläche mit der heuti
gen identisch, oder liegt sie tiefer begraben ? 

Einblick dazu gibt einzig ein Bewässerungskanal, der von 
der Südwestecke des Tall Bi'a nach Südwesten in die Senke 
von Miälab zieht (Taf. 1. 2). 130-230 m vom Rand des Talls 
entfernt wurde auf 100 m Länge die Südostwand des Kanalgra
bens untersucht (Abschnitt zwischen den Profilstellen 

Dossin, R A 68 (1974) 27 ff. 

Raqqa 1-3 auf Taf. 2). Dabei fand sich in 1 m Tiefe unter der 

Oberfläche ein fossiler Boden als Zeugnis einer älteren, begra
benen Landoberfläche mit Keramikführung (Taf. 4, 1). Längere 
Auf Sammlungen ergaben nach den Bestimmungen von E. 

Strommenger und K. Kohlmeyer Keramikalter von Akkade-
über Ur LTJ-zeitlich bis Altbabylonisch. Die darüber liegende 
Lehmdecke enthielt unter anderem zangidische Keramik, so 
dass sichergestellt ist, dass zur Hauptzeit der bronzezeitlichen 
Tall-Besiedlung das Umland des Talls - zumindest an seiner 
Südwestseite - nur wenig tiefer lag und heute als begrabene 
Oberfläche vorliegt. 

Der Einblick am Kanalrand zeigt überdies, dass die süd
westliche Tall-Umgebung bis in 3 m Tiefe aus einer Folge von 
geröllführenden, lehmigen Bachschuttablagerungen besteht, die 
aus dem Talgrund westlich von Tall Bi'a heraus in die Senke 
von Mislab eingespült wurden. Unter dem bronzezeitlichen Bo
den in 1,0 m Tiefe folgt in rund 1,50 m Tiefe ein weiterer, röt
lichbrauner Boden, der jedoch völlig keramikfrei ist. Nach al
len Anzeichen ist er vorsiedlungszeitlich in bezug auf die 
Besiedlung u m Tall Bi'a. 

So zeigt also auch der Grabungsbefund, wie schon der aus 
dem gesamten Naturraum gewonnene, dass am Südrand des 
Talls zu menschlicher Siedlungszeit kein Fluss seinen W e g 
nahm. Es wäre sicher interessant, a m Südost- und Ostrand des 
Talls den Untergrund der Ebene studieren zu können. Das soll 
eventuell weiteren Reisen vorbehalten bleiben. Dazu sind auch 
Aufgrabungen notwendig, denn es bietet sich sonst u m den 
Tall kein vorhandener Aufschluss an. 

IL 3. 3. Befunde vom Euphrat-Tal 

Ein dritter Weg, der Frage nachzugehen, ob Euphrat oder 
Balih am Tall vorbeiflossen, ist, danach zu suchen, w o die 
Flüsse zur Bronzezeit nun wirklich flössen. Auch diesen W e g 
nahm ich in Angriff. Er bedeutet, die flussgeschichtliche Ent
wicklung des Euphrats im Holozän (den letzten 10 000 Jahren) 
aufzuhellen. D a hierüber bisher überhaupt nichts bekannt ist, 
muss man, gemäß meinen Erfahrungen in anderen Flussgebie
ten, zur Erarbeitung einer zufriedenstellenden Gliederung mit 
einigen Jahren Arbeitseinsatz rechnen. 

Immerhin begannen wir mit solchen Untersuchungen im 
Bereich guter Aufschlussgebiete (Uferprallhänge, Kiesgruben, 
Kanalgräben), und zwar im Talabschnitt zwischen Raqqa und 
Hamrat Nasir, 16 k m flussabwärts gelegen. Die Datierungen 
liegen noch nicht komplett vor, sodass darüber später berichtet 
wird. Es kann aber schon gesagt werden, dass die von van Lie-
re18 ausgeschiedene Niederterrasse (Low Terrace) in zahlreiche 
nebeneinander liegende Reihenterrassen-Niveaus19 aufgeteilt 
werden kann, deren jüngste nach Keramikfunden noch bis min
destens ins Frühmittelalter reichen. Dieses sehr junge Alter der 
van Liereschen L o w Terrace erstaunt nicht, wenn man die Wan
dergeschwindigkeit der Euphratmäander betrachtet, die bei 
Hamrat Nasir für die jüngste Zeit mit 1 k m in 30 Jahren be

stimmt werden konnte. Das sind im Jahr über 30 m. 

18 W. J. van Liere, Observation on the Quatemary of Syria: Ber. van de 
Rijksdienst voor het Oudheitkundig Bodemonderzoek 10-11 (Amersfoort 
1961) 48. 

19 W. Schirmer, Geologisches Jahrbuch A 71 (Hannover 1983) 28. 
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IL 4. Die Rinne am Nordrand des Tall Bi'a 

Der Nordrand des Tall Bi'a zeigt die steilste u m den ganzen 
Tall vorhandene Böschung (Taf. 2). Sie bricht zu einer 35-
40 m breiten Rinne ab, die den Tall von seinem nördlichen 
Hinterland trennt. Der flache Boden der Rinne hat etwa diesel
be Höhe wie das übrige Tall-Umland. So war die Frage von ar
chäologischer Seite, ob durch diese Rinne "ein (künstlicher ?) 
Flussarm geflossen ist"20 

Auch diese Frage wird erst durch die Betrachtung des um
gebenden Gesamtrahmens, dann durch die Untersuchung des 
Rinnenuntergrundes angegangen. 

Wie Taf. 2 zeigt, ist diese Rinne die engste Stelle zwischen 
dem Tall Bi'a und seinem Hinterland. Aus Abschnitt 3 ging 
hervor, dass der Euphrat keinesfalls und der Balih nur unter 
den ungewöhnlichsten Umständen am Tall Bi'a vorbeigeflossen 
sein kann. Diese Engstelle ist darüber hinaus für beide Flüsse 
viel zu schmal. Aber selbst im Falle, dass sie anthropogen ver
engt worden sei, kann sie der Balih nicht geschaffen haben. Er 
hätte nämlich unter Meidung seiner tiefer liegenden, weiten 
Mündungsebene hart a m nördlichen Talrand entlang euphratauf-
wärts ziehen müssen (Taf. 1). Das hätte schon die Einspülung 
von Schutt von den Hängen und Mündungen der Täler und 
Trockentäler des Beckenrandes verhindert, wie sie im Unterab
schnitt II.3.2 beschrieben ist. 

Auf Grund der Enge der Rinne und der ungewöhnlich stei
len Böschung ihrer Ränder hegte ich von Anfang an den Ver
dacht eines künstlichen Durchstiches. Im Gelände und Karten
bild zeigt sich auch, dass die Begrenzungen der Rinne auf gut 
150 m Länge ungewöhnlich gerade verlaufen (Taf. 2). Hinge
gen zeigen sie außerhalb der beiden offenen Enden, w o sich die 
Rinne sehr verbreitert, natürlich geschwungene Gestalt. Und 
gerade dort, w o die Rinne breiter wird, flacht auch die Bö
schung der begrenzenden Hänge ab. 

Eventuell also hatte der Tall einst Verbindung mit seinem 
nördlichen Hinterland, die dann - wohl aus Schutzgründen -
durchstochen wurde. Wollte man Wasser durch die Enge leiten, 
so musste der Graben mindestens so tief wie die nordwestliche 
und nordöstliche Ebene u m den Tall sein - und das ist heute 

noch der Fall. 
O b das Bett eines Gewässers durch Grabung angelegt oder 

natürlich entstanden ist, lässt sich im Gerinnequerschnitt meist 
unterscheiden. Auch lässt sich an der Bettverfüllung erkennen, 
ob Wasser darin floss oder stand, und wie hoch es reichte. So 
entstand der Wunsch, zur Klärung der Entstehung der Rinne 
a m Nordrand des Talls ihren Querschnitt freizulegen. 

Der Schnitt, von einem Radlader angelegt, ist der Auf-
schluss Tall Bi'a 4 auf Taf. 2. Er legte auf 35 m Länge fast die 
ganze Rinne im Querschnitt und die Nordböschung des Talls 
frei (Taf. 4, 2). In 3,70 m Tiefe unter der Rinnenoberfläche er
reichte er das Grundwasser. Der Schnitt bestätigte voll die Vor
stellung eines künstlichen Durchstiches. Sein Wandbild mit 
Sedimenten, fossilen Böden und Keramikfunden lieferte dazu 
eine ganze Reihe weiterer wesentlicher Informationen für die 

Geschichte des Talls. 
Kurz umrissen lassen sich - vorab einer Vorlage sedimento-

logischer, bodenchemischer und archäologischer Einzeldaten -

folgende Aussagen treffen: Der künstliche Einschnitt am Nord
rand von Tall Bi'a hatte seine Basis ca. 4,0 m unter der heuti
gen Oberfläche. Er wurde so tief angelegt, dass er bis ins Tal

grundwasser hinein reichte. Im Graben stand das Wasser über 
lange Zeit mindestens 2,60 m hoch. Der Wasserstand ist sicher 
durch zugeleitetes Wasser vermehrt worden - das könnten wei
tere Aufgrabungen zeigen. Anzeichen für ein den Graben durch
strömendes Flusswasser im Sinne eines ständig fließenden 
Flussarmes fehlen völlig. Keramik, die an der Basis des Gra
bens liegt (in Lage 1 der Taf. 4, 2) und auf die Nutzungszeit 
des Grabens hinweist, reicht von der späten Frühdynastischen 
Epoche bis in die Altbabylonische Zeit. Eine Phase der Geröll-
verschüttung (Lage 2 der Taf. 4, 2) vom südlichen Tall-Hang 
her und langsamer Verfüllung des jetzt trockenen Durchstiches 
deutet auf einen Siedlungsverfall des Talls nach der Altbabylo
nischen Zeit. Sedimente und Bodenbildung der Lage 3 (Taf. 4, 
2) darüber zeigen verlangsamte Verfüllung bis zu völligem 
Stillstand der Verfüllung an. Das bedeutet eine beträchtliche 
Zeit der Siedlungsruhe. Darauf setzt wieder eine belebtere Zeit 
ein; der Graben wird wieder einige Zeit mit Wasser verfüllt 
(Lage 4 der Taf. 4, 2) - nun allerdings ohne neuen Aushub und 
in viel höherem Niveau bei geringer Wassertiefe. Nach Kera
mikfunden geschah das eventuell ab der Römerzeit, spätestens 
aber vor dem 11./12. Jahrhundert n. Chr.21. Danach liegt der 
Graben wieder trocken und wird bis heute noch ein wenig auf
gefüllt (Lage 5 der Taf. 4, 2). Heute dient der Durchstich als 
Ackerland. Ein kleiner Bewässerungskanal durchzieht ihn vom 
Balih her (Taf. 1. 2. 4, 2; 6. 7, 2. 3). 

Die Rinne am Nordrand des Tall Bi'a wurde also keines
falls von einem fließenden Gewässer geschaffen. Sie stellt viel
mehr einen künstlichen Durchstich dar, der im Zeitraum der 
letzten Hälfte des 3. Jahrtausends bis in die erste Hälfte des 2. 
Jahrtausends v. Chr. betrieben wurde. Da mit diesem Durch
stich der Tall von seinem natürlichen Hinterland im Norden ab
getrennt wurde, müsste der Graben in erster Linie einer Schutz
funktion gedient haben. Natürlich konnte er auch zur Bewässe
rung der Ebenen nordwestlich und westlich des Talls vom 
Balih her genutzt werden. Aber allein zu diesem Zwecke hätte 
man den Graben nicht so breit und vor allem nicht so tief ange
legt. Auch eine zusätzliche Nutzung als Anbindung an Euphrat 
oder Balih als Wasserstraße ist denkbar. 

I. 5. Unterirdischer Karst 
u m Tall Bi'a 

Es bleibt zuletzt die Frage, wie der erweiterte Talkessel u m 
die Balihmündung, an dessen Rand Tall Bi'a liegt, entstanden 
ist, wenn nicht - wie gezeigt wurde - durch Ausräumung durch 
den Euphrat oder Balih. Taf. 1 lässt a m Höhenlinienbild erken
nen, wie im Norden von Raqqa und Mislab sowie u m Tall Bi'a 
sich langgedehnte Senken in nordwest-südöstlicher Richtung 
erstrecken. Den Rand solch einer Senke, 800 m nördlich des 
höchsten Punktes von Tall Bi'a, schneidet eine Grube zur Kies
entnahme an (Taf. 2. 4, 1, Profile Tall Bi'a 1-3). 

Die Grubenwand zeigt in eindrucksvoller Weise, dass die 
vom Euphrat einst abgesetzten Kiese der dortigen 15-m-Terras-
se lokal durch Brüche in der Vertikalen versetzt sind, vor allem 

2 0 Strommenger, M D O G 113 (1981) 25. 
Sämtliche Keramikdatierungen wurden von Eva Strommenger und Kay 

Kohlmeyer durchgeführt. 
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aber zu den Senken hin steil trichterartig eintauchen. Ganz ähn

liche Verhältnisse zeigen eine Reihe weiterer Aufschlüsse in der 

ganzen Umgebung, so zum Beispiel im Tall Sahar am Balih 
(Taf. 1). 

Verantwortlich dafür ist unterirdische Verkarstung, Lösung 
und Auslaugung der Gesteine, die unter einer im Minimum 6 
m dicken Decke von Euphratschotter liegen. Sichtbar war von 

diesen verkarsteten Gesteinen nur Kalkstein. Sicher aber ist 
auch Gips beteiligt, der auf den Höhen südlich des Euphrats so 
reiche Auslaugungsformen zeigt. Bei der unterirdischen Verkar
stung unter dem Euphratschotter stürzen große Hohlräume, die 

aus dem Gestein ausgelöst werden, ein. Der darüber liegende 
Schotter sackt dann nach. A n der Oberfläche entstehen abfluss
lose Trichter, Mulden und größere Becken. 

In Taf. 3 sind u m Tall Bi'a die Zentren solcher Karstsenken 
und -trichter eingetragen. Sie wurden und werden noch durch 
ausgespültes Feinmaterial des Euphratschotters und durch 
Windstaub zugespült und zugeweht, stellen also an der Oberflä

che Spülmulden dar. In vielen von ihnen sind Felder angelegt. 
Diese bedürfen der Bewässerung - und dies war im Altertum 
schon so. 

Das Kartenbild Taf. 1 zeigt auch, dass die unterirdische Ge
steinslösung an längst vorgezeichneten tektonischen Beanspru
chungszonen ansetzt. So stimmt die Richtung des großen Ab
bruches des Gipssteilrandes jenseits des Euphrats mit dem Ver
lauf des Euphrattals unterhalb von Raqqa überein, femer mit 
dem Verlauf der Senke von Mislab, die sich bis über den Nor
den von Raqqa hinaus fortsetzt, und mit den beiden Talzügen 
nördlich und nordwestlich des Tall Bi'a. Alle verlaufen sie et
w a nordwest-südöstlich. Taf. 3 zeigt darüber hinaus, dass sich 
ein solcher 'Talzug', wie im Umkreis von Bi'a, eigentlich aus 
mehreren wie Perlen an einer Kette aufgereihten Einbruchsfor
men, abflusslosen Hohlformen, zusammensetzt. 

Sicher geht auch die Entstehung des weiten Halbrundes, 
das der Balih nahe seiner Mündung ins Euphrattal betritt, auf 
subterrane Gesteinslösung zurück. 

So erweist sich die Landschaft u m die Balihmündung mit 
ihren weiten Becken, abflußlosen Senken und Trockentälem als 
von unterirdischer Verkarstung geprägt. 

IL 6. Schlussbetrachtung 

Man hat also im Altertum vom Balih her die Karstsenken 
u m Tall Bi'a bewässert, wie es heute noch geschieht. V o m 
Euphrat her wäre das sehr viel schwieriger. Der Rücken 
nämlich, der von Raqqa nach Nordwesten zieht, würde mit 
seiner Höhe von 251-254 m ü. N. N. einen gewaltigen Durch
stich erfordern, damit man die Ebenen u m Tall Bi'a mit 243-
246 m Höhenlage vom Euphrat her bewässern könnte. Somit 
war die Gegend u m Tall Bi'a viel leichter vom Balih her be
wässerbar, wie es noch das rezente Bewässerungssystem zeigt. 

Andererseits aber betrug die kürzeste Entfernung vom Tall 
Bi'a zum Euphratauenrand 1,5-1,2 km. W o der Euphrat im Al
tertum innerhalb der in Taf. 1 eingetragenen Aue floss (Taf. 5, 
2), ist bisher nicht bekannt. Aber die Entfernung zum Fluss ist 
in allen Fällen klein genug, u m die Flussschiffahrt kontrollie
ren zu können und u m als Stützpunkt a m Fluss zu gelten. Ent
weder hatte man im Altertum einen Kanal vom Tall zum Eu
phrat geschaffen, der der Ableitung überschüssigen Wassers, 
aber auch der Kahnzufahrt zum Euphrat dienen konnte, oder 
man hatte einen Stützpunkt am Fluss selbst. 

Raqqa, Mislab und Tall Zaidan sind Siedlungen, die un
mittelbar am Rande der Euphrataue liegen. Sofern der Euphrat 
innerhalb seiner Aue gerade seinen W e g a m linken Rand der 
Aue nahm, lagen diese Orte direkt am Fluss. Sie wurden aber 
sicher zuweilen, besonders Tall Zaidan, vom Fluss bedroht, 
wenn er beim stetigen Wandern seines Bettes zu Hochwasser
zeiten seine Aue erweiterte. Bei den Hochwassern des Euphrats 
und der hohen Wandergeschwindigkeit seines Flussbettes war 
es in alter Zeit sicherlich sinnvoll, in respektvoller Distanz, 
stabiler Landschaft, guter Verkehrslage und fruchtbarer Umge
bung zu siedeln, wie dies im Tall Bi'a verwirklicht ist. 



III. FUNDSTELLEN, ARCHITEKTUR UND KLEINFUNDE 

III. 1. Die Stadtbefestigungen 

Reste der Stadtmauern von Tuttul wurden an drei Stellen 
untersucht: im Süden (Hügel M ) , im Westen (vor den Hügeln 
A und C sowie auf Hügel C) und im Norden (auf Hügel K) 
(Taf. 5, 1). Angesichts des offensichtlich mächtigen Befesti
gungssystems ist der bisherige Einsatz noch gänzlich unzurei
chend. Dennoch gibt es bereits eine breite Spanne einzelner Er
gebnisse zur Konstruktion und zu Bauperioden der Mauern. Ein 
Tor im Westen ist im Grundriss rekonstruierbar. Zwei weitere 
Tore im Norden und im Süden wurden durch Beobachtungen 
der Oberfläche lokalisiert (Taf. 5, 1; 6, 1; 8, 1). Die Vorlage 
der Grabungsbefunde geschieht gemäß der in der Einleitung 
skizzierten Abfolge. 

III. 1.1. Die Geschichte der Erforschung 

In der ersten Kampagne des Jahres 1980 wurde unter ande
rem die Situation an den Stadtmauern geprüft. Dies geschah 
durch einen nord-südlichen Schnitt über die Kuppe und den 
Nordhang des Hügels K, der bereits interessante Aufschlüsse 
zur Konstruktion und Geschichte dieses wichtigen Bauwerkes 
der Stadt Tuttul bot (Taf. 27, 2-5 Beilage 5 ) 2 2 

Im Jahre 1981 konnten wir dann einen Stadtmauerzug in 
dem West-Ost-Schnitt über den Hügel C anschneiden (Taf. 22, 
l)23. Die weitere Arbeit und eine Verlängerung dieses Schnit
tes ergab 1983 die Reste eines Turmes der älteren Stadtmauer 
(Taf. 22, 2) und einen Abschnitt der weiter westlich verlaufen
den jüngeren Mauer (Taf. 22, 3. 4; 23; 24, 4; 26 Beilage 3. 
4) 2 4. Die Stadtmauer im Hügel M wurde erstmals im Jahre 
1982 durch Verlängerung des Nord-Süd-Schnittes auf dem 
Südhang des Hügels B untersucht25. 1992 erfolgte dort eine 
Erweiterung der Grabungsfläche, wobei eine dichte Belegung 
mit nach-altorientalischen Gräbern zutage kam. Sie hatte die 
oberen Schichten des Mauerblockes so sehr gestört, dass 1993 
mehrere Lehmziegelschichten abgetragen wurden, u m eine Bau
aufnahme in einem einigermaßen intakten Niveau zu ermögli
chen (Taf. 9-12, 1-3 Beilage 1, 1. 2). 

1987 wurde im nordwestlichen Teil des Nord-Süd-Schnit
tes auf dem Nordhang des Hügels C ein Abschnitt der älteren 
Stadtmauer angeschnitten (Taf. 25. 26. 27, 1; 86. 88 Beilage 
15. 16)26 Gleichzeitig gelang im Westen, im Vorfeld zwi
schen den Hügeln A und C, das Auffinden der dortigen 
Stadtmauer mit einem Stadttor (Taf. 14-19, 1. 2; 26 Beilage 

2) 2 7. 

2 2 Strommenger, M D O G 113 (1981) 30 ff. Abb. 3. 
23 Ludwig in: Herbordt u. a., MDOG114 (1982) 99 ff. Abb. 15 Beilage 7. 
2 4 Ludwig in: Arns u. a., M D O G 116 (1984) 44 ff. Abb. 26-28 Beilage 3. 
25 Strommenger in: Ams u. a., M D O G 116 (1984) 57 f. 
2 6 Ludwig in: Strommenger u. a., M D O G 121 (1989) 20 f. Beilage 1. 
27 Ludwig in: Strommenger u. a., M D O G 121 (1989) 22 ff. Abb. 15 Beila

ge 1. 

III. 1. 2. Die vorläufigen 
Veröffentlichungen 

Strommenger, MDOG 113 (1981) 30 ff. Abb. 3; - Ludwig 
in: Herbordt u. a., M D O G 114 (1982) 99 ff. Abb. 15 Beilage 
7; - Ludwig in: Arns u. a., M D O G 116 (1984) 44 ff. Abb. 
26-28 Beilage 3; - Hemker in: Strommenger u. a., M D O G 
119 (1987) 40 ff.; - Ludwig in: Strommenger u. a., M D O G 
121 (1989) 20 ff. Abb. 15 Beilage 1. 

III. 1.3. Die an der Ausgrabung 
beteiligten Mitarbeiter 

Die Veröffentlichung der Stadtbefestigungen basiert auf den 
Arbeiten, den Beobachtungen und der Dokumentation insbe
sondere von: Raimund Arns, Jutta Bollweg, Mark A. Brandes, 
Ingrid Hahnel, Christiane Hemker, Nadia Henckel, Suzanne 
Herbordt, Kay Kohlmeyer, Anne LeClaire, Veit Mach, M u 
hammad Miftah, Eva Strommenger, U w e Siewertsen, Dessa 
Rittig, Wido Ludwig und Wanda Wolska. 

III. 1. 4. Befestigungen im Süden 
(Hügel M ) 

Auf dem Hügel M wurden zwei Stadtmauern angeschnitten 
(Taf. 5, 1; 9-12, 1-3): In den Planquadraten 10-11/34- 35 fan
den sich Reste der Hauptbefestigung, weiter südlich, in 8-9/ 
34, stand eine kleinere Außenmauer, die einmal eine vorgela
gerte Verteidigungslinie bildete28. 

III. 1.4.1. Die Hauptmauer 

Die Hauptmauer war - gemessen von der Außenkante bis zu 
den Stirnseiten der Pfeiler an der Innenkante - 6,0-6,30 m 
stark (Taf. 10-12, 3 Beilage 1, 1. 2). Sie bestand aus grauen, 
braunen, orangefarbigen und rötlichen Lehmziegeln von unter
schiedlicher Qualität, deren Bruchstücke in dem die Mauerruine 
bedeckenden Schutt überall zu finden sind. Der Lehm ist fein, 
teilweise bröckelig (besonders der dunkelbraune) und enthält 
kleine bis mittelgroße Kiesel, manchmal kleine Scherben und 
gelegentlich auch kristalline Einschlüsse. Die verwendeten Zie
gel weisen sehr unterschiedliche Formate auf: Es kommen 
rechteckige in den Größen 38 x 34, 42 x 36, 43 x 30, 47 x 32, 
48 x 38, 49 x 31 cm und häufig 50 x 36 cm vor; außerdem er
scheinen quadratische Formate mit einer Seitenlänge von 30, 
36, 43, 46 und 48 cm mit entsprechenden Halbziegeln. Diese 
Variabilität ist wohl eine Folge davon, dass für das Gemein
schaftswerk der Stadtbefestigung Ziegel aus vielen Haushalten 
beziehungsweise Produktionen geliefert wurden. Die Vermaue-

rung geschah in unregelmäßigem Verband unter häufiger Ver
wendung von Halbformaten oder Bruchziegeln. Die Stoßfugen 
sind 2-7 cm breit und mit hellbraunem oder rotem, teilweise 

28 Ähnlich in Halawa A Meyer in: Orthmann, Halawa 1980 bis 1986 S. 11 
ff. Abb. 3-5 Beilage 1.2. 
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bröckeligem und mit Feinkies vermischtem oder grauem, 

aschehaltigem Mörtel ausgefüllt. Daneben findet sich aber auch 

eine Verlegung ohne Mörtelbindung mit extrem schmalen Fu

gen. Besonders breite Stoßfugen - sie können sogar bis zu 12 

cm messen - zeichnen den Kern des Mauerblocks aus. Die La
gerfugen sind ebenfalls sehr unregelmäßig. Darüber hinaus wur
den zwischen einigen Ziegellagen Ausgleichschichten aus grau

e m Lehm festgestellt. Die Lehmziegellagen haben im Planqua
drat 11/34 ein leichtes Gefälle von Südwesten nach Nordosten 
und von Süden nach Norden. Auf der nördlichen, inneren Kante 
der Stadtmauer hafteten noch Putzreste. 

Die gesamte Mauerruine war dicht bedeckt mit nach-altori-
entalischen Gräbern und Gruben von ausgeraubten Bestattungen 
(Taf. 9). Diese Störungen reichten 1,0 m und mehr unter die er
haltene Oberkante der Mauer (Beilage 1, 1. 2 mit Punktraster). 
Die oberste Aufnahme des Lehmziegelmassivs enthielt noch 
viele Unklarheiten (Taf. 10). Tiefer ist das Mauerwerk ungestört 
(Taf. 11). Seine Sohle wurde an keiner Stelle erreicht. 

Die südliche, äußere Mauerkante verläuft in einer geschlos
senen Flucht. Pfeiler gibt es an der Außenfront in dem unter
suchten Abschnitt nicht. Die stadtseitige Nordkante war hinge
gen mit 0,70-1,05 m vor die Front vorspringenden Pfeilern ge

gliedert, die 0,75 m , 1,50 m beziehungsweise 1,15 m vonein
ander entfernt waren. Eine deutlich merkbare Neigung der Mau
er nach Norden lässt vermuten, dass sie abgestützt werden 
musste, u m dem äußeren Druck des südlichen Glacismassivs 
standhalten zu können. Jedoch dürfte diese Maßnahme bei der 
erheblichen Mauerstärke keine größere Hilfe gewesen sein. In 
eine zwischen zwei Vorsprüngen befindliche Nische im Plan
quadrat 11/34 West wurde ein zusätzlicher Lehmziegelpfeiler 
eingebaut. Hier könnte es sich tatsächlich u m eine Aus
besserung oder eine nachträgliche Verstärkung handeln, da sich 
die Rückwand der Nische nach außen vorwölbte. Im Winkel 
zwischen einem der Vorsprünge und der Nische befand sich et
wa 1 m unter der nördlichen Oberkante der Stadtmauer eine 
sich nach Süden erstreckende Höhlung. In ihr stand ein mit 
Scherben abgedeckter, rundbodiger Becher (10/34:30), der zu 
der vermutlichen Bestattung 10/34(?): 1 gehörte29. 

A n das Mauerwerk der südlichen Außenkante stößt ein 
schräg abfallendes Glacis an (Beilage 1, 1 Nr. 20). Es besteht 
aus aufgeschüttetem und fest gestampftem Lehm mit einer har
ten, glatt verstrichenen Oberfläche und ist besser erhalten als 
das Mauermassiv selbst. Weiter südlich verringerte das Glacis 
allmählich sein Gefälle, bis es im Planquadrat 9/34 flach aus
lief. Bedeckt war das Glacis mit bröckeligem, ziemlich homo
genem, graubraunem, lehmigem und kieshaltigem Material, das 
sich deutlich von seiner Oberfläche abgrenzt (Beilage 1, 1 Nr. 
13). Dies sind wohl Spuren einer späteren Erneuerung und Er
höhung des Glacis, die mit kieselhaltigem Flusslehm und 
Schutt ausgeführt wurde. Von der Mauer dieser jüngeren Bau
periode ist nichts erhalten. Eine ähnliche nachträgliche Auf
schüttung aus ebensolchem Material ist auch an der nördlichen 
Befestigung im Grabungsbereich K festgestellt worden (siehe 

unten S. 19). Diese obere Aufschüttung enthielt nur wenige 

Scherben (Taf. 12, 5. 6). 
In der gesamten Grabungsfläche erstreckte sich gleich unter 

dem dünnen Oberflächenschutt eine bröckelige Verfallschutt
schicht. Im Bereich der Hauptmauer ist sie durchsetzt mit röt

lichbraunen Lehmziegelbruchstücken, die offensichtlich von ih
rem Mauerwerk stammen (Beilage 1, 1 Nr. 12). Nach Süden 

nimmt deren Konzentration jedoch ab. Hier werden auch in den 

2 9 TaUBi'a/ Tuttul-1S. 81 Taf. 102. 

tieferen Lagen die Lehmziegelbrocken seltener, und Scherben 
sowie Kiesel waren dort nur noch vereinzelt anzutreffen. 

Auf der Stadtseite - im Planquadrat 11/34 - gab es kein 
Glacis, sondern nur Asche- und Schuttschichten sowie Lehm
ziegelbruch (Beilage 1, 1 Nr. 4-8). Die Frage, wie dicht sich 
die Hausbebauung der inneren Stadtmauerkante näherte, ist 
nicht zu beantworten. Die Sondagen waren - auch wegen der 
Störungen durch nach-altorientalische Grabgruben - nicht tief 
genug, u m Zusammenhänge zwischen der Befestigung und den 

Wohnschichten im Stadtinnern (Taf. 36) zu klären. Mögli
cherweise gab es in einer jüngeren Periode in den Planquadraten 

11/34 Ost und 11/35 West eine freie Fläche, die sich an über
einanderliegenden aufgeschütteten beziehungsweise angewach
senen Ebenen abzeichnet. Es ist dabei unklar, ob es sich u m 
einen lokalen Freiraum handelt, oder ob damals zwischen dem 
Fuß der Stadtmauer und der Bebauung eine Straße oder eine 
Gasse verlief. In einer älteren Periode könnten sich auch hier -
ebenso wie im Westen und im Norden des Hügels C - Häuser 
unmittelbar an die Stadtmauer angelehnt haben. 

III. 1.4.2. Die Außenmauer 

Im Vorfeld der Hauptbefestigung stand ca. 16,0 m südlich 

von deren Front entfernt eine zweite, kleinere Mauer (Taf. 12, 
1-2). Sie wurde an der Grenze der Planquadrate 8/34 und 9/34 
angeschnitten. Diese Mauer ist eindeutig jünger als die oben 
besprochene Anlage: Bei ihrer Gründung wurden das alte Glacis 
und der darunter liegende Wohnschutt abgegraben. Die Baugru
be war im Profil gut erkennbar (Beilage 1, 1 Nr. 17). Das Mau
erwerk besteht aus roten quadratischen Lehmziegeln von 42 x 
42 x 10 c m Größe, die mit grauem Mörtel gefugt sind. Im 
Mauerverband wurden auch Halbziegel verwendet. Die Außen
mauer war im Grabungszustand zusammen mit einem nach 
Norden vorspringenden Absatz an der unteren Ziegellage 2,0 m , 
in Höhe der zweiten Ziegellage 1,80 m breit. Sie besteht aus 
einem 1,20 m breiten Mauerkern und einer jüngeren, außen vor
gesetzten, 0,65-0,70 m dicken Schale30 Deren äußere Unter
kante liegt im Süden bei 245,45 m ü. N. N. und damit an
scheinend höher als auf der Innenseite. Dort wurde die Basis 
der Kernmauer nicht erreicht. Dies und eine breite Mauerfuge 
deutet darauf hin, dass wir es hier mit zwei Bauperioden zu tun 
haben. Auf eine Ausbesserung oder sogar einen Neubau - also 
auf eine dritte Bauperiode - scheinen Mauerreste aus rotbraunen 
Lehmziegeln mit grauen Fugen hinzuweisen, die etwa bei 
246,50 m ü. N. N., ca. 1,0 m über der alten Kernmauer, an der 
Nordkante ansetzen (Beilage 1, 1 Nr. 18). Rötlicher Lehm mit 
feinen Schwemmschichten, die einen verflossenen Lehmziegel

schutt bedecken, deuten auf einen langsamen Verfall der Außen
mauer hin. 

III. 1.4.3. Gräber und Kleinfunde 

Drei oder vier im Stadtmauergelände von Hügel M gefunde

ne Gräber haben keine genaue stratigraphische Verbindung mit 

den feststellbaren Phasen des Befestigungssystems31 Die Hö

hen ihrer Sohlen bieten lediglich einen ungefähren terminus 

post quem für ihre Eintiefung. Bei der Seriation war nur die 
Bestattung 10/34:1 aufgrund ihrer vier beigegebenen Gefäße ty-
pologisch einzuordnen und zwar in die Grabgruppe 432. Von 
den Bechern der anderen zwei oder drei Beisetzungen wäre der 

Strommenger in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 57 f. 

Tall Bi'a/ Tuttul-1S. 80 f. Taf. 102. 

TaUBi'a/ Tuttul -IBeilage 4. 
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rundbodige aus der Bestattung 10/34(?): 1 den Grabgruppen 1-3 

zuzuweisen, der flachbodige aus 8/34:1 hat Parallelen ab Grab

gruppe 3 und der mit gehöhltem Scheibenfuß ab Grabgruppe 4. 

Im einzelnen handelt es sich u m folgende Beisetzungen: 

Bestattung 8/34:1 

Erdgrubengrab von zwei Kindern südlich der Vormauer mit 
seiner Sohle über der Ascheschicht mit Gusstiegelresten; es ent
hielt einen Becher mit Flachboden33. 

Bestattung 9/34:1 

Erdgrubengrab eines Kindes an der Innenseite der Vormauer; 
es enthielt einen Becher mit gehöhltem Scheibenfuß34. 

Bestattung 10/34:1 

Erdgruben- oder kleines Schachtgrab in 10/34 Ost, 10,0 cm 
unter der Geländeoberfläche, eingetieft in das Glacis vor der 
Stadtmauer; es enthielt zwei Doppelösengefäße, einen kleinen 
bauchigen Topf und eine Flasche. Grabgruppe 435. 

Bestattung 10/34(?): 1 

Mögliches Grab in einer Höhlung an der nördlichen Kante der 
Stadtmauer; es enthielt einen Becher mit gerundetem Bo
den 3 6 

Aus der Zusammenstellung von Profilscherben auf Taf. 13 

- einmal von der Oberfläche des Glacis und zum anderen v o m 

Verfallschutt über der Stadtmauer - ergeben sich zwei zeitlich 

zu unterscheidende Perioden. 

Die ältere von ihnen (Taf. 13, 1-25) ist frühbronzezeitlich. 

Ein Vergleich mit d e m Keramikinventar der Gräber von Bi'a er

gibt hierfür folgende Zuordnungen37: Trinkgefäße Nr. 6 mit 

abgesetztem gerundet verdicktem Rand wie Taf. 13, 6 gibt es 

aus den Grabgruppen 2 und 438- Die zahl- und variantenreichen 

Schalen Nr. 3 und 4 mit verdicktem, schwach abgesetztem 

Rand (Taf. 13, 9-16) k o m m e n - nach einem vereinzelten Beleg 

in Grabgruppe 2 - massiv in Grabgruppe 4 vor39. A b Grab

gruppe 5 werden sie wieder merklich weniger40. Bauchige Töp

fe mit einem ähnlichen, jedoch einwärts gebogenen Profil wie 

Taf. 13, 17-21. 23 sind aus den Gräbern nicht belegt, k o m m e n 

aber nach der Gründung des Palastes A nur noch in verstreuten 

Scherben vor41. 

Im Vergleich mit den Inventaren der frühbronzezeitlichen 

Bauten a m Südwesthang des Zentralhügels E und dem Tief

schnitt in 21/62 ist zu bemerken, dass die typischen Formen 

der ältesten dort bisher erreichten Schichten nicht belegt 

sind42. Eine Verbindung besteht a m ehesten mit dem Inventar 

des Palastes B, womit das in der Grabung erreichte Glacis etwa 

in das späte Frühdynastikum zu datieren wäre. Übereinstim

mend damit ist auch das Inventar des in das Glacis eingetieften 

Grabes 10/34:1 der Grabgruppe 4, die nach der Fundsituation 

in eine frühe Phase des Schichtenhorizontes zwischen den Palä

sten B und A gehört und irgendwo in der Zeit der Herrscher 

von Akkade angesiedelt ist. 

Unter den Randscherben aus dem Verfallschutt über der 

Stadtmauer (Taf. 13, 26-60) herrschen Flaschen mit profilierter 

Lippe wie Taf. 13, 44-47. 52. 53 vor. Sie sind in den Grab-

33 TaUBi'a/ Tuttul-IS. 81 Taf. 102, 9. 
3 4 TaUBi'a/ Tuttul-1S. 81 Taf. 102, 10. 
35 TaUBi'a/ Tuttul- IS. 81 Taf. 102, 12-15. 
36TaUBi'a/Tuttul-IS. 81 Taf. 102, 11. 
37 Vgl. die Seriation Tall Bi'a/Tuttul-IS. 121 ff. Taf. 171 ff. 
38 TaUBi'a/ Tuttul-1 S. 123 Taf. 180. 
39 Tall Bi'a/Tuttul-IS. 124 Taf. 183. 
4 0 Sie werden bei Einwag, Keramik 160 Typ 24 und 26 als letztes der Phase 

zwischen der Zerstörung des Pfeilergebäudes und der Gründung des Palastes A 
zugewiesen. 

41 Einwag, Keramik Typ 63-68. 
4 2 TaU Bi'a/ Tuttul- ffl Taf. 5-9. 96-101. 

gruppen 4-6 belegt43 ebenso wie die großen Töpfe mit abge

setztem, profiliertem Rand Taf. 13, 56-6044. Dabei gibt es in 

beiden Fällen neben älteren auch jüngere Varianten, die bis in 

die altbabylonische Zeit hineinreichen. Hier sind beispielsweise 

Taf. 13, 59 (= Einwag, Keramik 181 Typ 109, tendenziell äl

ter) und Taf. 13, 60 (= Einwag, Keramik 180 f. Typ 104. 108, 

tendenziell jünger) zu nennen. Zu einer Gruppe altbabylonischer 

Teller (= Einwag, Keramik Typ 29-34) könnte Taf. 13, 28 

gehören, Taf. 13, 29 zu den Schalen mit flacher, nach außen ge

zogener Randlippe (= Einwag, Keramik Typ 43). Zu Taf. 13, 

51 vergleiche m an Einwag, Keramik Typ 124, zu Taf. 13, 41 

Einwag, Keramik Typ 132. Es fehlen von der Stadtmauer je

doch die meisten der besonders kennzeichnenden altbabyloni

schen Formen wie die variantenreichen Teller mit ausgezogener 

Randlippe (= Einwag, Keramik Typ 46-52), die Flaschen mit 

breiter Randleiste (= Ein wag, Keramik Typ 86), die enghalsi-

gen Flaschen mit gerundeter, zum Teil eingerollter Randlippe 

(= Einwag, Keramik Typ 87), die Flaschen ohne ausgeprägten 

Hals mit doppelt profiliertem Rand (= Einwag, Keramik Typ 

100-102), die Flaschen mit kurzem Hals und verbreiterter 

Randleiste beziehungsweise ausgezogener Randlippe (= Ein

wag, Keramik Typ 123-125) sowie ähnliche Gefäße mit keil

förmig verdicktem Rand (= Einwag, Keramik Typ 131-139)45. 

Die hier auf Taf. 13, 26-60 zusammengestellten Keramikprofile 

stammen folglich zum überwiegenden Teil aus der Akkade- bis 

Ur III-Zeit. 

Im Schutt südlich an der äußeren Schale der Vormauer fan

den sich mehrere Fragmente von Tiegeln zur Metallverarbeitung 

beziehungsweise tragbaren Öfen (Taf. 12, 7. 8) 4 6. Beim ge

genwärtigen Stand der Untersuchungen lässt es sich jedoch 

nicht entscheiden, ob sie als Abfall hierher gekommen sind 

oder von einer in diesem Bereich befindlichen Kupferwerkstatt 

stammen. 

Keramik 

9/34:5 (Taf. 12, 6) 
9/34, Schnitt, rötlichbraune lehmige kieshaltige Aufschüttung 
außerhalb der Stadtmauer, oberhalb des Glacis (Beilage 1, 1 
Nr. 13). 
Terrakotta, Ware 1, 5 Y 8/2 - H 10,7 cm; gr. B 7,0 cm. 
Rinderbein von einer Schale; Rest des Schalenbodens erhal
ten. Bein unten abgebrochen. 

9/34:7 (Taf. 12, 4) 
9/34, Schnitt, Wohn(?)-Schutt unterhalb der bröckeligen 
Schüttung auf der Außenseite der Stadtmauer; tiefer als die 
auslaufende Oberfläche des Glacis. 
Terrakotta, Ware 1, 2.5 Y 8/4 - H [4,1 cm]; B [5,6 cm]; D 0,6 
cm. 

Scherbe mit Rest einer vor dem Brand angebrachten Ritz
zeichnung: nach links gerichteter Vogel. 

9/34:8 (Taf. 12, 5) 

9/34, Schnitt, rötlichbraune lehmige kieshaltige Aufschüttung 
außerhalb der Stadtmauer, oberhalb des Glacis (Beilage 1, 1 
Nr. 13). 

Terrakotta, Ware 1, 2.5 Y 8/3 - H 4,1 cm; B 2,8 cm; D 0,9 cm. 
Körperscherbe mit Rest einer vor dem Brand eingeritzten nicht 
zu interpretierenden Verzierung. 

43 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 125 Taf. 99-203 Nr. 6-11. 
4 4 TaUBi'a/ Tuttul- IS. 125 f. Taf. 204-206 Nr. 3-7. 
45 Vgl. auch Pons, Akkadica 114. 115 (1999) 1 ff. 
4 6 Zwicker, Kupfer und Kupferlegierungen 195 Abb. 22. 8 (hier ist 

"Habuba Kabira" zu streichen); - Zwicker, Bulletin of the Metals Museum 15 
(1990) 8 Fig. 31. 
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Gusstiegel 

8/34:4,1.2 (Taf. 12,7.8) 
8/34, Schnitt, unterhalb des Grabes 8/34:1 in Schnittmitte an 
der äußeren Schale der Vormauer, ca. 90 cm unter der Ober
fläche des Geländes (Beilage 1,1 Nr. 13). 
Gebrannter Ton, häckselgemagert, im Kern grau-schwarz, au
ßen grau-grünlich bis 10 Y R 6/3 - 1. H [5,8 cm]; D m des Ran
des 12,0 cm; - 2. H [6,2 cm]; D m des Randes 15,0 cm. 
Fragmente von zwei Gusstiegeln oder tragbaren Öfen; von 
8/34:4, 1 (Taf. 12, 8 oben) nur Randstück erhalten, von 8/34: 
4, 2 (Taf. 12, 7. 8 unten) fragmentarischer Tiegelteü mit An
deutung eines Ausgusses und Ansatz eines Henkels; wohl ent
sprechend Taf. 101, 2. 3 rekonstruierbar; außen und innen 
angeschmaucht; innen im Boden eine runde Partie von ca. 4 
cm D m stark geschwärzt, bei 8/34:4, 1 befinden sich dort 
Schlackerückstände mit korrodierten Kupferkügelchen. 

III. 1.5. Befestigungen im Westen südlich 
des Stadttores und das Westtor 

(vor den Hügeln A und C) 

An der Mündung des Wadis, das die Hügel A und C von
einander trennt (Taf. 5, 1), stand das westliche Stadttor der 
frühdynastischen Hauptbefestigung. Über deren Mauer lagen 

stellenweise Reste einer jüngeren Anlage (Taf. 14-19, 1. 2 Bei
lage 2). Die großflächig in den Planquadraten 28-33/14-17 
durchgeführte Grabung war besonders schwierig. Nicht nur die 
hier üblichen nach-altorientalischen Gräber und moderne Raub
löcher beeinträchtigen die Ergebnisse, sondern auch eine starke 
Erosion des Geländes und schließlich zusätzliche Veränderun
gen durch die Wallaufschüttung eines modernen Bewässerungs
kanals47. Daraus ergibt sich, dass der Erhaltungszustand der 
Befestigung sehr uneinheitlich und meistens schlecht ist. 

III. 1.5.1. Die ältere Mauer 

Von den beiden Befestigungsanlagen ist die ältere Mauer, 
die im Grabungsbereich südlich des Tores stellenweise noch ei
ne Höhe von maximal 2,0 m erreichte, besser erhalten (Taf. 14, 
2; 17 Beilage 2). Sie wurde hier - zusammen mit den Torresten 
- auf einer Strecke von ca. 25 m freigelegt. Bis auf den Tor
bereich ist die Mauer vollständig aus Lehmziegeln errichtet. Sie 
verlief von Südwesten nach Nordosten mit einer Abweichung 
von 20° gegenüber der Nordrichtung. Das Mauerwerk stand auf 
einem festen, rotbraunen, stark kieshaltigen, offensichtlich gut 
vorbereiteten und planierten Baugrund. Unter der ersten 
Ziegellage war zum weiteren Einebnen der Baufläche eine 
dünne Aschelehmschicht aufgebracht. Die Niveauunterschiede 
der Gründung waren sehr gering. Im Torbereich befand sich die 
Unterkante der untersten Lehmziegellage an der Außenseite bei 
245,38 m ü. N. N., in der Mitte des Torraumes bei 245,33 m 
und a m Befestigungsabschnitt südlich des Tores bei 245,45 m . 

Lediglich die Ostkante des Tores und der östliche Teil des Tor
weges sind tiefer gegründet (bei ca. 244,50 ü. N. N.) 4 8. 

Die nordwestliche Außenseite der alten Befestigung wurde 
über eine Strecke von ca. 20 m voll gesichert. Im nördlichen 
Teil dieses Abschnittes zeichneten sich mehrere Bauzustände 
beziehungsweise Ausbesserungen ab. Die älteste bisher erreichte 

Phase der Mauer war sechs Ziegellagen hoch erhalten. Im Laufe 

Diese modernen Aktivitäten sind bereits im vorläufigen Grabungsbericht 
beschrieben: Ludwig in: Strommenger u. a., MDOG 121 (1989) 22 f. 

48 Ludwig in: Strommenger u. a., MDOG 121(1989) 26 versuchte die Dif
ferenzen der Gründungstiefen durch eine unterschiedliche Bauzeit der Stadt
mauer und der Tortürme zu erklären. 

der Zeit entstanden an der Westkante Beschädigungen, die in 

einer zweiten Bauphase durch eine Vorsatzschale ausgeglichen 
und ergänzt wurden. Diese Schale hat eine Gesamtstärke von 
ca. 28-30 c m und bedeckt auf einer Breite von ca. 12 c m die 

unteren erhaltenen Ziegelschichten des alten Mauerwerks. Von 
ihr zweigte wohl eine W a n d nach Westen ab, die jedoch nur in 

wenigen Resten erhalten war und vielleicht zu einer 
Raumaufteilung innerhalb des Torturmes gehörte (s. unten). 
Auf diesem Mauerwerk lagerten braune, durch Aschebänder un

terteilte Schuttschichten in einer Mächtigkeit von ca. 40 cm. 
Darüber lag ein Mauerwerk von mindestens vier bis fünf Zie
gellagen Höhe. 

Unter der älteren Stadtmauer wurden wenige noch ältere 
Reste angetroffen. Dazu gehört in 31/15 ein Tannur, der den 
kopflosen Oberkörper einer anthropomorphen Terrakottafigur 
der kennzeichnenden älteren Gruppe (Taf. 19, 3) enthielt. 

Pfeilervorlagen, wie sie sich weiter nordöstlich an der stadt-

seitigen Innenfront in den Planquadraten 37-38/18-19 des Gra
bungsbereichs auf Hügel C gut erhalten haben, sind hier bei der 
älteren Mauer nicht erkennbar. Sie hat in diesem Abschnitt eine 
beachtliche Stärke, die sich auf 8,0-8,30 m ergänzen lässt. 
Nicht überall ist sie massiv, denn sie enthält in ihrem Kern drei 
unterschiedlich große Kammern, an denen sich zwei Bauzu
stände und bis zu drei Fußböden aus festen grauen Estrich
schichten erkennen lassen (Taf. 14, 5; 17 Beilage 2). Die Län
gen dieser Räume wurden wegen der späteren Störungen und 
der darüber hinweggehenden jüngeren Stadtmauer nur bei der 
K a m m e r II ermittelt. Die Breite betrug bei der nördlichen Kam
mer I 2,35 m, bei der mittleren K a m m e r II im älteren Bauzu
stand 2,40-2,50 m und im jüngeren 2,70-2,80 m sowie bei der 
südlichen K a m m e r III 1,50 m. Zwischen den Kammern II und 
III gab es eine Tür. Die Trennmauer war hier 0,80 m dick. Die 
Mauerstärke zwischen den Kammern II und I betrug hingegen 
1,40 m. In der Kammer I sind drei Fußböden gesichert. Der 
älteste Fußboden 1 lag bei 245,47 m ü. N. N., Fußboden 2 bei 
245,74 m und Fußboden 3 bei 245,96-246,03 m. In der Kam
mer II gab es ebenfalls drei Fußböden, die dicht übereinander 
zwischen 246,03 m und 246,18 m ü. N. N. lagen - also etwa 
im Bereich des jüngsten Niveaus in der K a m m e r I. In der 
Kammer III wurde lediglich ein Fußboden erkannt. Über die 
Zugänglichkeit dieser Räume von außen lässt sich nichts Ge
naueres sagen; auch bleibt ihre Funktion unklar. Einen einzigen 
Hinweis auf eine Verwendung als Magazin- oder Versorgungs
räume der Wachmannschaft des Tores liefern zwei größere bau
chige, rundbodige Gefäße, die in den untersten Fußboden der 
Kammer I eingelassen waren und der Vorratshaltung gedient ha
ben könnten (Taf. 14, 5; korrekt: Planquadrate 30. 31/16). 

Die erhaltene Mauer endet südlich im Planquadrat 30/15. 
Dort fand sich im Abstand von ca. 0,50 m vor der westlichen 
Außenkante der älteren Stadtmauer ein massiver Lehmziegel-
block, der jedoch keine Ziegelstruktur erkennen ließ. Er war an 
seiner erhaltenen Oberfläche maximal 40 c m breit und in stei
lem Winkel nach Westen hin abgeböscht. Gegen diesen Block 
lehnten sich Lehm- und leichte Ascheschuttschichten, die von 
Westen fast horizontal ankamen und vor ihm leicht nach oben 
anzogen. 

V o m nördlich an das Tor anstoßenden Mauerabschnitt blieb 

nichts erhalten. Das Tor selbst bietet keine Anhaltspunkte zu 
dessen Anschluss und Verlauf, weil es auf seiner Nordostseite 

lediglich durch wenige zur Gründung gehörige Steinbrocken 

und Lehmziegelreste ohne Außenkanten erkennbar war. Gemäß 
der Lage der Hauptmauer auf dem Westhang des Hügels C 

muss es hier eine leichte Fluchtveränderung gegeben haben 

(Taf. 5, 1; 26). 
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III. 1.5.2. Das Westtor 

Anders als die sonstigen Abschnitte der Befestigung war 
das Tor nicht nur aus Lehmziegeln, sondern auch aus Steinen 
errichtet (Taf. 14, 3. 4; 15. 17-19, 1. 2; 26 Beilage 2). Eine 

Gründung aus Konglomeratsteinen gab es im inneren Torbe
reich, und zwar sowohl im Durchgang von außen zur Torkam
mer, als auch an der inneren Tür dieser Kammer und an der 
nördlichen Laibung der stadtseitigen Toröffnung (Taf. 14, 3. 4; 
15, 1. 2; 18). Der große Steinblock an der südöstlichen Lai
bung, etwa 2,50 m östlich des Festpunktes 32/16, war an der 
nördlichen Kante verhältnismäßig gerade ausgearbeitet. Er hatte 
in Ost-West-Richtung eine Länge von 1,30 m und von der Lai
bungskante nach Süden eine Breite von ca. 0,85 m; seine Dicke 
betrug 0,35 m. Der Block lag auf Schutt und einem Kiesel
niveau. Hinsichtlich der Mauertechnik wechselten sich an der 
südlichen Innenkante des Torraumes fast fluchtgerecht verlegte 
große Steinblöcke mit Zwischenräumen ab, in denen kleinere 
Steinbrocken in Lehmmasse eingebunden waren. Während die 
letzte Steinsetzung der Südlaibung auf tiefem, grobem Schutt 
stand, gründete die Nordlaibung weniger tief auf feinerem 
Lehmschutt. Im Gegensatz zu der Südlaibung springen in der 
Nordlaibung die untersten Fundamentsteine 0,60 m vor die 
Mauerflucht in den Straßenraum hinein. Sie bestehen aus
nahmsweise aus Basalt. 

Andere Fundamentteile und der Aufbau bestanden aus 
Lehmziegeln. Die Mauern waren sowohl von innen als auch 
von außen verputzt. Das älteste Nutzungsniveau des Torweges, 
bei 245,50-245,60 m ü. N. N., erstreckte sich nur wenig ober
halb der Mauerunterkante. Die Unterkante der Laibungssteine 
an der Außenfront des Tores lag bei 245,24 m U. N. N. und die 
Unterkante des südlichen Torpfeilers bei 245,38 m. Ein ähnli
ches Niveau zeigen die untersten Lehmziegellagen auf der Süd
seite des Torraumes bei 245,33-245,39 m ü. N. N. 

Das gesamte Torgebäude, das 12,0 m vor die Außenkante 
der Stadtmauer vorspringt, dürfte mindestens 20 x 20 m groß 
gewesen sein. Weder seine nördliche noch die südliche Begren
zung wurde jedoch geklärt. A n der Nordseite blieben - vorwie
gend im Osten - nur wenige Reste übrig, die gerade noch aus
reichen, u m den inneren Torweg zu bestimmen. A n der Südsei
te bricht die westliche Außenfront 9,70 m von der Mittelachse 
des Torweges ab. Es ist schwierig, sich den südlichen An-
schluss des Tores an die Stadtmauer vorzustellen, weil an deren 
Außenkante keine entsprechenden Spuren beobachtet wurden. 
Vielmehr verläuft an der möglichen Anschlussstelle eine gute 
Mauerkante. Lediglich in einer Entfernung von ca. 4,80 m von 
der Steinfundamentkante des Torraumes zweigte von der jünge
ren Vorsatzschale an der Außenkante der Befestigung ein 30 cm 
starkes Mauerstück ab, das in drei Ziegelbreiten nach Westen 
hin zu verfolgen war (Beilage 2). Es könnte sich hierbei u m ei
ne kleinere Trennwand zwischen zwei Kammern innerhalb eines 
Turmraumes handeln. Womöglich gab es noch weitere Räume 
neben dem Torweg. Wir dürfen uns dabei Nutzräume vorstellen 
oder eine kassettenartige Aufteilung zweier großen Bastionen 
auf beiden Flanken des Tores, die mit Erde und Schutt aufge
füllt waren und so ausgesehen haben könnten wie beispielswei
se die Tore in Bogazköy49. Wir können aber auch nicht aus
schließen, dass in der Nähe des Tores zwei Mauerzüge in einem 
gewissen Abstand voneinander verliefen - die Hauptmauer und 
eine zweite Befestigungslinie in Höhe der Außenfront des To

res. 

4 9 Naumann, Architektur Kleinasiens Abb. 366-367. 

Die Vorderfront und der Innenraum des Torgebäudes sind 
hingegen gesichert. Die äußere Toröffnung war offensichtlich 
durch zwei flache Pfeiler flankiert. Der nördliche Pfeiler ist mit 
dem Turm vollständig verschwunden, der südliche aber blieb 
auf einer Strecke von 4,40 m erhalten (Taf. 14, 4; 17 Beilage 
2). Dies ist als seine Mindestbreite zu betrachten. Während 
nämlich seine nördliche Schmalkante gesichert wurde, ist bei 
dem südlichen Abschluss unklar, ob es sich u m den ursprüngli
chen Zustand handelt. Die an einer Stelle intakte, verputzte 
Frontkante zeigt einen Vorsprung von 1,0 m. Der Abstand die
ses Pfeilers von der Toröffnung betrug 2,90 m. Bei einer sym
metrischen Rekonstruktion dürften also die beiden Pfeiler ca. 
9,0 m voneinander entfernt gewesen sein. 

Die stadtseitige Toröffnung war möglicherweise - ähnlich 
wie die Öffnung an der Außenfront - durch zwei Pfeiler flan
kiert, von denen allerdings nur der südwestliche teilweise er
halten ist. Er war 1,50 m von der Öffnungskante entfernt und 
1,0 m stark. Seine Breite dürfte ursprünglich ca. 6,0 m betra
gen haben. Südlich von ihm wurden keine weiteren Mauerpfei
ler gesichert - dies entgegen Taf. 2650. 

Der gesamte Torweg lag in einer Achse (Taf. 14, 3; 17). 
Die äußere Öffnung hatte eine lichte Weite von ca. 3,0 m, wo
bei die nördliche Laibung nur durch geringe Steinreste von ih
rer Südwestecke belegt ist (Taf. 14, 4; 15, 2). Von hier aus 
führt ein 3,95 m langer W e g zur inneren Torkammer, die sich 
trotz der verschwundenen Nordkante zu einem fast quadrati
schen Grundriss von etwa 5,0-5,50 m Seitenlänge rekonstruie
ren lässt. Danach folgt weiter ein 10 m langer und 2,90-3,10 m 
breiter Korridor in die Stadt (Taf. 14, 3). Zusammen mit dem 
Torraum war der Torweg annähernd 20 m lang. Ein Torweg wie 
dieser mit einem vor die Stadtmauerfront vorspringenden 
Torgebäude lässt an die frühbronzezeitlichen Tore in Troja 
denken51. Von der Form und der Größe her wäre diese Anlage 
auch mit dem vorderen Teil des mittelbronzezeitlichen Süd
westtores in Tall Mardih zu vergleichen52. 

Die Torkammer war ursprünglich auf beiden Seiten mit je
weils zwei Türflügeln von innen verschließbar53. Drei Türan
gelsteine lagen noch in situ, zwei auf der Ostseite des Torrau
mes und einer markierte die südwestliche Ecke der Kammer 
(Taf. 15. 17-19, 1. 2). Es handelt sich dabei u m grob zugehau
ene Steinblöcke, die unter das Fußbodenniveau gesetzt und mit 
anderen Steinen befestigt wurden. Der nordöstliche Türangel
stein war eine 53,5 x 52 c m große und 15 c m dicke Platte aus 
kristallinem Gipsstein mit einer Drehpfanne von 5,50 c m Tiefe 
und 14,0 cm Durchmesser (Taf. 15, 1; 18, 1; 19, 1. 2). Die 
beiden übrigen Einrichtungen aus Kalkstein waren ähnlich groß 
(Taf 15, 3. 4; 17. 18, 1. 2). Der Abstand zwischen den Pfannen 
der Türangelsteine des östlichen Paares betrug 3,25 m, was auf 
Türflügel von ca. 1,60 m Breite hindeutet. Die Oberkanten der 
Steine lagen in einem Niveau mit der Unterkante des Torgebäu
des, das heißt in den Höhen 245,38 m (im Nordosten), 245,14 
m (im Südosten) beziehungsweise 245,35 m ü. N. N. (im Süd
westen). Ihre Befestigungssteine reichten bis zum Niveau des 
ersten Fußbodens bei 245,54-245,64 m ü. N. N. 

Auf dem publizierten schematischen Plan Ludwig in: Strommenger u. a., 
M D O G 121 (1989) Beilage 1 sind südlich des Stadteingangs zwei kleinere Pfei
ler ergänzt worden. Wido Ludwig erwartete hier nämlich eine ähnliche Gliede
rung, wie sie auf dem Hügel C ermittelt wurde. 

51 Naumann, Architektur Kleinasiens 271 ff. 

Matthiae, A n Empire Rediscovered Fig. 24. 

->3 Doppelt von innen verschließbare Tore sind bei den mittelbronzezeit
lichen Anlagen in Syrien üblich: beispielsweise in Alalah (Schicht VH), Karke -
mis ('Wasser-Tor'), Tau Mardih (SW-Haupttor) oder in Qatna (Osttor), wobei 
aUe diese Anlagen jeweils zwei hintereinander liegende Torkammem besitzen, 
die durch eine Mauerzange voneinander getrennt sind. 
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Die Flucht der südlichen Torlaibungen wird durch die gro

ßen und kleineren Steinquader markiert. Von dieser Flucht aus 
springt zur Bildung der Torkammer eine Lehmziegelschicht ca. 
1,10 m zurück, die nicht auf Steinen steht. Hier findet sich ein 

weiterer Hinweis auf einen R a u m in dem jetzt zerstörten südli
chen Torflügel, dessen Existenz wir bereits oben in Erwägung 
gezogen haben. Die südliche Lehmziegelwand der Torkammer 
war nämlich etwa in der Mitte bei 245,48 m ü. N. N. durch ei
nen Kieselbelag mit den Resten von Asphalt unterbrochen, auf 
dem aschehaltige, brandgerötete und gehärtete Lehmschuttreste 
lagen. Diese asphaltierte Kieselsetzung könnte die Schwelle ei

ner Tür zu einem in seiner Größe nicht mehr bestimmbaren 
Turmraum gewesen sein. In der nordsüdlichen Mittelachse der 
Planquadrate 30/15 und 31/15 wurde ein Kontrollschnitt ange
legt54, in dem keine Reste von Lehmziegeln gefunden wurden, 
die auf die südliche Außenwand des Turmes hinweisen könn
ten. Er enthielt lediglich feste, teilweise mit groben Kieseln 
versetzte Lehmschichten unterschiedlicher Braun- und Rotfär
bungen sowie dünne Bänder von Ascheschutt und stark kieshal
tige rotbraune Verfallschuttschichten. 

A n anderen Stellen des Torweges zeigten sich Benutzungs
niveaus als unterschiedlich verfärbte kieshaltige Lehmschichten 
von 4—16 c m Stärke, wobei keine reinen Kieslagen homogener 
fester Gehschichten erkennbar waren. Hier und da zog ein 
Lehmestrich etwas gegen das Mauerwerk an. Die Lehmziegel
mauern im Torweg waren mit einer 3,0 c m starken Putzschicht 
versehen. 

Die Höhenlage des Torweges in die Stadt zeichnete sich 
deutlich durch mehrere Begehungsschichten und Benutzungsni
veaus innerhalb von jüngeren Grabgruben an der Südlaibung 
der Torkammer nahe dem Punkt 32/16 ab. Im nördlichen Be
reich des Torweges wurden zwei solche Gruben untersucht. A n 
den Resten des westlichen Grabes nordwestlich des Türangel
steines wurden zwei Nutzungsniveaus (a und b) festgestellt. 
Das Niveau a mit der Oberkante bei 246,56 m ü. N. N. bestand 
aus grauem Lehm und hatte eine Stärke von 8-11 cm; es ent
hielt größere Kieselbrocken. Die darunter liegende Nutzungs
ebene b mit der Oberkante bei 246,46 m ü. N. N. war aus brau
nem Lehm mit Lehmziegelbrocken und einzelnen Kieseln ohne 
Schichtungen. Ihre maximale Stärke betrug 16,0 cm. Die 
Schnittwand der zweiten, östlich davon befindlichen Grabgrube 
zeigte vier tiefer liegende Benutzungsebenen. Eine graue ca. 
4—5 c m starke Lehmschicht mit der Oberkante bei 246,25 m ü. 
N. N. bildete das Niveau c. Eine ähnliche Stärke hatten jeweils 
zwei weitere Niveaus - eine rote Lehmschicht d mit der Ober
kante bei 246,05 m ü. N. N. und eine graue Lehmschicht e mit 
der Oberkante bei 245,88 m ü. N. N. Das a m tiefsten liegende, 
stark kieshaltige graue Niveau f ließ sich nicht genauer heraus
arbeiten. Es begann in der Höhe von 245,54 m ü. N. N. und 
bildete zweifellos die älteste Nutzungsebene des Tores. 

III. 1.5.3. Die jüngere Mauer 

Über die jüngere Stadtmauer ist wenig zu berichten (Taf. 

14, 1; 16. 17). Sie wurde auf einer Strecke von ca. 24 m Länge 
erforscht, die etwa 7 m südlich des Tordurchgangs beginnt. Er
baut ist sie aus rechteckigen rotbraunen, teilweise auch grau
braunen, in den oberen Lagen stark mit Kies versetzten Lehm
ziegeln v o m Format 38—40 x 31-34 x 8-9 cm, die mit dunkel
grauem Lehmmörtel verlegt wurden. Auch Ziegelbruch wurde 

benutzt. Erhalten blieben maximal fünf bis sechs Ziegellagen 

5 4 Diese Sondage schnitt fast das ganze südliche Quadrat 30/15 und die an
schließenden 4,0 m des Quadrates 31/15. 

an der Außenkante und vier Lagen im Mauerkern. Nur die un

terste Schicht konnte einwandfrei präpariert werden. Die Mauer 
gründet auf Ascheschutt und dünnen rotbraunen Lehmschichten 
von ca. 30 c m Stärke. Im Süden, in 29/15, w o von ihr nur 

noch zwei bis drei Ziegelschichten vorhanden sind, finden sich 
auch kleine Lehmziegel- und Kalksteinbrocken im Schutt. Stel
lenweise wurde die neue Mauer bei der Gründung in das zer
störte alte Mauerwerk eingetieft. Insgesamt steigt sie leicht 
nach Norden an: Ihre Unterkante liegt im Süden bei 246,54 m 
ü. N. N., während im Norden Werte von 246,68-246,78 m ge
messen wurden. Die Sohle befindet sich also mehr als 1,0 m 
über dem ältesten Nutzungsniveau des Tores. Spuren einer Tor

anlage aus dieser jüngeren Zeit wurden nicht gefunden; mit ih
rer Existenz ist jedoch zu rechnen. 

A n der Außenfront sind stellenweise Reste eines 2-4 cm 

dicken, mehrfach aufgetragenen Lehmverputzes gesichert. In der 
Ausrichtung folgte die Mauer der älteren Befestigung. In den 
Planquadraten 30-31/16 war sie 3,50-3,60 m breit. Sie über
deckte auch die drei 'Kasemattenkammern' der älteren Mauer, 
wobei sie in Bezug auf deren Außenkante 2,70 m nach Osten 
versetzt wurde, während ihre Innenkante 1,80 m westlich der al

ten Fassade zum Stadtinnern verlief. Die Innenkante ist jedoch 
stark zerstört und kann auf dieser Strecke nur mit Vorbehalt 
ergänzt werden. Die Rekonstruktion einer mächtigeren Anlage -
die Hauptmauer war an anderen Stellen in jüngerer Zeit viel 
stärker (4,70 m auf dem Hügel K ) - würde dafür sprechen, dass 
die stadtseitigen Mauerkanten der alten und der neuen Mauer 
ursprünglich etwa übereinander gelegen hätten. Auf jeden Fall 
sollten wir die durch Reste belegte Breite von 3,60 m nur als 
Mindeststärke betrachten. Dasselbe betrifft einen weiter südlich, 
im Planquadrat 29/15, freigelegten kleineren Abschnitt der 
jüngeren Mauer (Taf. 16), dessen gemessene Dicke lediglich 
1,50 m betrug. 

III. 1.5.4. Kleinfunde 

Zu dem durchwegs etwa in die Spanne zwischen den Herr
schergräbern und dem Palast B einzuordnenden Scherbenen
semble aus dem Schnitt vor der Stadtmauer (Taf. 20, 1-18) ge
hören auch einige Menschenfiguren aus Terrakotta (Taf. 20, 
21-24), alle von der älteren Gruppe dieser Denkmälergat
tung55. Derartige Exemplare sind auch am Südhang des Hügels 
E mit Keramik desselben Formenspektrums verbunden56- Da
mit dürfte die ältere Stadtmauer zumindest bis in eine bisher 
nicht näher definierte Phase des Frühdynastikums zurückrei
chen. Allerdings ist damit noch nichts Endgültiges über die ge
nauere Zeitstellung des ersten Stadtmauerbaus in Tuttul ent

schieden. Es bleibt jedoch festzuhalten, dass typische Keramik
profile aus der ältesten bisher erreichten Phase des Frühdynasti
kums, wie sie vom Südhang des Hügels E reichlich belegt 

sind57, zur Zeit nirgendwo in gesicherter Verbindung mit der 
bisher festgestellten ältesten Stadtmauer registriert wurden. Das 
Figurenfragment aus einem Tannur, der unter dem Stadtmauer
massiv gefunden wurde (Taf. 19, 3), spricht ebenfalls für eine 
Gründung der vorliegenden Stadtmauer in frühdynastischer 
Zeit, spätestens in der Zeit der Herrschergräber oder des Pala
stes B. Es verbleibt allerdings weiteren Untersuchungen zu prü
fen, ob bereits die bisher ältesten, monumentalen Bauanlagen 

am Hügel E durch eine Stadtmauer geschützt waren. 

TaUBi'a/ Tuttul - V Taf. 9, 3-17; 10.29. 30. 

TaUBi'a/ Tuttul- ffl Taf. 15, 31; 42, 3.4. 

TaUBi'a/ Tuttul- ffl Taf. 5-9. 96-105. 
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Keramik 

30/15:3 (Taf. 20, 19) 

30/15, Ascheschutt vor nordwestlicher Flucht der älteren Stadt
mauer (Beilage 2). 

Terrakotta, 10 Y R 8/4 - G [5,6] x [7,5] x 0,9 cm. 

Schulterscherbe eines großen Topfes mit aufgemalten schwar
zen Vertikalstreifen. 

30/15:5 (Taf. 20, 20) 

30/15, Ascheschutt vor nordwestlicher Flucht der älteren Stadt
mauer (Beilage 2). 

Terrakotta, Ware 1, 10 Y R 8/2 - H 4,5 cm, D m des Randes 
10,8 cm. 

Deckel mit Knauf; auf der Oberseite des Knaufes Abzugspu
ren. Rand größtenteils bestoßen. 

30/15:17 (Taf. 20, 17) 

30/15, Ascheschutt vor nordwestlicher Flucht der älteren Stadt
mauer (Beilage 2). 

Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [8,5 cm]; D m des Randes 15,0 cm. 
Rand- und Schulterscherbe eines bauchigen Topfes mit einem 
vor dem Brand eingeritzten Zeichen auf der Schulter: 'Bäum
chen' mit Spitze nach unten weisend (vgl. Taf. 21, 1). 

30/15:18 (Taf. 20, 18) 

30/15, Ascheschutt vor nordwestlicher Flucht der älteren Stadt
mauer (Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - H [6,5 cm]; D m des Randes nicht be
stimmbar. 

Rand- und Schulterscherbe eines bauchigen Topfes mit einem 
vor dem Brand eingeritzten Zeichen auf der Schulter: längs 
unterteiltes Rechteck. 

Anthropomorphe Figuren 

30/15:4 (Taf. 20, 24) 
30/15, Ascheschutt vor nordwestlicher Flucht der älteren Stadt
mauer (Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 5/3 - H [3,4 cm]; B 2,8 cm; D [1,1 cm] 
(Museum Raqqa, 87 Bi 37). 
Kopf einer vermutlich weiblichen Figur des Typs K 3 mit ab
geflachtem Hinterkopf, Stirnband und Ohrschmuck aus um
geknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 10,4. 

30/15:7 (Taf. 20, 22) 
30/15, Ascheschutt vor nordwesüicher Flucht der älteren Stadt
mauer (Beilage 2). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/4 - H [8,6 cm]; B [3,5 cm]. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 3 
mit eng anliegenden Wulstarmen. 

30/15:8 (Taf. 20, 21) 
30/15, Ascheschutt vor nordwestlicher Flucht der älteren Stadt
mauer (Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [10,7 cm]; B 2,9 cm; D 1,8 cm. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 
mit eng anliegenden, vorn abgeflachten Armen und breitem 

eingeritztem Halsschmuck. 
Tall Bi'a/Tuttul-V Taf. 29,11. 

30/15:9 (Taf. 20, 23) 
30/15, Ascheschutt vor nordwestlicher Flucht der älteren Stadt
mauer (Beilage 2). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [9,8 cm]; B [3,0 cm]; D 2,4 cm (Mu

seum Raqqa, 87 Bi 43). 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur mit Kind der 

Gruppe R 5. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 32,1. 

31/15:22 (Taf. 19, 3) 
31/15 Nord, an der Grenze zu 32/15, in Tannur mit Kiesellage 

bei 245,26 m ü. N. N. (Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 7/2 - H [4,7 cm]; B 3,3 cm; D 2,1 cm. 
Rumpffragment einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 mit 
eng anliegenden Armen und eingeritztem Halsschmuck. 

Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 30,22. 

Theriomorphe Figur 

30/15:16 (Taf. 20, 25) 
30/15, Ascheschutt vor nordwestlicher Flucht der älteren Stadt

mauer (Beilage 2). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [3,6 cm]; L [3,5 cm]; B [3,9 cm]. 
Hinterteil einer Tierfigur mit kurzem dickem Schwanz. Beine 
im unteren Teil abgebrochen. 

Das auf der Stadtmauerruine geborgene Material an diversen 

Kleinfunden (Taf. 20, 26-52; 21, 1-9) unterscheidet sich nur in 

wenigen, eindeutig jüngeren Exemplaren von d e m durchwegs 

alten aus dem Ascheschutt außerhalb der Mauer. Die anthro-

pomorphen Terrakottafiguren (Taf. 21, 6-8) gehören alle zu der 

oben genannten älteren Gruppe; ebenso sind vermutlich auch 

die Fragmente Taf. 21, 2-5 einzuordnen. Unter den Profil-

scherben Taf. 20, 26-52 gibt es nur wenig Jüngeres (ab dem 

Pfeilergebäude auf Hügel E ) 5 8 . Verglichen mit dem Scherben

ensemble über der Stadtmauer im Hügel M (Taf. 13, 26-60) 

enthält dieses weit weniger Profile der jüngeren Gruppe als je

nes. Typische altbabylonische Formen fehlen. 

Keramik 

31/16:18 (Taf. 21, 1) 
31/16 Südost, Schutt über der Stadtmauer (Taf. 16. 17 Beilage 

2). 
Terrakotta, Ware 1, 10 Y R 6/2 - H [8,0 cm]; D m des Randes 
15,0 cm. 
Randscherbe einer bauchigen Rasche mit dem Rest eines vor 
dem Brand eingeritzten Zeichens: umgekehrtes Bäum-
chen'(?). 

Anthropomorphe Figuren 

30/15:6 (Taf. 21, 3) 
30/15, Schutt über der Stadtmauer (Taf. 16. 17 Beilage 2). 
Terrakotta, 5 Y R 7/3 - H [11,5 cm]; B 3,9 cm; D 1,8 cm. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 
mit eng anliegenden Armen und eingeritztem Halsschmuck. 
Arme beschädigt. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 29,10. 

31/16:1 (Taf. 21,4) 
31/16, Schutt über der Stadtmauer (Taf. 16. 17 Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 7/3 - H [10,2 cm]; B 4,7 cm; D 2,1 cm (Mu
seum Raqqa, 87 Bi 45). 
Rumpf mit Standfuß einer Figur mit Opfertier der Gruppe R 
12 (Figurengruppen) mit Ansätzen von zwei Köpfen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 40,1. 

31/16:2 (Taf. 21,6) 
31/16, Schutt über der Stadtmauer am Stadttor (Taf. 16. 17 
Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - H [3,6 cm]; B 3,0 cm; D [1,7 cm]. 
Kopf einer vermutlich weiblichen Figur des Typs K 3 mit ab
geflachtem Hinterkopf, Stirnband, eingeritztem Halsschmuck 
und einem Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 10,8. 

31/16:4 (Taf. 21, 7) 
31/16, Schutt über der Stadtmauer (Taf. 16. 17 Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [4,6 cm]; B [2,1 cm]; D 2,1 cm. 
Kopf einer vermutlich weiblichen Figur des Typs K 3 mit ab
geflachtem Hinterkopf, Stirnband, eingeritztem Halsschmuck 
und einem Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 10,9. 

31/16:11 (Taf. 21,5) 
31/16 Nordwest, Schutt über der Stadtmauer (Taf. 16. 17 
Beilage 2). 

1 TaUBi'a/ Tuttul- ffl Taf. 59-70, 1-5. 
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Terrakotta, innen 2.5 Y R 4/4, außen 7.5 Y R 6/2 - H 14,4 cm; 
B (Ohren) [3,0 cm]; D (Nase-Hinterkopf) 1,5 cm (Museum 
Raqqa, 87 Bi 48). 
Stark stilisierte Figur des Typs K 8 mit hohem breiten und fla
chen Kopfaufsatz. Rechtes Ohr abgebrochen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 19,1. 

31/16:16 (Taf. 21,2) 
31/16 Südwest, Schutt über der Stadtmauer (Taf. 16. 17 Beila
ge 2). 
Terrakotta, 5 Y R 7/4 - H [7,7 cm]; B 2,9 cm; D 2,0 cm. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 3 
mit eng anliegenden Wulstarmen. Schulterpartie und linker 
Arm abgebrochen. 
Tall Bi' a / Tuttul - V Taf. 31, 4. 

31/16:21 (Taf. 21,8) 
31/16, Schutt über der Stadtmauer und Kieslage (Taf. 16. 17 
Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 7/3 - H [7,8 cm]; B 2,8 cm; D 2,1 cm (Mu
seum Raqqa, 87 Bi 41). 
Kopf und Oberkörper einer Frau mit einem Kind vom Typ K 
3 mit abgeflachtem Hinterkopf, Stirnband, breitem eingeritz
tem Halsschmuck und einem Ohrschmuck aus umgeknickten 
Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 10,14. 

Vogelpfeife 

31/16:3 (Taf. 21,9) 
31/16, Schutt über der Stadtmauer (Taf. 16. 17 Beilage 2). 
Terrakotta, 5 Y R 7/3 - H [6,2 cm]; L [4,2 cm]. 
Fragmentarische Vogelpfeife. Körper stark beschädigt, Kopf 
abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Aus dem Ascheschutt unter der jüngeren Stadtmauer stam
m e n einige Objekte, die nur durch einen terminus ante quem 
stratigraphisch festgelegt sind. Sie sind folglich mit der älteren 
Stadtmauer verbunden. Auffallend sind die Fragmente dreier 

Wagenmodelle desselben Typs. Derartige Objekte häufen sich 
auch in den älteren Bauschichten VI-VII der Sondage auf dem 
Nordhang des Hügels C (Taf. 92, 31-55 bis Taf. 96, 1-10). 

Wagenmodelle 

31/16:31 (Taf. 21, 10) 
31/16 Süd, Ascheschicht unter der jüngeren Stadtmauer (Taf. 
17 Beilage 2). 
Terrakotta, 5 Y R 7/4 - H [5,8 cm]; L [4,8 cm]; B [5,6 cm]. 
Unterer Vorderteil eines zweiachsigen Frontschildwagens mit 
vorgelagerter Vorderachse; vorn Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

31/16:32 (Taf. 21, 12) 
31/16 Süd, Ascheschicht unter der jüngeren Stadtmauer (Taf. 
17 Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 7/2 - H [10,2 cm]; L [4,2 cm]; B [6,9 cm] 
(Museum Raqqa, 87 Bi 66). 
Vorderteil eines zweiachsigen Frontschildwagens mit vorgela
gerter Vorderachse; vorn Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

31/16:33 (Taf. 21, 11) 
31/16 Süd, Ascheschicht unter der jüngeren Stadtmauer (Taf. 
17 Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 7/2 - H [6,6 cm]; L [7,4 cm]; B [5,8 cm]. 
Unterer Vorderteil eines zweiachsigen Frontschildwagens mit 
vorgelagerter Vorderachse; vom Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Vogelpfeife 

31/16:29 (Taf. 21, 13) 
31/16 Süd, Ascheschicht unter der jüngeren Stadtmauer (Taf. 
17 Beilage 2). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [6,5 cm]; L [7,2 cm]. 
Vogelpfeife. Kopf abgebrochen. 
Tall Bi'a /Tuttul-V. 

Eine bisher aus Tuttul singulare anthropomorphe Steinfigur 
(Taf. 21, 14) aus dem nicht näher zuzuordnenden Schutt zwi

schen älterer und jüngerer Stadtbefestigung soll hier nicht über
gangen werden, auch wenn sie stratigraphisch nicht sicher da
tiert ist. Im Gegensatz zu den ähnlichen, z u m Teil als Grabbei
gaben belegten Kalksteinfiguren aus Wuraida59 sind in diesem 
Fall einige Details durch Ritzungen angegeben. Die Gestalt der 
Figur ohne Beine und ausgearbeitete A r m e entspricht nicht den 
bekannten frühdynastischen Beterfiguren60, sondern eher den 
violinförmigen Idolen, die im 3. Jahrtausend v. Chr. vor allem 

in Anatolien belegt sind61, ähnlich aber auch im Diyala-Gebiet 
gefunden wurden62. Angesichts dessen sind wohl unterschied
liche Funktionen beider Gruppen anzunehmen. 

Steinfigur 

31/15:12 (Taf. 21, 14) 
31/15 Nordost, 0,70 m von der Nordachse, 2,20 m von der 
Ostachse; im Schutt zwischen der älteren und der jüngeren 
Stadtbefestigung (südliche Torlaibung), 245,70 m ü. N. N. 
(Taf. 17 Beilage 2). 
Gipsstein- H 12,7 cm; B 5,8 cm; D 2,5 cm (Museum Raqqa, 
87 Bi 52). 
Idolartige Figur eines Mannes mit langem, spitzem Bart und im 
oberen Teil durch Vertikalritzungen gegliedertem Rock. 
Hemker in: Strommenger u. a., M D O G 121 (1989) 26 ff. Abb. 
16. 

III. 1. 6. Befestigungen im Westen 
nördlich des Stadttores (Hügel C) 

Im Westen der Stadt, nördlich des Tores, wurden die Stadt
mauern an zwei Stellen erforscht. Auf dem Westhang des Hü
gels C schnitt eine lange schmale Ost-West-Sondage, die spä

ter erweitert wurde, zwei Befestigungsanlagen in den Planqua
draten 37-38/16-19 an (Taf. 22. 23. 24, 4; 26 Beilage 3. 4). 
Hier, etwa 50 m nördlich des Tores, wiederholt sich die Situa
tion, die auch im Süden von Hügel M bekannt ist: Es gibt eine 
Innen- und eine Außenmauer. Die erste war die Hauptbefesti
gung der Stadt in frühdynastischer Zeit. Ihre Datierung sichern 
Keramikfunde aus den an sie angebauten Räumlichkeiten (s. S. 
57f.)63. Später wurde das Verteidigungssystem der Stadt durch 
eine zweite, vorgeschobene Befestigung verstärkt. A m nördli
chen Hang des Hügels, in den Planquadraten 43^44/23-24, 

wurde nur die ältere Hauptmauer erfasst (Taf. 25-27, 1 Beilage 
15. 16). Auch sie lässt sich mit Hilfe der anliegenden Hausreste 

in die frühdynastische Zeit datieren. 

III. 1.6.1. Die ältere Mauer am Westhang 

Das Lehmziegelmauerwerk der Befestigung erscheint im 
Planquadrat 37/18 bei 0,40 m, im Planquadrat 37/19 bei 0,70 

m unter der Geländeoberfläche (Beilage 3. 4 Nr. 29). Es ist 
durchlöchert durch darin eingeschlagene nach-altorientalische 

Grabgruben in stellenweise bis zu drei Bestattungsschichten 

übereinander, und außerdem durch verschiedene ältere und mo-

59 Orthmann /Rova, Wreide 63 ff. Abb. 24, 30-34. 
60 Strommenger, BaM 1 (1960) 1 ff.; - Braun-Holzinger, Frühdynastische 

Beterstatuetten. 
61 Gisela Zahlhaas in: Torbrügge u. a„ Idole 38 ff. 
62 Christian, Altertumskunde Taf. 261; - Delougaz / Lloyd, Pre-Sargonid 

Temples 183 Fig. 144. 
63 Ludwig in: Herbordt u. a., MDOG 114 (1982) 99 "frühdynasUsch-

reichsakkadische Zeit". 



Die Stadtbefestigungen (Hügel C) 17 

derne Raubgrabungen. Irgendwelche zuzuordnende Kleinfunde 
gibt es daher von dieser Stelle nicht. Die Mauer verlief in 
Nordost-Südwest-Richtung, ca. 38° gegen Norden abweichend. 
Sie folgte damit ungefähr den Höhenlinien im nordöstlich an
liegenden Bereich. Weiter nach Südwesten muss sie in einem 
leichten Bogen verlaufen sein, u m an das Westtor anzuschlie
ßen (Taf. 5. 26). A m Südwestende des Grabungsbereiches ist 
sie lediglich ein bis zwei Ziegelschichten hoch erhalten, und 
die Lage ihrer Außenkante war an der Quadratgrenze 36. 37/18 
nicht eindeutig festzustellen (Taf. 23. 26 Beilage 3). Hier bricht 
sie scharf ab und geht in eine dicke Brandschuttschicht über, 
die oberhalb eines hart gebrannten Nutzungsniveaus nach Süden 
abfällt. Die Mauer war an dieser Stelle durch einen Brand sowie 
die Bodenerosion a m Rand des Wadis völlig zerstört. Eine 
anfängliche Annahme, dass die Befestigung an der Grenze des 
Wadis ihre Richtung änderte, ist aufzugeben64. 

Die Mauer gründet auf unterschiedlich starken Schichten 
feinen grauen Lehms, der mit Holzkohlestücken und Asche ver
mischt ist. Sie besteht aus Ziegeln unterschiedlicher Formate 
bis zum rechteckigen Format der Größe 35 x 54 cm. Der Lehm 
ihrer Ziegel ist rotbraun, etwas kieshaltig und mit Häcksel 
vermengt; es kommt auch sehr weicher hellgrauer Flusslehm 
ohne Beimischung vor. Die Mauer war verputzt. A n ihrem 
Verband ließen sich keine Bauphasen erkennen. Ein Ziegel, der 
auf einer Fläche eine mit einem Finger eingezogene Marke 
trägt, stammt wohl von dieser älteren Stadtmauer (Taf. 24, 1). 
Das Zeichen besteht aus einem Ring mit nicht ganz zentralem 
Querstrich. Solche Ziegelmarken werden beim kontrollierten 
Abbau von Lehmziegeln nicht selten gefunden65. Oft bleiben 
sie allerdings unbeachtet. Auch heute noch werden mit den 
Fingern oder mit dem Eindruck der Handfläche Markierungen 
auf den flachen Seiten frisch geformter Ziegel angebracht. Nach 
Auskunft von Bauleuten, die Ziegel für unser Grabungshaus in 
Tall Bi'a herstellten, können sie den Abschluss einer 
Tagesleistung, also eine bestimmte Menge, markieren. Bei 
öffentlichen Bauten dürfte dies sinnvoll sein, zum Beispiel 
wenn es u m die Ablieferung bestimmter Deputate ging. 

Die ältere Mauer ist hier ca. 6,35-6,40 m stark. A n der 
stadtseitigen Südostkante hat sie drei 0,65-1,0 m vorspringen
de Pfeilervorlagen von 1,40-1,50 m Breite (Taf. 23. 65 Beilage 
3). Die Abstände zwischen den Vorsprüngen betragen 2,80 m 
und 3,0-3,10 m. Ähnliche, wenn auch etwas kleinere Pfeiler 
gibt es auch auf der Innenseite der Hauptbefestigung im Süden, 
auf dem Hügel M (Taf. 11). Als abstützende Konstruktionsele
mente sind sie angesichts der erheblichen Mauerstärke nur 
schwer zu erklären. Auch waren sie keine nachträgliche Verstär
kung der Mauerkante, da sie gemeinsam mit dem Mauermassiv 
gemauert und verputzt worden sind. Wido Ludwig vermutete, 
dass diese Pfeiler Teile eines auf die Mauerkrone führenden 
Aufganges gewesen wären, dachte aber auch an eine rein dekora

tive Gliederung der Wandfläche66. 
A n die Innenkante der Befestigung (Taf. 23. 65 Beilage 3) 

stoßen von Südosten Gebäudereste an. Die Trennfuge zwischen 
ihnen und der Stadtmauer ist unregelmäßig breit; zur Zeit der 
Hausgründung scheint die Stadtmauerkante bereits beschädigt 
gewesen zu sein. Wahrscheinlich deshalb hatte die anstoßende 
Gebäudemauer eine Stärke von 2,0 m (s. unten S. 56), während 

64 Ludwig in: Herbordt u.a., MDOG 114 (1982) 101 vermutete ursprüng
lich einen Mauerknick nach Osten am Eckpunkt des Quadrats 37/18. Diese 
Richtungsänderung soUte mit der Lage des Stadttores im Zusammenhang ste
hen, das damals im Inneren des Wadis lokalisiert wurde. Später distanzierte er 
sich von dieser Annahme: ders. in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 48. 

65 Finet, Annuaire de l'Institut de Philologie 21 (1977) 37 ff. 
6 6 Ludwig in: Herbordt u.a., M D O G 114 (1982) 101; -ders. in: Ams u. a., 

M D O G 116(1984) 45. 

bei den sonstigen nach Osten abzweigenden Wänden meistens 
nur die Breite eines Ziegels ausreichte. Die Unterkante des Ge
bäudes liegt auf einer Ascheschuttschicht, die sich ca. 38—40 
cm oberhalb der Unterkante der älteren Mauer erstreckt. Die 
über seiner Ruine liegende Schuttfüllung enthielt viele Kera

mikscherben aus verschiedenen Perioden. 
A n ihrer nordwestlichen Außenfront hatte die Stadtmauer 

einen u m 1,75-1,80 m vorspringenden Turm, der an einer Stel
le bis zu ca. 2,0 m Höhe erhalten ist (Taf. 22, 2) 6 7. Er war -
wie die restliche Mauer - auf dünnen Ascheschichten gegrün
det, die unter dem Mauermassiv hinweggehen. Die an der 
Nordecke des Turmes erfasste Unterkante befand sich bei 
248,00 m ü. N. N., was mit den benachbarten Mauerteilen ver
gleichbar ist (Beilage 4 Nr. 31). Gegen die unterste Lehmzie
gellage stieß im Norden eine feine graue, fast horizontale Nut
zungsschicht an. Sie lag auf dunkelgrauem, aschehaltigem 
Lehm von 8 c m Stärke, der reichlich mit Holzkohlestücken ver
setzt war. Darunter, ebenfalls auf aschehaltigen grauen Lehm
schichtungen aufliegend, befand sich ein älteres Benutzungs
niveau, eine weißgraue, 4 c m dicke Gehschicht (Beilage 4 Nr. 
19). Weiter südlich des Turmes ist das Lehmziegelmassiv stark 
durch Brand geschwärzt und teilweise versintert. Es wird be
deckt durch jüngere, stärker nach Westen abfallende Schutt
schichten, die bereits nach der Zerstörung der Stadtmauer ent
standen sein dürften. Westlich außerhalb der Mauer erstrecken 
sich bis zur Innenkante der vorgelagerten jüngeren Befestigung 
mehr als 3 m starke Ascheschichten und Verflusslehm. In den 
Planquadraten 37 und 38/18 fanden sich in den Nutzungsni
veaus sowie im Füllschutt Scherben und Kleinfunde vorwie
gend der Art, wie jene aus der Schicht zwischen den Palästen B 
und A auf Hügel E 6 8. 

III. 1.6.2. Die ältere Mauer am Nordhang 

Am Fuß des nördlichen Abhanges des Hügels C, in den 
Planquadraten 43. 44/23. 24, wurde die Flucht der a m West
hang erforschten älteren Stadtbefestigung mit einer schmalen 
Sondage ermittelt (Taf. 25. 26 Beilage 15. 16 Nr. lll)69. Von 
der Mauer war hier stellenweise nur eine Ziegellage erhalten 
(Taf. 27, 1), deren Unterkante an der Außenfront bei 247,75 m 
ü. N. N. und an der Innenfront bei 247,85 m liegt. Die Mauer 
bestand aus roten rechteckigen Ziegeln verschiedener Formate, 
bei denen sich kein klares System des Verbandes erkennen ließ. 

Die Befestigung ist hier auf einer Breite von 4,70 m festge
stellt worden, wobei die nordwestliche Kante schräg zur inneren 
Flucht der Mauer verlief. Die ursprüngliche Außenkante ist sie 
gewiss nicht. Diese muss weiter nordwestlich verlaufen sein. 
Die Glacisreste (Taf. 25 Nr. 16) beginnen erst in einer Ent
fernung von 1,50-2,0 m von der Mauer nach einem Zwi
schenraum, der mit Kies, Lehmziegelbruchstücken sowie einem 
lehmigen Material gefüllt war, welches aus dem Glacis stam
men dürfte. Die Zerstörung der Mauerkante erfolgte bereits in 
alter Zeit, da mehrere antike Oberflächenniveaus darüber hin
weggehen. Mit der Bodenerosion ist sie nicht zu erklären. 
Möglicherweise wurde die Mauer abgegraben oder man hat die 
Ziegel gezielt herausgenommen. Über die gesamte Mauerbreite 
erstreckte sich nämlich eine relativ dünne rotgraue Schicht mit 
Lehmziegelversturz, und höher lag die Schuttfüllung einer gro
ßen Grube, in der möglicherweise aus alten Lehmziegeln Mate
rial zur Wiederverwendung aufbereitet wurde (Taf. 25 Nr. 15). 

Ludwig in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) Abb. 27. 

TaUBi'a /Tuttul- IDTaf. 59-53. 

Ludwig in: Strommenger u.a., M D O G 121 (1989) 21. 
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Die Annahme ist naheliegend, dass die originale Mauerstärke in 

diesem Befestigungsabschnitt derjenigen auf der Westseite des 

Hügels C entsprach und ca. 6,0-6,50 m betrug. 
Wie a m Westhang des Hügels C lehnte sich auch hier an 

die Innenkante der Stadtmauer ein Wohnhaus an. Es war jünger 
als die Stadtmauer, aber ebenfalls frühdynastisch und sehr lange 
benutzt worden. Hierauf deuten mehrere Bauphasen hin (s. un

ten S. 72 ff. Taf. 25 Nr. 3-13 Beilage 16 Nr. 69-71. 79-109). 
Dieses Gebäude verwendete teilweise die Innenkante der Befe
stigung als seine Außenwand. Wegen der begrenzten Grabungs
fläche konnte nicht festgestellt werden, ob die Innenseite der 
Stadtmauer auch hier mit Pfeilern oder Türmen ausgestattet 
war. Die auf dem Grundriss eingezeichnete Pfeilervorlage ge

hörte jedenfalls mit Sicherheit zum anliegenden Haus (Taf. 25 

Nr. 12). 

III. 1.6.3. Die jüngere Außenmauer am 
Westhang 

Auf der Westseite des Hügels C - in den Planquadraten 37. 
38/16. 17 - wurde später im Vorfeld der Hauptmauer, in einer 
Entfernung von 9,50-11,50 m vor ihr, eine neue Befestigung 

angelegt (Taf. 22, 3. 4; 23. 26 Beilage 3. 4 Nr. 20). Sie ist von 
der dicht an der Hügeloberfläche befindlichen Oberkante bis in 
eine Tiefe von 1,20 m durch nach-altorientalische Gräber stark 
gestört. Die Grabgruben liegen dicht beieinander und über
schneiden sich stellenweise (Taf. 22, 3). Der freigelegte, 12,0 
m lange Mauerabschnitt verläuft in Nordost-Südwest-Rich
tung, wobei seine Flucht u m ca. 22° von der Nordrichtung ab
weicht. Im Vergleich zur Hauptmauer war diese Mauer also 
stärker nach Westen ausgerichtet. Ihre Außenkante verlief gera
de; an der Innenkante gab es nahe dem Netzpunkt 37/17 einen 
Vorsprung an der südlichen Grabungsgrenze (Taf. 23). 

Diese 4,70 m starke Lehmziegelmauer steht ohne Funda
ment auf älteren Siedlungsschichten aus Aschelehm mit Holz
kohlestücken. Sie ist mit einem sehr dünnen, 0,2-0,3 cm star
ken, weißen Verputz versehen. Nur auf der Außenseite wurde 
ihre Unterkante erreicht. Ihre erhaltene Höhe beträgt hier 3,70-
3,80 m (Taf. 22, 4) 7 0. 

Zwischen der älteren Hauptmauer und der Innenkante dieser 
jüngeren Befestigung erstrecken sich Ascheschutt- und Ver-
flusslehmschichten, die eine Mächtigkeit von 3,20 m erreichen 
(Beilage 4 Nr. 5-15). 2,40 m unter der erhaltenen Oberkante 

stoßen gegen das in dieser Höhe ausgekerbte Mauerwerk asche-
haltige und mit Holzkohle durchsetzte Lehmschichten und un
ter ihnen eine harte dünne Lehmschicht an. Diese letztere befin
det sich 1,40 m über der Mauerunterkante und stammt wohl 

von einem jüngeren Nutzungsniveau (Beilage 4 Nr. 11). 

Im westlichen Außenbereich (Taf. 24, 4) war der Schutt we
niger mit Asche vermischt als auf der Innenseite, dafür aber 

stärker mit Kies durchsetzt. Bis zu 1,0 m unter der Gelände

oberfläche gab es allerdings nur dünne horizontale Lehm- und 

Ascheschuttschichten. Erst darunter erstreckten sich Lehm

schichtungen und Kiesbänder, die eine Gesamtstärke von 0,90 

m erreichten und von West nach Ost, also gegen das Mauer

massiv hin, stark abfielen. Dies sind keine künstlichen Kiesan

schüttungen, sondern natürliche Ablagerungen, wie sie sich bei 

Hochwasser oder aber beim Verfall eines im Vorfeld der Be

festigung stehenden Gebäudes gebildet haben könnten. Die hier 

geborgenen Scherben stammen auf Grund ihrer Profile aus der 
Zeit zwischen den Palästen B und A und sind nicht datie

rend71- Schließlich lag 3,70 m unter der Hügeloberfläche, an 

der Unterkante des Lehmziegelmauerwerkes, eine hellbraune 
Benutzungsebene, die durch Brandschutt jüngerer Feuerstellen 
gestört wurde. Unklar ist, ob es sich dabei u m das erste Nut
zungsniveau der Mauer oder eine ältere Schicht handelt. 

Der Schnitt auf der Nordseite des Hügels C war zu kurz, 
u m festzustellen, ob sich diese jüngere Außenmauer auch hier 
im Vorfeld der älteren Hauptmauer fortsetzte. 

III. 1.6.4. Kleinfunde 

Durch die starken Störungen ließen sich im Bereich des Hü
gels C den Architekturresten des Befestigungssystems und mit 
ihm verbundenen Gehschichten keine Kleinfunde zuordnen. Die 
gesamte Situation erlaubt nicht einmal eine vereinfachte strati-
graphische Darstellung des Materials nach den dokumentierten 
Grundriss- und Höhenangaben. Einige gut lokalisierte Fundge
genstände stammen lediglich aus den an die Innenkante der äl
teren Befestigung angebauten Räumlichkeiten in den Planqua
draten 36.37/18.19 und 43/23.24, welche eine frühdynastische 
Datierung dieser Stadtmauer bestätigen (siehe unten S. 56 ff. 
72 ff.). 

III. 1.7. Befestigungen im Norden 
(Hügel K) 

Ein nördlicher Abschnitt der Stadtmauer wurde auf dem 
Hügel K in den Planquadraten 59-63/41 mit Hilfe einer 1,50 m 
schmalen Sondage angeschnitten (Taf. 27, 2-5 Beilage 5). Es 
handelt sich dabei nur u m die oberen Teile der Hauptbefesti
gung. Sollte zu ihrer Zeit noch eine vorgelagerte Außenmauer -
wie im Süden und im Westen der Stadt - existiert haben, so 
hätte sie in einer Entfernung von mehr als 10-15 m gestanden, 
also a m unteren Steilhang oder dort, w o heute der Bewässe

rungskanal verläuft. Wäre sie weniger von der Hauptbefestigung 
entfernt gewesen, so hätte sie auf einem nicht mehr existie
renden Niveau gegründet: In beiden Fällen wäre eine Au
ßenmauer vollständig zerstört. 

III. 1.7.1. Die obersten Anlagen 

Die Mauer, die hier ca. 1,0 m unter der Hügeloberfläche er
scheint, bestand hauptsächlich aus quadratischen Lehmziegeln 
v o m Format 42 x 42 x 9/10 cm sowie entsprechenden Halbzie

geln und war verputzt (Beilage 5 Nr. 27). Ihre Stärke beträgt 
4,70-4,80 m. Im westlichen Teil des Schnittes besaß sie einen 
Durchgang (Taf. 27, 2. 3), der im Grabungsbereich keine zu

sätzlichen Installationen - wie beispielsweise eine Türvorrich
tung - erkennen ließ. Es kann sich hier durchaus u m eine Pfor

te zwischen den Toren - wohl im oberen Teil der Befestigung -
handeln, vielleicht eine einfache Poterae. Die Unterkante der 

Mauer wurde nicht erreicht. Sicherlich handelt es sich nicht um 
die älteste Phase der Hauptmauer, denn ihr Baumaterial unter
scheidet sich deutlich von dem frühdynastischer Anlagen in 

Westen; auch deutet das quadratische Ziegelformat auf eine jün

gere Bauperiode hin72. Es ist daher zu vermuten, dass der er
grabene Teil der Hauptmauer auf einem älteren Kern steht, des-

70 Ludwig in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) Abb. 26. 

71 Tall Bi'a/Tuttul-ffl Taf. 59-83. 
T> „. J •• K»n 7ieael der Bauschicht I a in den Wohn-
7 2 Siehe hierzu die quadratischen Ziegel ** » der darunter H 

häusern von Hügel B im Vergleich mit den rechtecKig 
den Bauschicht II. 
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sen Reste hier nicht freigelegt sind. Sie k o m m e n an den weni
ger hoch erhaltenen Teilen der Stadtmauer unmittelbar unter der 
Geländeoberfläche zutage. 

A n dem im Grundriss und im Profil erfassten Teil der 
Hauptmauer ließen sich mehrere Baumaßnahmen erkennen. Äl
testes ist eine beiderseits der alten Mauer aufgebrachte bis zu 
1,0 m hoch anstehende Schüttung aus gröberen und feineren 
rotbraunen Lehmstücken mit Kieseln (Taf. 27, 4. 5 Beilage 5 
unterhalb Nr. 31). Dieses Material entspricht dem zur Aufschüt
tung des Glacis der südlichen Mauer verwendeten (Beilage 1, 1 
Nr. 20). Die damals offenbar verfallene alte Mauer wurde in 
ihrem oberen Teil wohl für einen Neubau auf dem alten Grund
riss teilweise abgetragen. Seine Unterkante wurde bei 253,64 m 
ü. N. N. gemessen. Dann baute man vor seine Außenkante eine 
1,90-2,0 m starke Lehmziegelschale, die auf einer dünnen 
Ausgleichschicht mit schwacher Wehsandablagerung am Fuß 
des Neubaus bei 253,80 m ü. N. N. gründete (Beilage 5 Nr. 
28). Die in situ gefundenen unteren Teile dieser Schale 
bestanden aus hellbraunen häcksel- oder kieshaltigen Lehm
ziegeln, die in Versturzlage gefundenen Ziegel von ihren hö
heren Partien (Beilage 5 Nr. 29) aus hellgrauem Flusslehm. 
Das wäre ein Hinweis darauf, dass der Mauerbau möglicherwei
se innerhalb eines Jahres beendet worden ist: In der feuchten 
Jahreszeit, Winter bis Frühjahr, hat man die Bauarbeiten mit 
Material aus der unmittelbaren Nachbarschaft begonnen, u m sie 
dann in der zweiten, trockenen Jahreshälfte mit Flusslehm fort
zusetzen und vielleicht zu beenden. 

Diese jetzt fast 7,0 m starke Stadtmauer muss eine längere 
Zeit gestanden haben. Auf ihrer Innenkante entstanden verschie
dene übereinanderliegende Niveaus. Auf dem nach Norden ab
fallenden Gelände sammelte sich während einer langen Zeit
spanne viel Haushaltsschutt mit Asche, Knochen, Scherben und 
Lehmziegeln an. Eine ähnliche schwarzgraue Schicht zeigt sich 
überall im Norden a m angegrabenen Kanalufer sowie entlang 
der westlichen Befestigungslinie. Stellenweise wurde sie später 
durch grünlichgrauen, bröckeligen Flusslehm bedeckt (Beilage 
5 Nr. 31), auf dem sich dann weitere Niveaus (Beilage 5 Nr. 
30) aufbauten. In diese Schichten wurden schließlich am Fuß 
der Mauer zwei Bestattungen von Erwachsenen eingetieft (Bei
lage 5 Nr. 26). Eine weitere Bestattung (Beilage 5 Nr. 32) und 
Gruben lagen nördlich davon, 5-8 m von der Mauerkante ent
fernt, über stark verfallenen Mauerresten, die sich nicht näher 
bestimmen lassen (Beilage 5 Nr. 35). Danach ist die durch 
senkrechte Verwerfungen beschädigte Außenschale der Stadt
mauer umgestürzt und ihre Verfallschicht - südlich rötlicher 
und nördlich grauer Lehmziegelbruch - geht über alle früheren 
Ablagerungen, Schuttschichten und Gruben hinweg (Beilage 5 

Nr. 29). 
Im Süden, auf der Stadtseite, lehnt sich an die älteste ergra

bene Mauer der bröselige fein- und grobkörnige Flusslehm, der 
bei ihrer Erneuerung aufgeschüttet wurde. Die Öffnung der 
Pforte ist vielleicht einmal mit einem feineren, kieshaltigen 
Material aufgefüllt worden. Darüber legen sich Nutzungsschich

ten mit Feuerstellen. 
Möglicherweise zu derselben Zeit, als auf der Nordseite die 

Mauerschale vorgesetzt wurde, hat man an der Innenkante der 
Stadtmauer ein ähnlich orientiertes Gebäude errichtet, dessen 
Nordwestkante ebenso wie die Außenschale der Befestigung 
mit einer Ausgleichsschicht auf die rötliche Lehmschüttung ge
setzt wurde (Beilage 5 Nr. 15). Stadteinwärts steht diese Anla

ge jedoch nicht auf dieser Schüttung, sondern auf älterem 
Lehmziegelversturz (Taf. 27, 4 Beilage 5 Nr. 12). Die hier an
liegenden Niveaus mit lockerem, aschehaltigem Schutt bilden 

keine festen Fußböden. Offensichtlich erstreckte sich südlich 

des Bauwerkes, das auch Räume enthalten haben dürfte, über 
eine lange Zeit eine freie Fläche. Vermutlich hat diese Anlage 
zur Bildung des verhältnismäßig ebenen Plateaus im südlichen 
Bereich des Hügels K beigetragen. Über ihren Resten lag eine 
feste Lehmschicht mit kleinen hellgrauen und hellbraunen 
Lehmziegelbrocken, Lehmklumpen und Holzkohlestücken, die 
sich nach Norden fortsetzte und auch die Stadtmauerruine be
deckte (Beilage 5 Nr. 17). Von dieser Schicht wurde dicht an 
der inneren Stadtmauerkante ein mehrfach benutzter, mit Asche 
und Holzkohle ausgefüllter Ofen mit teils rötlichen teils grau
braunen Wänden eingetieft (Beilage 5 Nr. 23). 

III. 1.7.2. Gräber und Kleinfunde 

Einen Anhaltspunkt zur Datierung der ergrabenen Reste der 
Befestigung liefert der Inhalt des Grabes 61/41:2, das a m Ende 
der dritten ermittelten Bauphase (Mauer mit der vorgesetzten 
Schale), kurz vor d e m Umsturz der äußeren Mauerschale ange
legt wurde (Beilage 5 Nr. 26). Die beigegebenen Gefäße können 
nicht wesentlich älter sein als die Keramik aus den über der 
Kante des Durchganges durch die Hauptmauer und im Stadtin
nernliegenden Gräbern 61/41:1 und 60/41:1 im Verfallschutt 
der Befestigung (Beilage 5 Grundriss). In jener Zeit muss diese 
bereits aufgegeben worden sein. Auf Grund der Inventare wur
den alle betroffenen Gräber durch die Seriation in die Grab
gruppe 7 eingeordnet, die als voraltbabylonisch anzusehen 
ist73. Im einzelnen handelt es sich u m folgende Gräber: 

Nördlich außerhalb und an der Außenkante der Stadtmauer 

Bestattung 61/41:2 
Erdgrubengrab eines Erwachsenen an der Außenkante der 
Mauer; es enthielt einen bauchigen Topf und zwei Flaschen74. 

Bestattung 61/41:4 
Vermutliches Erdgrubengrab an der nördlichen Außenkante 
des Stadtmauerkerns ohne erhaltene Beigaben75 

Bestattung 61/41:5 
Angeschnittenes Erdgrubengrab eines Erwachsenen an der 
Außenkante der Mauer ohne erhaltene Beigaben76-

Bestattung 62/41:1 
Erdgrubengrab von zwei Erwachsenen; es enthielt möglicher
weise einen bauchigen Topf77. 

An der inneren Kante der Stadtmauer 

Bestattung 60/41:1 
Erdgrubengrab eines Kindes innerhalb der Stadtmauer; es ent
hielt drei bauchige Töpfe und eine Hasche. Grabgruppe 778. 

Bestattung 61/41:1 
Erdgrubengrab eines Kindes oberhalb des Durchganges in der 
Stadtmauer; es enthielt einen Becher und zwei bauchige Töpfe. 
Grabgruppe 7 7^ 

Bestattung 61/41:3 
Angeschnittenes Erdgrubengrab zweier Kinder oberhalb des 
Durchganges in der Stadtmauer; es enthielt zwei bauchige 
Töpfe80. 

Außer den zu einer einheitlichen Belegung gehörenden Grä
bern der Grabgruppe 7 gibt es noch andere, wenngleich weniger 
genau zu umreißende Hinweise auf die ungefähre Zeitstellung 
der angeschnittenen Schichten. Einigermaßen geschlossene Be-

Tall Bi'a / Tuttul - IS. 79 f. Taf. 211 f. Beilage 4. 
TaUBi'a /Tuttul- IS. 80 Taf. 101. 102, 7. 8. 
Tall Bi'a / Tuttul -1S. 80 Taf. 101. 
Tall Bi'a / Tuttul -1S. 80 Taf. 101. 
TaU Bi'a/Tuttul-IS. 80 Taf. 101. 102, 6. 
TaUBi'a /Tuttul- IS. 79 f. Taf. 101, 3-5. 
TaUBi'a /Tuttul-1S. 80 Taf. 101. 102, 1-3. 

Tall Bi'a / Tuttul - IS. 80 Taf. 101. 102, 4. 5. 



20 Fundstellen, Architektur und Kleinfunde 

funde stammen nur aus dem südlich der Stadtmauer ange

schnittenem Wohnbereich. Dabei haben wir zwischen einem 

älteren (Taf. 28, 1-10) und einem jüngeren Niveau (Taf. 28, 

11-24) zu unterscheiden. Die Scherben aus dem älteren Ensem
ble haben ausnahmslos Parallelen im Pfeilergebäude auf Hügel 
E, wogegen sich in dem jüngeren mit der Schale Taf. 28, 14 
und dem bauchigen Topf Taf. 28, 23 bereits Einzelstücke fin
den, die einem jüngeren Repertoire zugehören. Dieses ist in den 
sich über die Haupt- und Vormauer hinziehenden ebenen Ni
veaus zahlreicher vertreten (Taf. 28, 25-51; 29, 1). Merkwürdi
gerweise fehlen außer Taf. 28, 23 die typischen altbaby
lonischen Formen, wie beispielsweise die breitrandigen Teller 
(= Einwag, Keramik Typ 46-52), die Flaschen mit breiter 
Randleiste (ibid. Typ 86) und eingerollter Randlippe (ibid. Typ 
87) sowie die halslosen Flaschen mit doppelt profiliertem Rand 
(ibid. Typ 100-102) und die Töpfe mit flacher Oberseite (ibid. 
Typ 136-139). Die Schüsseln und Töpfe mit stark geschwun
genem breitem Rand gehören wohl eher in die nach-altba-
bylonische Zeit. 

Aus dem Schutt des stark nach Norden abfallenden Hanges 
stammen mehrere Fragmente anthropomorpher Terrakottafigu
ren, die sich allerdings keinem der erfassten Niveaus zuordnen 
lassen. 62/41:1 ist ein kleines Bruchstück des Kopftyps K 2e 
(= Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 8, 11) mit glattem Stirn- wie 
Kopfhaar, einem Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern und 
einem spiralig gedrehten Zopf a m Hinterkopf. 62/41:3 ist ein 
vermutlich männliches Rumpffragment der Gruppe R 7 (= Tall 
Bi'a / Tuttul - V Taf. 37, 9) mit vorgestreckten Unterarmen. 
Der Kopf 62/41:4 gehört zum Typ K 2a (= Tall Bi'a / Tuttul -
V Taf. 7, 14) mit glattem Stirn- und Kopfhaar, einem Ohr
schmuck aus aufgelegten Bändern und einem dicken, rechtecki
gen Nackenschopf a m Hinterkopf. Schließlich gehören 62/41:8 
und 62/41:10 zum Kopftyp K 5a (= Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 
14, 18. 19) mit glatter Spitzmütze; 62/41:10 ist durch einen 
Bart als männlich gekennzeichnet. 

Das hier geborgene Repertoire an Keramikscherben ent
spricht a m ehesten dem aus dem Wohnschutt der Niveaus Bei
lage 5 Nr. 12 und Nr. 7-11 südlich der Hauptmauer. Einzig ei
ne Gruppe von vier Profilscherben aus 61-62/41 (Taf. 29, 3-6) 
lässt sich mit einer bestimmten Phase in der Baugeschichte der 
Mauer verbinden. Sie wurde im Verfallschutt der Mauerschale 
(Beilage 5 Nr. 29) geborgen. Eine ungefähre zeitliche Gleichset
zung mit dem Keramikensemble aus dem älteren Raumschutt 
in 59/41 (Beilage 5 Nr. 12) bietet sich an. M a n könnte eine 
Datierung in die Zeit des Pfeilergebäudes oder etwas jünger 
erwägen. 

Keramik 

61/41:9 (Taf. 29, 1) 
61/41 über der Hauptmauer, oberste Nutzungsniveaus (Beila
ge 5 Nr. 2-5). 
Terrakotta, Ware 1, 7.5 Y R 7/4 - H [10,5 cm]; D m des Randes 
mehr als 42 cm. 
Randscherbe eines großen Topfes mit stark gegliedertem Profil 
und einem Dekor aus einem Kordelband, Streifen, die mit ei
nem fünfzackigen K a m m eingeritzt sind, und ringförmigen 
Einstichen. 

Anthropomorphe Figuren 

59/41:1 (Taf. 28, 24) 
59/41, Haus südlich der Stadtmauer, oberer Füllschutt in der 
südöstlichen Raumecke (Beilage 5 Nr. 10 und 11). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [10,3 cm]; B 4,3 cm (Museum Raq
qa, 80 Bi 32). 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R la 
mit Halsband. Rechter Arm abgebrochen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 26, 3. 

60/41:3 (Taf. 29,2) 
60/41 Südwest, Schuttniveau, das sich über die Hauptmauer 
und die südlich von ihr gelegenen Baureste hinzieht (Beilage 
5 Nr. 17). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [7,0 cm]; B 4,6 cm (Museum Raq
qa, 80 Bi 37). 
Oberkörper einer weiblichen Figur vom Kopftyp K la mit 
hohem Haarschopf über der Stirn, Eindellung am hinteren 
Schädel und flachem, mondsichelförmigem Schopf am 
Hinterkopf. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 5,13. 

III. 1.8. Die Stadtbefestigungen von 
Tuttul und vergleichbare Anlagen 

ihrer Zeit 

Obgleich zu den schriftlich verbürgten Eigentümlichkeiten 
der Stadt Tuttul ein starkes Befestigungssystem gehörte, sind 
seine bisher ausgegrabenen Reste noch völlig unzureichend. 
Einzig das frühdynastische Westtor ist weitmöglichst geklärt 
(Taf. 17). Die beiden anderen lokalisierten Tore (Taf. 5, 1; 6, 1) 
dürften in ihrer frühdynastischen Phase auf einem ungefähr glei
chen Grundriss errichtet worden sein. Jüngere Niveaus sind we
gen der dort noch hoch anstehenden Mauern nur a m Nordtor zu 
erwarten. Eine adäquate Freilegung an jener Stelle wäre jedoch 
mit erheblichem Arbeitsaufwand verbunden. 

Alle bisher durchgeführten Sondagen ergaben zahlreiche 
Hinweise auf bauliche Veränderungen der Stadtmauern im Ver
lauf ihrer Geschichte. Zu einem Gesamtbild jedoch lassen sich 
diese Maßnahmen leider noch nicht verbinden. Ein grundlegen
des Problem ist dabei unsere Unkenntnis des ursprünglichen 
Bodenprofils im Stadtareal. Offensichtlich sind nämlich die Ni
veaus der ältesten Mauergründungen recht unterschiedlich. 

Allein im Westen könnten wir mit dem Tor und dem süd
lich anschließenden Mauerzug die Gründungsphase erreicht ha
ben. Der darunter gelegene Tannur in 31/15 Nordost (Beilage 2) 
deutet auf eine ältere frühdynastische Wohnnutzung an dieser 
Stelle hin, die vielleicht noch unbefestigt oder durch einen an
deren Mauerverlauf gesichert war. Die ältere Mauer südlich des 
Tores im Vorfeld der Hügel A und C gründet bei 245,33-45 m 
ü. N. N.81 und ist in Tornähe 8,0-8,30 m breit (Taf. 17. 26 
Beilage 2). Es ist fraglich, ob die mit der Unterkante bei 
247,99 und 248,05 m ü. N. N. im west-östlichen Schnitt auf 
Hügel C beobachtete Mauerphase mit diesem Befund zeitgleich 
ist. Hier wurde eine Breite von nur 6,35-6,40 m festgestellt, 
wozu auf der Stadtseite Vorsprünge mit einer Tiefe von 
0,65-1,0 m und außen 1,80 m tiefe Türme kommen (Beilage 

3). Im Nord-Süd-Schnitt auf dem nördlichen Hang des Hügels 

C gründete die dort festgestellte älteste Mauer bei 247,75-85 m 
ü. N. N. Ihre Reste erreichen eine Breite von 4,70 m, die viel

leicht auf 6,0-6,50 m zu ergänzen ist (Taf. 25). 
A n den ersten beiden erwähnten Stellen wurden über oder 

neben der älteren Mauer Reste einer jüngeren Anlage festge
stellt. Im Vorfeld der Hügel A und C gründete diese zwischen 
246,54 im Süden und 246,78 m ü. N. N. im Norden. Ihre 
Breite ist ungesichert. D e m maximal 3,60 m starken Rest wä
ren östlich bis zu 1,80 m zuzurechnen, falls die Innenkante mit 
derjenigen der älteren Anlage übereinstimmte. Dann gelangten 

wir zu einer Breite von 5,40 m (Taf. 16. 17). In jedem Fall 
aber ist die stadtseitige Grenze völlig ungeklärt. Im 
west-östlichen Schnitt verläuft die jüngere Mauer (oder e i n e 

81 Dem entsprechen die Unterkanten des Torbaus bei 245,33-39 mund die 
älteste Nutzung des Torweges bei 245,50-60 m u. K JN. 
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jüngere ?) westlich der älteren (Beilage 3). Sie gründet am 
Hang bei 245,98 m ü. N. N., sehr viel tiefer als die ältere (Bei
lage 4). Die hier gut messbare Breite des noch hoch anstehen
den Mauerwerks beträgt 4,70 m. 

Im Norden und im Süden der Stadt, in den höheren Rui
nenhügeln K und M , wurden nur jüngere Perioden der Stadt
mauer erreicht. Lediglich in Hügel K war die Unterkante an ei
ner dem 4,70-4,80 m breiten Kern vorgesetzten Schale zu mes
sen. Sie lag bei 253,80 m ü. N. N. (Beilage 5 Nr. 28). Mit die
ser Schale ergab sich hier eine Gesamtstärke von 6,60-6,80 m. 
Im Hügel M blieb das außen an die Mauersohle geschüttete, 
nach Süden abfallende Glacis besser erhalten als das zugehörige 
Mauerwerk (Beilage 1, 1). Das Glacis stieß etwa bei 248,90 m 
ü. N. N. an die nicht mehr festgestellte Mauer an. Die darunter 
befindliche oberste erhaltene Mauer hat eine Stärke von 6,0-
6,30 m (Taf. 11). Deren Unterkante wurde nicht erreicht. Ange
sichts des unbefriedigenden Forschungsstandes verbietet sich 
eine Gleichsetzung mit einem der oben erwähnten Mauerteile. 
Die Hauptmauer war im Gelände M durch eine schmalere Vor
mauer ergänzt. Sie bestand aus einem 1,20 m starken Kern und 
einer südlich vorgesetzten Schale von 0,65-0,70 m Breite. De
ren Unterkante lag bei 245,45 m ü. N. N. 

Die Freilegung von Stadtbefestigungen erweist sich auf den 
ersten Blick als vergleichsweise leicht und ohne größeren Auf
wand zu bewältigen. Ihren ungefähren Verlauf erkennt man ja 
oft bereits ohne Grabung im Gelände. Auch in Tall Bi'a ist der 
Mauerverlauf deutlich. Untersuchungen wurden im Hinblick auf 
mögliche gegenseitige Ergänzungen an unterschiedlich struk
turierten Stellen vorgenommen. Dort, w o die Ruine nur eine 
geringe Höhe anzeigte, gelang es, die älteste Befestigungsan
lage mit geringen Mitteln auf längerer Strecke zu klären. So
bald wir uns aber den etwas höher anstehenden Fundstellen zu
wendeten, war die praktikable Höhe einer bloßen Schnittunter
suchung schnell erreicht, und es wurde zugleich deutlich, dass 
ohne das Öffnen einer größeren Fläche keine gut abgesicherten 
Ergebnisse gewonnen werden können. Der zu leistende Arbeits
aufwand wäre erheblich. Die Finanzierung müsste für mehrere 
Jahre gesichert sein, u m ein Projekt "Stadtbefestigungen von 
Tuttul" erfolgreich durchführen zu können. Tatsächlich wird je
der, der sich mit den Resten altvorderasiatischer Stadtmauern 
und Tore beschäftigt, ein erhebliches Forschungsdefizit bemer
ken82. So war es auch im vorliegenden Fall bei der Suche nach 
geeigneten Parallelfunden: Das Ergebnis ist noch dürftig; nur 
vergleichsweise wenige Mauerstärken wurden ermittelt und 
publiziert. Einige davon sollen hier genannt werden: 

Wir beginnen mit den Stadtmauern der Uruk-Zeit im Eu-
phrattal. Die Hauptmauer in Habuba-Süd maß ohne Türme 3,0 
m, in Saih Hasan 3,20-3,40 m. Beide Male handelt es sich u m 
trapezförmige Anlagen längs des Flusses83. Daneben ist die 
4,0-5,0 m breite, bereits aus plankonvexen Lehmziegeln erbau
te Kernmauer von Uruk in Bezug auf die Stadtgröße vergleichs
weise noch bescheiden. Allerdings hatte sie an der Außenfront 
2,0 m weit vorspringende rechteckige Türme 8 4 

Von den jüngeren, zumeist frühbronzezeitlichen Mauern ist 
die den Zitadellenhügel umfassende von Tall Mozan minde
stens 6,0 m dick und nach außen, zur Unterstadt hin, mit ei
nem Glacis versehen85 Die Stadtmauer von Tall Huwaira war 

82 Opificius, B a M 3 (1964) 78 ff.; - neuerdings Rey, Kubaba 3, 1 (2000) 
89 ff. 

83 Strommenger, Habuba Kabira33 ff. Abb. 1. 12. 14; - Boese, TeU Sheikh 
Hassan-IS. 208 Abb. 9. 

84 Von HaUer, Die Stadtmauer 5 ff. Taf. 2-4; - das komplizierte Befesti
gungssystem von Uruk ist fast völlig ungeklärt. 

85 Kelly-Buccellati, Three Seasons of Excavations at TeU Mozan 122 ff. 

mehr als 5,50 m breit und mit einer Vormauer versehen86. 
Ähnlich wird die Stadtmauer von Tall Braq als "einige Meter 
breit" beschrieben87. In Tall Baidar beträgt die Breite der 
Stadtmauer ca. 4,50 m 8 8, in Tall Salankahiyya ca. 4,0 m 8 9, in 
Halawa 2,50-3,40 m, dazu eine Vormauer und später ein Gla
cis90. Die Mauer u m die Innenstadt oder Zitadelle von Tall Su-
waihat war 2,50 m breit und hatte auf der Außenseite einen 
4,50 m tiefen rechteckigen Turm 9 1 

Einigermaßen gut datierbare Kleinfunde wurden nur aus
nahmsweise in einem gesicherten Zusammenhang mit dem Be
festigungssystem geborgen. 

In das Glacis vor der Stadtmauer in Hügel M (Beilage 1, 1 
Nr. 20) war das Grab 10/34:1 der Grabgruppe 4, etwa aus der 
Akkade-Zeit eingetieft. Es dürfte für dieses und die mit ihm 
verbundene nicht erhaltene Stadtmauer einen terminus ante 
quem bieten. Dies stimmt überein mit den auf dem Glacis ge
borgenen Profilscherben (Taf. 13, 1-25), die auf eine Datierung 
in das späte Frühdynastikum hinweisen. Die unterhalb davon 
auf breiter Hache freigelegte Lehmziegelmauer (Taf. 11) ist mit 
Sicherheit älter. Damit wären an dieser Stelle bereits zwei früh-
bronzezeitliche Bauperioden festgestellt. O b die in das Glacis 
eingetiefte Vormauer (Taf. 12 Beilage 1, 1) zu der jüngsten von 
ihnen gehörte, oder noch später entstand, bleibt ungeklärt. Das 
Profilensemble aus dem Schutt über der Stadtmauer (Taf. 13, 
26-60) reicht bis in die altbabylonische Zeit. Baumaßnahmen 
sind mit ihm nicht zu verbinden. 

Im Westen der Stadt ist möglicherweise eine Nutzungs
schicht aus einer Periode vor der Erbauung der Stadtmauer an
geschnitten. Zu ihr gehört ein Tannur mit dem kopflosen Ober
körper einer weiblichen Terrakottafigur der älteren Art (Taf. 19, 
3). Etwa gleichzeitig mit ihr dürfte der außerhalb der Mauer ge
borgene verhältnismäßig einheitliche Schutt Taf. 20, 1-25 sein, 
der jedoch nichts datiert. Gesicherte Profilscherben aus den 
bisher ältesten offiziellen frühdynastischen Bauten auf dem Hü
gel E fehlen hier bisher. Die Zeit des ersten Stadtmauerbaus in 
Tuttul bleibt noch ungeklärt. Randprofile und Kleinfunde aus 
dem Schutt über der Stadtmauer (Taf. 20, 26-52; 21, 1-9) 
stammen aus verschiedenen Perioden, vorwiegend aus der Früh
bronzezeit. Die anthropomorphen Terrakottafiguren gehören 
sämtlich zur älteren Gruppe. Typisch Altbabylonisches fehlt. 
Das Material aus dem Schutt zwischen den beiden Stadtmauern 
(Taf. 21, 10-13) ist am ehesten frühdynastisch. 

Nördlich des Stadttores ist der dortige ältere Mauerzug mit 
Wohnhäusern eng verbunden (Taf. 23. 65). Deren Inventar mit 
Bechern und Ständerschalen datiert sie in das Frühdynastikum 
(Taf. 68). 

Die Gräber, die auf Hügel K in das obere Mauerwerk der 
Stadtbefestigung und in deren Nähe eingetieft sind (Beilage 5), 
ließen sich - soweit möglich - der Grabgruppe 7 zuordnen, die 
als voraltbabylonisch gelten darf. Die dichte Belegung geschah 
wohl im Rahmen einer Maßnahme und deutet auf eine Periode 
des Mauerverfalls hin. Vielleicht ist daraufhin ein weiterer Neu
bau erfolgt. Allerdings fehlen bisher im Material vom Hügel K 
die typisch altbabylonischen Profilscherben. Aus dem Versturz 
der Mauerschale und dem ältesten erreichten Schutt der Bebau
ung im Stadtinnem k o m m e n Profile, die in die Akkade-

Novak, Die Stadtmauergrabung 173 ff. 

Oates, TeU Brak inthe Fourth andThird Millennia 146. 

Bluard, Recherches sur le perimetre externe 181. 
89 Van Loon, A A S O R 44 (1979) 97 ff. Fig. 1. 2. 
90 Meyer, Stadtbefestigung 11 ff. Abb. 3-5. 

Holland, Levant 9 (1977) 37; - vgl. auch zusammenfassend zu den 
Torbauten Herzog, Stadttor 12 ff. 
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Periode und etwas jünger zu datieren sind (Taf. 28, 1-10; 29, 
3-6). Ältere Phasen der Befestigung wurden hier nicht erreicht. 

Im kontinuierlichen Verlauf der Stadtmauer von Tuttul gibt 
es an der Nordwestseite eine etwa 40 m breite Lücke. Sie ist 
nicht durch den Einfluss des Balih, sondern durch Menschen
hand entstanden. Dies dürfte in einer Zeit geschehen sein, als es 
in der nahen Umgebung großen Bedarf an gutem Baumaterial 
gab. Solches bieten Siedlungshügel wie Tall Bi'a vor allem mit 
den Lehmziegeln einer massiven Befestigungsanlage, weniger 
mit dem üblichen vermischten Wohnschutt. Im Umfeld von 
Tall Bi'a wurden in nach-antiker Zeit nur einmal erhebliche 
Mengen von Lehmziegelmaterial benötigt: als im 8. Jahrhun
dert n. Chr. unter den Abbasiden die Hauptstadt Raqqa / Rafiqa 
entstand92. 

III. 2. Die Häuser 

In derselben Abfolge wie die Untersuchungen an den Stadt
befestigungen werden auch die zur Hausarchitektur vorgelegt: 
v o m Süden der Ruine ausgehend (Hügel B) über den westli
chen Bezirk (Hügel C) zum Zentrum (Hügel E) (Taf. 5, 1). Je
des Mal handelt es sich u m mehrere Fundstellen. Diese enthal
ten insgesamt Ausschnitte aus der Besiedlung aller bisher in 
Tall Bi'a angegrabenen altorientalischen Perioden. Trotz der oft 
nur sehr geringen Flächen ist bereits einiges Grundsätzliche zu 
den sich im Laufe der Zeit verändernden Haustypen festzustel
len. Grundrisse, Bauweise und Inventare informieren nicht nur 
über die jeweilige Zeitstellung; sie bieten gelegentlich auch 
Hinweise auf die Funktion von Räumen. Allerdings ist es nicht 
immer möglich, die Grenzen der Häuser zu erkennen; oft sind 
ja auch nur einzelne oder Wenige Räume von ihnen freigelegt. 
Wir bezeichnen sie daher mit dem etwas unbestimmteren Be
griff als "Anlagen". Diese werden jeweils mit dem großen 
Kennbuchstaben für die Fundregion gefolgt von einer mit "1" 
beginnende Bezifferung bezeichnet. Die Anlagen B 1 ff. befin
den sich folglich auf dem Gelände des Hügels B. Bei den 
Raumbezeichnungen richten wir uns jeweils nach den recht 
unterschiedlichen lokalen Bedingungen. 

III. 2. 1. Die Geschichte der Erforschung 

Hügel B 

In der ersten Kampagne des Jahres 1980 bemühten wir uns 
unter anderem u m eine Klärung der Bebauungsverhältnisse am 
besonders stark durch Raubgrabungen betroffenen südlichen 
Abhang des Hügels B. Dazu wurde hier ein 90 m langer nord
südlicher Schnitt angelegt (Beilage 10)93. Es fanden sich dabei 
unter einem zunächst als zweiphasig erkannten nach-altorientali-
schen Friedhof Mauerreste einer recht großzügigen Hausbebau
ung. Zu ihrer besseren Beurteilung wurde 1981 die schmale 
Sondage in einem Abschnitt erweitert. Es sollte hier als erstes 
das Gräberfeld freigelegt werden94 Längerfristig war eine Un
tersuchung der Häuser auf größerer Fläche geplant. Das auf die 
jüngste Nutzung konzentrierte Friedhofsprogramm wurde 1982 
und 1983 fortgesetzt95. Dabei ergaben sich nebenbei Informati-

al-Khalaf / Kohlmeyer, D M D A I 2 (1985) 146 ff. 

Strommenger, M D O G 113 (1981) 28 ff. 

Wolska, M D O G 115 (1983) 43 ff. 

Wolska in: Ams u.a., MIX)G 116 (1984) 49. 

onen über die beiden obersten erhaltenen Schichten der altorien
talischen Häuser in 23-27/33. 34 (= "Hügel B Mitte"). Trotz 
der erheblichen Störungen konnten - nach dem Stand von 1983 
- zwei Grundrisse veröffentlicht werden96- Der jüngere ist be

reits auf größerer Räche erfasst, allerdings durch die nach-alt-
orientalischen Grabgruben sehr beeinträchtigt (Beilage 9), der 

ältere fast nur aus dem Bereich der Sondage von 1990 genauer 
bekannt (Taf. 51). Seine Bausubstanz ist offensichtlich noch in 
einem recht guten Zustand. Eine Weiterarbeit an dieser Stelle 
dürfte demnach ab der zweitobersten erhaltenen Schicht interes
sante Ergebnisse erbringen. Leider mussten wir infolge anderer 

Prioritäten die Grabung hier zunächst einstellen. 
In den Jahren 1982 und 1983 wurde bei einer Verlängerung 

des Nord-Süd-Schnittes in südlicher Richtung aufgrund der 
Befunde in den Quadraten 16 und 17/34 dort ebenfalls eine Er
weiterung vorgenommen (= "Hügel B Süd")97. Hier handelt es 
sich u m Reste aus einer älteren Zeit mit vergleichsweise einfa
chen Wohnhäusern in den unteren Schichten IJJ und II (Taf. 34 
Beilage 8) sowie u m zwei wohl eher als Werkstätten genutzte 
Niveaus in den sich darüber erstreckenden Schichten I a und b 
(Taf. 35 Beilage 6. 7). Die Schichten I und II waren sehr stark 
durch nach-altorientlische Gräber gestört und daher nur einge
schränkt zu beurteilen. Ein reich ausgestattetes Schachtgrab98 

und ein reichsakkadisches Rollsiegel (Taf. 38, l) 9 9 sowie die 
Abrollung eines ebenfalls reichsakkadischen Siegels (Taf. 44, 
3) sind als besondere Funde der Schicht I herauszustellen, 
wenngleich ihre stratigraphische Zuordnung nicht über alle 
Zweifel erhaben ist. Im Jahre 1987 waren die Arbeiten in dem 
inzwischen noch erweiterten Forschungsbereich derart fortge
schritten, dass eine erste Bilanz vorgelegt werden konnte100. 
Angesichts einer Konzentration aller Kräfte auf das südliche Ge
lände des Zentralhügels E musste die Untersuchung im Süden 
des Hügels B danach eingestellt werden. Zur Vervollständigung 
des Gesamtbildes konnten wir allerdings 1992 noch alle 
Profilstege abbauen, wodurch sich einige wichtige Baudetails 
klären ließen. 

Im Jahre 1985 wurde das hoch gelegene Plateau im Nordteil 
des Hügels B überprüft und dort - wie bereits 1982 und 1983 
auf dem südlich anschließenden Hang - eine in den unteren La
gen relativ anspruchsvolle Bebauung gefunden (= "Hügel B 
Plateau"; Taf. 60, 1). Eine kleinteiligere mit Wohncharakter 
(Taf. 58. 59) 1 0 1 bestand bis in nach-altbabylonische Zeit. Lei
der konnte aus finanziellen Gründen auch hier in den folgenden 
Jahren nicht weitergearbeitet werden, obgleich die Position der 
Fundstelle zwischen dem Westtor und dem Zentralhügel das 
hier gelegene Quartier als ein bevorzugtes ausweist, und die Er
gebnisse dies - zumindest für die älteste erreichte Schicht - be
stätigen. 

Hügel C 

Hausreste wurden auf dem Hügel C nur in Verbindung mit 
den Untersuchungen der Stadtmauer und des Tempels freigelegt 
(Taf. 26). Kein Haus ist in seinem Umfang vollständig, und 
was von den Anlagen jeweils ermittelt werden konnte, ist durch 

96 Strommenger in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 50 ff. Abb. 29-31. 
97 Strommenger in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 54 Abb. 32. 
9 8 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 15 f. Taf. 7,2; 22. 
99 Selz in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 54 ff. Abb. 33. 
100 Brandes / Selz in: Strommenger u. a, M D O G 121 (1989) 30 ff. Abb. 

19-36. 
101 Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 119 (1987) 33 ff. Abb. 16-21. 



Die Häuser 23 

die dichte Belegung mit nach-altorientalischen Gräbern sowie 
durch die Baugrube des Tempels stark beeinträchtigt. Entspre
chend problematisch und unvollständig ist auch die Definition 
von Haus- beziehungsweise Rauminventaren. A m günstigsten 
ist die Situation in 36. 37/18. 19 hinter der älteren Stadtmauer, 
wo im Jahre 1984 an diese angebaute Häuser partiell freigelegt 
wurden (Taf. 23; 65 Beilage 3). Ihnen ist einiges Inventar zuzu
ordnen (Taf. 68)102- Gesicherte Zusammenhänge zwischen 
Räumen beziehungsweise Bauphasen und Kleinfunden ergaben 
sich im Nord-Süd-Schnitt auf dem Nordhang des Hügels C. 
Unergiebig blieb diese Untersuchung wegen ihrer nur geringen 
Fläche jedoch in Bezug auf Raum- und Hausgrundrisse (Taf. 
82. 87. 88 Beilage 15)103. Letzteres gilt auch für die unmittel
bare Umgebung des Tempels C (Taf. 70. 75 Beilage 11. 12). 

Hügel E 

Im Ost-West-Schnitt über den östlichen Hang des Zentral
hügels E stießen wir bereits in der ersten Kampagne von 1980 
auf Reste von mittel- bis spätbronzezeitlichen Häusern, die sich 
jedoch noch einer näheren Interpretation entzogen104. Haupt
fund war im Jahr 1980 ein kleines Tongefäß (Taf. 101, 5) mit 
einer gesiegelten Tontafel105. Im Jahre 1981 wurde der Schnitt 
des Vorjahres weiter ausgebaut, ergänzt und verbreitert. Da
durch wurden die spezifischen Bauformen bereits deutlicher 
(Beilage 18). Dazu kam ein 80 m langer Nord-Süd-Schnitt auf 
dem plateauartigen Nordhang106 Dieser wurde bald aufgege
ben, nachdem wir dort ein im Grundrissniveau gut erhaltenes 
Haus mit angeschnittener Gasse und Nachbarhaus fanden (Taf. 
113). 1982 wurden Vorgängerbauten des betreffenden Hauses 
bis in altbabylonische Niveaus untersucht (Taf. 114-117)107. 
Die Fortsetzung des Ost-West-Schnittes über die Spitze des 
Hügels E auf dessen Westhang ergab ebenfalls 1982 weitere 
Mauerabschnitte, die wohl als Teile von Wohnhäusern interpre
tiert werden können (Beilage 17)108. In der Kampagne von 
1987 gewann erstmals auch die jüngere obere Bebauung des 
Zentralhügels zwischen dem Palast A und dem Kloster an 
Kontur, indem sich größere Zusammenhänge herstellen lie
ßen109. Dies wurde in den folgenden Kampagnen ergänzt, ohne 
dass die Ergebnisse bisher in Grundrissen publiziert worden 
sind (Taf. 98-100 Beilage 19-21)110. Schließlich sind noch 
Ausschnitte einer älteren Bebauung östlich außerhalb des Palas
tes A zu erwähnen, sowohl im Norden bei den Räumen L und 
M als auch im Süden bei R und Y111. Gewisse Zusam
menhänge mit dem Palast lassen es als sinnvoll erscheinen, die 
dortigen Befunde im Band Tall Bi'a / Tuttul - V U gemeinsam 
mit denen des Palastes A vorzulegen. 

102 Kara in: Strommenger u. a., M D O G 118 (1986) 36 ff. 
103 Hemker in: Strommenger u. a., M D O G 119 (1987) 40 ff. 
104 Strommenger, M D O G 113 (1981) 27 f. 
105 Strommenger, M D O G 113 (1981) 33 f.; - Krebemik, TaU Bi'a / Tuttul 

-n. 
106 Herbordt / Kohlmeyer in: Herbordt u. a, M D O G 114 (1982) 82 ff. 

Abb. 3-11. 
107 Schneiders in: Ams u. a., M D O G 116 (1984) 18 ff. Abb. 3-10 Beilage 

1.2. 
108 Strommenger in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 16 ff. Abb. 2. 
109 Strommenger in: Strommenger u. a., M D O G 121 (1989) 12 f. Abb. 5. 
110 Strommenger, M D O G 123 (1991) 7 f. 11 f. Abb. 2. 
111 Kohlmeyer/ Strommenger, M D O G 127 (1995) 46 Abb. 2. 

Hügel U 

Nördlich außerhalb der Stadt, auf der Kiesterrasse zwischen 
dem Durchstich und der Kiesgrube (Taf. 2), wurden bei Bag
gerarbeiten im Frühjahr 1983 altorientalische Gräber ange
schnitten. Nach einer Überprüfung der Situation im Herbst des
selben Jahres führten wir 1984, 1985 und 1987 Flächengrabun
gen durch, die nicht nur zahlreiche Bestattungen eines Friedho
fes aufdeckten112, sondern auch Reste von Häusern, die mit ih
ren unteren Teilen in den gewachsenen Boden eingetieft waren. 
Zu ihnen gehören auch diverse Installationen für den Haushalt 
(Taf. 118 Beilage 22). 

III. 2. 2. Die vorläufigen 
Veröffentlichungen 

Hügel B 

Strommenger, MDOG 113 (1981) 28 ff.; - Wolska, 
M D O G 115 (1983) 43 ff.; - Wolska in: Arns u. a., M D O G 
116 (1984) 49; - Strommenger in: Arns u. a., M D O G 116 
(1984) 50 ff. Abb. 29-31; - Strommenger in: Arns u. a., 
M D O G 116 (1984) 54 Abb. 32; - Selz in: Arns u. a., M D O G 
116 (1984) 54 ff. Abb. 33; - Rittig in: Strommenger u. a., 
M D O G 119 (1987) 33 ff. Abb. 16-21; - Brandes / Selz in: 
Strommenger u. a., M D O G 121 (1989) 30 ff. Abb. 19-36. 

Hügel C 

Ludwig in: Herbordt u. a., MDOG 114 (1982) 98 ff.; -
Arns/Ludwig in: Arns u. a., M D O G 116 (1984) 37 ff. Abb. 
21-25 Beilage 3; - Rittig in: Strommenger u. a. M D O G 118 
(1986) 33 ff. Abb. 19. 20; - Kara in: Strommenger u. a., 
M D O G 118 (1986) 36 ff. Abb. 21. 22; - Hemker in: Strom
menger u. a., M D O G 119 (1987) 40 ff. Abb. 22-25; - Ludwig 
in: Strommenger u. a., M D O G 121 (1989) 21 f. Beilage 1. 

Hügel E 

Strommenger, MDOG 113 (1981) 27 f.; - Herbordt / 
Kohlmeyer in: Herbordt u. a., M D O G 114 (1982) 82 ff. Abb. 
3-11; - Strommenger in: Arns u. a., M D O G 116 (1984) 16 ff. 
Abb. 2; - Schneiders in: A m s u. a., M D O G 116 (1984) 18 ff. 
Abb. 3-10 Beilage 1. 2; - Strommenger in: Strommenger u. 
a., M D O G 121 (1989) 12 f. Abb. 5; - Strommenger, M D O G 
123 (1991) 7 f. 11 f. Abb. 2; - Kohlmeyer / Strommenger, 
M D O G 127 (1995) 46 Abb. 2. 

Hügel U 

Nabo in: Strommenger u. a., MDOG 119 (1987) 46 ff. 
Abb. 26; - Strommenger in: Strommenger u. a., M D O G 121 
(1989) 85 ff.; - Böhme in: Strommenger u. a., M D O G 121 
(1989) 61 ff. Abb. 38. 39. 

112FriedhofU: TaUBi'a/Tuttul -IS. 82 ff. Taf. 103 ff. 



24 Fundstellen, Architektur und Kleinfunde 

III. 2. 3. Die an der Ausgrabung 
beteiligten Mitarbeiter 

Hügel B 

Die Veröffentlichung der Häuser in Hügel B basiert auf den 
Arbeiten, den Beobachtungen und der Dokumentation von: 
Raimund Arns, Jutta Bollweg, Mark A. Brandes, Ute Dober-
schütz, Christian Domröse, Berthold Einwag, Gabriele Häßler, 
Azad Hamoto, Amulf Hausleiter, Suzanne Herbordt, Kay Kohl-
meyer, Anne LeClaire, Klaudia Limper, Walter Mayer, Wolf
gang Messerschmidt, M u h a m m a d Miftah, Klaus Niepelt, Peter 
Raulwing, Norbert Redante, Dessa Rittig, Gudrun Selz, Eva 
Strommenger und W a n d a Wolska. 

Hügel C 

Die Veröffentlichung der Häuser in Hügel C basiert auf den 
Arbeiten, den Beobachtungen und der Dokumentation von: 
Raimund Arns, Jutta Bollweg, Christian Domröse, Christiane 
Hemker, Hans-Christian Kara, Klaudia Limper, Wido Ludwig, 
Wolfgang Messerschmidt, Henning Metz, M u h a m m a d Miftah, 
Peter Raulwing, Dessa Rittig, U w e Sievertsen und Wanda 
Wolska. 

Hügel E 

Die Veröffentlichung der Häuser in Hügel E basiert auf den 
Arbeiten, den Beobachtungen und der Dokumentation von: 
Gunter A m t m a n n , Andrea Becker, Arnulf Birkemeier, Felix 
Blocher, Gudrun Colbow, George Dabboura, Berthold Einwag, 
Nadia Henckel, Suzanne Herbordt, Jan-Christoph Heusch, Lia
ne Jakob-Rost, Jörg Kassautzki, Anke Koch, Kay Kohlmeyer, 
Anne LeClaire, M u h a m m a d Miftah, Peter A. Miglus, Lauffrey 
Nabo, A n n a Przybyszewska, Karin Pütt, Eva Strommenger und 
Iris von der Tann. 

Hügel U 

Die Veröffentlichung der Häuser in Hügel U basiert auf den 
Arbeiten, den Beobachtungen und der Dokumentation von: 
Sabine B ö h m e , Nida Dandashi, Hannelore Fargal-Metzelthin, 
M u h a m m a d Miftah, Lauffrey Nabo und George Spanos. 

III. 2. 4. Häuser auf Hügel B 

Hügel B schiebt sich als langrechteckige nord-südliche 
Formation zwischen das westliche Stadttor und den Zentral
hügel E (Taf. 5, 1). Eine Sondage an der höchsten, als "Plateau 
B" bezeichneten Stelle, ergab als oberstes spät- bis mittelbron-
zezeitliche Hausreste und unter diesen Mauerwerk von einer an
scheinend größer dimensionierten mittelbronzezeitlichen Anla
ge (Taf. 58-60, 1). Südlich davon wurden a m Hang in den 
oberen Niveaus einer langgestreckten Grabungsfläche mittel-
bronzezeitliche Häuser in "Hügel B Mitte" angeschnitten (Taf. 
51 Beilage 9). Trotz erheblicher Störungen durch einen nach-
altorientalischen Friedhof ließ sich erkennen, dass diese Be
bauung - ebenso wie in der untersten erreichten Schicht a m 
Plateau des Hügels B - einen vergleichsweise hohen Standard 
hatte und damit der bevorzugten Stadtlage des Quartiers 

angemessen war. A m südlichen Ausläufer des Hügels B, "Hü
gel B Süd", wurden schließlich zwei frühbronzezeitliche 
Schichten übereinander untersucht. V o n ihnen enthält die älte
re, spätfrühdynastische Schicht (II + IU) die Reste von wohl 
fünf dicht aneinandergebauten Häusern (Taf. 34 Beilage 8), die 
jüngere, aus der Akkade-Zeit (I), eine völlig anders gestaltete 
Anlage, die mehr handwerklichen und vielleicht auch kommer

ziellen Zwecken gedient hat (Taf. 35 Beilage 6. 7). Auch hier 
haben die oberen Schichten I und II stark durch nach-altorienta-
lische Friedhöfe gelitten. Die Grabungsergebnisse im Gelände 

des Hügels B werden im folgenden von Süden nach Norden 
und damit zugleich v o m Ältesten ausgehend dargestellt. 

III. 2.4.1. Das Quartier im Süden des Hügels B 

(mit Mark A. Brandes und Gudrun Selz) 

Ausgangspunkt für die Untersuchungen im Süden des Hü
gels B, die ab 1982 zur ausschnittbegrenzten Freilegung einer 
Bebauung in zwei Hauptschichten (I und II + III) geführt ha
ben, war der in der ersten Kampagne angelegte Nord-Süd-
Schnitt bis z u m Quadrat 18/34 West (Beilage 10) und seine 
südliche Verlängerung, die nach 90 Metern in 9/34 West einen 
modernen W e g erreichte. Dabei wurde in 9-11/34 West die 
Stadtmauer angeschnitten (Taf. 9-12, 1-3 Beilage 1), die 1980 
schon im Norden des Ruinengeländes auf Hügel K sondiert 
worden war (Beilage 5). Die Sondage in 12-17/34 West er
brachte vor allem geplünderte nach-altorientalische Bestattun
gen, die in S c h w e m m - und Wehschichten eingebettet waren. 
Lediglich im Abschnitt 16. 17/34 West kamen 1982 dicht un
ter der Oberfläche Reste einer Bebauung zutage, bei der sich 
von Anfang an die beiden erwähnten Schichten unterscheiden 
ließen - eine jüngere Schicht (I) (Taf. 35 Beilage 6. 7), in der 
Lehmziegel von quadratischem, und eine ältere (II + III) (Taf. 
34. 35 Beilage 8), in der Lehmziegel von rechteckigem Format 
verwendet worden sind. Letztere war trotz aller Beeinträchti
gungen so gut erhalten, dass eine Erweiterung der Grabung vor 
allem nach Osten, aber auch nach Westen gerechtfertigt er
schien. Das untersuchte Gelände umfasste schließlich bis 1987 
die Quadrate von 17/33 Ost bis 17/35 West, von 16/33 West 
bis 16/35 Ost und von 15/34 West bis 15/35 Ost, also insge
samt eine Fläche von maximal 30 auf 30 Metern. 

Im Verlauf der Arbeiten k a m zunehmend deutlicher ein Ni
veau zwischen den Schichten I und II zutage. Es orientierte sich 
in der Ausrichtung an d e m älteren Mauerverlauf der Schicht II, 
unterschied sich jedoch von den Vorläuferanlagen durch eine 
veränderte Nutzung: Eine vorrangige Wohnfunktion war offen
sichtlich zugunsten handwerklicher Tätigkeiten zurückgedrängt 
worden. Dieses Niveau bezeichnen wir als I b (Beilage 7). Erst 
danach, in I a wurde das Areal neu bebaut (Beilage 6). 

In Schicht II waren verschiedene, wohl kaum völlig syn
chrone Nutzungsphasen zu erkennen. A n einer Stelle kamen un
ter ihr Reste einer älteren, ebenso ausgerichteten und gleichartig 
bebauten Schicht III (Beilage 8) zutage. 

Das gesamte Gelände war mit d e m übrigen Hügel B von 
den bereits erwähnten nach-altorientalischen Gräberfeldern be
deckt. Deren Bestattungen befanden sich in einem recht unter
schiedlichen Erhaltungszustand. Sie sind vor allem in die An
lagen der Schicht I eingetieft; eine größere Zahl reicht aber bis 
in die Schicht II hinein. Ihre ausführliche Publikation erfolgt in 

einem anderen Rahmen 1 1 3. 

113 Wolska in: Tall Bi'a / Tuttul - IX. 
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Die Darstellung der Grabungsergebnisse im Süden des Hü
gels B basiert auf der ausführlichen Bilanz nach der Kampagne 
von 1987114. Diese wurde ergänzt durch Ergebnisse späterer 
Nachgrabungen, Einzelheiten der Baudetails, der Installationen 
und zur Stratigraphie, die in den Grabungstagebüchern von 
Mark A. Brandes und Gudrun Selz ausführlich dargelegt sind, 
sowie durch Kataloge der den Schichten und Räumen mit grö
ßerer Sicherheit zuzuordnenden Kleinfunde. Die wenigen altori
entalischen Bestattungen - zumeist aus Schicht I - sind bereits 
publiziert115; hier finden sich jedoch zusätzliche Informationen 
zur genauen Position der Grabgruben im Rahmen der Architek
tur und eine Korrektur der Schichtenzuordnung. Ihre Inventare 
sind durch eine Seriation den Grabgruppen 4-7 zugeordnet. 
Dies gibt - neben den Beispielen reichsakkadischer Glyptik aus 
Schicht I - Hinweise auf die Datierung vor allem in die Akka-
de-Zeit. Nur eins der Gräber könnte möglicherweise aus der 
Schicht II stammen, die in eine späte Phase des Frühdynasti-
kums gehören dürfte. 

III. 2. 4.1. 1. Architektur, Installationen und Inventare 

der jüngeren Bebauung, die Schichten I a und I b 

Der bisher freigelegte Grundriss, Anlage B 6, der Schicht I 
(Taf. 35 Beilage 6) umschloss eine Räche von ca. 475 qm; er 
konnte in seiner westlichen und nördlichen Begrenzung be
stimmt werden. Das Mauerwerk wurde zum Teil bereits dicht 
unter der Geländeoberfläche angetroffen. Es war dort sehr 
bröckelig und zerbröselte leicht. Beide Außenmauem treffen 
sich in einem spitzen Winkel. Sie markieren damit den nörd
lichsten Punkt des Gebäudes. Die Mauern wurden auf einer 
Länge von 25,0 beziehungsweise 12,50 m verfolgt. Der läng
ste, südwestliche Mauerzug, reißt erst in 15/34 Ost ab. Dort 
war das Gebäude nur noch weniger als eine Ziegellage hoch zu 
erfassen. Eine durchlaufende Begrenzung gab es im Süden an
scheinend nicht. Im Norden, w o die Mauer höher anstand, je
doch kaum 1,0 m erreichte, war ihr ein Freiraum (G) vorgela
gert. Auch im Westen stieß die Anlage wohl an ein offenes Ge
lände (F) an, das jedoch nicht ohne Nutzungsspuren war. 

Der Nordteil des Baus ist im Altertum eingestürzt, mögli
cherweise wegen des unsicheren Baugrundes aus graugrünen 
Ascheschichten. Dieser hatte zu einer Absenkung nach Norden 
geführt und zu starken Brüchen mitten durch die Lehmziegel. 
Die beschädigte Mauer war danach eine Zeitlang ungenutzt ge
blieben, während sich auf ihrem Versturz Ascheschichten und 
anderer Schutt ablagerten. Später wurde sie ausgeflickt und ver
mutlich wieder aufgebaut. Es war deutlich zu erkennen, dass 
die Ziegel der Reparatur und der nördlichen Mauerfront auf 
Schuttschichten aufliegen und zum Innern hin mehr oder min
der geschickt mit dem Mauerwerk verbunden worden sind (Taf. 

29, 7-9). 
Der ursprüngliche Ziegelverband ließ sich nur in den unte

ren Lagen ablesen, da die erhaltene Oberfläche durch nach-alt-
orientalische Grabgruben und sonstige Störungen stark beein
trächtigt ist; hinzu k o m m e n in 17/35 West Verwerfungen und 
Flickungen mittels hochkant gestellter Ziegel. In der vollstän
digen Form bestand der Verband der Außenmauem aus zwei 
Reihen annähernd quadratischer, Fuge an Fuge verlegter rötli
cher Ziegel (44—47 x 44-47 cm) als Kern, flankiert von jeweils 
einer Reihe von Halbziegeln beziehungsweise drei ganzen Zie
geln nebeneinander. Es wurden aber auch kleinere Formate 
(40-42 x 40-42 cm) gemessen. Mitunter war die Mauerstärke 

114 Brandes /Selzin: Strommenger u. a., M D O G 121 (1989) 30 ff. 
115 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 11 ff. Taf. 7,1.2; 19-22 Beilage 4. 

u m einen Halbziegel vermindert; sie bewegte sich zwischen 
1,50 und 1,40 m. 

A n verschiedenen Stellen wurde die Gründung in einer 
Baugrube nachgewiesen, beispielsweise in 16/34 Ost, w o sie in 
älteres Mauerwerk einschnitt. Beim südlichen Abbruch in 
15/34 Ost stand die Mauer anscheinend ohne Eintiefung auf ei
nem festen, mit Lehmziegeln durchsetzten Schutt. 

Die Innengliederung des Gebäudes B 6 orientierte sich am 
Verlauf der westlichen Außenmauer. Drei Wände waren in der 
Längsrichtung zu erkennen. Die westliche erstreckt sich im 
Planquadrat 16/34 Ost parallel zur Außenmauer. Von ihr war 
nur ein Abschnitt ihrer östlichen Außenkante erhalten. Sie 
stand in einer Baugrube, die mit kieseldurchsetzter Erde aufge
füllt worden ist. Ihr Verlauf nach Norden bleibt wegen einer 
großflächigen Störung unklar. Die Mauerreste im Osten, die 
exakt nordsüdlich ausgerichtet sind, dürften trotz ihrer leicht 
abweichenden Orientierung mit der zuerst genannten Wand in 
Verbindung stehen. Angesichts der spitzwinkligen Nordecke 
der Außenmauem darf man ja von vornherein keine regelmäßi
ge Rechtwinkligkeit erwarten. Beim gegenwärtigen Stand der 
Grabung muss offen bleiben, ob die Mauer, die am östlichen 
Schnittsteg gerade noch im Ansatz einer Ziegelreihe erschien, 
eine innere Unterteilung war oder ob sie schon die äußere östli
che Begrenzung des Gebäudes bildete. In keinem Fall sind 
Aussagen über ihre Breite möglich. Ziegelformat und 
Konsistenz jedenfalls entsprechen den Außenmauem. Nur die 
Wand zwischen den Räumen C und D ist in ihrer Stärke be
kannt. Diese beträgt 1,05-1,10 m. Die Wand zwischen A und 
B dürfte mit 1,10-1,15 m nur wenig breiter gewesen sein. 

Zwischen den beiden östlichen Mauerzügen und hier nach 
Süden einen Raum D begrenzend, verläuft eine Quermauer, die 
rechtwinklig zur westlichen Außenmauer des Gebäudes ausge
richtet ist. Es gibt jedoch keinerlei Verbindung zu dieser. Al
lerdings scheint sich die Quermauer nach Westen fortzusetzen 
und dort einen Raum C südlich zu begrenzen. Möglicherweise 
handelt es sich u m eine Hofmauer, denn der dicke weiß-grünli
che Verputz, der alle Innenwände überzog, fehlte an der Südsei
te. Vielleicht setzte sich diese Mauer darüber hinaus bis zur 
westlichen Außenwand fort, u m hier einen R a u m B im Süden 
abzuschließen. Ebenso ausgerichtet ist eine weitere Quermauer, 
die im Westen die Räume A und B voneinander trennte. 

Mithin lässt sich die Form des Gebäudes B 6 als ein unre
gelmäßiges Trapez beschreiben, das in drei nord-südlich orien
tierte langgestreckte Bereiche gegliedert war, die durch Quer
mauern unterteilt wurden. Einigermaßen rechtwinklig war nur 
der Raum B, vielleicht aber auch der südliche Bereich E, mög
licherweise ein Hof. Dessen Abschluss im Süden ist nicht er
halten. Der östliche Raum D scheint nahe seiner Nordwestecke 
durch eine Tür mit einer abgerundeten verputzten Ecke mit dem 
Raum C verbunden gewesen zu sein. Weitere Türen konnten 
nicht beobachtet werden. Der Eingang des Gebäudes ist am 
ehesten im Süden anzunehmen. Jedenfalls bildeten die erforsch
ten Außenmauem im Norden und im Westen einen geschlosse
nen Block ohne Durchgang. 

Die Schuttverhältnisse in den westlichen und nördlichen 
Außenbereichen unterschieden sich deutlich von denen der ver
mutlichen Innenräume. In diesen fehlten die im Norden (G) so 
zahlreichen Tierknochen fast ganz; ebenso kamen hier Verfär
bungen durch Fäkalien- und Aschebeimengungen nur in be
grenzten Nestern vor, während diese die Zusammensetzung des 
Schuttes im Norden bestimmen. Bemerkenswert sind auch Un
terschiede im Schutt der beiden Außenbereiche untereinander. 
Während der westliche (F) fester, lehmziegelhaltiger war und 
auch Begehungsniveaus mit in situ befindlichen Scherben ent-
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hielt, war der nördliche lockerer und durch abgelagerten Abfall 

gekennzeichnet. Erklärt wird dies durch die vorhergehende Be

bauung der Schicht II, wo unter dem Bereich G ebenfalls ein 

Freiraum lag, sich unter F jedoch eine Bebauung erstreckte 

(Taf. 34. 35). 

Taf. 36 zeigt die Bebauung der Schichten I und II überein

ander und in Verbindung mit der Stadtmauer. Dabei ist zu be

merken, dass die nordöstliche Außenmauer der Schicht I in ih

rer Ausrichtung den älteren Häusern folgt und auf deren ver

mutlicher Außenbegrenzung gründet. Das Gelände G befindet 

sich also in der Tradition des genannten älteren Freiraumes 

oder einer Straße (Beilage 10 Nr. 53). Die westliche Außen

mauer der Anlage B 6 von Schicht I verläuft eher senkrecht zur 

Stadtmauer. Da ihr auch die Ausrichtung der Räume folgt, ist 

sie maßgeblich für das gesamte Gebäude, mit Sicherheit auch 

für die Außenwände im Osten und im Süden. Im Gegensatz 

zum Norden ist folglich hier eine Veränderung der Grund

stücksgrenzen und der Wegeführung zu vermuten. 

Im unteren Bereich der Schicht I, oft nachweislich unter de

ren Mauern, wurde an vielen Stellen ein aschehaltiges Niveau 

mit den Negativen dicht nebeneinander senkrecht in den Boden 

eingesteckter Hölzer gefunden. Dieses bedeckte die Hausmauern 

der Schicht II und wurde - zur Unterscheidung von den eben 

beschriebenen Baulichkeiten (I a) - als I b bezeichnet (Taf. 30, 

6; 31, 1—4 Beilage 7). Es enthielt zudem verschiedenartige fla

che Gips- und Lehmbecken, deren Ausrichtung sich zumeist an 

der Schicht II orientierte (Taf. 29, 10; 30, 4. 5). In einem Fall 

war es deutlich nachzuweisen, dass zur Herstellung eines Bek-

kens ein Mauerrest des älteren Hauses verwendet wurde (in 

15/34. 35 Beilage 7). Wie unten gezeigt wird, scheint das 

Wohnquartier der Schicht II möglicherweise in Etappen einer 

neuen Nutzung zugeführt worden zu sein. Dieser Prozess endete 

dann schließlich mit dem Bau der ganz andersartigen und weit

gehend abweichend orientierten Anlage B 6 der Schicht I a. 

Bei den Kleinfunden war es oft nicht festzustellen, ob sie 

aus der Schicht I a oder I b stammen. Im Katalog finden sich 

die Angaben "I a" und "I b" nur dann, wenn diese Festlegung 

möglich war. Sonst steht dort nur einfach "I". 

Aus den Nutzungen der Schicht I stammen zehn Erdgräber 

von Säuglingen und Kleinkindern ohne gemeinsame Ausrich

tung und ohne gesicherte Beziehung zu bestimmten Räumen 

oder Niveaus; dazu kommt ein Schachtgrab eines älteren Man

nes im Freiraum G außerhalb der Bebauung. Die Positionen 

der Gräber sind in Beilage 6 angegeben. Im Gegensatz zur Vor

lage der Bestattungen in Tall Bi'a / Tuttul - I neigen wir nach 

näherer Überprüfung zu der Annahme, dass fast alle Gräber aus 

diesem Bereich - vielleicht außer der Bestattung 16/33:1 (Bei

lage 8) - der Schicht I a oder b zuzurechnen sind. Bezogen auf 

die Anlage B 6 von Schicht I a stammen fünf Gräber aus Raum 

C, zwei aus Raum D und je ein Erdgrubengrab aus den Berei

chen E, F und G; dazu kommt aus G ein Schachtgrab. Die Bei

gaben erlauben die Zuordnung eines Grabes zur Gruppe 4, drei

er Gräber zur Gruppe 5, eines Grabes zur Gruppe 6 und dreier 

Gräber zur Gruppe 7. Im Einzelnen handelt es sich u m folgende 

Bestattungen: 

Bestattung 16/34:1 

Erdgrubengrab eines Kindes im südlichen Teil des Bereiches 
F; es enthielt einen bauchigen Topf1' 6. 

Bestattung 16/35:1 

Erdgrubengrab eines Säuglings im Bereich E; es enthielt einen 
Becher, zwei Schalen, Perlen und Schneckenhäuser. Grab
gruppe 5117. 

Tall Bi'a / Tuttul - IS. 11 Taf. 19,7. 

TaU Bi'a/Tuttul-IS. 11 Taf. 19,8-11. 

Bestattung 16/35:2 
Erdgrubengrab eines Säuglings in Raum C; es enthielt zwei 
bauchige Töpfe, eine kleine Flasche, eine Nadel, Perlen und 
ein Schneckenhaus. Grabgruppe 7 1 1 8. 

Bestattung 16/35:3 
Erdgrubengrab eines Säuglings in Raum C; es enthielt Perlen 

und Schneckenhäuser119 

Bestattung 16/35:4 
Erdgrubengrab eines Kindes in Raum D; es enthielt zwei Be
cher, drei Schalen, zwei Flaschen, einen Halsreifen, zwei Arm

reifen und einen Anhänger. Grabgruppe 4 1 2 0. 

Bestattung 16/35:5 
Erdgrubengrab eines Kindes in Raum C; es enthielt einen Be

cher121. 
Bestattung 16/35:6 

Erdgrubengrab eines Säuglings in Raum D; es enthielt eine 
Schale, zwei kleine bauchige Töpfe, eine Sichelklinge, eine 
Nadel, zwei Ringe und drei Perlen. Grabgruppe 7 1 2 2. 

Bestattung 17/34:1 
Erdgrubengrab eines Kindes im Bereich G; es enthielt zwei 
Becher, eine Schale und drei Flaschen. Grabgruppe 5 1 2 3 

Bestattung 17/35:1 
Erdgrubengrab eines Kindes in Raum C; es enthielt drei Be
cher, eine Schale, eine Flasche, zwei Armreifen und eine Perle. 

Grabgruppe 5124. 

Bestattung 17/35:2 
Erdgrubengrab eines Kindes in Raum C; es enthielt drei bau
chige Töpfe und Perlen. Grabgruppe 7 1 2 5. 

Bestattung 17/35:4 
Schachtgrab mit Bestattung eines Erwachsenen im Bereich G; 
es enthielt zwei Becher, drei Schalen, drei bauchige Töpfe, drei 
bauchige Töpfe mit Ösen, drei Flaschen, ein Stirnband und ei
nen Dolch. Grabgruppe 6 1 2 6 

Raum A 

Im 5,0 x 5,50 / 2,75 m großen Raum A (Beilage 6) ging 

der Estrich in den Wandverputz über. Es fanden sich in der 

Südwestecke die mit Lehmziegeln abgedeckten Reste eines 

Tannurs, zu d e m kein Fußboden festgestellt werden konnte. 

Das oberste Begehungsniveau war charakterisiert durch ver

streut liegende Scherben, ein Reibsteinfragment und seltene 

Reste von Tierknochen auf etwa derselben Ebene. Im zweit

obersten Niveau fand sich ein u m ein größeres Gefäß gruppier

tes Scherbenlager aus sehr grober, dickwandiger Keramik und 

einigen bauchigen Gefäßen verschiedener Größe sowie einem 

Becher mit Teerflecken (Taf. 37, 63) und mittelgroßen Kieseln. 

Südwestlich davon stand der Rest eines in den Fußboden ein

getieften großen Gefäßes mit Rundboden, dessen zentrales 

Loch durch einen Kalkstöpsel verschlossen war (Taf. 30, 1). 

Ein weiteres Gefäß in der südöstlichen Ecke und zwei Tannure 

im nordöstlichen Bereich des Ra u m e s stammen ebenfalls aus 

einem der Nutzungsniveaus des Raumes A. 

In einem unteren Niveau (I b) k a m die Ebene mit Löchern 

von senkrecht eingesteckten Hölzern zutage (Taf. 30, 6; 31, 

1^1 Beilage 7). Eine größere Anzahl von ihnen gruppierte sich 

u m eine Feuerstelle. Ihr Querschnitt war rund oder eckig. 

Die auf Taf. 37, 1-59 abgebildeten Keramikprofile sind de

nen aus d e m Schichtenpaket zwischen den Palästen B und A 

118 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 12 Taf. 19,12-16. 
119 TaUBi'a /Tuttul-IS. 12 Taf. 19, 17. 
120 TaU Bi'a /Tuttul-1S. 12 f. Taf. 7,1; 20,1-11. 
121 TaU Bi'a /Tuttul-1S. 13 Taf. 20,12. 
122 TaU Bi"a/Tuttul-IS. 13 Taf. 20,13-19. 
123 TaU Bi"a/Tuttul-IS. 14 Taf. 21,1-6. 
124 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 14 Taf. 21, 7-14. 
125 TaU Bi'a /Tuttul-1S. 14 Taf. 7,2; 21,15-18. 
126TaUBi'a/Tuttul-IS. 15 f.Taf.7,2; 22, 1-16. 
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auf Hügel E, insbesondere aus d e m Pfeilergebäude, vergleich

bar127. Eine entsprechende Datierung in die Akkade-Zeit wird 

auch durch ein wahrscheinlich zugehöriges Rollsiegel (Taf. 38, 

1) nahegelegt. 

Keramik 

17/34:97 

17/34 Südost, Schicht I a, Anlage B 6, Raum A, unter dem 
zentralen Topf des Scherbenlagers auf dem zweitobersten 
Fußboden (Beilage 6). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H 7,7 cm; D m des Bodens 2,7-2,9 cm. 
Fragmentarischer Becher ähnlich 17/34:98, jedoch mit durch-
lochtem Boden. 

17/34:98 (Taf. 37, 63) 

17/34 Südost, Schicht I a, Anlage B 6, Raum A, Scherbenla
ger auf dem zweitobersten Fußboden (Beilage 6). 
Terrakotta, Ware 1, 5 Y 8/1 - H 9,2 cm; D m des Randes 9,9 
cm. 
Becher. Innen und außen mit Teerflecken; beschädigt. 

17/34:100 (Taf. 30, 1) 
17/34 Südost, Schicht I a, Anlage B 6, Raum A, auf dem 
zweitobersten Fußboden (Beilage 6). 
Rundboden eines großen Gefäßes mit zentralem, durch einen 
Kalkstöpsel verschlossenem Loch. 

17/34:102 (Taf. 37,60) 
17/34 Südost, Schicht I a, Anlage B 6, Raum A, Schutt des 
zweitobersten Fußbodens (Beilage 6). 
Terrakotta, 2.5 Y N 3/0 - H 4,0 cm; D m des Randes 3,4 cm. 
Hälfte eines kleinen Topfes mit drei vertikalen Ösen auf der 
Schulter. 

Anthropomorphe Figur 

17/34:131 (Taf. 37,64) 
17/34 Südost, Schicht I, Anlage B 6, Raum A, Schutt, tiefere 
Lagen (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [6,5 cm] (Museum Raqqa, 84 Bi 27). 
Kopf einer weiblichen Figur vom Typ K lb mit hohem Haar
schopf über der Stirn, Eindellung am hinteren Schädel und ei
nem dicken Zopf im Nacken. 
Tall Bi'a/Tuttul-V Taf. 6,1 

Theriomorphe Figur 

17/34:139 (Taf. 37, 65) 
17/34 Ost, Mitte, westliche Schnittwand, Anlage B 6, Raum A 
Höhe der unteren Lagen der Schicht I (Beilage 6. 7). 
Ungebrannter Ton, 7.5 Y R 7/4 - H [4,0 cm]; L [5,4 cm]. 
Hinterteil einer vierbeinigen Tierfigur. 

Wagenkasten I Rad 

17/34:101 
17/34 Südost, Schicht I a, Anlage B 6, Raum A, Schutt des 
zweitobersten Fußbodens (Beilage 6). 
Bruchstück eines Wagenrades. 

17/34:175 (Taf. 37,62) 
17/34 Ost, westliche Schnittwand zwischen Lehmziegel
brocken der Schicht I, Anlage B 6, Raum A (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [5,9 cm]. 
Fragment eines Wagenkastens; Seitenabdeckung aus vorge
formter Platte; mit Durchbohrung für die Führung der Achse 
und geometrischem Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Deckel 

17/34:53 (Taf. 37, 61) 
17/34 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Raum A Schutt nörd
lich des Tannurs in der Südwestecke (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/5 - H 4,7 cm; D m des unteren Randes 15, 

4 cm. 
Deckel, oben abgeflacht. Fragmentarisch. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Becken 

17/34:161 

17/34 Südost, Schicht I b, Anlage B 6, Raum A, feste lehmige 
Unterfütterung der Feuerstelle mit Ring von 'Stangenlöchern' 
(Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H 3,2 cm. 
Fragment eines kleinen rechteckigen Beckens. Oberfläche 
stark abgerieben. 

Rollsiegel 

17/34:73 (Taf. 38, 1) 
17/34 Südost, Schicht I, Anlage B 6, Raum A, nahe der Süd
ostecke im oder am Mauerwerk der schlecht erhaltenen Ost
wand (Beilage 6. 7). 
Schneckenhauskern - H 3,75 cm; D m 1,95 cm (Museum 
Raqqa, 83 Bi 142). 
Reichsakkadisches Rollsiegel mit einer Darstellung der Vor
führung des mythischen Vogels Zu. 
Selz in: A m s u. a., M D O G 116 (1984) 54 ff.; - Tall Bi'a / Tut
tul-IV. 

Knauf 

17/34:138 (Taf. 37, 66) 
17/34 Ost, Mitte, in der westlichen Schnittwand, Schicht I a, 
Anlage B 6, Raum A aus der Füllung eines dickwandigen 
Topfes (Beilage 6). 
Kalkstein, 10 Y R 8/1 - H 2,4 cm; D m 3,5 cm. 
Hälfte eines durchbohrten Knaufes in Form einer gedrückten 
Kugel; Außenseite mit feinen Horizontalrillen vom Drech-
seln(?). Angeschmaucht. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Raum B 

Im wohl 7,0 x 3,70 m großen Raum B (Beilage 6) fand 

sich südlich der Mauer zu Raum A ein Rest der Seitenwand 

und des Bodens eines großen, dickwandigen Gefäßes mit grün

licher Verfärbung (Oberkante 250,88 m, Unterkante 250,70 m 

ü. N. N.), welche sich auch auf die den Behälter einfassenden 

Ziegel erstreckte (Taf. 30, 2). Aus einer der kleinen Installati

onen in 16/34 Ost, einer eingetieften Brennstelle mit Asche

schichten, bei 250,37 m ü. N. N., kommt der fast vollständige 

Becher Taf. 38, 4. Südlich davon fanden sich eine Feuerstelle 

und eine mit grünlichem Lehm ausgeschmierte Mulde. 

In 16/34 Ost bildete ein graues Begehungsniveau offenbar 

die Trennung (Planierung ?) zwischen den Schichten II und I. 

Es erstreckte sich im Süden des Raumes B über die rasierten(?) 

Oberkanten der älteren Mauern hinweg und ist der Phase I b zu

zurechnen. Im Nordosten erkannte man 'Stangenlöcher' (Beilage 

7). 

Möglicherweise hierzu gehörte eine längliche Mulde, die in 

eine vermutliche Bank an der nordöstlichen Rückwand des 

Raumes P in der Anlage B 4 der Schicht II eingetieft war (Bei

lage 7. 8). Sie war mit gebrannten Ziegeln ummauert und mit 

Brandspuren verbunden. 

Keramik 

16/34:73 (Taf. 38, 2) 
16/34 Südost, Schicht I, Anlage B 6, Raum B, Schutt (Beilage 
6.7). 
Terrakotta, Ware 3, 7.5 Y R 7/4 - H 6,9 cm; D m des Randes 
9,7 cm 
Becher mit abgesetztem Flachboden. 

16/34:74 (Taf. 38, 3) 
16/34 Südost, Schicht I, Anlage B 6, Raum B, Schutt (Beilage 
6.7). 

127 TaU Bi'a / Tuttul - m S. 42 ff. Taf. 59 ff. 
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Terrakotta, Ware 8, 5 YR 8/4 - H 9,0 cm; D m des Randes 
11,4 cm. 
Becher mit Flachboden. Fragmentarisch. 

16/34:80 (Taf. 38, 4) 
16/34 Ost, Schicht I, Anlage B 6, Raum B, Feuerstelle nördlich 
des südlichen Gefäßes (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, Ware 3, 7.5 Y R 7/4 - H 9,8 cm; D m des Randes 
9,8 cm. 
Becher mit profiliertem Rand und Rundboden. 

Anthropomorphe Figur 

16/34:113+ 116 (Taf. 38, 6) 
16/34 Nordost, westlicher Schnittsteg, Schicht I b, Raum B, 
Estrich zwischen 'Stangenlöchern'. 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H 6,2 cm; B 3,1 cm (Museum Raqqa, 
92 Bi 11). 
Weibliche Figur mit glatter Spitzmütze vom Typ K 5a; Arme 
an die Brust gelegt. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 12, 16. 

Schleudergeschoss 

\6ßA:ll (Taf. 38, 7) 
16/34 Ost, Mitte, Schicht I, Anlage B 6, Raum B, Schutt in 
Höhe der Unterkante der Mauern (Beilage 6. 7). 
Ungebrannter Ton, 10 Y R 5/1 - L [4,4 cm]; B 3,0 cm (Muse
um Raqqa, 83 Bi 68). 
Schleudergeschoss. Beschädigt; angeschmaucht. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Mahlstein 

16/34:71 (Taf. 38, 5) 
16/34 Südost, Schicht I, Anlage B 6, Raum B oder südlich 
davon, Schutt (Beilage 6. 7). 
Poröser Kalkstein - L 21,0 cm; H 5,5 cm; B 9,5 cm. 
Mahlstein einer Sattelmühle, langoval, Oberseite gewölbt, Un
terseite flach. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Stößel 

16/34:119 (Taf. 38, 8) 
16/34, Schicht I, Anlage B 6, Raum B (Beilage 6. 7). 
Harter Stein - L 7,4 cm; D m unten 4,0 x 3,4 cm. 
Länglicher, an einem Ende abgeflachter Stößel mit ovalem 
Querschnitt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Raum C 

Der vermutlich 10,30 / 7,30 x 5,75 / 4,70 m große Raum 
C (Beilage 6) hatte nur im Osten eine einigermaßen gut erhalte
ne Wand. In dieser zeichnete sich der südöstliche Teil einer 
Türwange ab. Ferner gab es im R a u m einen quadratischen 
Stein wie die Basis einer Stütze für das Dach sowie fünf Be
stattungen der Grabgruppen 5 und 7, deren stratigraphische Zu
ordnung allerdings nicht gesichert ist. 

Aus der Schicht I b kam im Südteil von 17/35 West, nahe 
der westlichen Schnittwand, eine rechteckige, mit weißem Gips 
ausgestrichene Mulde von 1,33 m Länge und 0,67 m Breite zu
tage (Taf. 29, 10). Ihre Ränder waren gipsverkrustet. Der dünne 
Boden war vielfach gesprungen und wies im Nordostteil Lö
cher auf, die durch das Auflager von Kieseln entstanden sind. 
Ein großer Sprung hat die Wanne etwa in der Mitte gespalten. 
Ihr Rand war nur auf der Nordostseite als dünne, hochstehende, 
aber nach innen eingebrochene Kruste erhalten. Der Südostrand 
ist mit Teilen der Bodenfläche ganz verloren. Die südwestliche 
Begrenzung zeichnete sich als bogenförmig verlaufend ab, die 

nordwestliche Seite - obwohl stellenweise tief ausgebrochen -
dürfte als Gerade ergänzt werden. In der Wanne lag eine Fluss

muschel, eine andere, halbe unmittelbar außerhalb nahe der 

Nordwestecke und eine dritte außerhalb a m Südwestende. Da 
diese Mulde von der Außenmauer der Schicht I a überschnitten 
wird, ist sie der Phase I b zuzuordnen. 

Ebenfalls aus der Phase I b fanden sich - vor allem in 

16/35 West flächendeckend - unregelmäßig angeordnete, öfters 
anscheinend auf bestimmte Stellen konzentrierte 'Stangenlö
cher', die spitz zuliefen und gelegentlich in das Mauerwerk der 
Schicht II eingriffen (Taf. 30, 6; 31, 1-4 Beilage 7). Die Lö
cher zeigten Abdrücke von 3-7 c m dicken Rund-, seltener 
Kanthölzern. Manche dieser Löcher enthielten verkohltes Holz. 

Unterfüttert war diese Schicht mit einer etwa 10 c m dicken La
ge aus roten und grauen grobkörnigen Lehmbrocken. Darunter 
gab es ein weiteres feingeschlämmtes graues Benutzungsniveau 
mit wiederum vielen - innen ausgestrichenen - 'Stangenlö
chern' von 2-4 c m Durchmesser, die sich südlich einer Wan
neninstallation konzentrierten. Besonders dicke Hölzer waren 
durch Kieselfüllungen und eine Verputzschicht stabilisiert. 

Die erwähnte Wanneninstallation ist von besonderer Art 
(Taf. 30, 4. 5 Beilage 7). Sie lehnte sich an eine kaum mehr 
als zwei Ziegellagen (Format: 43 x 55 cm, intendiert quadra
tisch) hohe Mauer an, die rechtwinklig in eine zweite einband 
und eine Fläche ausgrenzte. Sie kann auch in ihrem ur
sprünglichen Zustand nicht höher gewesen sein, denn der Ver
putz zog teilweise noch über ihre Oberkante hinweg. Die süd
westliche Wange der Wanne war an einen dem Mauerzug vorge
setzten Ziegel angeputzt, während dieses Detail bei der 
nördlichen Wange offen bleiben muss: Dort grenzte unmittelbar 
eine Ascheschicht an, die teilweise auch über die Wange hin
weglief. Möglich wäre es aber auch, hier einen ursprünglich 
ähnlichen Abschluss wie im Süden anzunehmen. Schräg von 
den Ecken beider Schmalseiten führten verputzte Zungen halb
rund aufeinander zu, ohne dass sich beide jedoch treffen. Zwi
schen ihnen verblieb eine Öffnung (Abfluss ?). Eine Ausklei
dung mit grünlichem Verputz überzog das gesamte 94,0 cm 
breite umschlossene Geviert. Im Innern seiner südöstlichen 
Ecke war ein kleiner Bereich durch Anheben der Putzränder 
ausgegrenzt. Ein zweiter Schenkel vor der südlichen Wange war 
als dicker Wulst erhalten; der Verputz verlief unter ihm hin
weg. Vielleicht begrenzte er eine aufmodellierte Abflussrinne. 
Die Installation saß auf einem Fußboden auf, der sich durch ei
ne Schicht mit festen weißen Partikeln unmittelbar unter dem 
Verputz abzeichnete. 'Stangenlöcher' waren stellenweise in die 
Lehmziegelmauern eingetieft, ebenso auch in das Innere der 
Wanne. 

Von der Keramik verdient die bemalte Randscherbe einer 
Schale (Taf. 33, 6; 38, 10) besondere Beachtung. Ein Parallel
stück wurde in 25/48 zwischen den Palästen B und A gefun
den128. Wichtig ist auch die Randscherbe eines bemalten 'Ha-
ma-Bechers' (Taf. 38, 11), ebenfalls ein Importstück129. Im 
übrigen entspricht das Repertoire der Profile dem aus R a u m A 
sowie den Bereichen F und G. Die anthropomorphe Terrakotta
figur Taf. 38, 13 dürfte aus älterem Zusammenhang stammen. 

Keramik 

16/35:53 (Taf. 38, 9) 
16/35 West, Mitte, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, Schutt unter 
dem zweitobersten Begehungsniveau nördlich von flach lie
genden starkwandigen Scherben (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/4 - H 8,9 cm; D m des Randes 11,0 cm. 

128 TaU Bi'a / Tuttul - m S. 62 Taf. 82, 2; - bereits 1980 fand sich ein 
Randfragment einer derartigen Schale (21/34:22) in undatiertem Schutt des 
Nord-Süd-Schnittes nördlich des hier publizierten Quartiers. 

129 TaU Bi'a/ Tuttul- ffl S. 62 Taf. 82,4 aus dem Schichtenpaket zwischen 
den Palästen B und A in 25/48. 
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Fragmentarischer Becher mit Flachboden. Innenseite nach un
ten zunehmend mit schwarzem Material bedeckt. 

16/35:164 (Taf. 33, 6; 38, 10) 
16/35 Ost, Schicht I, Anlage B 6, Raum C (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, Ware 16, Oberfläche 10 Y R 8/3, Malfarbe 10 YR 
3/2 - D m des Randes 8,5 cm. 
Randfragment einer Schale mit dunkler rotbrauner Bemalung: 
unter dem Rand horizontale Streifen außen und innen, auf 
dem Rand gereihte Halbrunde mit der breiten Seite nach au
ßen. 

17/35:143 (Taf. 38, 11) 
17/35 Südwest, am Fuß der westlichen Schnittwand, Höhe der 
Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, ca. 5 cm tiefer als die Sohlen 
der Kindergräber (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, Ware 8, Oberfläche 5 Y 8/3, Malfarbe 5 Y 3/2 - G 
[3,0] x [2,6] x 0,4 cm. 
Randscherbe eines bemalten 'Hama-Bechers'. 

Anthropomorphe Figuren 

Aus Raum C, zum Teil vom Niveau der 'Stangenlöcher', 

stammen vier Unterteile von Figuren mit rundem Querschnitt 

(16/34:108, 16/35:65. 67 und 17/35:99). 

16/35:40 (Taf. 38, 14) 
16/35 Nordwest, Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, Benut
zungsniveau mit 'Stangenlöchern' (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 -H [5,5 cm]; B 3,9 cm (Museum Raq
qa, 84 Bi 24). 
Kopf und Oberkörper einer weiblichen Figur vom Typ K 2a 
mit dickem rechteckigem Haarschopf am Hinterkopf .und ei
nem Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 6,6. 

16/35:44 (Taf. 38, 17) 
16/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, in der roten, 
lehmigen Estrichschicht des zweitobersten erhaltenen Bege
hungsniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [7,8 cm]; B [4,4 cm]. 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R la mit Hals
schmuck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 21, 6. 

16/35:46 (Taf. 38, 18) 
16/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, in der roten, 
lehmigen Estrichschicht des zweitobersten erhaltenen Bege
hungsniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y R 7/6 - H [6,6 cm]; B 6,0 cm. 
Oberer Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R la mit 

Halsschmuck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 22, 5. 

16/35:47 (Taf. 38, 19) 
16/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, in der roten, 
lehmigen Estrichschicht des zweitobersten erhaltenen Bege
hungsniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/4 - H [5,1 cm]; B 3,0 cm. 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R la mit Hals

schmuck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 21, 15. 

16/35:48 (Taf. 38, 15) 
16/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, in der roten, 
lehmigen Estrichschicht des zweitobersten erhaltenen Bege

hungsniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [5,8 cm]; B 4,3 cm (Museum Raqqa, 

84Bi21). 
Kopf und Oberkörper einer weiblichen Figur vom Typ K 2a 
mit dickem rechteckigem Haarschopf am Hinterkopf und ei
nem Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern. 
Tall Bi'a /Tuttul-V Taf. 6, 8. 

16/35:49 (Taf. 38, 20) 
16/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, aus einer 
Ascheschicht in der roten, lehmigen Estrichschicht des zweit
obersten erhaltenen Begehungsniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - H [3,9 cm]; B 2,5 cm. 
Rumpf einer Figur. 

16/35:68 (Taf. 38, 13) 
16/35 West, Mitte, Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, Asche
schicht mit 'Stangenlöchern' nördlich der Wanneninstallation 

(Beilage 6. 7). 

Terrakotta, 10 Y R 6/2 - H [5,3 cm], 
Kopf einer weiblichen Figur vom Typ K 3 mit abgeflachtem 
Hinterkopf, Stirnband und breitem, eingeritztem Halsschmuck. 

Beschädigt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V Taf. 9, 13. 

16/35:86 (Taf. 38, 16) 
16/35 Südwest, Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, aus der 
grobkörnigen grauen Schicht mit 'Stangenlöchern' (Beilage 
6.7). 
Terrakotta, 5 Y 6/2 - H [6,1 cm]. 
Kopf einer Figur vom Typ K 8 mit hohem, flachem, rechtecki
gem Aufsatz und Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 19, 4. 

Theriomorphe Figuren 

16/35:50 
16/35 Nordwest, Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, aus einer 
Ascheschicht mit 'Stangenlöchern' (Beilage 6. 7). 
Ungebrannter Ton, 10 Y R 8/3 - L (Ohr-Hals) [2,7 cm]. 
Fragment einer Tierfigur. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

16/35:54 (Taf. 39, 3) 
16/35 West, Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, Höhe der Unter
kante des Grabes 16/35:2, Benutzungsniveau mit den Wan
nen und 'Stangenlöchern' (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [5,4 cm]; L [5,0 cm]. 
Vorderteil einer Equidenfigur mit Resten der Anschirrung. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

16/35:82, 1.2 (Taf. 39, 1.2) 
16/35 West, Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, 'Stangenloch' 
östlich der Wanneninstallation (Beilage 6. 7). 
Ungebrannter Ton, 5 Y R 8/2 - 1: H 3,0 cm; L 4,2 cm; - 2: H 
[2,1 cm]; L [2,6 cm]. 
Zwei kleine Rinderfiguren. Eine ziemlich vollständig, die an

dere kopflos. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Wagenkästen I Räder 

Aus dem Bereich von Raum C, zum Teil aus der Höhe der 

'Stangenlöcher', stammen fünf Wagenräder (16/35:69. 70. 73 

und 17/35:29. 129), dazu zwei walzenförmige Achsführungen 

(16/35:207 und 17/35:130). 

16/35:45 (Taf. 39, 9) 
16/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, in der roten, 
lehmigen Estrichschicht des zweitobersten erhaltenen Bege
hungsniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y R 8/4 - H [9,5 cm] 
Unterer Vorderteil eines zweiachsigen Frontschildwagens mit 
vorgelagerter Vorderachse; vom Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

16/35:52 (Taf. 39, 10) 
16/35 West, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, westlich des 
Grabes 16/35:2, Schutt (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [4,9 cm]; L [2,2 cm]. 
Fragment eines Planwagens mit rechteckigem Fenster in der 

Rückwand. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

17/35:130 
17/35 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, aschedurch
setzter Schutt in Höhe der Sohlen der Gräber 17/35:1 und 2 

(Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - L [5,1 cm]; D m 2,3 cm. 
Walzenförmige Achsführung eines Wagenkastens. 

Deckel 

16/35:77 (Taf. 38, 12) 
16/35 West, Mitte, Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, Asche
schicht mit 'Stangenlöchern' südlich der Wanneninstallation 

(Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - D m 8,1 cm; D 1,8 cm. 
Runder Deckel; zugeschnitten aus dem Boden eines weitbau
chigen Gefäßes mit starken DrehriUen im Innern; Rand abge

schliffen. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 
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Reibstein 

17/35:4 

17/35 West, Schicht I, Anlage B 6, Raum C (Beilage 6. 7). 
Flacher runder Reibstein. 

Ankerstein(?) 

17/35:61 (Taf. 39, 11) 
17/35 Südwest, Schicht I a, Anlage B 6, Raum C, Fußboden 
(Beilage 6. 7). 
Grauweißer Stein - G 25,8 x 19,0 x 11,8 cm. 
Ankerstein(?); unregelmäßig geformt; nahe spitz zulaufender 
Kante durchlocht. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Perle 

16/35:39 (Taf. 39, 7) 
16/35 Nordwest, nahe der östlichen Schnittwand, Schicht I b, 
Anlage B 6, Raum C, Begehungsniveau mit 'Stangenlöchern' 
(Beilage 6. 7). 
Kalkstein - L [1,9 cm]; D m 0,8 cm. 
Röhrenperle. An einem Ende wohl abgebrochen. 

Gewicht 

17/35:154 (Taf. 39,8) 
17/35 Südwest, östlicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, 
Raum C, Unterkante der Mauer (Beilage 6. 7). 
Hämatit - L 1,5 cm; D m 0,7 cm. 
Walzenförmiges Gewicht mit gewölbten Enden. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Ring 

17/35:45 (Taf. 39, 6) 
17/35 Südwest, Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, nahe der 
Gipswanne (Beilage 6. 7). 
Kupfer / Bronze - D m außen 1,5-1,6 cm; D m innen 0,5-0,7 
cm. 
Kleiner Ring oder Perle. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Pfeilspitze(?) 

16/35:72 (Taf. 39, 5) 
16/35 West, Schicht I b, Anlage B 6, Raum C, Ascheschicht 
mit 'Stangenlöchern' südlich der WanneninstaUation (Beilage 
6.7). 
Kupfer / Bronze - L 3,7 cm. 
Kleine vierkantige Pfeilspitze(?). 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Blech 

17/35:152 (Taf. 39, 4) 

17/35 Südwest, östlicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, 
Raum C, Schutt (Beilage 6. 7). 
Kupfer / Bronze - G [3,0] x [2,6] x 1,5 cm. 
Bruchstück eines Bleches. 

Raum D 

Die vergleichsweise gut erhaltenen Wände des 3,40 x 6,40 / 

4,80 m großen Raumes D (Beilage 6) waren mit einem dicken 

grünlichen Putz versehen. Der obere Fußboden hatte einen 

grünlichen Lehmestrich und fiel nach Norden hin stark ab. Da

runter befand sich ein zweiter aschehaltiger Fußboden über ei

ner aschedurchsetzten Schicht der Phase I b mit Resten von 

'Stangenlöchern'. Auf diesem Fußboden waren zwei Feuerstel

len erhalten. Die südliche Mauer war zweieinhalb Ziegel, die 

westliche zwei Ziegel stark. Unter den Lehmziegeln wurden 

quadratische Formate mit Seitenlängen zwischen 44 und 47 cm 

sowie Halbformate festgestellt. Raum D war vermutlich von 

Raum C zugänglich. Das dort gefundene Grab 16/35:4 ist der 

Gruppe 4, Grab 16/35:6 der Gruppe 7 zugeordnet worden. 

Unter der südwestlichen Ecke des Raumes D fand sich eine 

Anlage der Phase I b (Beilage 7). Sie war von dem Niveau über 

der Schicht II in diese eingetieft. Es handelt sich u m eine mit 

Lehm aufgefüllte Grube von ca. 28 cm Tiefe. Über ihr wurde in 

Zusammenhang mit der nächsten Begehungsebene eine zweite, 

kleinere Kuhle eingelassen. Zur darauf folgenden Ebene gehörte 

ein über den beiden Gruben liegender Lehmblock mit zwei grö

ßeren Löchern von Kanthölzern, die schräg im Raum standen. 

Er war mit dem oben erwähnten durchgehenden dünnen asche-

haltigen Niveau verbunden, das 53 cm unter der Mauerunter

kante der Schicht I a festgestellt wurde. Von diesem Niveau 

sind nordwestlich des Blockes auch zwei große Gefäße in die 

westliche Mauer der Anlage B 5 der Schicht II (Beilage 8) ein

getieft worden. 

Keramik 

16/35:131 (Taf. 40, 2) 
16/35 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Raum D (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 YR 7/6 - H 11,8 cm; D m des Randes 15,2 cm. 
Topf mit Ringfuß und profiliertem Rand. 

16/35:132 (Taf. 40, 3) 
16/35 Nordost, Schicht I a, Anlage B 6, Raum D, zweitoberster 
Fußboden in einer Mulde (Beilage 6). 
Terrakotta, 5 YR 7/6 - H 5,5 cm; D m des Randes 7,0 cm. 
Topf mit Rachboden. 

Anthropomorphe Figur 

Aus dem Wohnschutt des Raumes D wurden zwei Untertei

le von abgeflachten Figuren registriert (16/35:134. 135). 

16/35:133 (Taf. 40, 1) 
16/35 Nordost, Schicht I a, Anlage B 6, Raum D, zweitoberster 
Fußboden (Beilage 6). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H 14,8 cm; B 5,6 cm (Museum Raqqa, 
85 Bi 1). 
Männliche Figur mit verzierter Spitzmütze vom Typ K 5 b; Ar
me vorgestreckt und eingerollt. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 16,1. 

Wagenräder 

Zwei Wagenräder stammen aus dem Nutzungsschutt des 

Raumes D. 

Ständer mit Vogelköpfen 

16/35:127 (Taf. 40, 4) 

16/35 Nordost, Schicht I a, Anlage B 6, Raum D, nahe östli
cher Mauer, zweitoberster Fußboden (Beilage 6). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H 4,4 cm. 
Ständer mit drei Vogelköpfen. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Spinnwirtel 

16/35:141 (Taf. 40, 5) 
16/35 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Raum D, Schutt 
(Beilage 6. 7). 
Sekundär gebrannter Ton, 7.5 YR 7/4 - H 2,4 cm; D m unten 
2,8-3,0 cm. 
Kegel; leicht asymmetrisch mit Vertikalritzungen und einer 
Horizontallinie auf dem Mantel. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 
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Nadel 

16/35:126 
16/35 Nordost, nahe der westlichen Schnittwand, Schicht I a, 
Anlage B 6, Raum D, unweit der nordwestlichen Raumecke 
über aschedurchsetzter grauer Schicht des zweitobersten Fuß
bodens (Beilage 6). 
Kupfer / Bronze - L [2,7 cm]. 
Fragment einer Nadel. 

Südlicher Bereich E 

Die Nordwand trug keine Spuren von Feinputz. Dies könn
te darauf hindeuten, dass wir es hier mit einem Außenbereich 
zu tun haben (Beilage 6). Starke Störungen erlauben jedoch 
keine Entscheidung. Die aschehaltige Fußbodenebene des Rau
mes D setzte sich im anschließenden Bereich E anscheinend 
fort. In 15/34 Ost lehnte sich gegen die östliche Flanke der Au
ßenmauer eine große, ausgeschmierte Feuerstelle, die a m Ver
putz der Mauer deutliche Brandspuren hinterlassen hat. A n der 
Nordwand zu R a u m D standen die Reste eines großen Topfes 
in situ. 

Die Phase I b war in 15/34 Südost fassbar, a m südlichen 
Abbruch der Außenmauer der Schicht I a. Dort zeichneten sich 
zwischen der Unterkante dieser Mauer und der Mauerkrone der 
Schicht II zwei holzkohledurchsetzte Lehmschichten ab. 

Östlich davon gab es weitere Reste der Schicht I b. Hierzu 
gehörte eine Installation an der südöstlichen Flanke der Dop
pelmauer der Schicht II zwischen den Anlagen B 4 und B 5 
(Beilage 7. 8). Es handelte sich u m eine 4,0 x 1,50 / 1,60 m 
große, annähernd langrechteckige, mit Gips ausgekleidete Wan
ne. Sie war gegen die nordwestliche W a n d der Anlage B 5, be
ziehungsweise dort, w o diese zerstört war, an die parallele Süd
ostmauer der Anlage B 4 der Schicht II angeputzt. Im Süden 
war sie von Resten der Quermauer in der Anlage B 5 begrenzt; 
im Norden reichte sie bis zu einem Vorsprung der Nordwest
mauer. Die südöstliche Begrenzung bestand aus aufrecht ge
stellten Ziegeln, bei denen Reste von zwei Putzschichten erhal
ten waren. Zwischen einer 1,10 m und einer 1,20 m langen 
Wange war ein Zugang ausgespart. Hier lag in der Fortsetzung 
der Wangen und in deren Nähe auf jeder Seite ein flaches Stück 
Gipsstein mit einem senkrechten Loch darin. In dem nördli
chen Stein gab es zusätzlich eine Aussparung ähnlich wie bei 
einer Gussform. Die Steine waren verbrannt und splitterten 
schiefrig. Das Niveau der Wanne war in nordöstlicher Richtung 
abschüssig. Dort war an der niedrigsten Stelle eine abgeschla
gene Topfhälfte ( D m 45,0 / 96,0 cm) mit der Öffnung nach 
unten in der Art eines Sickerschachtes eingelassen. 

Diese Wanne zeigt besonders deutlich, in welcher Art zur 
Anlage der Installationen der Schicht I b zerstörte oder abrasier
te Mauern der Schicht II weiterverwendet wurden. Ähnliches 
ließ sich auch in 15/35 Nordwest beobachten - ebenfalls an der 
Grenze zwischen den Anlagen B 4 und B 5. Die Mauer der öst
lichen Anlage war hier nicht so hoch erhalten wie die der west
lichen. Es hat den Anschein, als sei sie in der Schicht I b bank
artig auf ein durchgehendes Niveau in gleicher Höhe abgetra
gen, mit einem Verputz versehen und an die W a n d des westli
chen Hauses angeputzt worden. A n diese vermutliche Bank 
grenzte östlich eine große Feuerstelle, die über sie hinwegging. 
In der Feuerstelle lag ein großer fragmentarischer Reibstein, der 
sekundär als Türangelstein zugerichtet worden war. U m die 
Feuerstelle und über ihr konzentrierte sich eine dicke Schicht 
Lehmziegelbruch, immer wieder von Asche durchsetzt. Die ei
gentliche schwarze Brandschicht enthielt große Holzstücke und 
rotgebrannte Ziegel. Die Mauern, an welche die Feuerstelle anl

ehnte, waren gleichfalls in der äußeren, verputzten Schicht rot 
gebrannt. 

Nordöstlich der großen Wannenanlage fand sich eine weite
re Installation. Hier hatte m a n einen länglichen Stein ähnlich 
dem unteren Teil einer Sattelmühle, jedoch mit mittiger runder 
Aushöhlung (Taf. 40, 10-12) 1 3 0 als Boden einer ovalen Feuer
grube verwendet. Die Grube war ausgehoben und ausgeschmiert 
worden, bevor man den Stein mit der Aushöhlung nach oben 
flach auf ihren Boden legte. Er wurde anschließend mit senk
recht eingesteckten Scherben fixiert. Danach erhielten die Gru
benwände über dem Stein eine dicke Verschalung aus bläuli
chen Kieseln, die abschließend mit Lehm verputzt wurde. Die 
runde Mulde des Steines war beim Auffinden mit Holzkohle 
gefüllt, der Lehm durch Feuer gehärtet. Auch die bläuliche Fär
bung der Kiesel könnte eine Folge von Feuer sein. Bei dieser 
Anlage haben wir es vielleicht mit einer Sonderform der mehr
fach beobachteten mit Kies ausgelegten Gruben wie Taf. 32, 2 
zu tun; allerdings fehlten dort deutliche Brandspuren. 

Neben der großen Wanne gab es andere, kleinere Wannen 
mit unterschiedlich dicker Unterfütterung. Eine ovale mit der 
Sohle bei 250,00 m ü. N. N. ist in älteres Mauerwerk einge
tieft (Beilage 7). Hinzu k o m m e n flächenartig ausgelegte Scher
benzonen, über die sich ein starker, mit Holzkohle durchsetzter 
Feuerschutt hinzog. Nahe einer Wanne lagen zwei Reibsteine. 

Keramik 

15/35:29 (Taf. 40, 6) 
15/35 West, Schicht I, Anlage B 6, Bereich E (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - D m Bauch 22,0 cm. 
Schulterscherbe mit vor dem Brand eingeritztem Zeichen: 
Senkrecht durchkreuzte Bogenlinie. 

Anthropomorphe Figur 

16/35:128 (Taf. 40, 8) 
16/35 Südost, Schicht I a, Anlage B 6, Bereich E, über grauer 
Schicht, welche die Schicht I in zwei Phasen gliedert (Beilage 
6). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [3,2 cm]. 
Kopf einer Figur vom Typ K 2 a mit dickem rechteckigem 
Haarschopf am Hinterkopf und einem Ohrschmuck aus um
geknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 6,11. 

Wagenrad 

Aus dem Bereich E stammt das Wagenrad 16/35:125. 

Deckel 

15/35:37 (Taf. 40, 7) 
15/35 West, Schicht I, Anlage B 6, Bereich E (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [3,8 cm]; D m (unten) [5,7 cm]. 
Deckel; am Knauf Abzugspuren. Rand ringsum bestoßen. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Mahlstein 

15/35:30 (Taf. 40, 10-12) 
15/35 Nordwest, an östlicher Schnittwand, Schicht I, Anlage B 
6, Bereich E, nördlich der großen WanneninstaUation (Beilage 
6.7). 
Diabas - H 19,0-23,0 cm; L 47,0 cm; B 32,0 cm. 
Langrechteckige Mulde mit hochgezogenen Schmalseiten; in 
der Mitte eine runde Eintiefung; Oberseite und Eintiefung stark 
abgeschliffen; unterer Teil einer Sattelmühle zu einer Reib
schale umgearbeitet, später als Boden einer Feuerstelle ver
wendet. 
Tall Bi'a/Tuttul -V. 

Ein sehr ähnliches Objekt kommt aus der Tiefgrabung in 21/62 West, 
Schicht 12: Tall Bi'a/ Tuttul- ffl S. 77 Taf. 109, 31. 
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Stößel 

15/35:71 (Taf. 40, 9) 
15/35 West, Schicht I b, Anlage B 6, Bereich E, in kleiner 
Wanne auf der Mauer der Anlage B 5 (Beilage 6. 7). 
Bimsstein - H 6,5 cm; B 3,5-4,3 cm. 
Trapezförmiger Stößel. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Türangelstein 

15/35:69 
15/35 West, Mitte, Schicht I b, Anlage B 6, Bereich E, Nordteil 
der großen Wanneninstallation, in großer Feuerstelle auf Holz
kohle (Beilage 6. 7). 
Diabas - H 7,0 cm; D m 18,0-20,0 cm; D m der Höhlung 6,0 
cm. 
Aus einem Mahlstein hergestellter Türangelstein; regelmäßige 
Drehspuren in der Eintiefung. 

Westlicher Außenbereich F 

Außerhalb der westlichen Begrenzungsmauer (Beilage 6) 

fand sich in 17/34 West dicht gepackt hellorange-gelber Lehm

ziegelbruch mit wenigen kleinen Kieseln, vielleicht die Unter

fütterung eines Fußbodens, dessen Oberkante bei 250,62 m ü. 

N. N. gemessen wurde. Eingelassen war hier der untere Teil ei

nes großen, dickwandigen Topfes mit der Sohle bei 250,48 m 

ü. N. N., der geschwärzte Kiesel enthielt131, und südlich da

von ein etwa auf gleicher Höhe liegendes, aber tiefer reichendes 

Scherbenlager (Taf. 29,7). 

In 17/33 Ost lagen die Reste einer umgekippten Mauer aus 

Lehmziegeln des Formates 44 x 44 x 12 cm, von der insge

samt zwölf Ziegellagen übereinander erkannt wurden (Taf. 40, 

13). Ein Zusammenhang mit dem hier beschriebenen Bauwerk 

ist nicht gegeben. Auf der Ebene des gekippten Mauerblocks 

stand südöstlich von diesem der Boden eines mit Asche ge

füllten Topfes. 

Estriche in 16/33 Ost nahmen in ihrem Verlauf wohl Bezug 

auf das Gebäude, waren aber nicht anzuschließen. Gewisse Hin

weise auf Anbauten an die Außenmauer gibt es in 16/34 West 

und 15/34 Ost. In der Südwestecke von 16/34 gab es im stark 

mit Asche versetzten Schutt größere und kleinere runde Löcher 

in einem nicht erkennbaren System mit harten, bröckeligen 

Rändern und einer Füllung aus pulverigem Staub (Beilage 7). 

Sie sind den 'Stangenlöchern' vergleichbar und zeigen an, dass 

die durch derartige Installationen gekennzeichnete Nutzung der 

Phase I b hier über die Grenze des späteren Baus von I a hin

ausreichte. 

Das Ensemble von Scherben aus dem Bereich F (Taf. 40, 

14-32; 41, 1-34) zeigt - ebenso wie das aus den Räumen A, C 

und dem Bereich G - das typische Formenspektrum der 

Akkade- und etwas jüngeren Zeit. 

Keramik 

16/33:32 (Taf. 41, 35) 

16/33 Südost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, von einem 
nach Westen abreißenden Ascheestrich (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - G [4,7] x [3,2] x 0,7 cm. 
Körperscherbe mit einem vor dem Brand angebrachten Dekor 
aus Ritzlinien und eingestochenen Punkten. 

16/33:43 (Taf. 41, 37) 

16/33 Ostgrenze, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, Scherben
lager (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/4 - H 2,6 cm; B [3,5 cm]. 
Rest eines Näpfchens. 

Vgl. oben zu einem ähnlichen, besser erhaltenen Befund in Anlage B 
1, Raum D der Schicht D Taf. 32,1. 3. 

Anthropomorphe Figur 

16/33:91 (Taf. 41, 36) 
16/33 Ost, nördlicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, 

Bereich F, Schutt (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [2,6 cm]. 
Kopf einer Figur mit glatter Spitzmütze vom Typ K 5 a. 
Tall Bi'a/Tuttul-VTaf. 12, 1. 

Wagenkasten 

16/33:89 (Taf. 41, 39) 
16/33 Ost, westlicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, Be

reich F, Schutt (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 7/3 - H [4,3 cm]. 
Fragment vom vorderen Teil eines Planwagens. 

Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Vogelpfeife 

16/33:44 (Taf. 41, 38) 
16/33 Südost, nahe Ostgrenze, Schicht I, Anlage B 6, Bereich 

F, von einem Estrich (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H 6,9 cm (Museum Raqqa, 85 Bi 10). 

Vogelpfeife. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Hausmodell 

16/33:92 (Taf. 41, 45) 
16/33 Ost, nördlicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, Be
reich F, Schutt (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [9,6 cm]. 
Ecke eines Hausmodells mit der Wange einer Tür. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Deckel 

17/34:43 (Taf. 41, 44) 
17/34 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, Scherbenla
ger (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, häckselgemagert, 10 Y R 7/5 - D m ca. 18,0 cm; D 
2,9 cm. 
Fragment eines großen, flachen, runden Deckels mit Finger
strichdekor auf der Oberseite und Ansätzen eines Henkels. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Backplatte 

17/33:24 (Taf. 41,43) 
17/33 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, Schutt (Beila
ge 6. 7). 
Terrakotta, Ware 35,7.5 Y R 7/4 - G [10,3] x [8,3 cm]; D 2,6 
cm. 
Fragment einer runde Platte mit konzentrischen Reihen schrä
ger Spachteleindriicke auf der Unterseite; bei den erhaltenen 
vier Reihen ist die Arbeitsrichtung jeweils wechselnd; auf der 
Oberseite ein dicker grauer Tonüberzug, geglättet. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Kugel 

16/33:23 (Taf. 41, 41) 
16/33 Ost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, Nordwestecke, 
Schutt (Beilage 6. 7). 
Asphalt - D m 2,9-2,6 cm. 
Kugel, leicht oval und unregelmäßig. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Schleudergeschoss 

16/33:22 (Taf. 41, 40) 
16/33 Ost, Mitte, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, Nutzungsni
veau (Beilage 6. 7). 
Ungebrannter Ton, 7.5 Y R 7/4 - L 5,0 cm; B 3,1 cm. 
Schleudergeschoss. Angeschmaucht. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 
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Mahlstein 

17/34:46 

17/34 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, zweitoberster 
Fußboden unterhalb des Scherbenlagers (Beilage 6. 7). 
Diabas - L [9,9 cm]; H 4,1 cm; B 12,0 cm. 
Fragment eines langovalen Mahlsteins mit gewölbter Ober-
und flacher Unterseite (wie Taf. 38, 4) von einer Sattelmühle. 
Tall Bi'a/Tuttul -V. 

Stößel 

16/33:34 (Taf. 41,46) 
16/33 Südost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, von einem 
nach Westen abreißenden Ascheestrich (Beilage 6. 7). 
Schwarzer Stein, 7.5 R N5/ - L 10,3 cm; gr. B 6,5 cm. 
Stößel; Unterfläche gewölbt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Arbeitssteine 

17/34:50 (Taf. 42, 2) 
17/34 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, Unterfütte
rung des obersten Fußbodens (Beilage 6. 7). 
Schwarzer Stein - D m 7,3 cm; H 5,0 cm. 
Runder Stein; oben und unten abgeflacht und mit je einer fla
chen Mulde versehen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

17/34:51 (Taf. 42, 1) 
17/34 West, Mitte, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, zweitober
ster Fußboden (Beilage 6. 7). 
Sandstein - L 12,0 cm; H 3,6 cm; B 7,8 cm. 
Ovaler flacher Stein; auf einer Seite mittig eine längs verlaufen
de Eintiefung. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Lochstein 

17/34:52 (Taf. 42, 3) 
17/34 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, Scherbenla
ger (Beilage 6. 7). 
Diabas - D m 14,0 cm; D 6,6 cm; D m des Loches 5,0 cm. 
Runder Stein mit einer gewölbten und einer flachen Seite; zen
tral durchlocht. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Perle 

17/34:44 (Taf. 41, 42) 
17/34 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F, Scherbenla
ger (Beilage 6. 7). 
Fritte - H [1,0 cm]; D m 0,45 cm. 
Fragmentarische Röhrenperle mit Querriefelung. 

Nördlicher Außenbereich G 

An die Nordmauer stießen horizontale, stark gemischte 

aschehaltige Schichten von einer Zusammensetzung an, wie 

m a n sie häufig in Freiräumen findet (Beilage 6). Sie enthielten 

Holzkohlestückchen, wenige Scherben, Tierknochen, Kiesel 

und Schutt mit grünlich-gelber Fäkalienverfärbung. Dazwi

schen wurde ein sorgfältig gelegtes Pflaster aus einer Lage mit

telgroßer Kiesel über einer rötlichen Lehmschicht festgestellt 

(Taf. 30, 3). Das Pflaster fiel nach Norden gegen den Hügel 

und nach Osten ab. Im Norden endete es vor der Schnittwand. 

Es wurde v o m Schacht des Grabes 17/35:4 der Grabgruppe 6 

durchschlagen132. G e m ä ß d e m westlichen Profil muss der 

Grabschacht mehrere Abfallschichten über dem Gründungsni

veau des Gebäudes der Schicht I angelegt worden sind. Hinzu 

k o m m t westlich davon das Kindergrab 17/34:1 der Grabgruppe 

5. 

Das hier zuzuordnende Scherbenmaterial entspricht in sei

nem Formenbestand etwa dem aus den Räumen A, C und dem 

Bereich F (Taf. 42, 4-26). Die bemalte Rand- und Schulter

scherbe Taf. 42, 33 ist ein Import aus dem Gebiet des Karaba-

ba-Stausees, w o vor allem in Samsat, Kurban Hüyük und 

Hayaz Hüyük in der anatolischen Frühbronzezeit II und HI das 

Herstellungszentrum zu lokalisieren ist133. Schalen mit Rin

derfüßen wie Taf. 42, 31 haben in Bi'a Parallelen in den Grab

gruppen 4-6134 sowie in Palast B 1 3 5 und der Schicht zwischen 

den Palästen B und A 1 3 6. Im übrigen enthält der Schutt ver

gleichsweise viele Bruchstücke anthropomorpher Terrakottafi

guren (Taf. 43, 1-16). 

Keramik 

17/34:56 (Taf. 42, 32) 
17/34, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - G [7,0] x [6,3] x 0,8 cm. 
Schulterscherbe mit vor dem Brand angebrachtem Ritzdekor. 

17/34:118 (Taf. 42, 34) 
17/34 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, hellgraue 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - G [7,2] x [4,0] x 0,4 cm. 
Schulterscherbe mit vor dem Brand angebrachtem Ritzdekor. 

17/34:142 (Taf. 42, 31) 
17/34 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [4,3 cm]. 
Rinderfuß einer Schale. 

17/35:30 (Taf. 42, 29) 
17/35 West, Mitte, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Abfallni
veaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H 5,0 cm; D m des Randes 12,0 cm. 
Fragmentarische Siebschale. 

17/35:31 
17/35 West, Mitte, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Abfallni-
veaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [8,3 cm]; D m unten 9,5 cm. 
Standfuß einer Ständerschale. 

17/35:36 (Taf. 42, 30) 
17/35 Südwest, Schicht I b, Anlage B 6, Bereich G, Schutt un
ter der Unterkante der nördlichen Außenmauer (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, Ware 1, 5 Y 8/2 - H 8,2 cm; D m des Randes 9,0 
cm. 
Steilrandiger Topf. 

17/35:96 (Taf. 42, 28) 
17/35 West, ösüicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, Be
reich G, Schutt (Beilage 6.7). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H 7,3 cm; D m des Randes 9,7 cm. 
Becher mit Flachboden. 

17/35:97 (Taf. 42, 27) 
17/35 West, östlicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, Be
reich G, Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, Ware 14, 2.5 Y 8/2 - H [5,5 cm]. 
Randscherbe eines Bechers mit eingebautem Sieb. 

17/35:98 (Taf. 42, 33) 
17/35 West, östlicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, Be
reich G, mittlere Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, Ware 14, Grund: 10 Y R 8/3; Malfarbe: 5 Y R 4/6 -
H [6,2 cm]; D m des Randes 15,0 cm. 
Randfragment eines bemalten Topfes der 'Karababa-Ware'; 

Oberfläche geglättet. 

132 TaU Bi'a/ Tuttul-1S. 15 f. Taf. 7,2; 22. 

Abay, Keramik der Frühbronzezeit 258. 
134 TaUBi'a/ Tuttul- I S. 124 Taf. 189. 
135 TaUBi'a/ Tuttul- ffl Taf. 40,6. 
136 TaUBi'a/ Tuttul-ffl Taf. 72,3; 80,8. 
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Anthropomorphe Figuren 

Aus dem Bereich G kommen 16 Unterteile, zumeist mit 

rundem Querschnitt (17/34:75. 79. 87-89. 136. 141. 145. 146. 

158; 17/35:17. 19. 42. 52. 104. 115). 

17/34:72 (Taf. 43, 16) 
17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Abfallni
veaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [4,5 cm]; B 6,8 cm. 
Oberkörper ohne Kopf einer Figur der Gruppe R 7 mit vorge
streckten Armen und eingeritztem, schräg über die Brust ver
laufendem Band. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 36,12. 

17/34:74 (Taf. 43, 15) 
17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Ascheni
veaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [7,3 cm]; B 4,8 cm. 
Rumpf einer männlichen Figur der Gruppe R 7. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 37,6. 

17/34:80 (Taf. 43, 7) 
17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Abfallni
veaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [5,0 cm]. 
Kopf einer Figur vom Typ K 4 mit glattem Schädel. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 11,2. 

17/34:121 (Taf. 43, 2) 
17/34 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [2,7 cm]; B 2,5 cm. 
Kopf einer weiblichen Figur vom Typ K la mit hohem Haar
schopf über der Stirn, Eindellung am hinteren Schädel und 
flachem mondsichelförmigem Schopf am Hinterkopf. 
Tall Bi'a / Tuttul-V Taf. 2, 3. 

17/34:122 (Taf. 43, 4) 

17/34 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [5,6 cm]; B 3,7 cm. 
Kopf und Oberkörper einer weiblichen Figur vom Typ K 2a 
mit dickem rechteckigem Haarschopf am Hinterkopf und ei
nem Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern. 
TaU Bi'a / Tuttul-V Taf. 6, 9. 

17/34:125 (Taf. 43, 3) 

17/34 Nordwest, in der nördlichen Schnittwand, Schicht I, An
lage B 6, Bereich G, untere Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [3,8 cm]. 
Kopf einer weiblichen Figur vom Typ K 2a mit dickem recht
eckigem Haarschopf am Hinterkopf und einem Ohrschmuck 
aus umgeknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 6,12. 

17/34:129 (Taf. 43, 13) 
17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 7/2 - H [3,5 cm]. 
Kopf einer Figur mit verzierter Spitzmütze vom Typ K 5b. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 15,10. 

17/34:136 (Taf. 43, 10) 
17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [10,4 cm]; B 5,7 cm. 
Rumpf einer männlichen Figur mit Ansätzen vorgestreckter 
Arme. 

17/34:149 (Taf. 43, 14) 

17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [3,1 cm]. 
Hals einer Figur mit drei Halsbändern. 

17/34:159 (Taf. 43, 8) 

17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, unmittelbar 
nördlich der Außenkante der Mauer oberhalb des Kieselpfla
sters in 17/35 West (Beilage 6.7). 

Terrakotta, 1 0 Y R 8 / 3 - H [7,9 cm]; B 5,3 cm (Museum Raq
qa, 84 Bi 19). 

Kopf und Oberkörper einer weiblichen Figur vom Typ K 2d 
mit glattem Stirn- und Kopfhaar, Ohrschmuck aus umge

knickten Bändern und zwei seitlich vor den Ohren herabfal

lenden langen Zöpfen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 8,5. 

17/35:38 (Taf. 43, 17) 
17/35 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, unterste La
gen der nördlichen Außenmauer (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [5,0 cm]; B [6,7 cm]. 
Fragment der Achse einer fahrbaren Figur mit Deichselloch. 

Tall Bi'a/Tuttul-V. 

17/35:95 (Taf. 43, 9) 
17/35 West, ösüicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, Be

reich G, Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - H [8,2 cm]. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 
mit eng anliegenden abgeflachten Armen. 
Tall Bi'a / Tuttul- V Taf. 29,15. 

17/35:101 (Taf. 43, 11) 
17/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [4,5 cm]. 
Kopf einer Figur mit glatter Spitzmütze vom Typ K 5a. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 12,7. 

17/35:105 (Taf. 43, 6) 
17/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [4,1 cm]. 
Kopf einer Figur vom Typ K 8 mit dem Ansatz eines flachen 
Aufbaus. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 19, 8. 

17/35:114 (Taf. 43, 5) 
17/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Ascheni
veaus unmittelbar über dem Kieselpflaster (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [2,5 cm]. 
Kopf einer Figur vom Typ K 2a mit dickem rechteckigem 
Haarschopf am Hinterkopf und einem Ohrschmuck aus um
geknickten Bändern. 
Tall Bi'a/Tuttul-VTaf. 6. 

17/35:133 (Taf. 43, 1) 
17/35 West, östlicher Schnittsteg, Schicht I, Anlage B 6, Be
reich G, Ascheschichten nördlich der Mauer (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [2,9 cm]. 
Fast vollständige weibliche Figur vom Typ K la mit hohem 
Haarschopf über der Stirn, Eindellung am hinteren Schädel 
und flachem mondsichelförmigem Schopf am Hinterkopf. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 2,4. 

17/35:151 (Taf. 43, 12) 
17/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Nutzungs
schicht unterhalb des Kieselpflasters (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [3,8 cm]. 
Kopf einer Figur mit glatter Spitzmütze vom Typ K 5 a. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 12,8. 

Theriomorphe Figuren 

17/34:71 (Taf. 43, 20) 
17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Fäkalienni-
veaus (Beilage 6. 7) 
Terrakotta, 5 R 7/6 - H [4,3 cm]. 
Fragmentarische Tierfigur. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

17/34:130 (Taf. 43, 18) 
17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 7/3 - H [3,1 cm]; L [5,2 cm]. 
Fragmentarische Tierfigur; Capride. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

17/35:100 (Taf. 43, 19) 
17/35 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Sekundär gebrannter Ton, 10 Y R 8/2 - L [4,6 cm]. 
Fragmentarische Tierfigur. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

17/35:103 
17/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - L [4,7 cm]. 
Fragmentarische Tierfigur. 
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Wagenkästen I Räder 

Fünf Wagenräder kommen aus dem Bereich G (17/34:119. 

123. 125. 143; 17/35:33). 

17/34:120 (Taf. 43, 22) 

17/34 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Schutt (Bei
lage 6. 7). 

Terrakotta, 7.5 YR5/6-L 11,2 cm; B 5,1 cm. 
Unterer Teil eines Planwagens mit Achsführung durch Boden 
und Wände; Rest der Seitenwand und der Rückwand; vorn 
Verschlussband und mittig ein Loch für den Zugstrang. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

17/34:127 (Taf. 43, 26) 

17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 7/1 - D m 5,0 cm. 

Wagenrad mit eingeritzten Radiallinien. Beschädigt; ange
schmaucht. 
Tall Bi'a/Tuttul -V. 

17/34:137 (Taf. 43, 21) 
17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere 
Ascheniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 10 YR 8/3 - H [4,3 cm]; L [2,8 cm]. 
Fragment eines einachsigen Frontschildwagens mit Trittbrett 
und röhrenförmiger Achsführung. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

17/35:26 

17/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere Ab
fallniveaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/4 - B (Nabe) 5,0 cm. 
Fragment eines einachsigen Frontschildwagens mit röhrenför
miger Achsführung. 

17/35:32 (Taf. 43, 23) 

17/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Abfallni
veaus (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 7.5 YR 8/2 - L [5,3 cm]. 
Hinteres Fragment eines Planwagens mit ringförmiger Achs
führung und scheibengedrehtem Aufbau. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

17/35:55 (Taf. 43, 25) 

17/35 West, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Schutt südlich 
des Schachtgrabes (Beilage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 7/3 - H [6,9 cm]. 
Fragment eines Wagenschildes mit geometrischem Dekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Bett 

17/35:8 (Taf. 43, 27) 
17/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Schutt (Bei
lage 6. 7). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [3,0 cm]; L [4,2 cm]; B 6,8 cm. 
Hälfte eines BettmodeUs. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Steinschale 

17/35:35 (Taf. 43, 29) 
17/35 Südwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, untere La
gen der nördlichen Außenmauer (Beilage 6. 7). 
Gipsstein - H 3,3 cm; D m des Randes 14,0 cm. 
Fragment einer Schale. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Flintklinge 

17/35:50 (Taf. 43, 28) 
17/35 West, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Schutt nahe 
Schachtgrab (Beilage 6. 7). 
Flint, 10 YR 6/1 - L [8,3 cm]; B 2,5 cm. 
Klinge. An einem Ende abgeschlagen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Nadel 

\1134:11 
17/34 Nordost, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Abfallni
veaus (Beilage 6. 7). 

Kupfer / Bronze - L [5,7 cm]; D 0,2 cm. 
Nadel; am oberen Ende abgebrochen. 

Glöckchen 

17/34:160 (Taf. 43, 30) 

17/34 Nordwest, östliche Schnittwand, Schicht I, Anlage B 6, 
Bereich G, unmittelbar nördlich der Außenkante der Mauer 
(Beilage 6. 7). 

Kupfer / Bronze - H 2,5 cm; D m unten 1,4 cm. 
Glöckchen mit gitterförmigem Körper. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Löffel 

17/35:9 (Taf. 43, 24) 

17/35 Nordwest, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, Schutt (Bei
lage 6. 7). 

Knochen - L Zapfen bis vorderer Rand 6,0 cm. 
Löffel mit Zapfen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Ohne Raumzuordnung 

Einige Objekte lassen sich zwar eindeutig mit der Schicht I 

verbinden, nicht aber mit einer bestimmten Räumlichkeit: 

Keramik 

17/34:133 (Taf. 44, 1) 
17/34 West, Schicht I, Anlage B 6, Ascheschichten / Wohn
schutt (Beilage 6). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - G [13,2] x [9,6] x 0,8 cm. 
Scherbe mit Rest einer vor dem Brand angebrachten figürli
chen Ritzzeichnung. 

Wagenkasten 

16/35:154 (Taf. 44, 2) 
16/35 Ost, Schicht I b, Anlage B 6, feine graue Schicht bis zu 
30 cm unter der Unterkante der Bebauung von Schicht I (Bei
lage 6). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - L [5,7 cm]. 
Fragmentarisches Modell eines einachsigen Frontschildwagens 
mit röhrenförmiger Achsführung; auf Schild und Rückwand 
Ritzdekor. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Verschluss mit Siegelabrollung 

B: 101 (Taf. 44, 3) 
Hügel B, Südteil, Oberfläche. 
Gebrannter Ton - G [6,4] x [5,2 cm] (Museum Raqqa, 87 Bi 
24). 
Bruchstück eines gesiegelten Verschlusses; auf der Rückseite 
quer verlaufender Abdruck einer Schnur; die Siegelabrollung 
zeigt eine dreigliedrige Tierkampfszene der frühen Akkade-
Zeit mit zwei Helden und einem Stiermenschen137. 

III. 2. 4.1. 2. Die Schichten I a und I b und zur Funktion 

der Anlagen 

Verschiedene der oben geschilderten Befunde zwingen zur 

Annahme einer älteren Phase der Schicht I (= I b) (Beilage 7), 

die jünger ist als die Häuser der darunter liegenden Schicht II 

und auf Grund ihrer Installationen als Vorläufer der Anlage B 6 

der Schicht I (= I a) (Beilage 6) gelten muss. Die Schicht II 

(Beilage 8) enthält eine Bebauung mit vergleichsweise kleinen 

Wohnhäusern, die offensichtlich aus ähnlichen Vorgängeranla

gen einer Schicht HI erwachsen ist. Sie wurde aufgegeben und 

das Gelände einer neuen Verwendung zugeführt, ohne dass zu

nächst Baumaßnahmen stattfanden. Die alten Mauern dienten 

137 Boehmer, Entwicklung derGlyptik Taf. III 23. 24. 
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gelegentlich noch als Einfassung von Feuerstellen, Unterlage 

und Wände von Mulden, oder es entstanden wie bei Taf. 30, 4 
niedrige Wände im neuen quadratischen Lehmziegelformat, in 

der Ausrichtung aber dem alten Mauerverlauf folgend. 
Die Höhenverhältnisse scheinen darauf hinzuweisen, dass 

die Umnutzung zunächst im Gelände der Anlage B 5 der 
Schicht II geschah, als die nordwestlich anschließenden Häuser 
noch in traditionellem Sinne verwendet wurden. Vielleicht 
führte danach eine Erweiterung des 'Betriebes' zur Nutzungsän
derung auch der nordwestlichen Nachbargrundstücke. Proble
matisch bleibt die Zugehörigkeit der Kinderbestattungen. Sie 
wurden üblicherweise in Wohnbereichen, aber auch in Freiräu
m e n vorgenommen und sind im vorliegenden Fall mit keinem 
Niveau der Schicht I fest zu verbinden. Zur Argumentation bei 
einer Funktionsbestimmung sind sie daher ungeeignet. 

Die Phasen I b und I a dürften zeitlich eng aufeinander ge
folgt sein; sie lassen sich nicht immer so deutlich voneinander 
trennen wie in 17/35 West, w o die rechteckige Gipswanne Taf. 
29, 10 von der jüngeren Mauer überbaut ist. Verbindend sind 
annähernd gleichartige Nutzungen des Geländes. Die großen 
Feuerstellen der Phase I a haben ihre Vorgänger in der Phase I 
b, auf deren Aschepackungen die jüngeren Mauern zum Teil 
aufsitzen. Allerdings sind die charakteristischen 'Stangenlöcher' 
von I b nicht aus der jüngeren Phase belegt. 

Die Architektur des Bauwerks der Schicht I a spricht nicht 
für seine vorrangige Nutzung zum Wohnen. Allerdings erlaubt 
sie zur Zeit noch keine Schlüsse auf die spezifische Art von 
hier möglicherweise durchgeführten Arbeiten oder Geschäften. 

Benötigt wurden - insbesondere in I b - wannenartige Vor
richtungen. Einige bestanden aus großen dickwandigen Gefäß
scherben mit gelb-grünem Verputz; andere waren als ovale oder 
rechteckige Mulden in den Estrich eingelassen und mit grün
lich-weißem Gipsputz ausgestrichen. Manche von ihnen zeigten 
spezifische Besonderheiten, die oben ausführlicher beschrieben 
sind. Bemerkenswert ist, dass alle Wannen und Mulden in 
räumlicher Verbindung zu Feuerstellen beziehungsweise Asche-
/ Holzkohleschichten standen. 

Die 'Stangenlöcher' gruppierten sich in zwei Benutzungsni
veaus der Schicht I b gelegentlich zu Kreisen und Halbkreisen; 
meistens waren sie regellos und ohne erkennbaren Zusammen
hang senkrecht eingetieft. Kein Indiz spricht dafür, dass sie alle 
gleichzeitig waren. Eher ist das Gegenteil der Fall: ihre Streu
ung und ihre Engstellung deuten darauf hin, dass sie Spuren 
von mehreren sich überschneidenden Nutzungen sind. Das Vor
k o m m e n der 'Stangenlöcher' wurde nur in den Arealen der spä
teren Räume A, B und C sowie des Freiraumes F der Phase I a 
beobachtet. 

Grundsätzlich spricht der Durchmesser der Stangen für 
leichte Konstruktionen, die jeweils zweckgebunden eingeschla
gen und wieder entfernt wurden. In 17/34 ordnete sich eine 
Reihe von Löchern ziemlich engstehend fast kreisförmig u m ei
ne Feuerstelle, so dass der Eindruck entsteht, hier könnte es 
sich u m eine Vorrichtung zum Trocknen, zum Garen von Le
bensmitteln (rings u m ein Feuer aufgespießtem Fisch wie beim 
masquf in Baghdad ?) oder zum Schutz eines Feuers gehandelt 
haben. Kurze Doppelreihen parallel zueinander eingetiefter Lö
cher lassen die Vermutung aufkommen, die Hölzer seien durch 
Querstangen verbunden gewesen und hätten Gestelle leichter 
Bauart gebildet. Einige solcher Löcher, die sich als Negative 
unten angespitzter Stangen erwiesen, fanden sich auch in Zu
sammenhang mit Wohn(?)architektur auf Hügel E, in 25. 

26/47, der zweitobersten Phase der Schicht zwischen den Palä

sten A und B138-
Die Fundinventare der Schicht I zeigen hinsichtlich der 

Funktion keinerlei Besonderheiten gegenüber denen der vorhe

rigen Schicht; sie bieten daher keine weiteren Hinweise zur 

Interpretation der Anlagen. 

III. 2. 4.1. 3. Architektur, Installationen und Inventare 

der älteren Bebauung, die Schichten II und III 

Mit der Schicht II ändert sich der Charakter der Bebauung 
(Taf. 31, 5. 6; 32. 33, 1-4; 34-36 Beilage 8). Im Grabungs
areal wurden die Reste von vermutlich fünf kleineren Wohn
häusern angeschnitten. Ihr Niveau ist deutlich von dem jünge
ren zu unterscheiden. So gründete beispielsweise an verschiede

nen Stellen die lange südwestliche Mauer der Anlage B 6 der 
Schicht I a auf den älteren Mauerzügen der Schicht II (Taf. 35). 
Anderswo zeigten sich zwischen den beiden Bebauungen ein 
Planierungsniveau und diverse Reste der Schicht I b, in der ei
ne Umnutzung des ursprünglichen Wohngebietes vollzogen 
worden ist. In Schicht II wurden ausschließlich Rechteckziegel 
(Größe 40-43 x 30-34 cm) von ockergrauer Färbung verwen
det, die sich deutlich von den quadratischen rötlichen der 
Schicht I unterscheiden. Dazu k o m m t die abweichende Orien
tierung der älteren Mauerzüge und ihr fast durchweg erhaltener 
Feinputz von heller, grünlich-weißer Farbe. 

Die Schicht II wurde im Verlauf der Grabung das eigentli
che Ziel der Untersuchungen; sie hat Umfang, Maßnahmen und 
Ablauf der Arbeiten bestimmt. W a s bisher freigelegt werden 
konnte, bildet einen zufälligen Ausschnitt aus einer dichten, of
fenbar lückenlosen Wohnbebauung. Ihr Erhaltungszustand war 
sehr unterschiedlich, denn nach ihrer Aufgabe sind die Mauern 
bis auf eine niedrige Höhe abgetragen worden. In der Folgezeit 
griffen die Installationen und Mauern der Schicht I in die noch 
bestehenden Reste ein. Schließlich zerstörten an zahlreichen 
Stellen nach-altorientalische Bestattungen und die Löcher mo
derner Raubgrabungen die ursprünglichen Zusammenhänge. In
folgedessen gestaltete sich die Freilegung auch dieser Schicht 
als sehr schwierig. Sie erforderte viel Erfahrung und Geduld. 

Im Nordosten reißt die Bebauung in 17/34. 35 ab, jedoch 
dürften Mauerabschnitte aus Rechteckziegeln in 18/34 West 
(Taf. 44,4 Beilage 10) zugehörig sein. In der etwa 5-6 m brei
ten Zone zwischen diesen Resten und der südlichen Bebauung 
könnte neben den jeweiligen Außenmauern eine bis zu 3 m 
breite, von Nordwesten nach Südosten verlaufende Straße er
gänzt werden. Im Nordwesten wäre mit den Bereichen A und B 
die ursprüngliche Begrenzung der Anlage B 1 in 16/33 West 
und 17/33 Ost möglich; hier gab es vielleicht eine weitere Stra
ße oder Gasse in nordost-südwestlicher Richtung als Abgren
zung des Wohnblocks, die bei der Anlage B 1 eine andere Zu
gangsmöglichkeit und eine v o m Schema der Anlagen B 2-B 4 
abweichende Grundrissgestalt bewirkte. Im Südwesten gibt es 
ebenso wenig eine Außenkante wie im Nordosten. Dadurch ist 
keines der Häuser in seiner gesamten Nordost-Südwest-Aus
dehnung bekannt. Die östliche Anlage B 5 endet an der Gra
bungskante mit einem zugehörigen Hof oder einem öffentlichen 
Freiraum. 

Die Zusammenschau der freigelegten Mauerzüge erschließt 
vermutlich fünf aneinander gebaute Häuser zum Wohnen und 
für häusliche Tätigkeiten. Sie sind von einem auch sonst in 
Nordsyrien und Nordmesopotamien bekannten Bautyp, der aus 
einem größeren R a u m und zumeist zwei kleineren Räumen be-

TaUBi'a/ Tuttul- ffl S. 60. 
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steht139; die breiteren von ihnen (Anlage B 2, H; Anlage B 3, 
M und Anlage B 4, R) dürften als Höfe ergänzt werden (s. S. 
48). Die Grundrisse waren langrechteckig. Ihre Anbindung an 
Straßen ist noch nicht gesichert, da nirgendwo der Hauseingang 
festgestellt wurde. Allerdings muss man bei den beiden wohl 
mit ihren rückwärtigen Wänden aneinanderstoßenden Anlagen 
B 3 und B 4 eine Zugänglichkeit von Nordosten einerseits und 
Südwesten andererseits annehmen. Als Eingang zur Anlage B 2 
bieten sich beide Richtungen an, jedoch sprechen die Installati
onen im Nordosten eher für einen Zugang von dort. In Anlage 
B 2 scheinen die in den Anlagen B 3 und B 4 vorliegenden 
Dreiergruppen von Räumlichkeiten zweimal hintereinander an
geordnet zu sein. Dort wäre der Hauptraum im Areal L zu ver
muten, während I eher zum Hofbereich gehört haben dürfte. Ei
ne Sonderform ist möglicherweise die schmale Anlage B 5 be
stehend aus einem langgestreckten Bereich T und den an den 
Schmalseiten anschließenden Räumen S und U. Allerdings wä
re auch eine Unterteilung des Bereichs T in 16/35 Süd, etwa 
bei dem dortigen Vorsprung der nordwestlichen Wand, mög
lich. In diesem Fall könnte es sich auch hier u m zwei Häuser 
handeln. Das Verhältnis der Raumreihe zum südöstlich angren
zenden Freiraum V ist fraglich. 

In jedem Fall ist unsere Rekonstruktion Taf. 34 mit eini
gen nicht aufzulösenden Unsicherheiten behaftet. Die Ergän
zung einer doppelten Trennmauer zwischen den Anlagen B 3 
und B 4 aus den stark gestörten Resten bietet sich zwar an, sie 
erklärt aber nicht alle Details des Mauerwerks im Nordosten 
und im Südwesten. Nimmt man dagegen eine Verbindung zwi
schen den Räumen O und P an, so gewännen wir einen Grund
riss, der dem von Anlage B 2 nahe kommt. 

Die Tafel 36 stellt den untersuchten Abschnitt des Wohn
quartiers in Verbindung mit dem Verlauf der Stadtmauer dar. 
Dabei zeigt sich, dass beide nicht aufeinander bezogen sind. 
Geht man von einem wahrscheinlichen Straßenverlauf südwest
lich der Räume F, L, Q, R und U aus, so verbliebe im Südwe
sten noch ausreichend Platz für ein weiteres Quartier bis zur 
Stadtmauer. Diesem hätte jedoch kein rechteckiges, sondern ein 
dreieckiges Areal zur Verfügung gestanden. A n der Mauer gibt 
es für eine Anbindung oder Abgrenzung verschiedene Möglich
keiten. Wir haben versucht, hierüber im Rahmen eines langen 
Nord-Süd-Schnittes Klarheit zu gewinnen. Dies blieb jedoch 
angesichts der tiefen und stark gestörten Schuttschichten am 
inneren Fuß der Stadtmauer und des vorgesehenen Arbeitsrah

mens ohne greifbare Ergebnisse. 
Von den Erdgrubengräbern, die wir in Tall Bi'a / Tuttul - I 

S. 11 ff. Taf. 19-21 dieser Schicht zugeordnet haben, ist nach 
genauer Prüfung der Befunde lediglich eins mit einer gewissen 
Wahrscheinlichkeit in diesem Rahmen verblieben. Alle anderen 
Beisetzungen sind eher mit den Niveaus der Schicht I zu ver
binden. Erst beim Tiefergehen zur Ebene der Schicht III würden 
die Bestattungen der Schicht II zutage kommen: 

Bestattung 16/33:1 
Erdgrubengrab eines Kindes in Anlage B 1, Raum F; es ent
hielt einen Silberring und eine Perle140. 

Anlage B 1 

Diese Anlage (Taf. 34 Beilage 8) ist nur sehr unvollständig 
erhalten. Ihre Grundstücksgröße lässt sich nicht schätzen. Deut-

139 Ygj Wohnhäuser von Halawa, TaU A, Planquadrat Q, Bauschicht 2: 
Meyer in: Orthmann, Halawa 1980 bis 1986 S. 20 ff. Abb. 4; der Autor neigt 
dazu, die größten Einheiten als Höfe zu erklären. 

140 TaU Bi'a/ Tuttul -1S. 11 Taf. 19,5. 6. 

lieh ist die südöstliche gemeinsame Trennwand mit Anlage B 
2, die anscheinend keine Türen enthielt und sich damit als 
Grundrissgrenze zu erkennen gibt. Gesicherte Türen verbanden 
den Bereich A mit R a u m D, R a u m D und F sowie F und E. 
Raum E darf wohl als jüngerer Anbau gelten. Eine Beurteilung 
der Bereiche A und B ist nicht möglich. Fraglich bleibt auch, 
ob Raum F nach Südwesten offen oder durch zerstörte Mauern 
geschlossen war. Die runde, tennenartige Installationen in 
16/33 Süd dürfte wohl eher in einem Freiraum gestanden ha
ben; allerdings erlaubt die Unkenntnis ihrer Funktion keine ab
schließende Beurteilung. 

Bereich A 

Nur die südöstliche Ecke dieses Bereiches mit der südli
chen Wange der Tür zu R a u m D und dem Rest einer Bank an 
der südwestlichen Wand wurde freigelegt. Der Boden war ge
kennzeichnet durch Lehm mit Beimengungen von Kieseln, 
Diabas-Brocken und einigen Resten von Reibsteinen. Im südli
chen Teil von 17/33 Ost fand sich ein unebenes Scherbenlager 
mit einigen Kieseln. Es scheint, als handelte es sich u m einen 
Freiraum; dessen Zugehörigkeit zur Anlage B 1 bleibt jedoch 
ungeklärt. A n die Nordostwand des Raumes E lehnte sich im 
Bereich A eine verputzte Bank, von der nur ein geringer Rest 

erhalten war. 
Unter den Kleinfunden gibt es den Rumpf einer weiblichen 

Terrakottafigur der Gruppe R 2 (Taf. 44, 7), den wir dem Kopf
typ K 3 mit flachem Hinterkopf, Stirnband und durch appli
zierte Bänder dargestellten Ohrschmuck zuordnen. Derartige 
Bildwerke sind für die Schicht II / III charakteristisch und wer
den uns daher im folgenden häufiger begegnen. 

Keramik 

17/33:38 (Taf. 44, 5) 
17/33 Südost, Schicht n, Anlage B 1, Bereich A, Scherbenla
ger, das westlich an die Lehmziegelmauer anschließt (Beilage 
8). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [5,6 cm]; D m des Randes 11,0 cm. 
Fragmentarischer Becher mit rosettenförmig angeordneten 
Sieblöchern im Boden. Rand fehlt ringsum. 

Anthropomorphe Figur 

17/33:33 (Taf. 44, 7) 
17/33 Südost, Schicht II, Anlage B 1, Bereich A westlich der 
Mauer (Beilage 8). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/4 - H [10,7 cm]. 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 mit eng anlie
genden abgeflachten Armen und breitem geritztem Hals
schmuck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 29,5. 

Schleudergeschoss 

16/33:46 (Taf. 44, 6) 
16/33 Nordost, Schicht II, Anlage B 1, Bereich A, in der nörd
lichen Schnittwand vor der Bank an der südwestlichen Mauer 
zu Raum E (Beilage 8). 
Ungebrannter Ton, 10 Y R 7/2 - L 5,8 cm; D m 3,7 cm. 
Schleudergeschoss. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Bereich B 

Auch hier ist nur die südöstliche Ecke mit dem Ansatz ei
ner großen Aschegrube bekannt. Diese Grube gründete auf einer 
dicken Lage aus gebrannten Lehmziegelbrocken. Sie ist jünger 
als der älteste Bauzustand und gehörte wohl zu einem Außen
bereich. Die Füllung der Grube bestand aus mehrmaligen zeit-
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lieh aufeinanderfolgenden Ablagerungen. Dies zeigt sich durch 
horizontale Strukturen, bei denen Holzkohlereste lokal gehäuft 
auftraten. Auch gab es hier und da verstreut aschegeschwärzte 

Kiesel oder Scherben einfacher Haushaltskeramik. Die Asche 
war feucht und klebrig; sie trocknete an der Luft schnell und 
wurde zu einem staubenden Pulver. Lehmziegelbrocken im 

Schutt häufen sich in Nähe der Mauern. Über der Aschegrube 
erstreckte sich nach Nordwesten eine durch Feuer gehärtete ten
nenartige Fläche aus bröckeligem, stellenweise gerötetem Lehm 
von 5-6 c m Stärke. Über ihr wurde eine Lehmziegelmauer pa
rallel zur Nordostmauer des Raumes C errichtet. Gewichtsteine 
(Taf. 44, 15. 16) und Fragmente mehrerer Verschlüsse (Taf. 44, 
12) deuten auf kommerzielle Tätigkeiten hin. 

Keramik 

17/34:117 (Taf. 44, 8) 
17/34 West, Mitte, Schicht IL Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube unterste Lage, fast auf dem Lehmboden (Beilage 8). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - H 16,2 cm; D m des Randes 8,4 cm. 
Flasche mit abgesetztem Flachboden. 

Verschlüsse 

17/34:82, 1-3 (Taf. 44, 12) 
17/34 West, Mitte, Schicht n, vorletzte Phase, Anlage B 1, Be
reich B, am Fuß der Mauer, die auf der Aschelage aufsitzt 
(Beilage 8). 
Ton, sekundär gebrannt - 1: G [3,8 ] x [4,4 cm]; - 2: [4,0] x 
[2,7 cm]. 
Drei Bruchstücke von Verschlüssen mit Abdrücken gedrehter 
Schnur auf der Innenseite. Angeschmaucht. 

17/34:109 
17/34 West, Mitte, Schicht U, Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube (Beilage 8). 
Ungebrannter Ton. 
Bruchstücke von Gefäßverschlüssen(?). 

17/34:114 
17/34 West, Mitte, Schicht n, Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube (Beilage 8). 
Sekundär gebrannter Ton - D m des Gefäßhalses 14,0 cm. 
Fragment eines Verschlusses mit Abdruck des Gefäßhalses. 

Anthropomorphe Figuren 

Aus Raum B kommt ein Unterteil einer Figur (17/34:112). 

17/34:110 (Taf. 44, 10) 
17/34 West, Mitte, Schicht II, Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube (Beilage 8). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/4 - H [6,6 cm]. 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 mit eng anlie
genden abgeflachten Armen. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 30, 3. 

17/34:113 (Taf. 44, 9) 
17/34 West, Mitte, Schicht U, Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube (Beilage 8). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [4,6 cm] (Museum Raqqa, 83 Bi 
21). 
Oberkörper ohne Kopf einer weiblichen Figur der Gruppe R 
2 mit eng anliegenden abgeflachten Armen und breitem ge
ritztem Halsschmuck. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 30,11. 

17/34:115 (Taf. 44, 11) 
17/34 West, Mitte, Schicht II, Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube (Beilage 8). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [6,8 cm]. 
Rumpf einer Figur mit Armansätzen. 

Theriomorphe Figur 

17/34:103 (Taf. 44, 13) 
17/34 West, Mitte, Schicht n, Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [2,9 cm]; B 4,0 cm. 

Widderkopf mit nach vom eingerollten Hörnern. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Wagenrad 

Ein Wagenrad (17/34:111) lag in der Aschegrube. 

Flintschaber 

17/34:84 (Taf. 44, 14) 
17/34 West, Mitte, Schicht U, Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube (Beilage 8). 
Rint - L 8,2 cm; B 5,0 cm; D 1,1 cm. 
Dreieckiger Schaber. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Mahlstein 

17/34:106 
17/34 West, Mitte, Schicht U, Anlage B 1, Bereich B (Beilage 
8). 
Diabas. 
Mahlstein mit gewölbter Ober- und flacher Unterseite von ei
ner Sattelmühle ähnlich Taf. 38, 5. 

Lochsteine 

17/34:107, 1. 2 
17/34 West, Mitte, Schicht II, Anlage B 1, Bereich B (Beilage 
8). 
Diabas - Maße nicht bekannt, da vor der Bergung aus der 
Grabung entwendet.. 
Zwei Lochsteine ähnlich Taf. 42, 3. 

Gewichte 

17/34:104 (Taf. 44, 16) 
17/34 West, Mitte, Schicht U, Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube (Beilage 8). 
Hämatit - H [4,3 cm]; gr. D m 1,5 m (Museum Raqqa, 83 Bi 
127). 
Gewicht; annähernd konisch. Breite Seite bestoßen. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

17/34:105 (Taf. 44, 15) 
17/34 West, Mitte, Schicht II, Anlage B 1, Bereich B, Asche
grube (Beilage 8). 
Hämatit - L 3,4 cm; D m 0,8 cm (Museum Raqqa, 83 Bi 126). 
Walzenförmiges Gewicht. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Raum C 

Der nicht rechtwinklige Raum C war maximal 3,90 x 3,60 
m groß. Es konnten keinerlei Anhaltspunkte für seine Verbin
dung mit den Anliegerräumen gesichert werden. Nur nach 
Nordosten, zum Bereich B hin, gab es Anzeichen für eine 
schmale Tür mit abgerundeten Wangen. A n den zum Teil stark 
beschädigten Wänden hatte sich der Verputz sehr schlecht erhal
ten; v o m üblichen Feinputz mit Anstrich konnten nur Spuren 
festgestellt werden. Sie waren durch Aschepartikel geschwärzt. 

Den Nordteil des Raumes nahm eine langrechteckige, 
schmale und 0,60 m tiefe Abteilung ein, deren südwestliche 
Einfassung aus Ziegelreihen bis an die Südostmauer reichte. 
Auf ihrer Sohle lagen ebenfalls Lehmziegel, die durch Brand 
gehärtet waren. Daher ist mit einer geplanten Anlage zu rech
nen. Sie war bis zum Rand mit tiefschwarzer Asche und Scher
ben gefüllt. Zwei runde Lochsteine und ein ovaler Reibstein ei
ner Sattelmühle aus Diabas lagen mit einer Flasche in der Süd
ostecke. Südlich der Ascheabteilung befand sich ein an die 
Südostmauer angebautes niedriges rechteckiges Podest aus 
Lehmziegeln. Diese waren innen so abgeschlagen, dass sie eine 
Rundung bildeten, wie sie sich als Standort für ein großes Ge
fäß eignen würde. Eine weitere von Lehmziegeln umgrenzte 
Grube befand sich an der Nordwestmauer. Nordöstlich von ihr 
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lagen die Reste eines großen Gefäßes. Während die Funktion 

der Ascheabteilung fraglich bleibt, dürften die aufgestellten Ge

fäße am ehesten auf Vorratshaltung hinweisen. 

Raum D 

Von dem fast quadratischen Raum D (3,05 x 3,0 m) war 

die Nordwestecke mit den nach Nordwesten und Nordosten an

schließenden Mauerstücken durch ein modernes Raubloch zer

stört. Eine Tür in der Südwestmauer führte zum Raum F. Ihre 

ursprüngliche Breite von ca. 0,85 m wurde später dadurch auf 

nur 0,70 m verringert, dass man der verputzten nordwestlichen 

Laibung eine aus Ziegelbruch bestehende neue Laibung vor

schalte, die ebenfalls verputzt und geweißt wurde. Von der ehe

maligen Tür zum Bereich A ist nur die südwestliche Laibung 

erhalten, die Gegenwange durch das erwähnte Raubloch verlo

rengegangen. Verputz und grünlichweißer Anstrich ließen sich 

hier vor allem an der Südwestwand beobachten. Der oberste 

Estrich schloss an die Schwelle an und bestand aus hellgrauem, 

reichlich mit Asche versetztem Lehm; darunter folgte eine Rei

he von mindestens acht älteren Estrichen ähnlicher Art und Fär

bung, alle nur wenige Zentimeter stark und ohne Unterfütte

rung. 

Etwa in der Mitte des Raumes befand sich eine mit harten 

Kanten in den Estrich eingetiefte Rechteckgrube, die bis zum 

Rand mit lockerer, hellgrauer Asche gefüllt war. Zwei große, 

dickwandige Töpfe von ca. 50 cm Durchmesser standen in der 

Nordostecke übereinander, der südwestliche halb zerbrochen, 

der nordöstliche in den darunter liegenden eingetieft und fast 

vollständig erhalten (Taf. 32, 1. 3). Dieser war bis an den Rand 

mit Kieseln angefüllt, die bis zu Faustgröße hatten, aschege

schwärzt und so mürbe waren, dass sie beim Anschlagen leicht 

zersprangen. V o m Boden des Topfes an in abnehmender Dichte 

und Färbung umgab tiefschwarze, sehr feine, wie geschlämmt 

wirkende Asche diese Füllung. Der untere Aschetopf, der klei

ner und steiler war und unter dem oberen weit vorstand, war 

ähnlich gefüllt wie dieser; nur traten in der Decklage wenige 

Scherben auf. Darunter folgte weiß-graue Asche, feucht zusam

mengebacken und mit kleinen Holzteilchen vermengt. Wenige 

Zentimeter tiefer erstreckte sich eine mehr als 20 cm starke La

ge von faustgroßen Kieseln, die an den Rändern des Topfes hö

her aufgeschichtet waren als in der Mitte. Viele von ihnen wa

ren schwarz durch daran haftende Asche, alle sehr brüchig. Un

ter den Kieseln lag wieder weü3-graue Asche. Der untere Topf 

war mit einem halben Mahlstein einer Sattelmühle aus Diabas 

(16/34:59) unterfüttert. Den Estrich vor dem Topf bedeckte 

weißlich-graue Asche. 

Der zerbrechliche Zustand der Kiesel dürfte darauf zurückzu

führen sein, dass sie in schneller Folge großer Hitze und starker 

Abkühlung ausgesetzt waren, etwa in Glut erhitzt und in kaltes 

Wasser geworfen wurden. Ihre Abkühlung bewirkte zugleich 

ein Anwärmen des Wassers. Somit könnte hier eine Warmwas

sereinrichtung vorliegen. Einer unserer Arbeiter kannte ein sol

ches Verfahren zum Wärmen von Wasser aus seinem Eltern

haus. Die Aschefüllung ist mit einem derartigen Verfahren je

doch nicht zu verbinden. Im oberen Topf lagen das Fragment 

einer anthropomorphen Terrakottafigur (Taf. 45,1), zwei 

Schleudergeschosse (Taf. 45, 4) und eine Asphaltkugel (Taf. 

45, 5), im unteren Topf ein Spinnwirtel / Netzsenker (Taf. 45, 

3), eine Perle (Taf. 45, 6) und ein Astragal. 

Anthropomorphe Figur 

16/34:38 (Taf. 45, 1) 

16/34 Nordwest, Schicht II, Anlage B 1, Raum D, Ostecke, im 
oberen Topf (Beilage 8). 
Terrakotta, 10 YR 8/4 - H [9,5 cm]. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 3 
mit eng anliegenden Wulstarmen. 
TallBi'a/Tuttul-VTaf.31,2. 

Wagenräder 

Aus Raum D kommen drei Wagenräder (16/33:30, 

16/34:27. 103). 

Dolchmodell 

16/34:102 (Taf. 45, 2) 
16/34 Nordwest, westlicher Schnittsteg, Schicht n, Anlage B 1, 
Raum D, Schutt (Beilage 8). 
Terrakotta, 10 YR 8/1 - L [7,2 cm]; B 3,3 cm; D 1,7 cm. 
Modell eines Dolches. Oben und unten abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Schleudergeschosse 

16/34:34, 1. 2 (Taf. 45, 4) 
16/34 Nordwest, Schicht II, Anlage B 1, Raum D, Ostecke, im 
oberen Topf (Beilage 8). 
Ton - L 4,9 bzw. [4,6 cm]; D 0,3 cm. 
Zwei Schleudergeschosse. Angeschmaucht; eins beschädigt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Kugel 

16/34:35 (Taf. 45, 5) 
16/34 Nordwest, Schicht II, Anlage B 1, Raum D, Ostecke, im 
oberen Topf (Beilage 8). 
Asphalt - D m 2,5 cm. 
Kugel. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Spinnwirtel I Netzsenker 

16/34:33 (Taf. 45, 3) 
16/34 Nordwest, Schicht II, Anlage B 1, Raum D, Ostecke, im 
unteren Topf (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - D m 5,8 cm; D 1,2 cm. 
Wirtel oder Netzsenker; aus einer Scherbe hergestellt. 
Angeschmaucht. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Mahlstein 

16/34:59 
16/34 Nordwest, Schicht II, Anlage B 1, Raum D, Ostecke, 
von der Unterfütterung des unteren großen Topfes (Beilage 
8). 
Diabas - L [14,0 cm]; H 5,1 cm; B 9,8 cm. 
Halber Mahlstein einer Sattelmühle; langoval, oben gewölbt, 
unten eben wie Taf. 38, 1. 

Astragal 

16/34:56 
16/34 Nordwest, Schicht II, Anlage B 1, Raum D, Ostecke, im 
unteren Topf (Beilage 8). 
Knochen - 6,3 x 4,4 x 3,1 cm. 
Astragal. 

Perle 

16/33:103 (Taf. 45, 6) 
16/33 Nordost, Schicht n, Anlage B 1, Raum D, Schutt des 
unteren Topfes (Beilage 8). 
Fritte, 2.5 YR 4/2 - L 1,2 cm; D m 0,4 cm. 
Perle mit Querriefelung. 
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Raum E Anlage B 2 

Von Raum E ließen sich alle Wände ermitteln. Er war ma
ximal 3,15 x 2,80 m groß. Im vorliegenden Zustand erweckt er 
den Eindruck, als wäre er eine nach Südwesten vorspringende 
Erweiterung des Hauses. Dafür spricht auch die Art und Weise, 
wie die Nordostmauer in die Südostmauer zu Raum D hin ein
band. Noch auffälliger ist der Anschluss an die Südwestecke 
von Raum D; hier nahm man eine Veränderung in der Gesamt-
flucht des älteren und des jüngeren Ziegelwerks in Kauf. Es ist 
auch darauf hinzuweisen, dass die Südwestecke von Raum D 
unterschiedlich tief gegründet war: von der Nordostecke des 
Raumes E an waren die untersten Ziegel treppenförmig über äl
terem Schutt ansteigend verlegt, sodass die Ecke nur flache 
Fundamente hatte. Auf diesem Niveau erst setzte die Gründung 
der Mauerverlängerung im Südosten des Raumes E an. Sie 
wurde durch nach-altorientalische Bestattungen und durch 
Raublöcher so weitgehend zerstört, dass nur der aus dem ur
sprünglichen Verband gelöste Rest einer Schwelle aus drei 
Halbziegeln mit aufrecht stehenden Scherben am südlichen Lai-
bungsfuss übrig blieb. Die hierdurch markierte Tür führte zum 
Raum F. Unmittelbar vor der Südostecke ließ sich das Mauer
werk wieder fassen, sodass der Anschluss an die Südwestmauer 
gewährleistet ist. A n dem erhaltenen Stück der Südwestmauer 
traten Verputz und grünlichweiße Färbung des Anstrichs sehr 
deutlich in Erscheinung, während sie an den übrigen Wandflä
chen bis auf wenige Spuren zerstört waren. V o m Estrich des 
Raumes haben nach-altorientalische Bestattungen und Raublö
cher nur geringfügige Reste belassen. Er bestand aus Lehm mit 
grauer Aschebeimischung. Von der Ausstattung blieb nichts er
halten. Die nördliche, westliche und südliche Ecke des Raumes 
hatte keine Anschlussbebauung, sodass dieser Teil des Hauses 
wie ein Anbau wirkt, dessen Nordwest- und Südwestmauer hö
her gegründet waren als die anschließenden Mauerteile und die 
Ziegel auf einem schräg ansteigenden Schuttgelände standen. 

Raum F 

Raum F bietet sich im bisher freigelegten Zustand als drei
seitig von Mauern umschlossenes, nach Südwesten hin aber an
scheinend offenes Geviert dar, das mit Raum E im Nordwesten 
und Raum D im Nordosten in Verbindung stand. Verputzreste, 
ohne den sonst üblichen grünlich-weißen Anstrich, fanden sich 
nur an der nordöstlichen Trennmauer zu Raum D. Die Gruben 
der nach-altorientalischen Bestattungen erlaubten die Beobach
tung von mindestens zehn Estrichen übereinander. Der oberste 
- demjenigen in Raum D entsprechend - schloss an die 
Schwelle der Tür zu Raum D an und bestand aus Lehm mit 
Aschebeimischung; als Unterfütterung diente eine Schüttung 
aus körnig hart gebranntem Lehmgrieß mit Kristallverkrustung, 
wie sie stellenweise auch über dem Estrich von Raum I in An
lage B 2 beobachtet wurde. 

Außer drei Bruchziegeln nahe der Nordostecke, die zu ei
nem Kreisverlauf zu ergänzen sein dürften, und einem ebenso 
unvollständigen Rund südlich davon, haben die weitreichenden 
Zerstörungen keinerlei Reste der ehemaligen Einrichtungen üb
riggelassen. Vielleicht waren hier große Vorratsgefäße aufge
stellt. 

Südlich des Raumes E fand sich auf gleichem Niveau der 
Rest einer von Lehmziegeln begrenzten, mit grau-glänzendem 
Gipsestrich versehenen runden Fläche, vielleicht einer Tenne. 

Alle in diesem Bereich geborgenen Kleinfunde sind nicht 
mit der gebotenen Gewissheit zuzuordnen. Ebenso ist auch die 
Zugehörigkeit der Bestattung 16/33:1 nicht völlig gesichert. 

Die südöstlich an die Anlage B 1 anstoßende Anlage B 2 
(Taf. 34 Beilage 8) war recht gut erhalten. Ihre einigermaßen 

schätzbare Grundfläche ohne die mit den südöstlichen Nachbarn 
geteilten Außenwände betrug etwa 95 qm. Im Südosten war sie 
durch eine offensichtlich türlose gemeinsame Mauer von den 
Anlagen B 3 und B 4 getrennt. Der Zugang dürfte am ehesten 
im Nordosten an einer dort zu vermutenden Straße gelegen ha
ben. Er führte über die nebeneinander befindlichen Räumen G 
und / oder H, die wahrscheinlich beide mit dem Raum I ver
bunden waren. Raum H war vermutlich ein Hof und in einer 
frühen Phase wohl noch zum Raum / Hof I hin offen. Die 
Trennwand mit Tür scheint erst später in Verbindung mit der 
Unterteilung des Raumes / Hofes I entstanden zu sein. Der vor
dere Hausbereich enthielt verschiedenartige Installationen wie 
Feuerstellen und Vorrichtungen zum Aufstellen großer Gefäße 
sowie kleinere und größere Gefäße und einen Tannur. Auf der 
anderen Seite des Raumes / Hofes I und von hier zugänglich 
befanden sich die kleinen Räume J und K, ersterer mit einem 
Türangelstein in situ. Von Raum J erreichte man den breiten 
Raum L, vermutlich den Hauptraum der Anlage. In diesen drei 
zuletzt genannten Räumlichkeiten fehlen Installationen ähnlich 
denen im nördlichen Bereich. 

Raum G 

Raum G war 2,20 m breit und mindestens 3,50 m lang. 
Die gemeinsame Mauer mit Anlage B 1 wurde in einer jungen 
Phase durch eine halbsteinige Vorlage verstärkt. Vielleicht ge
schah dieser Einbau gleichzeitig wie der des Mauerwinkels zwi
schen den Räumen H und I sowie in Raum I. Jedenfalls ist der 
gesamte nordöstliche Bereich der Anlage B 2 einmal umgebaut 
worden. Die Nordostmauer wurde nicht freigelegt. Die Ziegel 
der Südwestmauer waren nur in einer so niedrigen Höhe erhal
ten, dass sich weder die Wangen noch die Schwelle einer hier 
zu vermutenden Tür deutlich abzeichneten. Auch der Verlauf 
des stark beschädigten Verputzes bot keine Anhaltspunkte. Der 
Estrich war sorgfältig aufgebracht und bestand aus feinge
schlämmtem Lehm ohne nennenswerte Aschebeimischung. 

Von den ehemaligen Einrichtungen des Raumes blieben er
halten: ein großes Gefäß im Nordosten, das in die geborstenen 
Reste eines älteren hineingesetzt war (Taf. 32, 6), nordwestlich 
von ihm der Unterteil eines dickwandigen Kugelbodentopfes 
und am Fuße der Nordwestmauer zwei bauchige Flaschen, von 
denen die südliche in ein Lager aus bohnengroßen Kieseln ein
gelassen war. 

Knauf 

17/34:163 (Taf. 45, 7) 
17/34 Südost, an westlichem Schnittsteg, Schicht U, Anlage B 
2, Raum G (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H 3,1 cm; D m 4,2 cm. 
Hälfte eines durchlochten kugeligen Knaufes; Oberfläche 
grob modelliert. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Raum H 

Parallel zu Raum G erstreckte sich Raum H nordöstlich 
von Raum I (Taf. 32, 4. 6). Er war 3,50 x mindestens 5,20 m 
groß und vermutlich ein Hof. Auch hier wurde die nordöstliche 
Mauer nicht festgestellt, wohl aber die gemeinsame Trennwand 
mit Raum G und die Wand zur Anlage B 3. D e m Wandputz -
soweit er überhaupt erhalten war - fehlte an der Nordwestmauer 
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der sonst übliche grünlichweiße Anstrich. Der Estrich, an diese 
Mauer mit starkem Schräggefälle angeputzt, wies neben häufi
gen Unebenheiten und starker Aschebeimischung zum Lehm 
die Besonderheit auf, dass die Oberfläche teilweise schwarzgrün 
gefärbt und glasig glänzend war, ohne gebrannt zu sein. Mögli
cherweise war R a u m H anfangs zum R a u m I hin offen und sei
ne südöstliche W a n d an der Stelle der späteren Trennung durch 
einen kleinen Vorsprung markiert. Die an ihn ansetzende süd
westliche W a n d entstand wohl erst gemeinsam mit der Unter
teilung des Raumes I - vielleicht infolge familiärer Notwendig
keiten. Sie hatte eine etwa 0,9 m breite Tür mit einer Lehmzie-
gelschwelle. 

Entlang der Nordwestwand, auf den darunter abfallenden 
Estrich gesetzt, fanden sich zwei aus Lehmziegeln gebildete 
Standvorrichtungen mit ausgesparter Mitte zur Aufnahme gro
ßer Gefäße (Taf. 32, 4. 6) ähnlich wie im R a u m C der Anlage 
B 1. Nördlich davon gab es möglicherweise eine dritte derarti
ge Installation, deren Lehmziegel jedoch so verschoben waren, 
dass es sich hier auch u m Versturz handeln könnte. Weitere 
Lehmziegelbrocken auf dem Estrich zur Raummitte hin mögen 
mit dem ausgedehnten Scherbenlager in Zusammenhang zu se
hen sein, das sich von dort bis zum östlichen Schnittsteg er
streckte (Taf. 32, 4). Es enthielt zwei vollständige Haschen am 
nordwestlichen Rand und in der Mitte einen großen umge
stülpten Topfboden, unter dem eine kleine Flasche (Taf. 45, 
33) aufrecht stand. Nördlich der Südostecke des Raumes H be
fanden sich ein außen fein verstrichener Tannur mit einer Scher
benfüllung innen am Boden und nordöstlich neben ihm ein 
bauchiger Topf mit Asche und Kohlestückchen. Er war in ein 
größeres Gefäß gesetzt, dessen Scherben ihn kranzförmig umga
ben (Taf. 32, 5. 6). Die Einrichtungen lassen vermuten, dass 
R a u m H zur Vorratshaltung und zum Backen genutzt wurde. 

Auf Taf. 45, 8-29 ist das vergleichsweise reichhaltige Re
pertoire an Profilscherben aus R a u m H dargestellt, das im Ver
gleich mit dem aus Schicht I deutlich ältere Züge trägt. 

Keramik 

17/34:171 (Taf. 45,33) 
17/34 Südost, Schicht n, Anlage B 2, Raum H, aus dem 
Scherbenlager über dem Fußboden (Beilage 8). 
Terrakotta, Ware 1, 10 Y R 7/4 - H 12,7 cm; D m des Randes 
2,9 cm; gr. D m 10,0 cm. 
Handgeformte enghalsige Rasche mit Rundboden. 

17/34:181 (Taf. 45, 34) 
17/34 Südost, westlicher Schnittsteg, Schicht II, Anlage B 2, 
Raum H, plattgedrückt liegend in kleinem Nest von Asche, 
Kieseln und Lehmziegelbrocken (Beilage 8). 
Terrakotta, Ware 5 - H 17,6 cm; D m des Randes 10,0 cm. 
Steilhalsige Rasche mit Rundboden. 

Theriomorphe Figuren 

17/34:169 (Taf. 45, 30) 
17/34 Südost, Mitte, am Fuß des östlichen Schnittsteges, 
Schicht II, Anlage B 2, Raum H, Niveau des Scherbenlagers 
auf dem obersten Fußboden (Beilage 8). 
Fragmentarische Tierfigur. Beine abgebrochen. 
Terrakotta - H [4,3 cm]; L [6,9 cm]. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

17/34:184 (Taf. 45, 31) 
17/34 Ost, Südgrenze, Schicht II, Anlage B 2, Raum H, aus 
der Scherbenfüllung am Boden des Tannurs (Beilage 8). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - L [8,2 cm]. 
Rücken einer hohlen Vogelfigur mit vor dem Brand eingeritz
tem und eingestochenem Gefieder. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Ring 

17/34:168 (Taf. 45, 32) 
17/34 Südost, Schicht n, Anlage B 2, Raum H, östlich der 
Mauer über dem Fußboden (Beilage 8). 
Blei - D m 1,0 cm; D 0,2 cm. 
Halber Ring. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Raum I 

Mit den Maßen von etwa 5,50 x 5,60 m stellt sich der 
leicht trapezförmige Raum I als größte Einheit heraus. Zugäng
lich war er im Nordosten von dem anfangs südwestlich wohl 
nicht abgeteilten Raum H, mit dem er einen gemeinsamen Hof 
bildete. Später war er von diesem durch eine Tür in der einge
zogenen Trennmauer zu erreichen. Eine mögliche Verbindung 
mit Raum G muss wegen der nur geringen Mauerreste fraglich 
bleiben. In unserer Rekonstruktion Taf. 34 haben wir eine Tür 
angenommen. Südwestlich gab es Türen zu den Räumen J und 
K (Taf. 31,5. 6). Ringsum trugen die Wände Verputz, an man
chen Stellen mit noch erhaltenem, grünlich-weißen Anstrich, 
der auch die Türlaibungen und den an der Nordwestwand be
findlichen Vorsprung umzog. 

Dieser leicht aus der Mitte nach Südwesten verschobene 
Pfeiler von zwei Ziegellängen (= ca. 1,0 m ) Breite und einein
halb Ziegelbreiten Tiefe, war die einzige gut erhaltene architek
tonische Gliederung des Raumes I (Taf. 31, 5. 6). A n den Kan
ten war er abgerundet. Über seine ursprüngliche Höhe kann 
nichts ausgesagt werden. Er mag als Stütze der Nordwestwand 
gedient haben, bot aber auch Schutz für die beiden Feuerstel
len, die sich in den Winkeln an seinem Fuße befanden. Diese 
hatten Gegenstücke an der Südostwand, w o sie ebenfalls durch 
vor die Wand gesetzte Ziegel getrennt waren. Hier lagen einige 
Fragmente von tönernen Verschlüssen. Diese Feuerstellen zu 
ebener Erde hatten auf der Raumseite niedrige, viertelkreisför
mige Begrenzungen aus verputztem Lehmziegelbruch, der 
durch den Brand rötlich gefärbt war. Bis zum Rand waren sie 
gefüllt mit schwarzgrauer, von Kohlestückchen durchsetzter 
Asche. Eine Besonderheit an den nordwestlichen Feuerstellen, 
die weniger ausgeprägt auch an den südöstlichen wiederkehrte, 
bestand darin, dass sie mit kuhlenartigen Aushöhlungen tief in 
die Rückwand eingriffen und deren senkrechte Front unter
schnitten. Dies sollte wohl das Feuer vor Zugluft schützen, 
dürfte aber auch dazu gedient haben, Töpfe besser in das Zen
trum der Glut stellen zu können. A n diesen Stellen waren die 
Wände brandgeschwärzt, und in das ausgekehlte Mauerwerk 
waren Aschepartikel eingedrungen. Insgesamt sprechen Anord
nung, Lage und Einrichtung dieser Feuerstellen dafür, dass sie 
sich im Freien befanden, dass der Bereich I also eher als offener 
Innenhof zu denken ist, denn als überdachter Raum. Anderer
seits scheinen die zahlreichen dort aufgestellten Gefäße dem zu 
widersprechen. W e n n sie der Vorratshaltung dienten, sollten sie 
gewiss nicht dem Regen ausgesetzt werden. Daher bevorzugen 
wir eine Bezeichnung als 'Raum'. Der Estrich war ringsum an 
die Wände angeputzt und im weiten Umkreis der Feuerstellen 
von charakteristisch grauer Färbung, die auf reichliche Asche
beimischung zurückzuführen ist. Er war uneben und fiel mit ei
nem Kehrgefälle leicht von Nordwesten nach Südosten ab. Eine 
bis zu 7 c m starke Lage von bröckelig-bröseligem tiefrotbrau
nem Material bildete den Unterbau des Fußbodens. Sie enthielt 
in die Oberfläche eingetretene Tierknochen, darunter auch 
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Astragale und Scherben. Im Gegensatz aber etwa zu der Scher
benmasse in R a u m H waren es nur wenige. Auch einige Bruch
stücke von Terrakottaobjekten fanden sich hier. Die darüber lie
gende 1-2 c m starke Schuttschicht war aschehaltig mit Holz

kohle- wie Kalkeinsprengseln und einigen kleinen Kieseln. Vor 
der Ostecke des gemauerten Vorsprungs an der Nordwestwand 
lagen große, dickwandige Scherben von Kugelbodengefäßen im 
Estrich zwischen 249,70 und 249,92 m ü. N. N. Unter ihnen 
zeichneten sich drei muldenartige, runde Vertiefungen ab, so
dass damit zu rechnen ist, dass hier, nahe den nordwestlichen 
Feuerstellen, Behälter von beträchtlichem Fassungsvermögen 
gestanden haben. Unter den Scherben lagen die kleine dreibei
nige Hasche Taf. 46, 1, der Stößel Taf. 46, 9 und der Flint
schaber Taf. 46, 10. Zwei weitere Gefäße standen nordöstlich 
davon nahe der W a n d zu R a u m G. 

A n der Nordostecke des Raumes I fanden sich zwei überein
ander gestellte große Gefäße und ein drittes westlich daneben, 
die zu einem älteren Fußboden gehörten (Taf. 33, 1. 2). Hierzu 
ist wohl auch ein ovaler Mahlstein von einer Sattelmühle zu 
rechnen, der an die Putzkehle der südöstlichen W a n d gelehnt 
war. Z u m jüngeren, ca. 11 c m darüber gelegenen Fußboden ge
hören dagegen zwei große Gefäße und ein kleines Gefäß, alle 
zerbrochen (Beilage 8), sowie ein Fragment mit noppenartigen 
Griffen (Taf. 46, 2). Die Kieselmulde westlich davon, östlich 
der Einbauwand, dürfte aus der obersten Phase der Schicht II 
sein (Taf. 32, 2). Die von Nordosten nach Südwesten verlau
fende jüngere Trennmauer überbaute eine zweite mit Kieseln 
ausgelegte Mulde aus einem älteren Niveau. 

Neben den Verschlussfragmenten aus der Feuerstelle am 
Fuß der Südostwand sind Bruchstücke eines vermutlichen 'cal-
culi'-Beutels (Taf. 46, 8) vor der Tür zu R a u m J erwähnens
wert. Die anthropomorphe Doppelfigur Taf. 46, 4 gehört in den 
Rahmen der in Schicht II zahlreich belegten älteren Menschen
darstellungen aus Terrakotta. Ebenso ist die Art des Wagenmo
dells Taf. 46, 3 auch an anderen Stellen eindeutig mit diesem 
verbunden (S. 14 ff. Taf. 21; S. 78 f. Taf. 93 ff.). 

Keramik 

16/34:42 (Taf. 46, 1) 
16/34 Nordwest, Schicht n, Anlage B 2, Raum I, Westteil, 
unterhalb der Scherben der großen Gefäße (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H 8,1 cm; D m 4,7 cm. 
Kleine dreibeinige Rasche. 

16/34:98 (Taf. 46, 2) 
16/34 Nordost, Schicht n, Anlage B 2, Raum I, Fußboden 
(Beilage 8). 
Terrakotta, Ware 13, 10 Y R 8/2 - D m des Randes 26 cm. 
Drei Scherben eines großen bauchigen Topfes mit noppenar
tigen Griffen. 

Verschlüsse 

16/34:88 
16/34 Nordost, Schicht II, Anlage B 2, Raum I, Feuerstelle am 
Fuß der Südostwand (Beilage 8). 
Ungebrannter Ton. 
Einige Fragmente von Verschlüssen. 

'Calculi'-Beutel(?) 

16/34:120 (Taf. 46, 8) 
16/34 West, Schicht n, Anlage B 2, Raum I, auf dem 
Fußboden vor der Tür zum Raum J (Beilage 8). 
Ungebrannter Ton - H [6,7 cm]; B [9,3 cm]; Wandstärke 1,1 
cm. 
Drei Bruchstücke eines halbkugelförmigen Hohlkörpers mit 
einer ebenen Seite; im Innern Spuren vom Zusammendrük-
ken; wohl Umhüllung einer Gruppe von 'calculi'; vergleichs
weise groß. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Anthropomorphe Figur 

16/34:111 (Taf. 46, 4) 
16/34 Ost, Schicht II, Anlage B 2, Raum I, westlicher Schnitt
steg, am östlichen Fuß der eingebauten Nordost-Südwest-
Mauer (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [5,8 cm]; B [4,4 cm]; D 1,1 cm (Muse
um Raqqa, 92 Bi 10). 
Fragment einer Mehrfachfigur der Gruppe R 12 bestehend 
aus zwei Oberkörpern mit Köpfen des Typs K 3 mit abgeflach
tem Hinterkopf, Stirnband, eingeritztem Halsschmuck und 
Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 39,10. 

Theriomorphe Figur 

16/34:24 (Taf. 46, 7) 
16/34 Nordwest, an nördlicher Schnittwand, Schicht II, 
Anlage B 2, Raum I, oberster Fußboden (Beilage 8). 
Terrakotta, 2.5 Y 7/3 - H [4,3 cm] L (Hinterkopf-Schnauze) 
3,8 cm (Museum Raqqa, 82 Bi 57). 
Hals und Kopf einer Widderfigur. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Wagenkasten I Rad 

Aus Anlage B 2, Raum I kommt ein Wagenrad (16/34:121). 

16/34:49 (Taf. 46, 3) 
16/34 West, Schicht II, Anlage B 2, Raum I, nördlich der 
Schwelle der Tür zu Raum J in rotbrauner, bröseliger Erde 
(Beilage 8). 
Terrakotta, 10 Y R 7/4 - H [8,5 cm]; L 14,0 cm (Museum Raq
qa, 82 Bi 69). 
Zweiachsiger Frontschildwagen mit vorgelagerter Vorderachse 
und Hinterachse zwischen Boden und Rückwand, vom Ritz
dekor. Schild oben abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Vogelpfeife 

16/34:110 (Taf. 46, 5) 
16/34 West, Mitte, Schicht II, Anlage B 2, Raum I, am Fuß der 
eingebauten Nordost-Südwest-Mauer (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [5,5 cm]. 
Vogelpfeife. Kopf und Standfuß abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Schleudergeschoss 

16/34:97 (Taf. 46, 6) 
16/34 Ost, Mitte, Schicht U, Anlage B 2, Raum I, Fußboden 
(Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y R 7/4 - L 5,3 cm; D m 3,0 cm. 
Schleudergeschoss. An einem Ende leicht beschädigt. 
TaU Bi' a/ Tuttul -V. 

Stößel 

16/34:43 (Taf. 46, 9) 
16/34 West, Schicht II, Anlage B 2, Raum I, Westteil, unter
halb der Scherben der großen Gefäße (Beilage 8). 
Stein - L [12,9 cm]; B 3,9 cm. 
Langer Stößel mit ovalem Querschnitt. Ein Ende abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Flintgeräte 

16/34:20 (Taf. 46, 11) 
16/34 Nordwest, Schicht U, Anlage B 2, Raum I, unter der ein
gebauten Nordost-Südwest-Mauer (Beilage 8). 
Rint - L [9,2 cm]; B 2,9 cm; D 0,9 cm. 
Klinge, retouchiert. An beiden Enden abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

16/34:44 (Taf. 46, 10) 
16/34 West, Schicht II, Anlage B 2, Raum I, Westteil, unterhalb 
der Scherben des großen Gefäßes (Beilage 8). 
Rint - L 9,2 cm; gr. B 5,6 cm. 
Schaber. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 
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Perle 

16/34:96 (Taf.46, 12) 

16/34 Ost, Mitte, Schicht II, Anlage B 2, Raum I, Ascheschicht 
über dem Fußboden (Beilage 8). 
Gebrannter Ton, weiß glasiert - L [1,1 cm]; D m 0,4 cm. 
Röhrenperle mit Querriefelung. Ein Ende abgebrochen. 

Raum J 

An Raum I im Südwesten anschließend, hatte der kleine 

Raum J (2,10 x 2,05 m ) eine fast quadratische Form. Ein noch 

in situ liegender Angelstein aus weißem Kalkstein in der Nord

ecke bei 249,92 m ü. N. N. (Taf. 31, 6) lässt erkennen, dass 

man auf die Verschließbarkeit dieser Tür Wert legte. Ferner gab 

es anfangs eine Tür in der Südostwand zum Raum K, die spä

ter zugemauert wurde. Diese Zumauerung hat man mit der 

Wand verputzt und geweißt. Dabei war an der Stelle der ehema

ligen Tür eine flache Nische in der Wand entstanden, da bei der 

Zusetzung die Rechteckziegel in Längsrichtung eingepasst wor

den sind, während sie bei beiden Laibungen quer verlegt waren. 

Die sehr beschädigte Stelle in der Südwestwand ist wohl als 

Schwelle einer Tür zum Raum L hin zu verstehen. Von dieser 

war allerdings nur noch die östliche Wange zu erkennen. Da ei

ne nach-altorientalische Backsteingruft tief in den ursprüngli

chen Bestand eingegriffen hat, ließen sich in deren Abstich 

mehrfache Erneuerungen des Fußbodens beobachten. Der jüng

ste, hellgraue Estrich mit dem Türangelstein lag um einige 

Zentimeter höher als die Lehmziegelschwelle der Tür zum 

Raum I, die damit zur Ausgleichstufe mit einer Höhe von 

249,95 m ü. N. N. wurde. Der hellgraue Fußboden war sorgfäl

tig auf eine Unterfütterung aus Lehmziegelbruch aufgebracht 

und lag wesentlich höher als der oberste erhaltene Estrich des 

Raumes K. Aus der Unterfütterung kommt das Steinobjekt 

Taf. 31, 5. 6; 46, 13. Eine ältere Ebene mit gehärtetem Lehm

estrich von 4-5 cm Stärke befand sich auf 249,90 m ü. N. N. 

Sie hatte ebenfalls eine Unterfütterung beziehungsweise Pak-

kung zur Aufhöhung von 27-28 cm Stärke, bestehend aus un

regelmäßigen, aber mit einer gewissen Sorgfalt horizontal ver

legten und vertikal dazwischengestopften Lehmziegelbruchstük-

ken. Ein dritter Fußboden - wiederum an der festen Lehm

estrichoberfläche zu erkennen - lag bei 249,58 m ü. N. N. Ihn 

trennte eine nur 8-9 cm starke Packung zur Aufhöhung aus 

Lehmziegelbrocken vom vierten Fußboden, der bei 249,50 m 

ü. N. N. lag und von einem Lehmestrich gebildet wurde, auf 

dem sowohl Ascheschwärzung als auch Kalkweißung festzu

stellen waren. Ob dieser Fußboden der älteste war, konnte noch 

nicht ermittelt werden. Die Wände waren ringsum verputzt. 

V o m ehemaligen Anstrich hatten sich jedoch nur Spuren erhal

ten. Da von der Ausstattung des Raumes nichts übriggeblieben 

war, lässt sich über seine Funktion im Gesamtgefüge der Anla

ge nichts Sicheres aussagen. Seine Position und seine Durch

lässigkeit dürften zumindest zeitweise als ein wichtiger Aspekt 

seiner Nutzung gelten. 

Keramik 

16/34:12 (Taf. 46, 16) 
16/34 West, Schicht II, Anlage B 2, Raum J, am Fuß der süd
westlichen Innenputzkante dicht neben der Tür (Beilage 8). 
Terrakotta, 10 YR 8/4 - H 6,2 cm; D m des Randes 5,9 cm. 
Becher mit leicht profiliertem Rand und Rundboden. 

16/34:52 (Taf. 46, 17) 
16/34 West, Schicht II, Anlage B 2, Raum J, in der Unterfütte
rung des obersten Fußbodens (Beilage 8). 
Terrakotta, 10 YR 7/5 - H 7,0 cm; D m des Randes 7,6 cm. 
Becher mit profiliertem Rand und Rundboden. 

Anthropomorphe Figuren 

16/34:25 (Taf. 46, 14) 
16/34 West, nahe der westlichen Schnittwand, Schicht U, Anla
ge B 2, Raum J, unter kleinem Scherbenlager (Beilage 8). 
Terrakotta, 7.5 YR 7/5 - H [11,1 cm]. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 3 
mit eng anliegenden Wulstarmen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 31,1. 

16/34:28 (Taf. 46, 15) 
16/34 Südwest, nahe westücher Schnittwand, Schicht II, Anla
ge B 2, Raum J, Schutt (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/4 - H [6,6 cm]. 
Rumpf einer weiblichen Figur mit Kind der Gruppe R 5. 
Tall Bi'a /Tuttul - V Taf. 32, 3. 

Kugeln 

16/34:19 (Taf.46, 18) 
16/34 West, Schicht n, Anlage B 2, Raum J, im Verband der 
oberen Lehmziegel der Nordwestmauer des Raumes J (Beilage 
8). 
Asphalt - D m 2,7 cm. 
Kugel. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

16/34:50 (Taf. 46, 19) 
16/34 West, Schicht II, Anlage B 2, Raum J, Unterfütterung 
der zum jüngsten Fußboden gehörenden Schwelle bei der 
Unterkante des noch in situ befindlichen Türangelsteins (Beila
ge 8). 
Asphalt mit Ton - D m 2,9 cm. 
Kugel. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Steinobjekt 

16/34:48 (Taf. 31,5. 6; 46, 13) 
16/34 West, Schicht II, Anlage B 2, Raum J, Unterfütterung 
des jüngsten Fußbodens (Beilage 8). 
Stein- H 13,8 cm; B 13,0 cm; D 9,3 cm; D m der Vertiefung 
3,9 cm. 
Rechtwinkliger Stein; Ober-, Unterseite und zwei Seitenflächen 
geglättet, auf einer Schmalseite eingearbeitete Vertiefung. An 
zwei Seiten beschädigt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Raum K 

Durch eine später zugesetzte Tür von etwa 0,80 m Breite 

(Taf. 31, 5) war Raum K (2,05 x 2,80 m ) mit dem nordwest

lich anschließenden Raum J verbunden. Mit Sicherheit erfor

derte das Wegfallen dieser Tür eine direkte Verbindung des 

Raumes K zum Raum I, da es gewiss keine Verbindung zum 

Raum L im Südwesten gegeben hat. Eine Tür zum Raum I 

wird etwa in der Mitte der nordöstlichen Wand gelegen haben 

(Taf. 34). Raum K war ebenso sorgfältig wie Raum J mit ei

nem dunklen, angeputzten Lehmestrich versehen. Sein oberer 

Fußboden war durch Schutt mit Lehmziegelbruch von einem 

20 cm darunter gelegenen älteren Estrich mit Scherben ge

trennt. Der oberste Fußboden lag bei 249,58 m ü. N. N., also 

fast auf der Höhe des dritten Fußbodens im Raum J. Es ist da

mit zu rechnen, dass die Zusetzung der Tür zwischen den bei

den Räumen von diesem Niveau ausging. Raum K enthielt kei

nerlei Installationen und keine Kleinfunde, die über seine Ver

wendung Aufschluss geben könnten. 

Keramik 

16/34:129 (Taf. 47, 1) 
16/34, Schicht II, Anlage B 2, Raum K (Beilage 8). 
Terrakotta, Ware 19 - H [6,0 cm]; D m des Randes 17,0 cm. 
Randscherbe eines Kochtopfes mit Lappengriff; unmittelbar 
unter der Randzone horizontale Durchbohrungen von 0,6 
cm Durchmesser. 
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Anthropomorphe Figur 

16/34:87 (Taf. 47, 2) 
16/34 Süd, Schicht II, Anlage B 2, Raum K Schutt der 
östlichen Raumecke (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 7/2 - H [3,9 cm]; B 3,1 cm (Museum Raqqa, 
83BÜ8). 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 mit eng anlie
genden abgeflachten Armen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 29,16. 

Wagenrad 

16/34:27 
16/34 Süd, Schicht U, Anlage B 2, Raum K, Schutt der östli
chen Raumecke (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - D m 7,0 cm; D (Nabe) 2,4 cm. 
Wagenrad. Beschädigt. 

Kugel 

16/34:124 (Taf. 47, 3) 
16/34 West, Schicht II, Anlage B 2, Raum K Fußboden (Bei
lage 8). 
Asphalt - D m 2,1 cm. 
Kugel. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Astragal 

16/34:31 
16/34 Süd, Schicht II, Anlage B 2, Raum K, unter dem ober
sten Fußboden (Beilage 8). 
Knochen - G 2,9 x 1,9 x 1,6 cm. 
Astragal. 

Anhänger 

16/34:125 (Taf. 47, 4) 
16/34 West, Schicht II, Anlage B 2, Raum K, Fußboden (Bei
lage 8). 
Muschel - Spannweite 1,9 cm; D 0,2 cm. 
Zweizipfliger Anhänger. An der Durchbohrung ausgebro
chen. 

Raum L 

Raum L - der Hauptraum der Anlage B 2 - erstreckte sich 
südlich der Räume J und K über deren Gesamtbreite. Z u m 
Raum K bestand kein Zugang, jedoch stellte eine Tür zum 
Raum J die Verbindung mit Raum I her. Der Verputz an der 
Nordostmauer war gut erhalten und wies den charakteristischen 
grünlich-weißen Anstrich auf. Der stellenweise brandgerötete 
Lehmestrich war angeputzt und bedeckte ein Pflaster aus 
Lehmziegelbruch. Dessen Ziegelbrocken hatten eine Eigenart, 
die sich bisher nirgendwo wiederfand: Sie waren von kaffee
brauner Färbung und zerstäubten zu feinem Pulver. Vielleicht 
hatte hier einst ein Feuer gebrannt. 

Keramik 

16/34:11 (Taf. 47, 5) 
16/34 Südwest, Schicht II, Anlage B 2, Raum L, 15 cm südlich 
der Mauer zum Raum J (Beilage 8). 
Terrakotta, Ware 31,5 YR 7/6-H 6,7 cm; D m des Randes 8,3 
cm. 
Becher mit Rundboden. 

16/34:105 (Taf. 47, 6) 
16/34 Südwest, westUcher Schnittsteg, Schicht II, Anlage B 2, 
Raum L, Schutt (Beüage 8). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - G [5,8] x [5,4] x 1,6 cm. 
Scherbe eines dickwandigen Gefäßes mit einem vor dem 
Brand eingeritzten 'Bäumchen'. 

Anthropomorphe Figur 

16/34:26 (Taf. 47, 7) 
16/34 Südwest, 1,10 m nördlich der südlichen Schnittwand, 
Schicht II, Anlage B 2, Raum L, Schutt (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [7,8 cm] (Museum Raqqa, 82 Bi 40). 
Kopf und Oberkörper einer weiblichen Figur vom Typ K 3 
mit abgeflachtem Hinterkopf, Stirnband und einem Ohr
schmuck aus umgeknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 9,14. 

Anlage B 3 

Anlage B 3 (Taf. 34 Beilage 8) schloss - ebenso wie Anla
ge B 4 - im Südosten mit einer durchgehenden Mauer ab, an 
die sich von außen die Nordwestwand der Anlage B 5 anlehnte; 
sie hatte also auf dieser Seite eine eigene Außenwand. Dabei 
sprang die Außenmauer der Anlage B 4 gegenüber derjenigen 
der Anlage B 3 u m eine halbe Ziegellänge nach Südosten vor. 
Die Naht zwischen den Anlagen B 3 und B 4 markierte sich 
hier demnach deutlich. Die angebaute nordwestliche Außen
mauer von Anlage B 5 folgte der durch die Anlagen B 3 und B 
4 vorgegebenen Kontur. Alle hier betroffenen Mauern bestan
den aus Lehmziegeln desselben Formates (32 / 33 x 47 cm). 

Die südwestliche Begrenzung der Anlage B 3 und die dazu 

parallel verlaufende nordöstliche von Anlage B 4 waren offen
sichtlich im Laufe der Zeit gewissen Umgestaltungen unterwor
fen. Außerdem sind die Mauern - vor allem im mittleren Be
reich - stark gestört. Eventuelle Hinweise auf eine Durchlässig
keit zwischen den Räumen O und P sind nicht schlüssig. Sie 
würden sich ohnehin nur auf die jüngste Phase beziehen (siehe 

unten zu Raum O). 
Zu der trennenden Doppelmauer als Achse waren die 

Grundrisse der Anlagen B 3 und B 4 symmetrisch angeordnet. 
Sie bestanden aus zwei nebeneinanderliegenden kleinen Räu
men - beziehungsweise einem Raum und einem Hof - im Ein
gangsbereich und einem von diesen zugänglichen großen hinte
ren Raum. Dieses Schema war in Anlage B 2 zweimal hinter
einander vertreten. Obgleich die Eingangswand nicht erhalten 
ist, muss man davon ausgehen, dass Anlage B 3 von einer im 
Nordosten vorbeiführenden Straße zugänglich war. Die Größe 
ihres Grundstückes umfasste mindestens 65 qm. 

Raum M 

Der 3,50 m breite Raum M, den wir für einen Hof halten -
war zumindest in zwei Richtungen durchlässig. Von der Ver
bindung zwischen ihm und Raum O wurden die östliche Tür
wange in ihrer charakteristischen abgerundeten Form sowie drei 
Schwellenziegel freigelegt. Diese sind leicht aus der Achse ver
schoben und springen etwas in den Raum O vor. Eine Tür mit 
einer Schwelle verband Raum M mit Raum N. Von ihr war nur 
die südliche Wange erhalten. Die Ziegel der Schwelle lagen 
nicht mehr in ihrer ursprünglichen Position. Die Türbreite ließ 
sich in keinem Fall feststellen. Die Mauer zum Raum N war 
gemeinsam mit ihrer Türwange ringsum mit einem dünnen 

grünlich-weißen Putz bedeckt. 
Zwei eingegrabene große Gefäße gehörten zur Ausstattung 

des Raumes. Die Wandungen, zu Scherben zerdrückt, befanden 
sich in situ, umzogen von einem 2-3 cm breiten Streifen, der 
mit rötlichem Staub und grauer Asche angefüllt war und den 
Estrich von der Wandung trennte. Die Oberfläche des zugehöri
gen Fußbodens war im Umkreis der Gefäße unterschiedlich ge
härtet und fiel allseitig ab; darauf lagen gegen Nordosten 
Lehmziegelbrocken, von denen nur die nächsten noch in Ver-
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bindung mit dem nordöstlichen Gefäß gesehen werden können; 
die übrigen waren möglicherweise Versturz. Ein weiteres Gefäß 
war in der Südwestecke in das Mauerwerk eingeschnitten. In 
ihm befand sich der obere Teil einer anthropomorphen Figur 
(Taf. 47, 16). Ferner gab es im Fußboden zwei runde, 
muldenartige Vertiefungen, die eine mit Verputz ausgestrichen, 
die andere mit Kieseln ausgelegt, ähnlich den Kieselmulden in 
Anlage B 2, Raum I (Taf. 32, 2). 

Anthropomorphe Figur 

16/34:99 (Taf. 47, 16) 
16/34 Nordost, Schicht IL Anlage B 3, Raum M, im großen 
Gefäß in der Südwestecke (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [5,8 cm]; B 2,2 cm; D 1,9 cm 
(Museum Raqqa, 84 Bi 22). 
Oberkörper mit Kopf einer anthropomorphen Figur, ähnlich 
Kopftyp K 3 mit applizierten Löckchen, eingeritztem Hals
schmuck und Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 9,16. 

Wagenräder 

Aus Raum M kommen zwei Wagenräder (17/34:142. 145). 

Raum N 

Der trapezförmige Raum N maß an der breitesten erhaltenen 
Stelle 2,2 m. Einen Durchgang zum Raum O gab es von hier 
nicht. Auf dem Fußboden fanden sich die Scherben eines gro
ßen Gefäßes und Lehmziegel. 

Raum O 

Der größte Raum der Anlage B 3 war ebenfalls trapezför
mig. Seine Innenmaße betrugen 6,20 / 5,90 x 3,70 / 3,0 m. 
Alle Wände waren mit einem ca. 0,5 cm dicken, hellen grün
lich-weißen Verputz bedeckt. Der Fußboden zog an den Wän
den hoch. Allerdings war dieses Detail nicht ungestört erhalten. 
Nahe der Südwestecke wurde der südwestlichen Mauer in einer 
späteren Phase eine aus drei Ziegeln bestehende verputzte Stufe 
vorgesetzt. Sie bestand aus einem Rechteckziegel, symmetrisch 
eingefasst von zwei abgerundeten kürzeren Ziegeln. Im Mauer
werk korrespondierten damit an dieser Stelle zwei wie bei Tü
ren verputzte Wangen, die jedoch eher als Begrenzungen einer 
Nische infrage kämen. Ein entsprechender Durchgang auf der 
Seite der Anlage B 4 wurde nämlich nicht festgestellt. 

Auf dem jüngsten Fußboden lagen Scherben und ein Be
cher (Taf. 47, 19). Es gab hier auch eine Feuerstelle mit gro
ßen, grünlich verbrannten Steinen. Nach Westen hin wurde sie 
von drei dicken rötlichen Lehmziegelbrocken begrenzt. Zur 
Feuerstelle und zur Raummitte fiel der graue Fußboden leicht 
ab. In der Nordostecke fand sich ein Halbkreis aus Lehmzie-
gelbrocken, bei denen es sich vermutlich u m Versturzziegel 
handelt. 

Eine markante Einrichtung, welche auf die Ausübung eines 
Handwerks hindeuten könnte, befand sich in der Südostecke. 
Ein Trennmäuerchen grenzte hier eine große Feuerstelle mit 
dicken Aschepaketen und großflächigen Schlackeablagerungen 
ab, deren Öffnung zum Raum hin durch schmale Rechteckzie
gel verengt wurde. Zahlreiche Arbeitssteine stammen aus die
sem Geviert. Eine gewisse Ähnlichkeit besteht mit der Anlage 
im Nordteil des Raumes C in der Anlage B 1. 

Die Einziehung des Mäuerchens erfolgte in einer letzten 
Umbauphase, von der auch die letzte Schwellenstufe im Durch
gang zu Raum M zeugt. Dieses jüngere Begehungsniveau mit 
dicker Lehmbrockenunterfütterung erstreckte sich über zwei äl

tere Fußböden mit Estrichen in einem Abstand von ca. 8 cm 
übereinander. Auf dem jüngsten Estrich standen auch die er
wähnten unregelmäßigen drei Ziegel, die der südwestlichen 
Mauer vorgesetzt waren. 

Keramik 

16/34:118 (Taf. 47, 18) 
16/34 Ost, Schicht n, Anlage B 3, Raum O, zwischen Lehm
brocken der Estrichunterfütterung (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H 8,3 cm; D m des Randes 8,6 cm. 
Becher mit profiliertem Rand und Rachboden. 

16/35:76 (Taf. 47, 17) 
16/35, West, Mitte, Schicht n, Anlage B 3, Raum O, unter der 
Ascheschicht mit 'Stangenlöchem' südlich der Wanneninstalla
tion der Schicht I b (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [6,9 cm]; D m des Randes 7,5 cm. 
Becher mit profiliertem Rand und Rundboden. 

16/35:89 (Taf. 47, 19) 
16/35, Schicht II, Anlage B 3, Raum O, jüngster Fußboden 
mit Feuerstelle (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H 9,8 cm; D m des Randes 5,8 cm. 
Becher mit profiliertem Rand und Ringfuß. 

Wagenkasten 

16/35:149 (Taf. 47, 20) 
16/35 West, Schicht II, Beilage B 3, Raum O, oberster Fußbo
den (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [5,2 cm]. 
Fragmentarischer Wagenschild mit geometrischem Ritzdekor. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Anlage B 4 

Die in der Gegenrichtung zur Anlage B 3 orientierte Anlage 
B 4 (Taf. 34 Beilage 8) stand auf einem Grundstück von min
destens 66 q m Größe. Ihr größter Raum P lag im Nordosten, 
während sich die kleineren Räume Q und R südwestlich an
schlössen und von einer dort wohl vorbeiführenden Straße zu 
betreten waren. Raum R entspricht dem Raum M der Anlage B 
3 und dürfte ebenfalls ein Hof gewesen sein. Das Haus besaß 
im Nord- und im Südosten eine eigene Außenmauer. Die süd
östliche Mauer hatte zwei Versprünge nach Südosten, jeweils 
von einer halben Ziegellänge Tiefe, einen an der Grenze zur An
lage B 3, den andern zwischen den Räumen P und R. Die spä
ter dagegen gebaute nordwestliche Außenwand der Anlage B 5 
folgte dieser sich auf die Innengliederung der Anlagen B 3 und 
B 4 beziehenden Kontur und ist daher erst später als jene er
richtet worden. Auch im Nordwesten gibt es Reste einer eige
nen Begrenzungsmauer. Die Nordostmauer war im mittleren 
Bereich stark gestört und blieb deshalb in ihren Details unge

klärt. 

Raum P 

Raum P war in seinem trapezförmigen Grundriss und sei
nen Abmessungen von 6,0 / 5,50 x 4,20 / 3,50 m dem Raum 
O in der Anlage B 3 vergleichbar und hatte gewiss auch eine 
entsprechende Funktion als Hauptraum des Hauses. 

Der stärkeren nordöstlichen Außenmauer mit quer verlegten 
Rechteckziegeln wurde nahe der Nordwestecke in einem jünge
ren Zustand eine Art Bank oder Podest mit längs verlegten Zie
geln vorgebaut. In diese Installation wurde später - wohl aus 
Schicht I b - eine längliche Mulde mit Ummauerung aus ge
brannten Ziegeln eingetieft (Beilage 7). 

Im Südwesten war Raum P mit Raum R durch eine etwa in 
der Mitte des südwestlichen Mauerzuges befindliche Tür ver

bunden. Ihre Breite von 0,90 m entsprach den in diesem Quar-
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tier üblichen Abmessungen. Zwischen den beiden nur leicht ab
gerundeten Türwangen gab es eine Schwelle aus drei Ziegeln 

(29 x 41 cm). Der Eingang war - ähnlich wie bei Raum J in 
Anlage B 2 - von Raum R aus verschließbar. Dies belegt ein 

Türangelstein in der Nordwestecke. Auffällig war im gesamten 
südwestlichen Teil auf beiden Seiten der Wand ein dicker wei
ßer Verputz, der auch eine niedrige, in die südöstliche Raumek-

ke gebaute Bank überzog. 
Diese Bank bestand im Kern aus hellrötlich gebrannten Zie

geln. Sie war ca. 30 cm tief, im Südwesten 2,15 und im Süd
osten 1,80 m lang. Ihre Höhe bis zum ursprünglichen ange
putzten Fußboden entsprach mit etwa 29 cm der Tiefe. Die 
Bank war bedeckt mit einem 1 cm dicken Lehmverstrich, der 
darüber den erwähnten weißen Putz trug. Dieser war auf der 
Bank feiner beschaffen als an den Wänden und leicht grünlich 
gefärbt. Der jüngste Fußboden lag nur 9-14 c m unter ihrer 
Oberkante. Auf ihm fand sich eine große Scherbe der bemalten 
Euphrat-Ware (Taf. 47, 31). Ein nach-altorientalisches Grab 
und ein Raubloch störten die Bank in ihrem südwestlichen 
Teil. 

Möglich wäre es, in der südwestlichen Ecke eine ähnliche 
Bank längs der Nordwestmauer zu ergänzen. Es dürfte sich hier 
jedoch eher u m Ziegel einer vorgesetzten nordwestlichen Au
ßenmauer handeln, wie wir sie in der Rekonstruktion Taf. 34 
angenommen haben. 

Keramik 

15/34:41 (Taf. 47, 31) 
15/34 Nordost, Schicht II, Anlage B 4, Raum P, auf dem ober
sten Fußboden vor der Bank in der Südostecke (Beilage 8). 
Terrakotta, Ware 19, Oberfläche 7.5 Y R 7/2, Malfarbe 7.5 R 6 
- H [7,8 cm]. 
Schulterscherben einer Rasche der bemalten Euphrat-Ware 
mit Resten von drei roten Horizontalbändern und Spiralglät-
tung. 

Anthropomorphe Figur 

16/34:93 (Taf. 47, 34) 
16/34 Südost, Schicht IL Anlage B 4, Raum P, südlich der 
Nordwestecke (Beilage 8). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [6,9 cm]. 
Kopf und Oberkörper einer weiblichen Figur vom Typ K 3 
mit eng anliegenden Armen und breitem eingeritzten Hals
band. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 9,15. 

Wagenkasten I Räder 

Zwei Wagenräder wurden unter 16/34:94 registriert. 

16/34:82, 1-3 (Taf. 47, 32) 
16/34 Südost, Schicht n, Anlage B 4, Raum P, im Schutt zu
sammenliegend (Beilage 8). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - D m 8,9 cm; 7,1 bzw. 6,7 cm. 
Drei Wagenräder unterschiedlicher Größe und daher nicht zu 
demselben Wagen gehörend; das abgebildete Exemplar mit ei
nem vor dem Brand eingeritzten Zeichen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

16/34:83 (Taf. 47, 35) 
16/34 Südost, Schicht n, Anlage B 4, Raum P, Schutt (Beilage 
8). 
Ungebrannter Ton, 10 Y R 8/2 - L 4,5 cm; gr. D 1,9 cm. 
Wagenschild mit Deichselloch und geometrischem Ritzdekor. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Steingefäß 

16/34:104 (Taf. 47, 36) 
16/34 Südost, südlicher Schnittsteg, Schicht U, Anlage B 4, 
Raum P, Schutt (Beilage 8). 
Gipsstein - H 6,0 cm. 

Randfragment eines Bechers mit profiliertem Rand. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Perlen 

16/34:85 (Taf. 47, 33) 
16/34 Ost, Schicht II, Anlage B 4, Raum P, nahe der nordwest
lichen Mauer ca. 15-20 cm über dem Fußboden (Beilage 8). 
Kalkstein - L 1,4-1,1 cm; D m 0,8-0,6 cm (Museum Raqqa, 
83 Bi 112). 
18 Röhrenperlen. 

Raum Q 

Der nur 1,60 m breite und wesentlich mehr als die gemes
senen 3,25 m lange Raum Q bildete gemeinsam mit Raum R 
wohl den südwestlichen Abschluss der Anlage B 4. Entspre
chend seinem Gegenstück, dem R a u m N in Anlage B 3, hatte 
er keine Tür zum Raum P. Er muss mit R a u m R durch eine 
weiter südlich in der trennenden Südostwand gelegene Tür ver
bunden gewesen sein. Diese war allerdings nicht mehr erhalten. 

Raum R 

Raum R war 3,10 m breit und mindestens 6,30 m lang. Ei
ne 0,90 m breite Tür mit Schwelle verband ihn mit Raum P. 
Die östliche Türwange hatte einen dicken weißen Verputz, der 
sich auch über die Wandseite im R a u m P erstreckte, wogegen 
er auf der Wand im Raum R dünner war. Unter der Schwelle 
war die Mauer noch zwei weitere Ziegellagen tief. In der Nord
westecke lag 10 cm unterhalb der Schwelle ein Türangelstein 
von 18 cm Durchmesser in situ; der Durchmesser seiner Aus
höhlung betrug 4 cm. Im gleichen Niveau wie der Angelstein 
befand sich der angeputzte Fußboden, sodass die Schwelle et
was über ihn heraustrat. 

Längs der nord- und südöstlichen Wände wurde eine Vor
gängeranlage erfasst, die als Schicht UJ bezeichnet wird. Im 
steingerechten Grundriss auf Beilage 8 sind die älteren Mauern 
durch Schrägschraffur markiert. Sie verliefen im Rauminnern 
parallel zu den jüngeren und waren mit einer gleichen Türin
stallation nach Nordosten verbunden. Die Mauern der Schicht 
III bestanden aus eher grauen Ziegeln, die bei der südöstlichen 
Mauer das Format 31 x 40 c m und dünne Fugen hatten. Dir 
Verputz setzte sich aus einer dicken rötlichen Lehmschicht und 
darüber einem Feinputz zusammen. Später hat man die Tür
wange noch einmal derart verputzt, dass die Winkel an der vor
springenden Stirnseite ausgeglichen wurden und sich nach dem 
Feinputz eine gleichmäßig abgerundete Wange bildete. In 
Schicht III wurde die östliche Raumecke von einer viertelkreis
förmigen, mit aufrecht gestellten Lehmziegeln ummauerten 45-
50 cm tiefen Aschegrube eingenommen. Sie war auf der Innen
seite durch Feuer und Asche geschwärzt und dehnte sich in ei
ner jüngeren Phase der Schicht HI nach Westen bis in den Be
reich der Tür aus. Aus der Aschegrube kommen zahlreiche 
Kleinfunde (Taf. 48, 19-21. 24-27), die sich in ihrer Art nicht 
von denen der Schicht II unterscheiden. 

Die Mauern der Schicht II wurden an der Ostecke des Rau
mes mit einem Abstand von etwa 10 cm parallel zu den älteren 
errichtet. Dabei sind diese teilweise einbezogen worden, denn 
ihre südöstliche Wand wurde zu einer Bank und an die neue 
Außenmauer angeputzt. Dagegen verschwand die ältere Nord
ostmauer und mit ihr die große Aschegrube. 

Interessant ist dieser Befund einer gleichartigen Vorgänger
schicht insbesondere deshalb, weil er eine traditionelle Bebau
ung der frühdynastischen Häuser anzeigt. Eine Weiterarbeit hät

te mit Sicherheit ganz ähnliche, jedoch besser erhaltene Anla-
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gen wie die der Schicht II zutage gebracht und gewiss zur Klä

rung noch offener Fragen der Grundrisse und Raumfunktionen 

beigetragen. 

Keramik 

15/34:37 (Taf. 48, 26) 

15/34 Ost, Schicht III, Anlage B 4, Raum R, Aschegrube (Bei
lage 8). 

Terrakotta, Ware 22, 5 Y 8/2 - H [20,4 cm]. 
Fuß einer Ständerschale. 

Anthropomorphe Figuren 

15/34:28 (Taf. 48, 21) 

15/34 Ost, Schicht III, Anlage B 4, Raum R, Aschegrube (Bei
lage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [2,8 cm] (Museum Raqqa, 87 Bi 36]. 
Kopf einer weiblichen Figur des Typs K 3 mit abgeflachtem 
Hinterkopf und einem Ohrschmuck aus umgeknickten Bän
dern. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 29,9. 

15/34:29 (Taf. 48, 20) 
15/34 Ost Schicht III, Anlage B 4, Raum R, Aschegrube (Bei
lage 8). 
Terrakotta, 5 Y 7/2 - H [4,1 cm]. 
Kopf einer weiblichen Figur des Typs K 3 mit abgeflachtem 
Hinterkopf und einem Ohrschmuck aus umgeknickten Bän
dern. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

15/34:34 (Taf. 48, 19) 
15/34 Ost, Schicht III, Anlage B 4, Raum R, Aschegrube (Bei
lage 8). 
Terrakotta, 5 Y 7/2 - H [9,3 cm]. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 3 
mit anliegenden abgeflachten Armen und breitem eingeritztem 
Halsschmuck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 30,24. 

Theriomorphe Figur 

15/34:35 (Taf. 48, 25) 
15/34 Ost, Schicht DI, Anlage B 4, Raum R, Aschegrube (Bei
lage 8). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [4,3 cm]; B [2,3 cm]. 
Bein einer vierbeinigen Tierfigur. 

Vogelpfeife 

15/34:31 (Taf. 48, 24) 
15/34 Ost, Schicht HI, Anlage B 4, Raum R, Aschegrube (Bei
lage 8). 
Terrakotta, 10 YR 8/2 - H [6,4 cm]. 
Vogelpfeife mit vor dem Brand eingeritztem Gefieder. Kopf 

abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Wagenmodelle 

Drei Wagenräder kommen aus diesem Raum (15/34:19. 32. 

43). 

15/34:30 (Taf. 48, 27) 
15/34 Ost, Schicht III, Anlage B 4, Raum R, Aschegrube (Bei

lage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - L 10,8 cm (Museum Raqqa, 87 Bi 67). 
Fragment eines Planwagens mit vorgelagerter Vorderachse, 
niedriger Vorderwand und Abdrücken der aufgesetzten Sei
tenwände; Teil der Rückwand mit eingeritzter Kreuzschraffur. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 11,8. 

15/34:42 (Taf. 48, 28) 
15/34 Südost, Westteil, Schicht U, Anlage B 4, Raum R, Schutt 

(Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - L [9,7 cm]. 
Bodenplatte eines Planwagens mit Rest des vorderen Ver
schlussbandes mit Lasche; vor der Rückwand Abdruck der 

Hinterachse. 
Tall Bi'a/Tuttul-V 12,5. 

Schleudergeschosse 

15/34:20 (Taf. 48, 23) 

15/34 Nordost, Schicht II, Anlage B 4, Raum R, über jüng
stem Fußboden (Beilage 8). 
Ungebrannter Ton, 5 YR 5/1 - L 5,3 cm; D m 3,2 cm. 
Schleudergeschoss. Angeschmaucht. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

15/34:45 (Taf. 48, 22) 
15/34 Ost, Schicht II, Anlage B 4, Raum R, Schutt (Beilage 8). 
Ungebrannter Ton, 7.5 YR 8/2 - L 6,0 cm; D m 3,2 cm. 
Schleudergeschoss. 
Tall Bi'a/Tuttul -V. 

Perlen 

15/34:40 
15/34 Ost, Schicht II, Anlage B 4, Raum R, Schutt (Beilage 8). 
Gipsstein - D m außen 1,0 cm, innen 0,5 cm. 
Scheibenperle; Rand nicht nachgearbeitet. 

15/34:49 
15/34 Nordost, Schicht n, Anlage B 4, Raum R, auf Estrich 
südwestlich der Tür (Beilage 8). 
Weißlich-gelbe Fritte - L [0,9 cm]; D m 0,9 cm. 
Fragment vom Ende einer zylindrischen Perle mit Querriefe-
lung ähnlich Taf. 41, 42; 45, 6; 46, 12. 

Anlage B 5 

Anlage B 5 (Taf. 34 Beilage 8) war auf einem langgestreck

ten Grundstück von mindestens 160 qm errichtet. Es bleibt je

doch ungeklärt, ob sie nur aus den einreihigen Räumlichkeiten 

S-U bestand, oder ob auch der südöstlich anschließende Frei

raum V dazu gehörte. Dieser könnte nämlich ebenso ein öffent

licher Platz gewesen sein. Eine Tür in der südöstlichen Wand 

des Raumes S führte vermutlich zu einem benachbarten Raum, 

der den Freiraum im Nordosten begrenzte. 

Anhaltspunkte für eine mögliche etwa mittige Aufteilung 

der Räumlichkeit T in zwei Einheiten und die Annahme von 

zwei Häusern in einer den Anlagen B 3 und B 4 entsprechen

den Anordnung gibt es nicht. Angesichts des schlechten Erhal

tungszustandes der Architektur wäre es jedoch möglich, dass 

die Reste einer Trennwand völlig zerstört sind. 

Die nordwestliche Außenmauer der Anlage B 5 verlief pa

rallel zur südöstlichen Begrenzung der Anlagen B 3 und B 4, 

deren Versprüngen sie genau folgte, wobei sich eine 5-10 cm 

breite Trennfuge ergab. Anlage B 5 dürfte erst nach den Anla

gen B 3 und B 4 erbaut worden sein. Ihre Rechteckziegel waren 

zum Teil etwas kleiner als die in den nordwestlichen Anlagen 

(45 x 28 cm). Es. kamen aber auch die Formate 49-47 x 30-32 

cm vor. 

Die Mauern der Anlage B 5 gründeten im Norden auf einer 

dicken Feuer- und Ascheschicht, die versiegelt wurde durch ein 

starkes graues, feingeschlämmtes Niveau ähnlich einem Fußbo

den. Ein darüber verlaufender feiner Verputz bildete den 

Estrich, der zum Teil an die Mauern anzog. 

Die nordwestliche Raumreihe umfasste einen großen Be

reich T und an seinen Schmalseiten die nordöstlich wie süd

westlich anstoßenden Räume S und U. Die Nordwestwand von 

Raum T war durch zwei kleine Pfeiler gegliedert. Eine Verbin

dung zu dem südöstlich anschließenden gepflasterten Freiraum 

V war im gesamten südlichen Bereich nicht zu erkennen. Aller

dings ist der begrenzende Mauerzug nur sehr lückenhaft überlie

fert. 

Die Mauern der Anlage B 5 wurden bei Beginn der Schicht 

I b viel gründlicher rasiert als die der nordwestlichen Häuser. 

Stellenweise blieb nur eine Ziegellage erhalten. Über ihre bis 

zu einer gewissen Höhe eingeebneten Maueroberkanten verlief 

die graue Schicht mit 'Stangenlöchern' der Schicht I b, welche 
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die Bauten der Schichten II und I voneinander trennte, nur bis 

zur südöstlichen Kante der Außenwand der Anlagen B 3 und B 
4. Dies deutet darauf hin, dass die Anlage B 5 schon zu einem 
Zeitpunkt zugunsten einer anderen Nutzung abgerissen worden 
ist, als die westlichen Häuser noch den traditionellen Wohn
zwecken dienten. Eine Ausweitung des handwerklichen Betrie
bes auf dem Grundstück der Anlage B 5 zu Beginn der jünge
ren Nutzung könnte es mit sich gebracht haben, dass die 
Wohnhäuser nacheinander aufgegeben wurden und ihr Gelände 
schließlich eine gemeinsame Verwendung erhielt. 

Nordwestliche Raumreihe S-U 

In der Südostmauer des Raumes S waren die südlichen Re
ste einer Tür zu einem vermutlichen Nachbarraum erhalten, und 
zwar die südliche verputzte Wange mit zwei anschließenden, 
aus der Flucht verschobenen Schwellenziegeln. Nördlich grenz
te an diese ein großer Arbeitsstein. Die Mauer zwischen den 
Räumen S und T endete im Südosten mit einem von verbrann
tem Putz umgebenen Ziegel. Diese Verbrennung mag von einer 
südlich angrenzenden Feuerstelle kommen, von der ein dickes 
Konglomerat aus Schlacke zeugt. Bei diesem lagen fünf Ar
beitssteine (Taf. 49, 1-3). Die W a n d zwischen den Räumen S 
und T war an ihrem südöstlichen Ende ähnlich wie bei einer 
Türwange verputzt. Es könnte sein, dass es hier in einem frü
hen Stadium einen Durchgang gegeben hat. In 16/35 Süd gab 
es Spuren einer der Nordwestmauer vorgesetzten Bank, in 
15/35 Mitte ähnliche Reste vor der Südostwand. 

Vogelpfeife 

16/35:168 (Taf. 48, 29) 
16/35 Ost, Mitte, Schicht H, Anlage B 5, Raum S, Fußboden 
bei der Schlackenzone zusammen mit 16/35:170 (Beilage 8). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [6,8 cm]. 
Fragmentarische Vogelpfeife mit vor dem Brand eingeritztem 
Gefieder. Kopf und Standfuß abgebrochen. 
TaU Bi'a/Tuttul V. 

16/35:170 (Taf. 48, 30) 
16/35 Ost, Mitte, Schicht n, Anlage B 5, Raum S, Fußboden 
bei der Schlackenzone zusammen mit 16/35:168 (Beilage 8). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [6,3 cm]. 
Fragmentarische Vogelpfeife mit vor dem Brand eingeritztem 
Gefieder. Kopf abgebrochen. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Arbeitssteine 

16/35:203, 1-5 (Taf. 49, 1-3) 
16/35 Ost, Mitte, Schicht n, Anlage B 5, Raum S, bei der 
Schlackenzone (Beilage 8). 
Stein - L [19,5 cm]; 15,4 cm; [14,8 cm]. 
Fünf längüche Kiesel; als Arbeitsgeräte verwendet. 

Freiraum V 

Der Freiraum war gekiest, jedoch durch zahlreiche Gruben 
gestört. Über dem Pflaster haben sich Ablagerungen gebildet, 
die in den Oberflächenschutt übergingen. Alle von hier stam
menden Fundobjekte sind daher nicht ausreichend datiert. 

III. 2. 4. 1. 4. Die Schichten II und III und zur Funktion 

der Anlagen 

Die ältere Bebauung des im Süden des Hügels B ange
schnittenen Quartiers war gekennzeichnet durch kleine aneinan
der stoßende, an Straßen aufgereihte Parzellen. Obgleich kein 
vollständiger Grundriss ermittelt wurde, scheint bei drei Anla

gen der Eingangsbereich aus zwei kleinen, nebeneinander gele

genen Räumen zu bestehen, von denen einer als Hof diente. 

Von hier aus war ein rückwärtiger, größerer R a u m zugänglich. 
In den meisten Räumen fanden sich diverse Installationen für 
häusliche und vielleicht auch handwerkliche Arbeiten sowie zur 
Vorratshaltung. Eine Spezialisierung ist nicht zu erkennen. 
Tonverschlüsse und ein vermutlicher 'calculi'-Beutel zeugen 

von Maßnahmen zur Sicherung des Eigentums. 
Charakteristisch sind die flachen, ungebrannten Rechteck

ziegel im Normalformat von 40-43 x 30-34 c m und das selte
ne Vorkommen ähnlich großer Backsteine, die bevorzugt als 
Kern von Bänken verwendet wurden. Auffallend sind auch die 
einfache Bauweise mit nur einen Ziegel starken Mauern, der 
sorgfältige Verputzauftrag und die Weißung der Wände, schma
le Türen mit Lehmziegelschwellen sowie Estriche aus Lehm 
mit Aschebeimischung, die häufig erneuert wurden. 

Neben der geringen Grundstücksgröße deutet auch die An
spruchslosigkeit der Gebrauchskeramik und des sonstigen 
Hausrats sowie das fast völlige Fehlen von Luxuskeramik da
rauf hin, dass die Bewohner dieser Häuser vergleichsweise ein
fache Bürger waren. 

Spuren einer älteren Bebauung gleicher Ausrichtung 
(Schicht III) und vermutlich auch gleicher Raumaufteilung in 
Anlage B 4, R a u m R deuten auf eine sehr ähnliche, ebenso ori
entierte Vorgängeranlage der Schicht II hin. Dies bestätigt ein 
Befund in 16/34 Ost, w o große Gefäße unterhalb der Mauer 
zwischen den Räumen H und I der Anlage B 2 an einer Stelle 
beisammen standen, die auch in Schicht II durch eine 
Anhäufung derartiger Gefäße und Tannure gekennzeichnet ist 
(Taf. 33, 1. 2). Mit Sicherheit zugehörige Bestattungen wurden 
unter den Fußböden nicht erreicht. Im Vergleich mit der Anla
ge B 6 der Schicht I dürften die Anlagen der Schicht II vorwie
gend als Wohnhäuser gedient haben. 

III. 2. 4.1. 5. Die Bebauung im Süden des Hügels B 

In diesem Teil des Stadtgebietes bestand während der älte
ren Bauschichten (Schicht IU und II), im späten Frühdynasti
kum, eine dichte Wohnbesiedlung, die Anzeichen für gewerbli
che Tätigkeit nur in bescheidenem Umfang aufweist. Nach ihrer 
mit dem weitgehenden Abriss der Hausruinen verbundenen Zer
störung ähnderte sich dies. Noch unbekannte handwerkliche 
Verrichtungen prägten das Gelände in der Schicht I zur Akkade-
Zeit. Zunächst, in der Phase I b, ohne eine neue Bebauung und 
unter Einbeziehung alter Mauerstümpfe, in der jüngeren Phase 
I a dann im Rahmen eines größeren Neubaus. Die handwerkli
chen Verrichtungen benötigten flache Becken, Mulden, Feuer
stellen und leichte Gestelle aus Holzstangen. Problematisch 
bleibt die Art der hier durchgeführten Tätigkeiten. Wir erwogen 
oben schon die Zubereitung von Fisch. M a n könnte aber auch 
an Färbereien oder Gerbereien denken, jedoch siedeln sich diese 
Handwerke wegen ihres Wasserbedarfs gern in größerer Fluss
nähe an. 

Der Verlauf der nordöstlichen Außenmauer der Schicht I a 
scheint etwa mit den nordöstlichen Grundstücksgrenzen in 
Schicht II übereinzustimmen (Taf. 35). Nordöstlich davon ver
lief wohl - wie wir oben vermuteten - in Schicht II eine Stra
ße. Gesichert ist an dieser Stelle in Schicht I ein Freiraum, des
sen umfangreiche Asche- und Fäkalienablagerungen im Verlauf 
der Schicht I angewachsen sind und mit dem Gewerbebetrieb in 
Zusammenhang stehen könnten. In jedem Fall deutet die unge
fähr gleich verlaufende Bebauungsgrenze im Nordosten darauf 
hin, dass trotz der stark veränderten Architektur und Nutzung 
des Areals in Schicht I bestimmte Traditionen der Bodenauftei-
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lung und damit verbundene Besitzverhältnisse aus der Schicht 
II beibehalten wurden. 

III. 2.4.2. Das Quartier im mittleren Bereich 
des Hügels B 

Die Reste von Hausgrundrissen der beiden oberen erhalte
nen Bauschichten sind ein Nebenergebnis der Friedhofsuntersu
chung in diesem Bereich141. Es wurde in deren Verlauf nur das 
gestörte Mauerwerk dokumentiert, das im Rahmen der Arbeit 
an den Gräbern zutage kam. Verzichtet werden musste dabei auf 
die mit der Bebauung verbundenen Fragen - beispielsweise 
nach den Unterkanten, Fußbodenresten und dergleichen. Ihnen 
nachzugehen wäre angesichts der völlig gestörten Oberfläche 
noch schwieriger geworden als beim Quartier im Süden des 
Hügels B. Wir entschlossen uns daher, zunächst den Friedhof 
zu untersuchen, die Gräber und Raublöcher auszuräumen und 
die während dieser Arbeiten freigelegten Baureste zu dokumen
tieren. Erst in einer zweiten Phase des Projektes sollte die Be
bauung zum Thema einer detaillierten Forschung werden. Dazu 
kam es dann leider nicht mehr. Es scheint uns jedoch durchaus 
sinnvoll, zu einem späteren Zeitpunkt die Arbeit an dieser Stel
le wiederaufzunehmen. Unsere folgende Darstellung der ermit
telten Befunde wird verdeutlichen, dass hier interessante Auf
schlüsse über ein in den unteren Niveaus gut erhaltenes Quar
tier in zentraler Stadtlage zu erwarten sind. Vorerst allerdings 
bleiben unsere Bemühungen auf eine Teilrekonstruktion von 
Grundrissen und deren allgemeine Beurteilung beschränkt. Wir 
können ihnen auch keinerlei Rauminventare mit ausreichender 
Sicherheit zuordnen. 

III. 2. 4. 2.1. Die oberste erhaltene Bauschicht 

Diese Bauschicht ist recht einheitlich schräg zum Netz ori
entiert (Taf. 49, 4. 5 Beilage 9. 10)142. Ihre Huchten ließen 
sich auf einer größeren Hache trotz der außerordentlich starken 
Störungen rekonstruieren. Dabei war der Erhaltungszustand im 
nördlichen und westlichen Bereich erheblich besser als im Süd
osten. Die Zugehörigkeit von vereinzelten Lehmziegelresten 
des oberen Niveaus blieb ungeklärt. Sie könnten von Versturz 
oder Planierungen stammen, aber auch zur hier dargestellten 
Bauschicht gehören. Problematisch bleibt bei den ungefähr re
konstruierbaren Mauerzügen vor allem die Zugänglichkeit der 
Räume und die Beziehung der verschiedenen Komplexe zuein
ander. 

Bei den Bauten des hier angeschnittenen Quartiers verwen
dete man quadratische Ziegel unterschiedlicher Größen, vorwie
gend mit Seitenlängen von 38-40 c m und Halbformate. Nur 
bei wenigen Mauern gewinnt man den Eindruck, dass bei ih
rem Bau Ziegel aus einer einheitlichen Produktion verwendet 
worden sind. Das Erscheinungsbild der Architektur ist aber 
auch deshalb recht ungünstig, weil die Mauern oft nur in ihren 
obersten erhaltenen Lagen erfasst wurden, bei denen die Ziegel
umrisse stark gestört und die ursprünglichen Formate nicht zu 
erkennen waren. Beim Ziegelmaterial herrschte der graubraune 
sandige Lehm vor; allerdings gibt es auch rote Ziegel, sowohl 
mit den graubraunen vermischt als auch auf längeren Strecken 
einheitlich. Keine der Anlagen aber wurde ausschließlich aus 
einem einheitlichen Material aufgemauert. 

141 Wolska, M D O G 115 (1983) 43 ff.; - Strommenger in: Ams u. a., 
M D O G 116(1984) 49 ff. 

142 Strommenger in: Ams u. a., M D O G 116 (1984) 51 ff. Abb. 29. 31. 

Anlage B 7 

Die größte zusammenhängende Anlage B 7 befindet sich 
im Nordosten der Fläche. Ihr Grundriss misst maximal 18,8 x 
11,0 m ohne den abgeteilten Vorplatz. Sie scheint über eine 90 
cm breite Tür durch eine 85 cm starke Mauer von Nordosten 
her zugänglich gewesen zu sein. Das Vorfeld der Tür ist durch 
einen angebauten stumpfwinkligen Mauerhaken von 60 cm 
Breite abgeschirmt worden; hier war ein großes Gefäß aufge
stellt (Taf. 49, 4). 

Raum A 

Der durch die vermutliche Eingangstür von Nordosten er
reichbare quer gelagerte Raum maß 7,70 x 3,30 m. Er hatte 
zwei 90 cm breite Türen in der südwestlichen Mauer. Wohl se
kundär wurde er durch eine einsteinige Wand aus roten Lehm
ziegeln in die Räume A, und A 2 aufgeteilt. Merkwürdigerweise 
wird die Tür in A 2 durch die dort südlich anschließende Längs
mauer, die Nordwestwand des Raumes B, etwas zugestellt, als 
ob diese Mauer erst später eingezogen worden wäre. In der 
nordöstlichen Ecke des Raumes A 2 stand ein Tannur oder ein 
großes Gefäß. 

Raum B 

Von Raum A 2 führte eine Tür in einen Raum B. Dieser 
war 7,20 x 4,70 m groß und vielleicht durch eine Quermauer 
unterteilt oder mit einem mittleren Lehmziegelpodest ausge
stattet. (Beilage 10 Nr. 2). Im Grundriss ist der mögliche Mau
erverlauf durch gestrichelte Linien angedeutet. Da die nordwest
liche Mauer in den Türdurchgang von Raum A, zu E, hinein
ragt, ist es anzunehmen, dass sie nachträglich erbaut wurde. 
Möglicherweise gehörten die Bereiche Ei und Ej anfangs mit B 
zusammen zu einem größeren Hof. Eine dritte Tür ist wohl an 
der Stelle zu rekonstruieren, w o im südlich anschließenden 
Raum C ein Türangelstein gefunden wurde. 

Raum C 

In der Mitte dieses etwa 5,50 x 4,0 m großen Raumes bil
dete ein quadratisches Podest aus neun quadratischen Back
steinplatten (35 x 35 cm) wohl den Unterbau einer Feuerstelle. 
Die Zugehörigkeit eines Tannurs oder aufgestellten großen Ge
fäßes nahe der Südecke ist ebenso wenig gesichert wie der Ver
lauf der südöstlichen Mauer. Unklar ist auch die Beziehung zu 
dem im Nordwesten anstoßenden kleineren R a u m D. 

Raum D 

Der etwa 4,0 x 2,20 m messende Raum hatte entweder ei
nen terrassenartigen Unterbau oder einen Fußboden aus quadra
tischen Lehmziegeln. Die Mauerverläufe sind nur zu erahnen. 
Dementsprechend gibt es keine Hinweise auf Türen. Die nord
westliche Mauer steht eindeutig in einer Flucht mit der Au
ßenwand des Raumes E2. 

Raum E 

Nordöstlich des Raumes D begleitete der langgestreckte 
R a u m E den großen Raum B. Wir haben oben bereits vermu
tet, dass ursprünglich E und B zu einem großen Hof gehörten. 
Damals verlief die nordwestliche Außenmauer von Raum D bis 
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R a u m A in einer Hucht bei gleicher Stärke. Erst später wurde 
die Mauer im mittleren Bereich verschoben und verschmälert 
sowie mit einer einsteinigen Abzweigung nach Südosten verse
hen. Dadurch entstanden die R ä u m e E, und E 2. Auch hier deu
ten sich demnach Umbaumaßnahmen an, die zur Unterteilung 

eines großzügig geplanten Grundrisses führten. 

Anlage B 8 

Am östlichen Grabungsrand scheint eine ähnliche Anlage 
wie B 7 angeschnitten worden zu sein. Sie hatte keine eigene 
Außenmauer. Die im Norden über die nordöstliche Flucht der 
Anlage B 7 verlängerte Nordwestmauer mit der zugehörigen 
Ecke könnte als Anzeichen dafür gewertet werden, dass die An
lage B 8 vor der Anlage B 7 gebaut worden ist. Ein nördlicher 
R a u m von 3,80 m Breite entsprach wohl dem R a u m A. Auf 
ihn folgte ein 8,0 m langer R a u m und südlich davon ein R a u m 
ähnlicher Breite wie R a u m C. Dabei ist die Trennung beider 
R ä u m e völlig ungewiss. Die südwestliche Hucht setzte die 
Flucht der Außenwand von Anlage B 7 fort. In Anlage B 8 
wurde sie im Rauminnern von einer Reihe quadratischer Back

steine (32 x 32 c m ) begleitet. 
Die im gesamten östlichen Grabungsareal verstreuten und 

ungeregelten Lehmziegelflächen sind nicht zu beurteilen. Im 
allgemeinen lagen ihre Oberkanten vergleichsweise hoch, so
dass sie auch Reste einer jüngeren Bebauung sein könnten. Ei
ne einsteinige verputzte Mauer aus graubraunen Lehmziegeln in 
26/34 Ost ist mit einem Fußbodenrest verbunden. 

Anlage B 9 

Nahe der nordwestlichen Grabungsgrenze schloss an die 
Außenwand der Anlage B 7 eine gut erhaltene 1,05 m starke 
Mauer mit einer Abzweigung nach Nordosten an. Auch hier 
gab es eine einsteinige Unterteilungsmauer aus quadratischen 
roten Lehmziegeln. Ihr möglicher Zusammenhang mit einem 
östlich gefundenen Tannur oder großen Gefäß ist nicht gesi
chert. Nach Süden zweigten keine Mauern ab, weshalb m a n 
hier a m ehesten mit der Außenbegrenzung eines sich nach 
Nordosten erstreckenden dritten Hauses rechnen möchte. 

Freiraum 

Südlich der Anlage B 9 stieß an dessen Mauer ein kleiner 
gerundeter Einbau aus senkrecht gestellten Lehmziegeln an. Ei
ne kurze Mauer mit etwas anderer Ausrichtung verlief über eine 
unregelmäßige Lehmziegelsetzung und endete mit einem rech
ten Winkel aus zwei einsteinigen Mauern, die ein Pflaster aus 
Scherben und Kies einschlössen. Diese Installationen sind für 
eine Interpretation zu unvollständig. Weiter südlich gab es 
keine Bauanlagen mehr, nur vereinzelte Lehmziegel und einen 
Sickerschacht aus senkrecht übereinander gesetzten Terrakotta
segmenten mit einem Durchmesser von 90 c m (Taf. 49, 5 ) 1 4 3 

Dies deutet auf einen Freiraum. 

Anlage B 10 

An der südwestlichen Ecke der Anlage B 7 setzte sich des
sen nordwestliche Außenmauer mit einem Versprung nach 
Nordwesten fort. Hier begann in derselben Hucht eine weitere 
Anlage, von der vor allem ein 5,0 x 3,2 m großer R a u m er

kennbar war. Im nördlich anschließenden Areal zwischen die

sem und Gebäude B 7 gab es die Reste einer 55 c m breiten 
Mauer und nicht zu interpretierende Ziegelsetzungen östlich 

von dieser. Türen wurden nicht festgestellt. 

Weitere Anlage ? 

Ein gut erhaltener Mauerabschnitt aus roten Ziegeln von 
0,65 m Breite und mit einem über eine Ecke ziehenden roten 
Verputz k a m in 23/34 zutage. Ausrichtung und Niveau spre
chen für eine Zugehörigkeit zu d e m beschriebenen Ensemble. 
Etwa gleichzeitig dürfte auch der eingetiefte Boden eines gro

ßen Gefäßes weiter nördlich hiervon sein. 

III. 2. 4.2.2. Die zweitoberste erhaltene Bauschicht 

Der Grundriss Taf. 51 zeigt eine nur wenig von der Nord-
Süd-Achse abweichende Bebauung aus beigebraunen quadrati
schen Ziegeln und deren Halbformaten mit Seitenlängen von 
vorwiegend 38 und 39 cm 1 4 4. Ziegelgrößen und -material sind 
einheitlicher als bei der jüngeren Schicht. Der zumeist rote Un
terputz blieb häufig erhalten, gelegentlich auch der weiße Fein

putz. 
In dem begrenzten Bereich dieser älteren Bebauung sind wir 

offensichtlich auf ost-westliche und nord-südliche Grund
stücksgrenzen gestoßen. Dabei zeichnete sich im Süden, in 
24/34 Südwest, ein Winkel aus zwei 0,70 beziehungsweise 
0,80 m breiten Mauern ab, von denen die noch mit Verputz 
versehene östliche möglicherweise eine Tür hatte. Diese führte 
nach Osten mit einer zweistufigen Treppe aus Lehmziegeln auf 
einen Freiraum(?), dessen feste Gehschicht mit Scherben und 
Kieseln belegt war. Ihn grenzten nördlich und südlich parallel 
verlaufende Mauern mit den Unterkanten bei 254,19 und 
254,22 m ü. N. N. ein. Südlich der südlichen Mauer wurden 
im Profil (Beilage 10 Nr. 19) möglicherweise zu einer älteren 
Phase derselben Anlage gehörige Fußböden bei 253,80-253,90 
m ü. N. N. festgestellt (Beilage 10 Nr. 10. 18). Dadurch erge
ben sich für diese Bauschicht erhaltene Mauerhöhen von bis zu 
1,50 m. Nördlich stieß eine nach Osten versetzte südöstliche 
Raumecke an. Deren vermutliche südliche Mauer wurde nur un
vollständig erfasst. Sie verlief parallel zu der nördlichen Wand 
des südlichen Raumes und war von dieser durch eine breite Fu
ge getrennt. Hier grenzten demnach zwei Häuser aneinander. 
Auffallend ist die etwas schräger nach Osten verlaufende zwei
steinige Mauer wenig nördlich der Treppe. Ihre Zugehörigkeit 
bleibt ungeklärt. 

A n der Grenze z u m Quadrat 25/34 ist eine weitere ost
westliche Mauer anzunehmen. Sie dürfte im Osten mit einer 
Nord-Süd-Mauer und einer vierten Ost-West-Mauer den östli
chen Teil eines verputzten Raumes gebildet haben. Das Ver
hältnis zu d e m vorher beschriebenen südlichen R a u m ist frag
lich. Zugehörig war jenseits der vierten Mauer jedoch eine 
ebenso verputzte südöstliche Raumecke. 

Nördlich der Grenze zwischen den Quadraten 24 und 25/34 
verliefen zwei Nord-Süd-Mauern mit einer breiten Fuge leicht 
schräg nebeneinander. Die östliche Mauer bestand aus grün
grauen lehmigen Lehmziegeln, die in rotem Mörtel verlegt wa
ren. Aus demselben Material bestand auch das östlich angren
zende Mauerwerk, das zwei durch eine 0,95 m breite Tür ver
bundene, in einer Dimension etwa 3,80 m messende R ä u m e 
bildete. Der nördliche R a u m war noch rot verputzt. Im Bereich 

Hemker, Kanalisation; - TaUBi'a/ Tuttul- m S. 20 f. Taf. 30. 144 Strommenger in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 53 f. Abb. 30. 
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der Tür fand sich auf dem Fußboden eine Feuerstelle. In der 
verputzten südwestlichen Ecke des südlichen Raumes lag ein 
Backstein. Auch hier stoßen zwei Häuser mit jeweils eigenen 
Außenmauern aneinander. 

Eine Verbindung der Mauerabschnitte in 24/33 und 26/34 
mit diesem Kemensemble ist nicht möglich. Vor allem der 
Mauerwinkel in 24/33 Südwest zeichnete sind durch eine gut 
erhaltene, geweißte Putzkante aus. Die Mauer in 26/34 Süd
west trug auf ihrer nördlichen Seite roten Putz. Im nördlichen 
Abschnitt des Nord-Süd-Profiles (Beilage 10) erkennt man die 
Überschneidung des älteren und des jüngeren Mauerwerks. 

Trotz des günstigeren Erhaltungszustandes blieb die Grund
rissgestalt dieser älteren Schicht unbekannt. Dies liegt vor al
lem an der zu geringen Grabungsfläche, aber auch an der Un
möglichkeit einer scharfen Trennung von Bauphasen. Es wird 
aber deutlich, dass eine Weiterarbeit an dieser Stelle vergleichs
weise bald zu guten Ergebnissen führen würde. 

Die auf Taf. 49, 6-20; 50 und 52, 1-21 dargestellten Rand
profile von Gefäßen sind zum größten Teil in den Rahmen der 
aus dem Palast A bekannten altbabylonischen Keramik einzu
ordnen. Nur wenige sind eher spätbronzezeitlich. Sie könnten 
von einer nicht erhaltenen obersten Bebauung stammen, von 
der Reste auf dem Plateau des Hügels B in der Bauschicht 2 
bei 257,10 m ü. N. N. gründen (Taf. 58, 1; 60, 2-22; 61, 
1-8). Die dort bei 256,30-256,70 m ü. N. N. angetroffenen 
Niveaus der Bauschicht 3 sind ebenso vorwiegend mit altbaby
lonischer Keramik verbunden (Taf. 63, 1-15) wie die hier be
sprochenen Anlagen zwischen 254,70 und 256,20 m ü. N. N. 
am südlich anschließenden Hang dieser Erhebung. Sie erstreck
ten sich südlich maximal bis zum Planquadrat 22/34. 

III. 2.4.3. Die Bebauung auf dem Plateau 
des Hügels B 

(Dessa Rittig) 

Der Hügel B, der sich westlich längs des Zentralhügels E 
erstreckt, bildet in seinem nördlichen Teil ein hoch gelegenes 
Plateau, das anscheinend auf die vom Westtor ausgehende 
west-östliche Straße ausgerichtet ist. Diese Lage und das Ober
flächenprofil veranlassten hier eine begrenzte Hächengrabung in 

32/34-36. 
Mit der Erforschung wurde im Jahre 1985 in den Quadraten 

32/34-36 begonnen und das Areal im Jahre 1987 auf 31. 32/37 
ausgedehnt. Es war geplant, diese Grabung - insbesondere we
gen der für die Beurteilung des Stadtbildes wichtigen Ergebnis
se - fortzuführen, jedoch mussten die Arbeiten nach nur zwei 
Kampagnen zugunsten einer Konzentration der verfügbaren 
Mittel auf den Zentralhügel E eingestellt werden. Deshalb 
konnten wir auch nur wenige Informationen über die Art der 
zuunterst angeschnittenen Anlage B 14 gewinnen. Sie hat star
kes Mauerwerk - ähnlich wie es beim Palast A beobachtet wur
de - und dürfte im Gesamtgefüge der Stadt einen höheren Stel
lenwert gehabt haben als die darüber gelegenen Bebauungen. 
Da die Arbeiten auf dem Plateau des Hügels B nicht den ge
wünschten Abschluss erzielt haben, werden die Schichten hier 
in der Abfolge der Ausgrabung, also von oben nach unten, dar
gestellt und entsprechend von oben nach unten nummeriert. 

Der nach-altorientalische Friedhof 

Als oberstes fand sich ein nach-altorientalischer Fried
hof145. Seine Bestattungen lagen in geringer Tiefe, bereits 0,5-
1,0 m unter der Oberfläche des Geländes (Ausschnitt Taf. 58, 
1). Es wurden insgesamt 63 Gräber ohne Beigaben freigelegt, 
die in parallelen Reihen, ungefähr west-östlich orientiert, ange
ordnet sind. Bei den meisten von ihnen sind die Böden der 
Gruben in Längsrichtung gestuft. In dem tiefer ausgehobenen 
Bereich wurden die Toten in ausgestreckter Lage bestattet und 
mit einer Reihe schräg gestellter, nur schwach gebrannter 
Lehmziegel abgedeckt. 

Ein Kindergrab(?) in 32/35 ist in eine lokale Begehungs
ebene mit einer weißlichen, 1,5 c m dicken Kalkschicht einge
lassen. Es gehört nicht zu dem Friedhof. In den Quadraten 
32/35 und 32/36 sind die Bestattungen des Friedhofes in eine 
ausgedehntere, harte graue Lehmschicht eingetieft, die weder 
Scherben noch Kies enthielt (Taf. 56. 57, 1. 3). 

Die Bauschicht 1 mit Anlage B 11 

Die Gräber des Friedhofes stören an verschiedenen Stellen 
die Reste einer obersten erhaltenen Bauschicht (Taf. 58, 1). Sie 
besteht zum einen aus einem Mauerstück aus quadratischen ro
ten Lehmziegeln vom Format 36 x 36 x 9 c m in 32/36 Nord 
am nördlichen Schnittsteg. Es trägt einen dicken grauen Ver
putz und seine Oberkante wurde bei 257,41 m ü. N. N. gemes
sen. Die Nordkante und die südwestliche Ecke der Mauer wur
den durch Gräber zerstört. 

Weitere Baureste fanden sich in 32/37. Sie bestanden eben
falls aus quadratischen Ziegeln derselben Größe mit 37 c m Sei
tenlänge und aus demselben Lehm wie das Mauerstück im 
Nachbarquadrat. Übereinstimmend war auch der dicke graue 
Verputz, der sich u m zwei vermutliche Türwangen hinzog. Die 
Oberkante wurde bei 257,73 m ü. N. N. gemessen. Die Reste 
dieser nord-südlich ausgerichteten Anlage mit einer Querwand 
und dicht neben ihrem Mauerwerk liegenden Spuren von Pflas
terziegeln konnten auf 8,0 m Länge beobachtet werden. Der 
umgebende Schutt bestand aus rotem bröckeligem Lehm, ver
branntem orangefarbenem Ziegelbruch, Asche und verkohlten 
Holzstücken. Er lag auf einer ca. 3 c m dicken Schicht aus ro
tem, gestampftem Lehm mit weißer verfestigter Kalklage. 
Deutliche Spuren weisen darauf hin, dass die Anlagen der 
Bauschicht 1 durch einen starken Brand zugrunde gegangen 

sind. 
Im Südosten von 32/36 wurde ca. 35 c m unter der Oberflä

che in einer Mulde eine Feuerstelle freigelegt, die eine Unterla
ge aus altorientalischen Keramikscherben, Ziegelbruch und Ba
saltstücken hatte (Taf. 53, 5). Ihre Zeitstellung ist ungewiss. 
Sie könnte gleichzeitig mit dem nach-altorientalischen Friedhof 
aber auch älter sein und zur Bauschicht 1 gehören. Problema
tisch ist ebenfalls die Datierung des roten Mauerwerks in 
32/36. 37. Profilscherben aus dem oberen Schutt (Taf. 60, 
2-22; 61, 1-8) können vorrangig den beiden jüngsten Bau
schichten zugeschrieben werden. Sie sind zumeist spätbronze
zeitlich, jedoch mit Altbabylonischem vermischt. Drei eben
falls von hier stammende Objekte besonderer Art sollen hier 
vorgelegt werden, obgleich sie nicht aus gesichertem architek
tonischen Zusammenhang stammen. Sie sind aber auch ohne 
einen solchen chronologischen Anhaltspunkt für die Beurtei

lung des Gesamtbefundes von Bedeutung: 

145 Der Friedhof wird von Wanda Wolska in Tall Bi'a / Tuttul - K veröf
fentlicht 
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32/35:26 (Taf. 54, 3; 55, 1) 
32/35 Nord, Schutt zwischen den Gräbern. 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H 8,2 cm; B 8,2 cm; D 2,0 cm. 
Oben gerundetes Reüef zum Aufstellen mit leicht verbreiterter 
Basis; zwei gegenüber stehende Menschen in gefransten Rök-
ken mit flacher Kopfbedeckung(?) trinken mit Rohren aus ei
nem zwischen ihnen wohl auf einem Untersatz stehenden Ge
fäß. 
Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 119 (1987) 37 f. Abb. 
21;-Tall Bi'a/Tuttul-V. 

32/37:5, 1-9 (Taf. 54, 1. 2) 
32/37, Oberflächenschutt ca. 30 cm unter der Geländeober
fläche, Position Taf. 58, 1. 
Terrakotta, Ware 31, 5 Y R 8/2 - H [12,2 cm]; D m des Ringes 
ca. 19,0 cm; Rasche Taf. 54,2: H [8,2 cm]; D m des Randes 5,9 
cm. 
Fragmente eines Kernos146 mit aufgesetztem Rinder(?)kopf 
und den Scherben von fünf aufgesetzten steilhalsigen Ra
schen. Die Augen des Tieres bestehen aus zwei übereinander-
gelegten Scheiben mit zentraler konischer Eintiefung. Jeweils 
eine Ritzlinie deutet die rechte und die linke Augenbraue an. 
Spuren vom Ansatz der Homer. 

32/37:6 (Taf. 53, 6) 
32/37, Oberflächenschutt ca. 30 cm unter der Geländeoberflä
che. 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/2 - H [6,9 cm]; B [5,1 cm]. 
Körperscherbe eines steilwandigen Bechers der 'Nuzi-Ware' 
mit einem auf dunklen Streifen aufgemalten weißen De-
kor14?. 

Die Bauschicht 2 mit Anlage B 12 

Die Zweitälteste Bebauung auf dem Plateau B wurde in 
32/34 und 32/35 erfasst (Taf. 58, 2). In 32/34 fand man nur ein 
kurzes, 55 c m breites Mauerstück aus grauen Lehmziegeln vom 
Format 33 x 33 x 7 cm. Im westlichen Teil von 32/35 wurde 
eine nord-südlich verlaufende Mauer ähnlicher Breite aus grau
en Ziegeln freigelegt, die im Norden an eine ebensolche West-
Ost-Mauer anstößt. A n der Anschlussstelle war sie durch ein 
eingetieftes Grab gestört. Im Nordabschnitt von 32/35 West 
wurden zwei Raumteile freigelegt, die durch ein von der West-
Ost-Mauer nicht rechtwinklig nach Norden abgehendes Mauer
stück gebildet sind. Diese Räume hatten eine gut ausgeführte 
Pflasterung, die noch mit einer 2 cm dicken Stampflehm
schicht überzogen war. Die Pflasterung im westlichen Raumteil 
bestand aus grauen Ziegeln vom Format 33 x 33 x 7 cm; hin
gegen waren die Pflasterziegel im östlichen Raumteil rot und 
maßen 35 x 35 x 7 cm. Die Mauer wies hier Reste von rotem 
Verputz auf. Türen sind in dieser Bauschicht nicht festgestellt 
worden. Der auch im Südteil von 32/35 West zu erwartende 
Fußboden wurde nicht gefunden, da er wahrscheinlich weitge
hend von den Gräbern des nach-altorientalischen Friedhofs zer
stört worden ist. Fünf kleine Töpfe (Taf. 61, 9-13) dürften am 
ehesten aus der Bauschicht 2 stammen. 

Die Bauschicht 3 mit Anlage B 13 

Der von oben als dritte folgenden Bebauung sind deutliche 
Teile eines Hauses zuzuweisen (Taf. 59, 1. 2). Einige An- und 
Einbauten sowie Inventare lassen drei Phasen einer Nutzung zu 
Wohnzwecken erkennen, die hier von oben nach unten mit den 
Buchstaben a-c bezeichnet sind. Sie stehen offensichtlich in ei-

Zwei Fragmente ähnlicher Objekte wurden in 16/33 gefunden: 16/33:6 
und 16/33:20. - Vergleichbare Kemoi gibt es beispielsweise aus Tall Braq-
Oates,Iraq 47 (1985) 173 PL XXTX d; - Qatna: Mesnil du Buisson, Mishrife-
Qatna 120 Fig. 40; - Tall Bazi: Einwag / Otto, DMDAI 9 (1996) 41 f. Taf. 12 d. 
e. 

147 Hrouda, Bemalte Keramik 10 ff. Taf. 1 ff. 

ner gemeinsamen Tradition, wobei bauliche Veränderungen nur 
auf den östlichen Teil beschränkt waren. Zur Verdeutlichung 

der Situation werden die Phasen v o m Älteren zum Jüngeren ab
folgend beschrieben. In der jüngsten Phase (a) wurde das Ge

bäude durch einen starken Brand zerstört. 

Älteste Phase (c) 

Die älteste Nutzung konnte nur in dem angeschnittenen 
R a u m 1 und dem nördlich anschließenden R a u m 3 erfasst wer
den (Taf. 56 Nr. 15; 57, 1 Nr. 11; 59, 1). Die Wände der Räu
m e bestanden aus grauen Lehmziegeln des Formates 41 x 41 x 
9 cm. Sie trugen einen dicken roten Verputz mit weißem Kalk
überzug. Die west-östlich verlaufende, 0,65 m starke Mauer 
hatte eine sich nach Süden hin öffnende, 0,70 m breite Tür mit 
dick verputzter Lehmziegelschwelle (Taf. 52, 23). A n der Süd
seite war diese durch ein Holzbrett verstärkt. Hier lag östlich 
ein Angelstein. Die Mauer stand auf einer älteren Struktur aus 
roten Ziegeln. In der südöstlichen Raumecke waren diese sogar 
in das graue Mauerwerk integriert. Die Westgrenze des Raumes 
3 wurde nicht erfasst. Die Ostmauer markiert sich im Profil 
Taf. 56 Nr. 15. Der Phase c zuzurechnen ist auch das vor der 
Ostmauer stehende gemauerte Postament von 1,85 x 1,50 m 
Größe (Taf. 52, 25). Es war zwei Ziegellagen hoch erhalten und 
gemeinsam mit der zugehörigen Begehungsschicht verputzt. 
Hierbei handelt es sich u m den v o m Wandverputz bekannten 
roten, sehr harten Lehm, der mit Kalk geweißt war. Südöstlich 
des Postamentes stand ein großes, mit dem Boden in den Est
rich eingelassenes Gefäß, südlich des Postamentes ein Tannur 
mit Resten einer Flasche und zwei Randscherben in seinem In
nern (Taf. 63, 1-3). Aus dem Niveau des Postamentes k o m m t 
das Bauchfragment eines großen Gefäßes mit applizierter Kor
del und dem Rest eines vor dem Brand eingeritzten Zeichens 
(Taf. 63, 16). Die im Schutt dieser Phase geborgenen Profil
scherben Taf. 63, 4—15 sind vorwiegend dem altbabylonischen 
Typenbestand zuzuordnen. 

A n der Nordseite westlich der Türöffnung in 32/34 wurde 
unter dem Fußboden eine flache, mit Asche angefüllte und mit 
einem grauen Ziegel abgedeckte Grube gefunden, welche die 
Knochen eines halbjährigen Lammes barg148. Bei der Aufdek-
kung befand sich auf dem Schädel des vor der Niederlegung 
zerlegten Tieres ein Blechstück aus Silber mit Nietlöchem. 
Zwei silberne 'Lockenringe' und ein Töpfchen lagen neben den 
Knochenresten (Taf. 63, 17-19). Nicht nur die kennzeichnende 
Fundsituation des Lammskelettes, sondern auch die Beigaben 
zeigen mit aller Deutlichkeit, dass es sich hier u m ein Grün
dungsopfer handelt: 

32/34:14 (Taf. 63, 17) 
32/34 Süd, Bauphase 3 c, Anlage B 13, zusammen mit einem 
Lammskelett im Depot 25 cm westlich der Tür zwischen den 
Räumen 1 und 3, dicht neben der West-Ost-Mauer (Taf. 59, 

D-
Terrakotta, Ware 31,5 Y 8/3 - H 6,3 cm; D m des Randes 8,5 
cm. 
Kleiner bauchiger Topf mit ausladendem Rand und Rachbo
den. 
Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 119 (1987) 35 ff. Abb. 
19,1;-Tall Bi'a/Tuttul-IS. 119 Taf. 149, 1; 211. 

32/34:16 (Taf. 63, 18) 
32/34 Süd, Bauphase 3 c, Anlage B 13, auf dem Lammschä
del im Depot 25 cm westlich der Tür zwischen den Räumen 1 
und 3, dicht neben der West-Ost-Mauer (Taf. 59, 1). 
Silber-G [5,7] x [3,15] x 0,1 cm. 

148 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 119Taf. 149, 1-9 und Photos. 
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Fragmentarisches verbogenes Blechplättchen mit einer knapp 
5 cm lang erhaltenen, leicht nach außen gekrümmten Kante 
und mit zwei von derselben Seite eingeschlagenen Nietlöchem 
im Abstand von 4 cm zueinander; ursprüngliche Gestalt nicht 
mehr zu ermitteln. 

Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 119 (1987) 35 ff. Abb. 
19, 2; - Tall Bi'a / Tuttul -1S. 119 Taf. 149, 2. 

32/34:17, 1. 2 (Taf. 63, 19) 

32/34 Süd, Bauphase 3 c, Anlage B 13, bei dem Lammskelett 
im Depot 25 cm westlich der Tür zwischen den Räumen 1 und 
3, dicht neben der West-Ost-Mauer (Taf. 59,1). 
Blei- 1: D m 1,4-1,65 cm; D 0,25 cm; - 2: D m ?; D 0,2-0,3 
cm. Zwei 'Lockenringe'; der eine vollständig, jedoch durchge
brochen, der andere fragmentarisch; massiv mit rundem Quer
schnitt; an beiden sich etwas überlappenden Enden abgeflacht 
und in abgerundeter Spitze auslaufend. 
Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 119 (1987) 35 ff. Abb. 
19, 3; -Tall Bi'a /Tuttul -IS. 119 Taf. 149, 3; 221. 

32/35:46 (Taf. 63, 16) 

32/35 Süd, Bauphase 3 c, Anlage B 13, Niveau des Postamen
tes (Taf. 59, 1). 

Terrakotta, Ware 22, 2.5 Y 8/2 - G [9,4] x [13,3 cm]. 
Bauchscherbe eines großen Gefäßes mit applizierter Kordel 
und Rest eines vor dem Brand eingeritzten Zeichens: 'Bäum
chen'. 

Mittlere Phase (b) 

An die Ostmauer des Raumes 3 wurde der 3,10 x 4,10 m 

große Raum 2 angebaut (Taf. 57, 2 Nr. 11; 59, 2). Er war mit 

Raum 3 durch eine 90 cm breite Tür mit einer Stufe verbun

den. Der Fußboden des Raumes 2 liegt ca. 45 cm über dem 

Postament beziehungsweise der älteren Begehungsschicht des 

Raumes 3. Die Ziegel des Anbaus messen 40 x 40 x 9 cm und 

bestehen aus rötlichem Lehm. 

Jüngste Phase (a) 

Eine Mauer aus Lehmziegeln derselben Art, wie sie beim 

Anbau der Phase 3 b verwendet wurden, teilt jetzt den Raum 2 

auf (Taf. 52, 24; 59, 2). Die so entstandenen kleinen Räume 

und große Teile des Raumes 3 waren mit stark rötlichem bis 

orangerotem Ziegelbrandschutt und Ziegelbruch sowie ver

brannten Holzstücken und Keramikscherben angefüllt und mit 

einer beachtlichen Ascheschicht bedeckt. Der Befund weist auf 

eine Brandzerstörung hin. Die Scherben mit Randprofilen die

ser Phase (Taf. 61, 15-23) sind formal eher mit denen aus dem 

Oberflächenschutt und den Bauschichten 1-2 (Taf. 60, 2-22; 

61, 1-8) zu vergleichen als mit denen aus der älteren Phase der 

Bauschicht 3 (c) (Taf. 63, 1-15). 

Keramik 

32/34:7, 1 (Taf. 61, 14) 
32/34 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, Raum 3, an der Tür
schwelle zu Raum 1, Ascheschutt 1,50 m unter der Gelände
oberfläche, neben dreibeinigem Mörser 32/34:4 (Taf. 52, 22. 
23; 59, 2). 
Terrakotta, Ware 14, 2.5 Y 8/4 - H 23,8 cm; D m des Randes 
13,0 cm. 
Bauchige Rasche mit breitem, nach außen abgeschrägtem 
Rand und umlaufender Leiste als Begrenzung des kurzen Hal
ses; im Boden mittig ein von außen nach innen durchgesto
ßenes Loch. 
Einige Scherben fehlen; partiell angeschmaucht149. 

149 ygj aus Ufnm al-Marra, Späte Bronzezeit: Curvers / Schwanz, AJA 101 
(1997) 222 Fig. 19,10. 

32/34:8 (Taf. 62, 2) 

32/34 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, Raum 1, im Asche
schutt auf dem Fußboden neben der Kanne 32/34:10 (Taf. 
59, 2; 62, 1). 
Terrakotta, Ware 43, 2.5 Y 7/2 - H 4,4 cm; D m des Randes 
12,1 cm (Museum Raqqa, 85 Bi 71). 
Lampe; der Rand einer flachen Schale wurde einseitig ausge
zogen; so dass an dieser Stelle ein Docht fixiert werden konnte; 
Boden mit Abzugspuren. Rand stellenweise beschädigt. 

32/34:10 (Taf. 62, 1) 
32/34 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, Raum 1, im Asche
schutt auf dem Fußboden neben der Lampe 32/34:8 (Taf. 59, 
2; 62, 2). 
Terrakotta, Ware 1, 2.5 Y 8/2 - H [13,5 cm]; gr. D m 11,6 cm. 
Kanne mit abgeflachtem Boden. Rand ringsum abgebrochen. 

Siegelabrollung 

32/35:14 (Taf. 55, 2. 3) 
32/35 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, Ascheschutt, Westach
se 2,50 m, Südachse 1,55 m, 1,30 m unter der Geländeober
fläche (Taf. 59,2). 
Ton, 2.5 Y 8/2 - L 8,6 cm; B 3,7 cm; D 0,9 cm (Museum Raq
qa, 85 Bi 99). 
Gesiegelte Langette aus feinem Ton, wohl von einem größeren 
kalottenförmigen Gefäßverschluß; Spuren von dessen häck-
selgemagertem Material auf der Unterseite erhalten. Kanten un
regelmäßig und leicht bestoßen. 
Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 119 (1987) 37 f. Abb. 
20;-Tall Bi'a/Tuttul-IV. 

Theriomorphe Figur 

32/34:3 (Taf. 62, 4) 
32/34 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, nahe der Türlaibung 
zwischen den Räumen 1 und 3, 1,50 m unter der Gelände
oberfläche (Taf. 59, 2). 
Terrakotta, 5 YR 6/3 - H [1,7 cm]; L [3,2 cm]; B [1,5 cm]. 
Miniaturfigur eines Auerrindes; Beine und Schwanz sowie 
Wamme im Ansatz erhalten. Kopf abgebrochen. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Hausmodell 

32/35:18 (Taf. 62, 3) 
32/35 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, Ascheschutt, 1,60 m 
unter der Geländeoberfläche. 
Terrakotta, Ware 13 - G [4,6] x [9,3 cm] (Taf. 59, 2). 
Fragment eines Hausmodells mit applizierter, durch schräge 
Spachteleindrücke verzierter Leiste. 

Mörser 

32/34:4 (Taf. 62, 5) 
32/34 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, Raum 3, an der Tür
schwelle zum Raum 1, Ascheschutt 1,50 m unter der Gelände
oberfläche neben bauchiger Flasche 32/34:7, 1 (Taf. 59, 2). 
Diabas - H 15,0 cm; D m 29,0 cm (Museum Raqqa, 85 Bi 98). 
Dreibeinige Schale; Füße im Querschnitt rechteckig mit abge
rundeten Kanten; Außenfläche rauh; Inneres der Schale glatt
gerieben. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Lochstein 

32/35:38 (Taf. 62, 6) 
32/35, Bauphase 3 a, Anlage B 13, in der Südwestecke des 
Raumes 2 (Taf. 59, 2). 
Diabas Mandelstein - H 6,7 cm; L 21,8 cm. 
Länglicher Lochstein; Durchbohrung von beiden Seiten aus
gehend. 

Beil 

32/35:17 (Taf. 62, 9) 
32/35 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, Raum 2, Ascheschutt, 
Nord 5,9 m, Ost 1,75 m, 1,60 m unter der Geländeoberfläche 
(Taf. 59, 2). 
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Diorit-L[5,2 cm]; B 5,3 cm; D 1,6 cm (Museum Raqqa, 85 

Bi 74). 
Fragmentarisches Beil; Oberfläche glatt geschliffen und poliert; 
Schneide einseitig abgeschrägt. Rückseite abgebrochen; Kan

ten schwach bestoßen. 

Arbeitssteine 

32/34:6 (Taf. 62, 8) 
32/34 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, an der TürschweUe, 
Ascheschutt 1,50 m unter der Geländeoberfläche, neben drei

beinigem Mörser (Taf. 59, 2; 62, 5). 
Schwarzer Stein, durch Wasser glattgeschliffen - L 11,0 cm; D 

7,0 - 4,9 cm. 
Länglicher Arbeitsstein. Bestoßen; innen leicht, außen stark an

geschmaucht150. 
32/35:20 (Taf. 62, 7) 

32/35 Süd, Bauphase 3 a, Anlage B 13, neben wesüicher 
Schnittwand; Ascheschutt, 1,80 m unter der Geländeoberflä

che (Taf. 59, 2). 
Hellbrauner Kalkstein (Husskiesel) - L 10,0 cm; D 4,25-3,4 

cm. 
Länglicher Arbeitsstein; Schlagspuren (Abplatzungen) an bei
den Enden und an längsseitiger Oberfläche. 

Von den Kleinfunden der Bauschicht 3 sind manche keiner 

der beschriebenen Phasen zuzuordnen; sie werden hier gemein

sam aufgeführt: 

Keramik 

32/34:18 (Taf. 64, 2) 
32/34 Süd, Bauschicht 3 a-c, im südlichen Schnittsteg, im 
großen, in die Bauschicht 4 eingetieften Gefäß (Taf. 53, 1; 60, 

D-
Terrakotta, Ware 2, 2.5 Y 8/2 - H 23,2 cm; D m des Randes 6,7 
cm. 
Enghalsige Kanne mit rundem Boden. Henkel abgebrochen; 

fast vollständig angeschmaucht. 
32/34:19 (Taf. 64, 1) 

32/34 Süd, Bauschicht 3 a-c, im südlichen Schnittsteg, im 
großen, in die Bauschicht 4 eingetieften Gefäß (Taf. 53, 1; 60, 

1). 
Terrakotta, Ware 14, 5 Y 8/4 - H 27,2 cm; D m des Randes 
11,4 cm. 
Hasche mit ausladender Lippe, umlaufendem Wulst auf der 
Schulter und Rachboden. Partiell angeschmaucht. 

32/34:22, 1. 2 (Taf. 63, 20. 21) 
32/34 Süd, Bauschicht 3 a-c, im südlichen Schnittsteg, unter 
dem großen, in die Bauschicht 4 eingetieften Gefäß (Taf. 53, 
1; 60, 1). 
Terrakotta, Ware 2 - 1: H 6,8 cm; D m des Randes 7,5 cm; - 2: 
H 7,0 cm; D m des Randes 7,5 cm. 
Zwei kleine weitmundige Töpfe mit flachem Boden. Stark an
geschmaucht. 

32/35:45 (Taf. 63, 22) 
32/35 Süd, Bauschicht 3 a-c. 
Terrakotta, Ware 45, 2.5 Y 8/2 - G [8,9] x [6,5 cm]. 
Fragment eines Ringfußes mit Schlaufen; eine Schlaufe erhal
ten. 

Wagenmodell 

32/35:23 (Taf. 64, 4) 

32/35 Süd, Bauschicht 3 a-c, Anlage B 13, Raum 2, Nordost
ecke, 40 cm unter der Mauerkrone (Taf. 59, 2). 
Terrakotta, grobsandig, 5 Y 6/3 - H 6,2 cm; L [8,6 cm]; B 
(Achsführung) 7,7 cm. 

Modell eines einachsigen Frontschildwagens mit Stellfläche 
und röhrenförmiger Achsführung; Bock mit mittig eingedell-

15U Derartige Öllampen sind im 2. Jahrtausend v. Chr. über einen langen 
Zeitraum zu belegen. Ähnliche Exemplare fanden sich zum Beispiel in Ugarit: 
Schaeffer / dienet, Ugaritica H (1949) Fig. 114; - Hama: Fugmann, Hama. 
Architecture Fig. 153. 161; - Eman Caubet, La ceramique in: Beyer (Hrsg.), 
Meskene-Emar 84 Fig. 43 und Munbaqa: Klapproth, MDOG 119 (1987) 119 
Abb. 24,2. 

ter Sitzfläche. Vorderer Teil abgebrochen; Trittbrett beschädigt; 

stark überbrannt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Kegel 

32/35:21 (Taf. 63, 23) 
32/35 Süd, Bauschicht 3 a-c, neben der westlichen Schnitt
wand auf dem Fußboden (Taf. 59, 1. 2). 
Gebrannter Ton, sand- und häckselgemagert, 5 YR 5/6 und 
10 YR 7/1 - H [9,2 cm]; D m 6,5-4,0 cm. 
Kegelförmiger Gegenstand; Spitze breit abgeflacht; Oberfläche 
grob. Basis abgebrochen; stark angeschmaucht. 

Schminkstift 

32/35:5 (Taf. 64, 3) 
32/35 Süd, Bauschicht 3 a-c, im Schutt neben der östlichen 
Schnittwand (Taf. 59,1.2). 

Blei - L [8,2 cm]; D 0,5-0,2 cm. 
Länglicher, stiftähnlicher Gegenstand mit rundem Querschnitt; 
zu einem Ende hin dicker werdend; am andern Ende haken
artiger Rest einer Öse zur Befestigung. Vielleicht Schminkstift. 

Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Die Bauschicht 4 mit Anlage B 14 

In der untersten erfassten Bauschicht 4 lassen sich zumin

dest zwei Bauphasen unterscheiden. 

Nach dem Entfernen der Nord-Süd-Mauer aus grauen 

Lehmziegeln und des Postamentes der Bauschicht 3 c in 32/35 

kamen ältere Baustrukturen zutage (Taf. 53, 1-4; 60, 1). So 

fand sich unter dem kleineren Postament der jüngeren Bau

schicht und der Nord-Süd-Mauer ein großes, leicht trapezför

miges Postament mit einer Fläche von 2,90 x 2,50 m, das mit 

einem fluchtgleichen, aus Lehmziegeln errichteten Mauerstück 

in 32/35 Nord in Verbindung gebracht werden kann. Beide Ma

le sind die Lehmziegel grau und rot, 40 x 40 x 11 cm groß. 

Die West-Ost-Mauer in 32/34 Süd ist 0,95 m breit und auf 

beiden Seiten verputzt. Das Postament war mit einem Lehm

putz bedeckt, von dem in der nordwestlichen Ecke ein größerer 

Rest erhalten war. 

Einer älteren Bauphase lässt sich das Mauerstück im Osten 

von 32/35 West zurechnen (Taf. 53, 2; 60, 1). Es ist 1,50 m 

breit, aus 39 x 39 x 10 cm großen grauen Ziegeln und liegt tie

fer als die schmalere West-Ost-Mauer, jedoch in derselben 

Hucht wie diese. In der Nähe dieser Mauer fand man ein weit-

mundiges Terrakottarohr, das als Teil einer Abwasserleitung 

schräg installiert ist (Taf. 53, 4; 57, 2 Nr. 13; 60, 1). 

Bereits das Repertoire der Keramikprofile aus dem Schutt 

der Schicht 3 c gehört vorwiegend in den Rahmen der altbaby

lonischen Töpferei (Taf. 63, 1-15). Allerdings ist die Zuord

nung nicht immer mit völliger Sicherheit zu treffen. Schicht 4 

jedenfalls ist am ehesten altbabylonisch. Die hier gefundenen 

Scherben (Taf. 64, 6-11) sind sogar noch älter. Sie stammen 

jedoch vermutlich nicht aus der Bauschicht 4, sondern gelang

ten bei der Installation der Abwasserleitung aus einem darunter 

gelegenen Niveau an die damalige Oberfläche. 

Ständer 

32/35:47 (Taf. 64, 5) . . . . . 
32/35 Nord, Anlage B 14, Bauschicht 4, im Schutt, Niveau des 
Wasserrohres (Taf. 53, 3.4; 60,1). 
Terrakotta, 10 YR 7/2, Ware 3 - H [7,2 cm]; B 7,1 cm. 
Fragment vom geometrisch dekorierten Steg zwischen zwei 

Fenstern eines Ständers. 
Tall Bi'a / Tuttul-V. 
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III. 2.4.4. Der Nord-Süd-Schnitt über den 
Hügel B 

Ein zumeist bereits im Jahre 1980 angelegter, 90,0 m lan
ger und 1,50 m breiter nordsüdlicher Schnitt (Taf. 5, 1; Beila
ge 10) stellt eine Verbindung zwischen den Grabungsflächen 
auf dem Hügel B her. Er verläuft längs der Achse 34,5 durch 
die Quadrate 18 bis 26 und wurde später im Norden im Areal 
des Plateaus nach einer gewissen Lücke in begrenztem Umfang 
(Taf. 51. 56. 57) und im Süden an der Stadtmauer (Taf. 5, 1 
Beilage 1) ergänzt. In seinem oberen Bereich ist er bis zu einer 
durchschnittlichen Tiefe von 1,50 m durch einen nach-altorien-
talischen Friedhof mit mehreren Belegungsschichten stark ge
stört. Nachdem dieser in jüngerer Zeit - noch vor Beginn der 
Grabungen - intensiv von Raubgräbern heimgesucht worden 
war, blieb der ursprüngliche Ruinenschutt nur an ganz wenigen 
Stellen noch erhalten. Senkrecht anstehende Profilwände waren 
angesichts der oft mehrmals durchwühlten Oberfläche nicht her
zustellen; Staub und lockerer Schutt beeinträchtigten auch die 
Arbeiten in den unteren Niveaus beträchtlich. Ein tieferes Ein
dringen in ältere Schichten im Rahmen einer Schnittuntersu
chung verbot sich daher. Dennoch sind die gewonnenen Infor
mationen für die Interpretation der plana und des Aufbaus des 
Hügels B von erheblichem Wert. 

Wie der Höhenschichtenplan Taf. 5, 1 zeigt, besteht der 
Hügel B aus einer nordsüdlich ausgerichteten länglichen Erhe
bung (= mittlerer Bereich), über deren nördlichen Teil sich eine 
unregelmäßig gerundete Struktur legt (= Plateau). Nach Süden 
erstreckt sich ein langsam abfallender Hang, der in 22/34 eine 
markante Stufe bildet. A n dieser Stelle war einmal die Schräge 
planiert und bebaut worden. Das folgende Areal ab 20/34 ist 
flacher (= südlicher Bereich). 

Die Baurichtung erlaubt gewisse Schlüsse auf Traditionen 
in der Anlage von Quartieren. Die beiden ältesten erreichten 
Bauphasen im südlichen Bereich (in und II Taf. 34 Beilage 8) 
sind schräg zum Raster orientiert. Dies gilt auch noch für die 
Hangbebauung in 21. 22/34 (Beilage 10), die auf die Anlage B 
6 von Schicht I a folgt ebenso wie für die beiden Bauperioden 
im mittleren Bereich. Dabei weicht die ältere von ihnen stärker 
nach Norden ab. Die etwa nach dem Koordinatensystem orien
tierten Anlagen auf dem Plateau standen unter anderen Bedin
gungen. 

In Ergänzung zu den Beschreibungen der verschiedenen 
Schichten werden hier die wichtigsten Beobachtungen der Son
dage in Abschnitten von Norden nach Süden aufeinander fol
gend beschrieben. Die Profilzeichnung Beilage 10 wird durch 
drei plana ergänzt, bei denen jeweils eine ungefähre Abfolge 
von oben nach unten dargestellt wird, ohne dass alle zusammen 
gezeichneten Details gleichzeitig sind und die in derselben Hö
he erscheinenden Anlagen derselben Schicht zugehören. Raub
löcher werden locker gepunktet wiedergegeben, die nach-alt-
orientalischen Gräber dichter gepunktet. 

Planquadrat 24-26/34 

Die im Profil erkennbaren Lehmziegelmauern gehören zu 
zwei Bauschichten. Dabei repräsentiert die untere, schräg ange
schnittene (Beilage 10 Nr. 10) die zweitoberste erhaltene altori
entalische Schicht mit der Unterkante bei 254,70 m ü. N. N. 
(Taf. 51). Darüber folgt mit Unterkanten zwischen 255,25 und 
255,34 m die oberste erhaltene Bauschicht. Im Abschnitt 26 
findet sich die zweisteinige Mauer zwischen den Räumen B 
und C mit Resten der anschließenden Querwand. Sie war nörd

lich in 2,70 m Abstand von einer schmaleren Mauer begleitet, 
die im planum nicht erfasst wurde. 

Planquadrat 24. 23/34 

Seit der Grenze zwischen den Quadraten 25 und 24/34 wur
den südlich keine Lehmziegelmauem der obersten erhaltenen 
Bauschicht mehr angeschnitten. Statt dessen ziehen sich über 
die Mauern und den Verfallschutt der zweitobersten erhaltenen 
Bauschicht nach Süden abfallende Niveaus mit unterschiedli
cher Konzentration von Lehm und Asche, wie sie sich bei Frei
räumen bilden. Einen offenen Platz legt hier auch der Grundriss 
Beilage 9 nahe. Die Mauer Beilage 10 Nr. 18 dürfte zu der 
zweitobersten erhaltenen Bauschicht gehören. Nördlich schließt 
die lehmhaltige Schicht 15 mit viel Lehmziegelversturz an. Sie 
enthält eine horizontale aschehaltige Gehschicht. Südlich hat 
die Mauer Nr. 18 im Abstand von 2,80 m eine schlecht erhalte
ne Parallele (Beilage 10 Nr. 18), und zwischen beiden Wänden 
erstrecken sich von 253,80-253,90 m ü. N. N. mehrere Estri
che, die zu einer im Norden nicht erhaltenen älteren Phase ge
hören. Die Mauern der hier angeschnittenen Anlagen dürften 
daher bis zu 1,50 m hoch anstehen. Weitere Gehschichten und 
Estriche schließen südlich an den Rest der Mauer Nr. 18 an, 
bis sie von einer fast senkrechten, tiefen Grube mit rundem 
Querschnitt durchschlagen werden (Beilage 10 Nr. 20). Die un
tersten erreichten Niveaus scheinen bereits zur nächsten Bau
schicht zu gehören. 

Planquadrat 22/34 

Die drittoberste Bauschicht erscheint mit drei bis zu 1,0 m 
hoch erhaltenen schräg verlaufenden Mauern unmittelbar unter 
dem Estrichniveau der jüngeren Anlage (Beilage 10 Nr. 21), 
mit der sie die Ausrichtung gemeinsam haben. Die Bauebene 
befand sich etwa zwischen 252,97 und 253,00 m ü. N. N. auf 
einem planierten Schutthang mit stark nach Süden abfallenden 
Schichten (Beilage 10 Nr. 22). Die Mauern sind in flachen 
Baugruben errichtet und in den beiden umschlossenen Räumen 
durch feine Gehschichten miteinander verbunden (Beilage 10 
Nr. 23). Südlich der südlichsten Mauer ist die Baugrube etwas 
tiefer in den alten Hang (Beilage 10 Nr. 27) eingegraben. Die 
sich hier oberhalb dieser Anlage erstreckenden Schuttschichten 
sind stark gestört und nicht im einzelnen zuzuordnen. 

Planquadrat 21-18/34 

Anders ausgerichtet ist die in 21/34 verlaufende Mauer der 
viertobersten erhaltenen Bauschicht. Nördlich neben ihr stand 
ein mit Lehmziegeln ummauerter Ofen und südlich stoßen nach 
Süden abfallende Gehschichten an (Beilage J 0 Nr. 29. 34). Da 
die Bauebene nicht erreicht wurde, ist ihr Zusammenhang mit 
der Mauer nicht geklärt. Gleiches gilt für die Mauern in den 
Quadraten 19 und 18, deren erhaltene Oberkanten zwischen 
251,98 und 252,34 m ü. N. N. gemessen wurden. Die einzige 
erhaltene Unterkante liegt in 19/34 bei 251,22 m ü. N. N. Dies 
würde etwa dem nördlichen Teil der Anlage B 6 von Hügel B 
Süd Schicht I a (Taf. 35. 36 Beilage 6) entsprechen. Eine 
Beobachtung in 19/34 deutet jedoch darauf hin, dass nicht alle 
hier betroffenen Mauern gleichzeitig errichtet worden sind. Die 
Reste der Mauer Beilage 10 Nr. 46 reichten mindestens bis in 
eine Tiefe von 250,85 m ü. N. N., wogegen die Mauer Nr. 47 
bei 251,20 m auf einer Schuttschicht steht. In 18/34 gab es an
schließend nur uneben geschichteten Schutt, der sich über das 
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Mauerwerk Beilage 10 Nr. 51 legt. Hiermit und mit dem unter
sten ergrabenen Mauerwinkel im planum könnte die Schicht II 

(Taf. 34-36 Beilage 8) erreicht sein. 
Im Gelände B Süd wurden drei Bauschichten festgestellt (= 

I—III Taf. 34-36 Beilage 6-8), deren älteste (HI) kaum oberhalb 
von 249,00 m ü. N. N. gegründet worden sein dürfte. Die 
oberste erhaltene der zur Zeit vier Bauschichten auf dem Pla
teau gründet etwa bei 257,20 m ü. N. N., die untere wenig 
oberhalb von 256,00 m U. N. N. Es ergibt sich damit nur ein 
Abstand von 0,70-0,80 m zur Unterkante der obersten erhalte
nen Bauschicht im mittleren Bereich, über den der Anschluss 
an das Quartier Hügel B Süd gewonnen wird. Insgesamt erge
ben sich folglich 4 (=Plateau) + 3 (= mittlerer Bereich) + 3 (= 
südlicher Bereich) = 10 Bauschichten mit einer Gesamthöhe 
der Unterkanten von 8,0-8,5 m. Dabei darf man jedoch keines
wegs im Durchschnitt für jede Bauschicht eine entsprechende 
Schutthöhe ansetzen. Dort, w o in den drei festgestellten Area
len mehrere Bauten übereinander gefunden wurden, ist die Dis
tanz der Schichten zumeist geringer. Nur die zweitoberste Bau
schicht im mittleren Bereich ist nachweislich stärker (= min
destens 1,60 m ) . Unterhalb der darauffolgenden, älteren Bau
schicht verbleibt bis zur Fußbodenebene der nächsten Schicht 
im südlichen Bereich (B Süd I a) eine Distanz von etwa 1,70 
m. Dies sind nur Schätzungen, die mit vielen Unwägbarkeiten 
behaftet sind, denn von einer nur auf die äußeren Schuttschich
ten des Ruinenhügels beschränkten Arbeit darf keine Vollstän
digkeit erwartet werden. Erwähnt werden soll jedoch, dass die 
acht Bauschichten der Sondage auf dem Nordhang des Hügels 
C (Beilage 16) sich insgesamt über eine Höhe von 7,30 m er
strecken. 

III. 2. 5. Häuser auf Hügel C 

Die Hausreste auf Hügel C sind Nebenergebnisse der Arbei
ten zur Klärung der dortigen Stadtbefestigung und des Tempels 
C (Taf. 5, 1; 26). Da die bauliche Anlage des Tempels und sei
ne Funktion erst vergleichsweise spät erkannt wurden, hatten 
wir inzwischen versucht, entscheidende Informationen durch 
Untersuchungen eines weiteren Umfeldes zu gewinnen. 
Schließlich wurde festgestellt, dass der Tempel C mit mächti
gen Fundamenten in ein Wohnviertel eingetieft worden ist. 
Von diesem sind jetzt mehrere Häuser angeschnitten; keines ist 
jedoch in seinem vollständigen Grundriss geklärt. Verglichen 
mit dem soliden Mauerwerk der Befestigung und des Tempels 
C haben zudem die Hausreste weitaus mehr durch nach-altori
entalische Grabgruben gelitten, sodass bei der Beurteilung der 
Grundrisse und Inventare sehr viele Fragen offen bleiben. Nicht 
immer sind die Abgrenzungen der Anwesen eindeutig. U m die
ser Unsicherheit Ausdruck zu geben, werden die Räume in un
unterbrochener Folge mit Buchstaben benannt und dann nach 
Möglichkeiten zu den mit arabischen Ziffern bezeichneten An
lagen zusammengeschlossen. Dabei beginnen wir im Westen an 
der Stadtmauer. Es folgt der Abschnitt bis zur Westkante des 
Tempels, danach der Bereich südlich und nördlich von diesem 
sowie schließlich die Sondage auf dem Nordhang bis zur dorti
gen Stadtmauer. 

Vergleichsweise überzeugend sind zwei Häuser, die innen 
an die westliche Stadtmauer angebaut sind (Anlage C 2 und C 
3 Taf. 65). Ganz unvollständig sind die Anlagen C 4-C 6 

westlich des Tempels (Taf. 70), während südlich dieses Gebäu
des mit den Anlagen C 7 und C 8 etwas größere Teilgrundrisse 
vorliegen (Taf. 75). Ihre Interpretation bleibt dennoch proble

matisch. Die Sondagen nördlich des Tempels erbrachten nur 
einzelne Räume beziehungsweise Teile von solchen (Taf. 88). 
Sie dienten vor allem stratigraphischen Fragestellungen und 

waren in dieser Hinsicht recht erfolgreich. Das Benennungssy
stem der Räume wurde hier fortgesetzt. Ihre Zusammenfassung 
zu Anlagen war jedoch nicht möglich. Statt dessen wurden die 

im Schnitt 41-43/23 angetroffenen Mauern nummeriert. Dies 
dient angesichts des Fehlens eines übergeordneten Bezugsy
stems der leichteren Verständigung bei der Beschreibung der 

Befunde. 

III. 2.5.1. Häuser an der westlichen 
Stadtbefestigung 

Von der Südostkante der älteren Stadtmauer in den Plan
quadraten 36-38/18-19 fällt die Hügeloberfläche stark nach Sü
den ab, sodass auf einer Länge von 10 m der Höhenunterschied 
1 m beträgt (Taf. 65. 66 Beilage 3). Die oberen Schichten des 
Grabungsareals sind durch nach-altorientalische Bestattungen 
stark gestört. Deren meistens Nord-Süd ausgerichtete Skelette 
lagen in einfachen Gruben ohne Grabbeigaben151. Diese Gräber 
haben auch die Wände der Räumlichkeiten A - H der Anlagen C 
1-C 3 beschädigt, welche an die Innenkante der älteren Stadt
mauer anstießen (Taf. 26. 65. 68 Beilage 3 ) 1 5 2 und mit einer 
ihrer Nutzungsphasen gleichzeitig sind. 

Anlage C 1 

Bei der Anlage C 1 im Planquadrat 37/19 West zwischen 
den beiden mittleren Pfeilern an der Innenkante des hier betrof
fenen Stadtmauerabschnittes sind zwei Schichten zu unterschei
den, von denen die jüngere besser bekannt ist. Zu ihr gehören 
die beiden mit jeweils einer Ecke angeschnittenen Räume A 
und B (Taf. 65. 66 Beilage 3). Von R a u m A wurde nur die 
Südwestecke erfasst. Seine auf Ascheschichten gegründete 
Mauer war verputzt. Die Putzschicht ging in einen weißen Es
trich über, der bei 248,80 m ü. N. N. ein wenig über einem äl
teren, wohl dem ersten Fußbodenniveau des Raumes B, lag. 
Die nordwestliche Außenwand, die sich an die Befestigung an
lehnte, war 1,45 m stark, wobei es zwischen den Pfeilern der 
Stadtmauer eine zusätzliche, mehr als 0,50 m dicke Ausmaue
rung gab. O b diese gleichzeitig mit der Errichtung der Anlage 
C 1 durchgeführt wurde, ist ungewiss. 

Durch dieselbe, hier insgesamt 2,30 m starke Doppelmauer 
- bestehend aus den Pfeilern mit der Zwischenwand sowie der 
Hausmauer - wurde auch der südwestlich anschließende Raum 
B nordwestlich begrenzt. Die Wand zwischen den beiden Räu
men war mit einer Stärke von vier Ziegelbreiten ( = 1,55 m ) 
ebenfalls ungewöhnlich dick. Spuren einer Tür wurden nicht 
gefunden. Die Mauern des Raumes B gründeten - ebenso wie 
bei Raum A - sowohl im Nordwesten als auch im Nordosten 
auf Ascheschuttschichten. Weißer Putz auf den Wänden ging 
auch hier gleichmäßig in den harten Fußboden über. Dieser be
fand sich auf einem Niveau mit der Oberkante der Ascheschich
ten bei 248,55 m ü. N. N. und damit ca. 0,70 m höher als der 
Fußboden des weiter südwestlich gelegenen Raumes D der An
lage C 2. Ein zweiter Fußboden erstreckte sich ca. 45 c m über 
diesem vermutlich ursprünglichen Nutzungsniveau. 

151 Ludwig in: Ams u.a., MDOG 116 (1984) Abb. 28. 
152 Ludwig in: Ams u. a., MDOG 116 (1984) 46-48; - Kara in: Strommen

ger u. a., MDOG 118 (1986) 37-39. 
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Die Anlage C 1 war offensichtlich ein solideres und größe

res Bauwerk als die Häuser der darunter gelegenen Schicht. Zu 

dieser gehört in ihrem Gelände ein Mauerhaken, der einen 

Raum C umfasst. Dieser Haken gründete tiefer als die beschrie

benen Mauern der Räume A und B und war stellenweise von 

einem Fußboden des Raumes B überdeckt. Sein südwestlicher 

Schenkel verlief parallel zu der Nordostwand der Anlage C 2, 

getrennt von ihr durch eine breite Fuge, die mit großen Kieseln 

und Lehm ausgefüllt war. Die Wände des Raumes C waren bis 

zu 4 cm dick verputzt. An seinen Mauern gibt es Spuren einer 

Erneuerung. Es handelt sich um eine Auskragung der südwest

lichen und nordwestlichen Innenwand mit der Unterkante bei 

249,04 m ü. N. N. Im Nordosten kragten die drei obersten Zie

gellagen über die Flucht des darunter liegenden älteren Mauer

werks um ca. 10 cm vor. Zu diesem Erneuerungszustand gehör

ten fünf leicht von Norden abfallende Fußbodenschichten. 

Das in dem sehr gestörten Bereich der Anlage C 1 geborge

ne Scherbenmaterial legt eine Datierung in die Zeit zwischen 

den Palästen B und A auf dem Zentralhügel E nahe. Eine Un

terscheidung der beiden Schichten war angesichts der vielen 

Störungen nicht möglich. 

Anlage C 2 

Im Gegensatz zur Anlage C 1 mit den Räumen A und B 

war die völlig andersartige und ältere Anlage C 2 direkt an die 

Stadtmauerkante angebaut (Taf. 65. 66 Beilage 3). Dabei ent

stand streckenweise eine breite Baufuge. Es wurden die beiden 

Räume D und E mit Mauern von einer Ziegelbreite ( = 0,40-

0,50 m ) freigelegt, die an der Nordwestwand des Raumes D bis 

zu einer Höhe von 1,60-1,90 m über dem Fußboden erhalten 

waren. Sie gründeten auf einer Ascheschicht ca. 0,38-0,40 m 

oberhalb der Unterkante der älteren Stadtmauer und bestanden 

aus Lehmziegeln verschiedener Formate, welche aus rotbraunem 

gemagertem Lehm beziehungsweise aus grauem Flusslehm 

hergestellt waren. 

Raum D 

Raum D war 4,80-4,90 m lang und 3,30-3,40 m breit. An 

allen vier Wänden befand sich jeweils in der Mitte ein etwa 

0,50 m breiter und 0,30-0,40 m vor die Wandfläche vorsprin

gender Pfeiler im Verband mit dem Mauerzug, wobei der süd

östliche Wandvorsprung am Grabungssteg nur im Ansatz ange

schnitten wurde (Taf. 68, 1). Der etwa 1 cm dicke weiße Kalk

putz auf einer 2,5 cm starken Lehmunterlage, mit dem der ge

samte Raum versehen war, zog sich stellenweise bis in den 

grünlich-gelblich-grauen Fußbodenestrich hinein, der hier in ei

nem Niveau von ca. 247,80 m ü. N. N. gemessen wurde. Auf 

der südöstlichen Trennwand zu Raum E war nur noch der dicke 

Lehmunterputz ohne einen weißen Überzug erhalten. 

Zwischen der Nordecke des Raumes D und dem östlichen 

Mauervorsprung lehnte sich an die nordöstliche Wand eine 

Bank aus Lehmziegeln mit polsterartigen Wülsten an beiden 

Seiten an. Sie war 1,10 m breit, 0,50 m tief und in der Mitte 

0,53 m hoch. Ähnlich wie die Wandflächen war auch sie mit 

weißem Kalkputz versehen. Der 0,35 m breite Abstand zwi

schen dieser Bank und der nordwestlichen Wand an der Raum

ecke war ausgefüllt mit einer kleinen, ebenfalls verputzten Er

höhung über dem Fußboden, die als eine zur Bank gehörige 

Ablagefläche gedient haben könnte. Vor der Bank lagen auf 

dem Fußboden Keramikgefäße: zwei pokalähnliche Schalen auf 

hohem Fuß (Taf. 68, 2. 3) sowie zwei Becher (Taf. 68, 7. 8). 

Sie erlauben eine Datierung dieser Fundgruppe an das Ende der 

Frühdynastischen Zeit. A m Pfeiler der nordwestlichen Wand la

gen Scherben eines sehr großen Vorratsgefäßes, das offensicht

lich in den unebenen Fußboden eingetieft war. Sein größter 

Durchmesser betrug 1,10 m. A m südöstlichen Wandpfeiler be

fand sich eine weitere größere Konzentration von Scherben. 

Das Gebäude ist durch eine Brandkatastrophe zerstört wor

den. Auf dem Fußboden des Raumes D, der mit stark rötli

chem Ziegelbrandschutt aufgefüllt war, lagen bei 247,86 m ü. 

N. N. Reste ausgebrannter und verkohlter Holzbalken von der 

heruntergestürzten Decke. Die Balken hatten Durchmesser bis 

zu 10 cm. Ein größeres, 30 cm langes Holzstück lag in der Ost

ecke des Raumes parallel zu seiner südöstlichen Wand. Brand

spuren zeigten sich auch an den stellenweise geschwärzten, 

angeschmauchten Wänden. Die südöstliche Mauer war 

zusätzlich durch zwei nach-altorientalische Gräber beschädigt. 

Eine Tür nahe der Südecke des Raumes D führte zum Raum 

E. Die Türöffnung - die einzige im gesamten Bereich - war 

0,65-0,70 m breit. Da die 0,55 m dicke Trennmauer an dieser 

Stelle nur noch wenige Zentimeter hoch anstand (Taf. 67, 1 Nr. 

11), ließ sich der Durchgang hauptsächlich durch einen hohl

kehlenartigen Anschluss des Wandputzes an den Fußboden er

kennen. Spuren einer Türeinrichtung gab es nicht. 

Keramik 

37/19:15 (Taf. 68,2) 
37/19 Südwest, Anlage C 2, Raum D, vor der Bank (Taf. 65 
Beilage 3). 
Terrakotta, Ware 14 - H 18,5 cm; D m des Randes 14,0 cm; 
D m des Fußes 11,4 cm. 
Kelch mit profiliertem Rand. Aus Scherben nicht ganz voll
ständig zusammengesetzt. 
Ams u. a., M D O G 116 (1984) Abb. 21 n. 

37/19:16 (Taf. 68, 3) 
37/19 Südwest, Anlage C 2, Raum D, vor der Bank (Taf. 65 
Beilage 3). 
Terrakotta, Ware 12 - H 19,0 cm; D m des Randes 13,0 cm; 
D m des Fußes 9,3 cm. 
Kelch mit profiliertem Rand. Aus Scherben nicht ganz voll
ständig zusammengesetzt. 
Ams u. a., M D O G 116 (1984) Abb. 21 m. 

37/19:17 (Taf. 68, 7) 
37/19 Südwest, Anlage C 2, Raum D, vor der Bank (Taf. 65 
Beilage 3). 
Terrakotta, 2.5 YR 6/6 - 10 YR 7/6. 2.5 YR 4/ N4/ - H 11,0 
cm; D m des Randes 10,5 cm. 
Schwarzroter Becher - von oben nach unten heller werdend -
mit leicht nach innen gebogener verdickter Mündung und 
Ringfuß. Oberhalb von diesem ein vor dem Brand eingeritztes 
Zeichen: drei vertikale Linien gekreuzt von zwei horizontalen; 
horizontal geglättet. Aus Scherben nicht ganz vollständig zu
sammengesetzt. 
Ams u. a., M D O G 116 (1984) Abb. 21 o. 

37/19:18 (Taf. 68, 8) 
37/19 Südwest, Anlage C 2, Raum D, vor der Bank (Taf. 65 
Beilage 3). 
Terrakotta, Ware 3 - H 10,0 cm; D m des Randes 10,3 cm. 
Becher mit profiliertem Rand und Rundboden. Aus Scherben 
nicht ganz vollständig zusammengesetzt; steUenweise ange
schmaucht. 
Ams u. a., M D O G 116 (1984) Abb. 21 p. 

Wagenmodelle 

37/19:19 (Taf. 68, 6) 
37/19 Südwest, Anlage C 2, Raum D (Taf. 65 Beilage 3). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H 3,5 cm ; Ansatz- und Sitzfläche 2,4 x 

2,4 cm. 
Fragment eines Wagenbockes. 

37/19:22 (Taf. 68, 5) 
37/19 Südwest, Anlage C 2, Raum D (Taf. 65 Beilage 3). 
Terrakotta, 10 YR 7/4 - H [6,4 cm]; B [8,0 cm]. 
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Fragment der Plane eines Planwagens mit Rest der Vorderkan
te; geometrischer Ritzdekor. 
TaU Bi'a /Tuttul - V 

Verschluss 

37/19:21 (Taf. 68, 4) 
37/19 Südwest, Anlage C 2, Raum D (Taf. 65 Beilage 3). 
Ungebrannter Ton - [4,4 cm]; L [7,0 cm]; B [4,0 cm]. 
Verschluss mit Resten von zwei parallelen Kordelabdrücken. 

Raum E 

Der nördliche Bereich des Raumes E ist ebenfalls ausge
brannt. Er wurde mit rötlichem Ziegelbrandschutt angefüllt vor
gefunden. Sein Mauerwerk, dessen erhaltene Höhe zwischen nur 
wenigen Zentimetern und 1,20 m variierte, war mit Kalkmörtel 
verputzt. Raum E war 4,80 m breit und - an der südwestlichen 
Wand gemessen - mindestens 3,50 m tief; seine südöstliche 
Begrenzung befand sich jedoch bereits außerhalb der 
Grabungsfläche. Die südwestliche Mauer war mit zwei Pfeiler
vorlagen verstärkt, die sich in einer Entfernung von 1,30 m und 
3,60 m von der Westecke des Raumes befanden. Dabei ist es 
unsicher, ob - entsprechend Raum D - der östliche Vorsprung 
nicht eher als Laibung einer zu ergänzenden Tür interpretiert 
werden sollte (so auf Taf. 65 angezeigt). Die ergrabenen Reste 
lassen die Möglichkeit offen, dass auch die beiden übrigen 
Wände mit Pfeilervorlagen versehen waren. Die nordöstliche 
Wand wurde nämlich nur auf einer Länge von 1,20 m freige
legt, und der mittlere Abschnitt der nordwestlichen Wand, wo 
ein Vorsprung zu erwarten wäre, blieb unter dem Grabungssteg 
unerforscht. Zwischen dem Mittelpfeiler und der möglichen 
Türwange stand an der Südwestwand eine dicht angebaute, 40 
c m tiefe und 19 c m hohe Bank mit der Oberkante bei 247,90 m 
ü. N. N. Sie war allseitig verputzt. Vor und auf dieser Bank 
lagen Holzkohlestücke eines verbrannten, wahrscheinlich von 
der Decke heruntergestürzten Holzbalkens sowie viele Ke
ramikfragmente (Taf. 68, 9-14. 16. 19). Reste eines anderen 
verkohlten Holzbalkens wurden in einem Loch in dem unebe
nen, welligen Lehmfußboden entdeckt, das 3,0 m von der Süd
westwand und 2,0 m von der Nordwestwand entfernt war (Taf. 
65). M a n kann nicht ausschließen, dass es sich dabei u m Spu
ren einer Abstützung der Raumdecke handelt. Eine zweite, klei
nere runde Eintiefung von 20 c m Durchmesser und 4 cm Tiefe 
befand sich im Fußboden 0,60 m vor der Bank. Sie enthielt 
keine Holzreste und könnte zur Aufstellung eines Gefäßes be
stimmt gewesen sein. Nordöstlich der Tür lagen an der Kante 
der nordwestlichen Wand die Oberteile von drei Keramikgefä
ßen, die in Schulterhöhe abgeschlagen und etwa bis zum Hals
ansatz bei 247,71-247,79 m ü. N. N. in den Fußboden einge
lassen waren (Taf. 68, 15. 17. 18). Sie saßen auf einer klein
steinigen Kieselpackung auf, die sich unter den Lehmfußboden 
erstreckte und ragten nur wenige Zentimeter über den Fußboden 
empor, sodass sich ihre Ränder etwa in einer Höhe mit der 
Oberkante der Lehmziegelbank befanden. Möglicherweise haben 
sie in sekundärer Verwendung als Gefäßständer gedient153. 

Die südöstliche Begrenzung des Raumes E beziehungsweise 
des Gebäudes wurde nicht ermittelt. Über der Hausruine er
streckten sich Spuren einer jüngeren Besiedlung; zu ihnen ge
hörten Reste eines in ihre Lehmziegelmauer eingeschlagenen 
Tannurs auf der Südseite des Planquadrates 37/19; seine Ober
kante lag bei 249,28-249,36 m, die Unterkante bei 249,13-
249,18 m ü. N. N. 

Kara in: Strommenger u. a., M D O G 118 (1986) Abb. 22. 

Die keramischen Funde lassen sich - ebenso wie die aus R a u m 

D - in die späte Frühdynastische Zeit einordnen. 

Keramik 

36/19:35 (Taf. 68, 17) 
36/19 Nordwest, Anlage C 2, Raum E, an der Nordwestwand 
der nordöstliche der Töpfe (Gf 2) (Taf. 65 Beilage 3). 
Terrakotta, Ware 1 - H [7,5 cm]; D m des Randes 24 cm. 
Rand- und Schulterscherben eines großen bauchigen Gefäßes 
mit einem vor dem Brand eingeritzten Zeichen: eine senkrech
te und eine schräge Linie. 

36/19:36 (Taf. 68, 18) 
36/19 Nordwest, Anlage C 2, Raum E, an der Nordwestwand 
der südwestliche der Töpfe (Gf 1) (Taf. 65 Beilage 3). 
Terrakotta, Ware 29 - D m des Randes 26 cm. 
Rand- und Schulterscherben eines großen bauchigen Gefä
ßes. 

36/19:37 (Taf. 68, 15) 
36/19 Nordwest, Anlage C 2, Raum E, an der Nordwestwand 
der mittlere der Töpfe (Gf 3) (Taf. 65 Beilage 3). 
Terrakotta, Ware 31 - D m des Randes 20 cm. 
Rand- und Schulterscherben eines großen bauchigen Gefä
ßes. 

Beschlag 

36/19:33 (Taf. 68, 20) 
36/19 Nordwest, Anlage C 2, Raum E, im Innern des mittleren 
Topfes (Gf 3) an der Nordwestwand (Taf. 65 Beilage 3). 
Kupfer / Bronze - G 1,6 x [1,4] x 0,25 cm. 
Beschlagteil mit zwei Nieten. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Anlage C 3 

Ob die südwestlich anstoßenden Räume F, G und H zur 
Anlage C 2 gehörten, oder eine separate Einheit bildeten, ist 
nicht zu entscheiden (Taf. 65. 66 Beilage 3). Die lediglich ca. 
0,50 m dicke Trennwand spricht zwar eher für eine Innen- als 
für eine Außenmauer, jedoch gibt es auch in anderen Quartieren 
gemeinsame Grenzmauern zwischen Häusern mit einer Mauer
stärke von nur einem Ziegel. Im Profil Taf. 66 Nr. 21 ist die 
Wand an einem Pfeiler schräg geschnitten. D a es im Grabungs
bereich keine Verbindung zur Anlage C 2 gibt, gehen wir von 
einer Trennung aus und vermuten hier eine Anlage C 3. Die 
sich abwechselnden Wandabzweigungen und Pfeiler befanden 
sich an den beiden Kanten der Trennmauer an denselben Stellen 
in Abständen von 1,50 m, 1,20 m und 1,75 m voneinander. 
Dadurch ist es sehr wahrscheinlich, dass die Räume D - H im 
Zuge desselben Bauvorhabens gleichzeitig geplant und errichtet 
wurden. 

Das Mauerwerk der Anlage C 3 fiel von 248,43 m bis auf 
248,35 m ü. N. N. im R a u m H leicht nach Süden und 
Südwesten ab. Ähnlich hatte die oberste Ziegellage ein Süd
westgefälle. Die Wände waren mit Kalkmörtel verputzt. Der 
harte und stellenweise durch einen Brand geschwärzte Fußbo
denestrich im Raum G war mit Lehmziegelschutt bedeckt. 

Von den Räumen F-H wurde lediglich ein jüngerer Bauzu
stand freigelegt. Das Fußbodenniveau der Räume D und E ist 
hier nicht erreicht. Die Grabung endete vielmehr ca. 0,50 m 
oberhalb von diesem. Die zugehörigen Mauerteile waren an die 
südwestliche Mauer der Räume D und E angebaut. 

Die Breite der Räume wurde nicht ermittelt. Die Tiefe des 
an die Befestigung anstoßenden Raumes F dürfte 2,30 m betra
gen haben. Beim mittleren R a u m G wurde 3,25 m gemessen. 
Er ist später durch eine 0,46 m dicke Einbauwand aufgeteilt 
worden, die - nicht richtungsgleich mit anderen Wänden - un
mittelbar auf dem harten Lehmfußboden stand. O b sie zur vol
len Raumhöhe hochgezogen war, bleibt fraglich. Sie bildete auf 
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der Nordostseite des Raumes G eine trapezförmige 0,80-1,25 
m breite Abteilung, die mit dem übrigen Bereich durch eine 40 
cm breite Öffnung verbunden war. Über dem Fußboden er
streckten sich wohl jüngere Nutzungsebenen mit Kieselpackun
gen, Keramikscherben und unbearbeiteten Tonstücken. In eine 
jüngere Zeit gehören Mauerreste über der Einbauwand im Raum 
G sowie ein 0,85 m starker Mauerabschnitt südlich des Raumes 
H mit der Oberkante bei 248,68 m ü. N. N. 

Im R a u m H lagen auf dem Fußboden besonders viele Kera
mikscherben, die unter anderem zu zwei dickwandigen Töpfen 
in seinem Nordwestteil gehörten. 

Im Gegensatz zu der ungeklärten Anlage C 1 haben die An
lagen C 2 und C 3 in Tall Bi'a und an anderen Orten überzeu
gende Parallelen. Von ihnen unterstützt beispielsweise die Zita
dellenbebauung in Habuba Kabira-Tall die hier vorgenommene 
Trennung der Anlagen C 2 und C 3154. 

III. 2.5.2. Häuser zwischen der Stadtbefestigung 
und dem Tempel C 

Die nordwestliche Außenmauer der Anlage C 1 (Taf. 65 
Beilage 3) setzte sich weiter nach Nordosten bis zum nördlich
sten ausgegrabenen Pfeiler auf der Innenseite der Befestigung 
im Planquadrat 38/19 fort. Auch an dieser Stelle wurde die 
Stadtmauer innen mit einer vorgebauten Mauerschale verstärkt 
(Beilage 4 Nr. 29. 30). Reste eines anliegenden Gebäudes wur
den hier jedoch nicht festgestellt. Störungen in dem sich weiter 
nach Osten und Südosten erstreckenden Schutt hinter der Mauer 
sowie in den Lehm- und Ascheniveaus lassen keine klaren 
Schichtenverhältnisse und keinerlei stratigraphische Verbindun
gen erkennen. 

Erst etwa 5,0 m östlich des nördlichen Befestigungspfei
lers, in den Grabungsabschnitten 38/20 und 38/21, wurde am 
westlichen Hang des Hügels C eine zusammenhängende Bebau
ung erfasst (Taf. 23. 70. 71 Beilage ll)155. Obwohl ihre auf
gehenden Wände in den meisten Räumen Spuren von Verände
rungen oder Erneuerungen tragen, gehörten sie zu einer gemein
samen Siedlungsschicht. Dass diese jünger ist als die unmittel
bar an die Stadtmauer anstoßenden Anlagen, zeigen die gegen
über der älteren Befestigung deutlich höhere Bauebenen sowie 
die Höhe einer innerhalb des Raumes I angeschnittenen Nut
zungsebene (Taf. 71 Nr. 7). Über eine genauere stratigraphische 
Zuordnung lässt sich allerdings nichts aussagen, da die Sonda-
gen maximal 2 m unter der Hügeloberfläche endeten. In dieser 
Tiefe wurden weder Unterkanten noch Fußböden älterer Bau
phasen erreicht. Die geringe Breite des Ost-West-Schnittes an 
der Achse 38 und starke Störungen durch die nach-altorientali-
schen Bestattungen beeinträchtigen die Interpretation erheblich. 
Zu bemerken ist jedenfalls eine im Vergleich mit dem Stadt
mauerverlauf und deren Anschlussbebauung mehr in Richtung 
auf die Nord-Süd-Achse abweichende Orientierung der Bau
fluchten. 

Zur oberen Bebauung gehörten wohl Lehmziegel mit einer 
Markierung bestehend aus einem Kreis und einer Querlinie 
(Taf. 24, 2. 3). 

154 Heusch, TaU Habuba Kabira 159 ff.; - Strommenger, Habuba Kabira 
69 ff. Abb. 64-66. 

155 Ludwig in: Herbordt u. a., M D O G 114 (1982) 98 f.;-Ams /Ludwig in: 
Ams u.a., M D O G 116 (1984) 37. 

Anlage C 4 

Die drei an ihren Ecken ergrabenen Räume I, J und K im 
Planquadrat 38/20 sind Teile einer Anlage C 4 (Taf. 70 Beila
ge 11). Vielleicht gehört auch der mit seinem Südwinkel ange
schnittene Raum L hinzu. Bei der Anlage C 4 sind zwei Bau
zustände zu unterscheiden. V o m jüngeren Zustand haben sich 
lediglich drei verputzte Ziegellagen erhalten, die in einer Höhe 
von ungefähr 252,00 m ü. N. N. ca. 10 cm über die alten Mau
erkanten vorkragten. Zu diesem aufgesetzten oberen Mauerwerk 
passt ein hellgrauer und fester, mit seiner Unterkante nach We
sten hin abfallender Fußboden, der vom Raum J durch die Tür
öffnung bis in den Raum I reichte. Dort war er durch eine Gru
be gestört. 

Eine ähnliche hellgraue feste Stampflehmschicht, die im 
Raum I ca. 1,0 m tiefer lag, bildete ein Nutzungsniveau des äl
teren Bauzustandes. Die erhaltenen Oberkanten seiner bis zu 1,0 
m Höhe anstehenden Mauern befanden sich bei ca. 251,90 m ü. 
N. N., die Unterkanten wurden nicht erreicht. Die Wände waren 
aus grauen quadratischen Lehmziegeln von 40 cm Seitenlänge 
errichtet und verputzt. Die nordwestliche Mauer des Raumes K 
(Taf. 71 Nr. 11) aus rotbraunen Ziegeln der Formate 32 x 45 
und 21 x 45 cm scheint nachträglich angebaut worden zu sein. 
Die Räume I, J und K waren durch Türöffnungen miteinander 
verbunden: Eine Tür (Taf. 71 Nr. 9) führte vom Raum I zum 
südöstlich gelegenen Raum J, von dem nur die Nordecke frei
gelegt ist. Dieser war wiederum durch eine Tür mit dem nord
östlich anliegenden Raum K verbunden (Taf. 71 Nr. 10). Die 
0,75 m breite Tür zwischen den Räumen J und K hatte auf der 
Südostseite in Raum K einen Anschlag. Ihm gegenüber befand 
sich in der Wand eine schmale, etwa 15 x 15 cm große Nische, 
vielleicht die Einfassung eines Türrahmens. Alle Laibungen 
und alle Wände waren verputzt. 

Die Keramikscherben aus dem Schutt des Hauses - und an
scheinend auch aus dem darunter befindlichen Wohnschutt -
entsprechen denen aus den Schichten zwischen den Palästen B 
und A des Zentralhügels E. Unter den sonstigen Kleinfunden 
aus verschiedenen Höhen des Wohnschuttes gibt es einen lang
ovalen Reibstein von einer Sattelmühle, Wagenräder und frag
mentarische anthropomorphe Terrakottafiguren (38/20:7, 38/ 
20:20, 38/20:23, 38/20:27, 38/20:32, 38/20:38, 38/20:39 und 
38/20:4 = Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 7, 11. 12; 8, 2; 14, 16; 
24, 6. 7; 26, 7). Dazu kommt das Fragment eines zweiköpfigen 
Trogobjektes 38/20:35 (Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 40, 14). 
Wegen starker Störungen ist keines dieser Objekte genau zuzu
ordnen. 

Räume M und N 

Am Westhang des Hügels C gab es offensichtlich Niveau
unterschiede zwischen zeitgleichen benachbarten Häusern bezie
hungsweise Räumen. Vor einer Freilegung der Unterkanten ist 
jedoch eine abschließende Beurteilung nicht möglich. Deshalb 
bleibt auch die Zuordnung der Räume M und N zwischen den 
Anlagen C 4 und C 5 problematisch (Taf. 70-72 Beilage 11). 

Die oberste Bauschicht war auch weiter östlich, im Gra
bungsabschnitt 38/21 durch nach-altorientalische Gräber und il
legale Grabungsaktivitäten sehr beeinträchtigt. In die Südwest
wand des Raumes N wurde in einer Zeit, als sie bereits verfal
len war, ein Tannur mit der Oberkante bei 253,00 m ü. N. N. 

eingetieft (Taf. 71 Nr. 19). Die Mauern bestanden hier - ähn
lich wie die der westlich und östlich anstoßenden Räume - aus 
grauen quadratischen Lehmziegeln des Formates 40 x 40 cm. 

Die freigelegten Baureste lassen dennoch keine sicheren Schlüs-
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se auf die Zuordnung und die Größe der einzelnen Räumlich
keiten zu. So können die Räume M und N ebenso gut demsel
ben als auch zwei verschiedenen Häusern oder den benachbarten 
Anlagen zugehört haben (Taf. 71 Nr. 12. 13). Die auf dem 
schematischen Grundriss Taf. 70 zwischen ihnen ergänzte Bau
fuge stellt nur eine mögliche, aber keineswegs eine gesicherte 
Lösung dar. Sie soll die überdurchschnittlich starke Trennmau
er erklären. Die Breite des Raumes M betrug 3,40 m, die des 
Raumes N zwischen 3,60 und 3,90 m. Fußböden wurden in 
keinem der Räume gefunden. Lediglich eine mit Ziegelbruch
stücken ummantelte Grube von ca. 50 cm Durchmesser mar
kierte ein Nutzungsniveau im Ostteil des Raumes M . Es han
delte sich dabei vermutlich u m einen Sickerschacht, dessen 
Oberkante bei 251,42 m ü. N. N. lag. 

Das Scherbenmaterial entspricht weitgehend dem aus der 
Anlage C 4, enthält jedoch wenige Beimischungen aus altbaby
lonischer Zeit. 

Anlage C 5 

Die an der Grenze der Planquadrate 38/21 und 38/22 liegen
de kleine Kammer O (Taf. 70 Beilage 11) lässt sich in ihrem 
Grundriss ergänzen; sie war 2,70 m lang und 1,40 m breit. Ihre 
Wände bestanden aus den in dieser Schicht typischen grauen 
quadratischen Lehmziegeln von 40 cm Seitenlänge und den ent
sprechenden Halbformaten der Größe 40 x 18 x 11 cm. Sie wa
ren an den Kanten gestört und im oberen Teil nach Nordwesten 
geneigt (Taf. 71 Nr. 15. 16), was vermutlich durch den Druck 
der höher anstehenden Nordwestmauer des Raumes P (Taf. 71 
Nr. 17) verursacht wurde. Raum O wurde angesichts des hier 
relativ steilen Geländeanstiegs wohl höher gegründet. Al
lerdings wurde auch sein Fundament nicht erreicht. 

A m 3,60 x 2,40 m großen Raum P wurden zwei Bauzu
stände erkannt: Die Oberkante des älteren Mauerwerks lag bei 
ca. 253,00 m ü. N. N. und die Unterkante der jüngeren Mauer 
bei 253,40 m. Beide waren durch eine Ausgleichschicht von
einander getrennt (Taf. 71 Nr. 17 a-d). Der Fußboden des jün
geren Zustandes erstreckte sich in einer Höhe von 253,60 m ü. 
N. N. In der nordwestlichen Wand des Raumes, 1,0 m von sei
ner Nordecke entfernt, befand sich eine Tür, von der nur die 
nördliche 0,60 m starke Laibung freigelegt wurde. Ihre Schwel
le lag in einem Niveau mit der Unterkante der jüngeren Wand. 
Die südöstliche Wand wölbte sich in der Mitte stark nach in
nen, was durch den Druck des östlich anliegenden Gebäudes be
dingt sein könnte. Im grauen Mauerwerk kamen verschiedene, 
überwiegend quadratische Formate vor, bei denen es neben den 
typischen, 40 x 40 cm großen Ziegeln auch solche von 32 cm 
Seitenlänge gab. 

Zu derselben Anlage C 5 gehörte der südlich an Raum P 
angrenzende Raum Q. Eine Verbindungstür lässt sich in der ca. 
0,67 m dicken Trennwand dicht an der östlichen Außenmauer 
rekonstruieren, denn einige Spuren deuteten hier auf eine Tür
schwelle hin. Dicht daneben lag ein Türangelstein bei 253,64 
m ü. N. N., allerdings nicht in situ. A n der Nordostecke des 
Raumes Q gab es eine flache Wandnische, vielleicht als Türan-
schlag. Später wurde hier ein Gefäß aufgestellt, das nur frag
mentarisch erhalten war. Die Oberkante der Scherben wurde bei 
253,58 m ü. N. N. gemessen. Südlich von ihm befand sich ein 
rundes Pfostenloch(?) mit einem Durchmesser von 17 cm. 

Die unregelmäßig starke, bis zu 0,75 m breite südöstliche 
Außenmauer stößt dicht an die westliche Außenmauer der Anla
gen C 7 und C 8 an. 

Die aus dem Schutt geborgene Keramik ist gemischt und 
enthält - ähnlich wie die aus dem westlich benachbarten Be

reich - wenige altbabylonische Scherben, vor allem jedoch älte

res Material. 

Anlage C 6 sowie die Räume T und U 

Nördlich des Raumes O lagen die beiden mit einer Tür ver
bundenen Räume R und S (Taf. 70 Beilage 11). Ihr rötliches 
Mauerwerk bestand aus Lehmziegeln quadratischer Formate von 
40 und 43 cm Seitenlänge bei 10 c m Dicke. Der Mauerverband 
war sehr regelmäßig: Zwei Reihen ganzer Ziegel wechseln sich 
mit einer Reihe ganzer Ziegel ab, die durch zwei Reihen von 
Halbziegeln flankiert wurden (Taf. 69, 1. 2). Unklar ist die Si

tuation in der Südostecke, w o zwei Mauerblöcke - der östliche 
aus rötlichen und der westliche aus grauen Ziegeln - aneinander 
stoßen. Sie sind durch eine 15-18 c m breite Fuge voneinander 
getrennt. Ihre nördliche Begrenzung wurde nicht ermittelt, da 

sie in den Grabungssteg hineinreicht. 
Die Türöffnung zwischen den Räumen R und S hatte eine 

lichte Weite von 0,90 m (Taf. 69, 1). Die ca. 0,85 m = zwei 
Ziegel starke Trennmauer ist bis zu 0,60 m hoch über dem 
Fußboden erhalten. Dieser erstreckte sich 15-20 cm oberhalb 
der Mauerunterkante bei 253,52 m ü. N. N. Im Profil Taf. 74 
findet sich die südöstliche Mauer des Raumes S unter Nr. 40 
eingezeichnet. Eine ältere, schräg verlaufende Mauer (Nr. 39) ist 
in Beilage 11 dargestellt. 

Dicht an der Tür, in der Ostecke des Raumes R, standen 
zwei Tannure mit einem Durchmesser von 60 c m beziehungs
weise 55 cm, deren Böden mit Kieseln und Basaltbruchstücken 
ausgelegt waren. Zwei weitere, ähnlich konstruierte Brotback
öfen befanden sich gleich hinter der Tür im Raum S (Taf. 69, 
l) 1 5 6. Der größere in der Südecke hatte einen Durchmesser von 
75 cm, der kleinere von 60 cm. Bei den Öfen in Raum S wurde 
eine dreifache Wandung festgestellt. Der umliegende Fußboden 
war bis zu einer Tiefe von 10 c m durchgebrannt. 

Ob und auf welche Weise der östlich an den Raumkomplex 
R und S anstoßende Raum T (Taf. 69, 2) mit diesem verbun
den war, ist ungewiss. Er war an der Nordostmauer 2,0 m breit, 
an der Nordwestmauer 5,40 m lang und leicht trapezförmig, 
wobei seine parallel mit der westlichen Mauer des Tempels C 
verlaufende Ostwand in ihrem südlichen Abschnitt bis zur 
nordöstlichen Wand des Raumes P zu ergänzen ist. Die 
0,65-0,70 m starken Mauern des Raumes T sind aus rötlichen, 
in grauem Mörtel verlegten Lehmziegeln errichtet und verputzt. 
Das Baumaterial war jedoch nicht einheitlich. Während die 
nordöstliche und die südöstliche Wand aus Ziegeln des quadra
tischen Formates 45 x 45 x 9 cm sowie aus Halbziegeln der 
Größe 45 x 21 x 9 cm bestand, wurde die nordwestliche Trenn
mauer mit Raum R zumeist aus kleineren, 40 x 40 x 9 cm gro
ßen Ziegeln und dem entsprechenden Halbformat erbaut. 

Obwohl seine Lehmziegelmauern nur zwei bis drei Lagen 
hoch erhalten waren, ließen sich bei Raum T zwei Nutzungs
phasen unterscheiden. Im jüngeren Zustand war er vom östlich 
liegenden Raum U durch eine ca. 2,0 m von seiner Nordostek-
ke entfernte Tür zu betreten. Von dieser ist nur die verputzte 
Nordlaibung bekannt; die südliche Laibung lag im Schnittsteg 
und wurde nicht ausgegraben. Die Türöffnung hatte eine 10 cm 
hohe Lehmziegelschwelle mit der Oberkante bei 253,84 m ü. 
N. N. A n ihrer Innenkante lag ein Stein, der wohl als Türan
schlag diente. Der zugehörige jüngere Stampflehmfußboden be
fand sich ca. 10 cm unter der Oberkante der Schwelle. Dabei 
lag er wesentlich höher als die feste Gehschicht des westlich an 
der Tempelmauer liegenden Raumes U. Der ältere Fußboden 

Ams /Ludwig in: Ams u. a., MDOG 116 (1984) 39 Abb. 22. 
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lag bei 253,57 m ü. N. N., 30 cm über der Unterkante der süd
östlichen Mauer. 

Auf dem älteren Fußboden des Raumes T standen zwei 
Tannure. Einer von ca. 60 c m Durchmesser befand sich dicht an 
der zu rekonstruierenden Südostmauer und teilweise im Gra
bungssteg. Ein zweiter, etwas größerer, aber stärker zerstörter 
Ofen lag 1,50 m südwestlich von dem ersten und 1,0 m von 
der südwestlichen Raumecke entfernt. 

Einige Profilscherben (Taf. 78, 1-3) und eine fragmentari
sche anthropomorphe Terrakottafigur (Taf. 78, 4) dürften dem 
älteren Fußboden des Raumes T zuzuordnen sein. 

Anthropomorphe Figur 

38/22:62 (Taf. 78, 4) 
38/22, Raum T, nördliche Hälfte, Niveau des älteren Fußbo
dens (Taf. 70 Beilage 11). 
Terrakotta, 5 Y 8/4 - H [8,0 cm]; B an den Schultern 4,5 cm. 
Rumpf einer wohl männlichen Figur der Gruppe R 8; auf der 
Brust oder dem Rücken dunkler Abdruck einer abgefallenen 
Applikation, spitz zulaufend, vielleicht vom Gegengewicht ei
nes Halsbandes; Arme wohl vorgestreckt; am linken Arm Rest 
eines runden Loches. 

Zwischen dem Raum T und dem Tempel C befand sich der 
0,80-0,90 m breite und ca. 6,0 m lange Raum U, der an der 
Südwestecke des Tempels endete. Er ist offensichtlich der Rest 
eines größeren Raumes, der beim Bau des Tempels zerstört 
wurde. In ihm wurden drei Schichten festgestellt. Die jüngste 
bestand aus Wohnschutt mit viel Asche und Holzkohle. Unter 
ihr lag älterer Verfallschutt. Noch tiefer erstreckte sich eine dün
ne Schüttung aus Rollkieseln. Ein Tannur, der im Bereich des 
Raumes U relativ hoch gefunden wurde, hatte mit diesen Res
ten nichts zu tun. Er dürfte zu einer weitgehend zerstörten 
jüngeren Siedlungsschicht gehören. 

Profilscherben aus den Bereichen T und U (Taf. 78, 5-20) 
sind - ebenso wie die vom älteren Fußboden des Raumes T 
(Taf. 78, 1-3) - dem Repertoire des Pfeilergebäudes bis zum 
Bau des Palastes A auf dem Zentralhügel E zuzuordnen. Dazu 
kommen von hier die Fragmente zweier Figuren nackter Frauen 
(Taf. 78, 21.22). 

Anthropomorphe Figuren 

38/22:36 (Taf. 78, 21) 
38/22, Bereich U/T, Asche-Lehmschicht Taf. 72 Nr. 12 (Taf. 
70 Beilage 11). 
Terrakotta, 7.5 YR 7/4 - H [11,3 cm]; B 6,4 cm; D 2,8 cm 
(Museum Raqqa, 82 Bi 53). 
Rumpf einer nackten Frau der Gruppe R 6a mit Halsschmuck. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 33,11. 

38/22:64 (Taf. 78, 22) 
38/22, Raum T nördliche Hälfte, Höhe der Unterkante der süd
lichen Mauer (Taf. 70 Beilage 11). 
Terrakotta, 7.5 YR 7/4 - H [8,3 cm]; B [4,1 cm]; D 3,0 cm 
(VAM). 
Halber Rumpf einer nackten Frau der Gruppe R 6a; bogen
förmiges Halsband mit Gegengewicht; eingeritztes Schamdrei
eck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 35,4. 

Ob die Anlage C 6 nach der Errichtung des Tempels C und 
der dadurch verursachten Zerstörung des Raumes U weiter be
nutzt wurde, lässt sich nicht klären. Dasselbe betrifft den Raum 
T. Dieser und R a u m U gehörten wohl nicht zur Anlage C 6. 
Sie scheinen eher einen Teil der südlich des Tempels C gelege
nen Anlage C 7 gebildet zu haben, die nach der Errichtung des 
Heiligtums aufgegeben wurde (s. unten). 

III. 2.5.3. Häuser auf der Südseite 
des Tempels C 

Die Ausgrabung südlich des Tempels C wurde in den Plan
quadraten 37/22-24 großflächig durchgeführt und zusätzlich 
mit 4,0 und 1,50 m breiten Sondagen in den Quadraten 36-
33/23 nach Süden erweitert (Taf. 70. 75 Beilage 11. 12)157. 
A n der Südkante des Tempels C wurden oberhalb der auf Taf. 
75 zusammengefassten Anlagen drei Schichten angeschnitten. 

Der oberste Horizont war stark durch die jüngsten Bestat
tungen sowie intensive Raubgrabungen beeinträchtigt. Daher 
sind die schlecht erhaltenen Baureste mehrfach gestört und erga
ben keine eindeutigen Aufschlüsse. Fußbodenniveaus waren 
kaum zu unterscheiden. Ein im Nordostteil des Planquadrates 
37/22 gefundener Türangelstein aus Gips lag 15 cm unter der 
Hügeloberfläche im Schutt. 

In der zweitjüngsten feststellbaren Nutzungsschicht erstreck
te sich dicht an der Südwestkante des Tempels C über den Räu
men W , Y und Z in einer Höhe von ca. 253,94 m ü. N. N. ein 
sehr fester, grauer, 1,5 cm starker Fußboden auf einer 7-9 cm 
dicken, schwach gebrannten Lehmschicht. Diese zeigte in der 
unmittelbaren Nähe eines über der Nordwestecke des älteren 
Raumes gelegenen Ofens starke Brandspuren. Etwa 2,0 m öst
lich und 3,0 m südlich des Ofens brach der Fußboden ab. Von 
einem zugehörigen Bauhorizont waren nur noch wenige Ver-
sturzreste einer Lehmziegelmauer vorhanden. Der Ofen war un
gefähr 20 cm hoch erhalten und im Norden wie im Süden durch 
zwei nach-altorientalische Bestattungen beschädigt. Erkennbar 
war eine verstürzte Lehmziegelummauerung mit einem Durch
messer von 1,40 m. Auf ihrer Nordwestseite befand sich eine 
Einfüllöffnung, von der nur noch eine Wange erhalten war. 
Dicht daneben gab es eine zweite Öffnung für die Luftzufuhr. 
Die Kammer für die Befeuerung und / oder das Brenngut war 
mit Lehmziegelbruch ausgefüllt. In Höhe des Ofens lagen altba
bylonische Keramikscherben. 

Unter diesen Resten erstreckte sich eine stark aschehaltige 
Schuttschicht mit viel Ziegelbruch. Sie bedeckte die Ruinen 
mehrerer Räume, die sich zu vier Anlagen (C 7-C 10) zusam
menfassenlassen. Das Profil Beilage 13 stellt den Schutt über 
den Räumen A E und A H dar. 

Anlage C 7 

Die Räume V bis Z bildeten die Anlage C 7 (Taf. 70. 75 
Beilage 11. 12). Es handelt sich u m Hausreste in zwei Bauzu
ständen, die sich auf einer Länge von ca. 11 m an der südlichen 
Front des Tempels C erstreckten und die Räumlichkeiten unter 
der südwestlichen Tempelecke einschlössen. Von diesen sind 
im Westen die oben bereits beschriebenen Räume T und U an
geschnitten worden. Im Süden grenzt die Anlage C 8 an. Mit 
ihr gab es im jüngeren Bauzustand eine Verbindung durch eine 
Tür an der Südostecke des Raumes Z. Anlage C 7 war aus 
grauen quadratischen Lehmziegeln mit einer Seitenlänge von 
40, 42-44 und 48 cm bei 9-10 cm Dicke sowie mit rechtecki
gen Ziegeln des Formates 38-39 x 44-45 c m errichtet. Die 
Mauern sind etwas anders ausgerichtet als die der westlichen 
Gebäude. 

Der 5,60 x 3,0 m große Raum Z hatte zwei Fußböden, ei
nen älteren bei etwa 252,65 m ü. N. N. und einen jüngeren 20 
cm darüber. Seine Nord- und seine Westwand waren dick mit 
einem stellenweise zweilagigen Putz versehen. Im Südwestteil 

157 Ludwig in: Ams u.a., MDOG 116 (1984) 43; - Rittig in: Strommenger 
u.a., M D O G 118 (1986) 33 f. 
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des Raumes Z befand sich ein Tannur, der zum jüngeren Fuß
boden gehörte. A m Durchgang zum Raum X stand an der Ost
mauer ein in den Fußboden eingelassenes und mit einem Ziegel 
abgestütztes Vorratsgefäß mit der Oberkante bei 252,52 m ü. 
N. N. und mit einem Durchmesser von 70 cm, das die Hälfte 
des 1,45 m breiten Durchganges blockierte. Es gehörte zum äl

teren Zustand des Raumes Z. 
Der nur bis zu einer Tiefe von 0,60-0,80 m ausgegrabene 

Raum X war von Z durch eine anderthalb Ziegel starke Mauer 
getrennt und endete westlich an der kleinen Kammer Y. Es han
delt sich wohl um das Überbleibsel eines größeren Raumes, der 
- wie die westlich gelegenen Räume Y und U - bei der Grün
dung des Tempels teilweise entfernt worden ist. In Raum X 
befanden sich an der Südwand zwei Pfostenlöcher von etwa 17 
cm Durchmesser mit den Unterkanten bei 252,68 m bezie
hungsweise 252,65 m ü. N. N. Das eine Loch war nur 15 cm 
von der Laibungskante der Tür entfernt, das andere 1,50 m wei
ter westlich zur Hälfte in die Mauer eingelassen. Die Funktion 
dieser Holzinstallation lässt sich aus den erhaltenen Resten 
nicht ablesen; vielleicht handelt es sich u m Pfosten zum Ab
stützen der Mauer158. 

Auf seiner Westseite schloss der Raum X an den 1,80 x 
2,40-2,70 m großen Restraum Y an. Obwohl zwischen beiden 
eine Maueröffnung gesichert wurde, gab es an dieser Stelle 
wohl keine Tür. Die östliche wie die westliche Wand des Rau
mes Y brach nämlich vor der südwestlichen Fundamentkante 
des Tempels ab, was auf eine Zerstörung des Hauses beim Bau 
des Tempels C zurückzuführen ist. A n seiner Südwand lagen in 
den Raumecken zwei Tannure mit Böden aus Kieselsteinen, die 
den Tannuren in den Räumen R und S ähnelten. Der Tannur in 
der Südwestecke des Raumes, mit der Oberkante bei 253,24 m 
und dem Boden bei 252,78 m ü. N. N., war von außen mit Ke
ramikscherben umkleidet und vollständig mit Asche ausgefüllt. 
Reste des zweiten Tannurs mit dem Boden bei 252,74 m ü. N. 
N. standen nur noch 12 cm hoch an. Zwischen den beiden 
Backöfen befand sich an der Südwand ein Keramiktopf, von 
dem nur der 10 cm hohe Bodenteil mit aschehaltigem Lehm 
bei 252,77 m ü. N. N. erhalten war. Auf dem Fußboden gab es 
außerdem eine Feuerstelle. 

Drei andere, mit Asche ausgefüllte Backöfen des Tannur-
Typs sind etwas höher auf der anderen Seite der 0,60 m dicken 
Mauer im südlich angrenzenden Raum W ausgegraben worden 
(Taf. 69, 6) 1 5 9. Der eine, in der Nordostecke des Raumes, mit 
3 cm starken Wandungen und einem mit faustgroßen Kieseln 
ausgelegten Boden bei 253,07 m. ü. N. N. war ca. 55 cm hoch 
erhalten. Er hatte einen Durchmesser von 50 cm. Die beiden an
deren Tannure, mit Böden bei 253,17 und 253,21 m ü. N. N., 
lagen weiter westlich unmittelbar unter einem jüngeren Nut
zungsniveau. 

Raum W war ein Durchgangsraum, der sowohl von dem 
vermutlichen Hof Z als auch von dem westlich anliegenden 
Raum V betreten werden konnte. Auch hier sind zwei Nut
zungsniveaus zu unterscheiden. In der Öffnung zum Raum Z 
gab es eine Schwelle aus drei größeren unbearbeiteten Steinen, 
deren Niveau mit Oberkanten bei 253,01-06 m ü. N. N. der 
Bodenhöhe der Tannure im Raum W entsprach. Zu derselben 
Nutzungsperiode gehörte auch die ca. 1,10 m breite Tür nach 
Westen, die mit einer Lehmziegelschwelle ausgestattet war. Ihre 
Oberkante lag bei 253,21 m ü. N. N. Später wurde die Tür 
durch eine etwas breitere Öffnung von 1,30 m lichter Weite er
setzt. 

Ähnlich wie im Palast B: TaU Bi'a / Tuttul - DI S. 39 f. Taf. 16. 

Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 118 (1986) 34 Abb. 19. 

Raum V war 1,10-1,20 m breit und etwa 5,0 m lang erhal

ten. Eine Kiesellage, die in seinem nördlichen Teil den Fußbo
den bedeckte, bildete wohl die Fortsetzung des Raumes U an 
der Westfront des Tempels (Taf. 70). Die 0,65 m starke Trenn
wand zwischen V und Y reichte dicht an die südliche Funda

mentmauer des Tempels heran, brach aber vor dieser ab. 
Die jüngste Wand der Anlage C 7 fand sich als Ostbegren

zung des Raumes Z. Sie war 1,40 m breit und 4,20 m lang mit 
der Oberkante bis 254,04 m ü. N. N. Bemerkenswert ist, dass 
sie zusammen mit dem oberen Teil des Tempelfundamentes ge
gründet wurde, denn sie stand in regelmäßigem Ziegelverband 
mit dessen Mauerwerk. Ihr südliches Ende befand sich vor der 
älteren nordöstlichen Mauer des Raumes A C . Der Zwischen
raum bis zu ihr war mit aufrecht gestellten Ziegeln ausgefüllt. 

Während die Südwand des Tempelfundamentes auf einer 
Höhe von ungefähr 251,10 m ü. N. N. gründet, befand sich die 
Unterkante dieser im Verband mit dem Mauerwerk des Tempels 

C stehenden östlichen Wand bei 252,50 m ü. N. N., was dem 
Niveau der ermittelten Unterkante der südlichen Mauer von 
Raumreihe V - Z entspricht160. Sie lag auf einer ca. 50 cm star
ken feinen, festen, rotbraunen und feinkieseligen Lehmschicht. 
Unterhalb dieser Schicht erstreckten sich zwischen dem Tempel 
und den Räumen A A - A C Ascheschichten und Aschelöcher mit 
unterschiedlichem Ascheanteil sowie einzelne rotbraune 

Lehmlagen. 
Es ist anzunehmen, dass die sehr homogene, über der Asche 

liegende rotbraune Lehmschicht eine Auffüllung während des 
Tempelbaues war, auf die dann ein neues Mauerwerk über die 
Ostwand des Raumes Z gesetzt wurde. Deren fünf unteren er
haltenen Lagen bestanden aus meist hellgrauen Lehmziegeln 
mit roten Fugen, während die darüber verlegten Ziegel wie 
beim Tempelfundament rotbraun bis dunkelbraun waren. Die 
Ziegel der Tempelmauem waren jedoch dicker, sodass die An
satzstelle der einbindenden Mauer einige Schichtensprünge, vor 
allem bei den unteren Ziegellagen, aufwies. Der obere Mauerteil 
entsprach auf jeden Fall zeitlich dem Bau des Tempels, wobei 
der Höhenunterschied zwischen dem zugehörigen Niveau des 
südlichen Gebäudes und dem Fußboden des Kultraumes etwa 1 
m betragen hat. Der Mauerteil war aber auch an die Nordwand 
des Raumes A C angebaut und ist somit auch zeitgenössisch 
mit der Anlage C 8 (Räume A A - A D ) 1 6 1 . 

Die Räume X und Y wurden bei der Gründung des Tempels 
C weitgehend zerstört und die Anlage C 7 war somit in der al
ten Gestalt nicht mehr benutzbar. Nur die südlichen Räume V, 
W und Z wurden noch eine Weile weiter bewohnt, nachdem ei
ne Tür von Raum A C zum Raum Z geschaffen worden war. 
Diese Verbindung, die zu einer Vergrößerung der Anlage C 8 
führte, hat man jedoch bald wieder zugesetzt und die Räume 
gänzlich aufgegeben. 

A n einigen Stellen, im Nord-Süd-Schnitt entlang der Ach
se 24 und an der Südwestecke des Tempels C, wurden unter
halb der Anlage C 7 tiefere Siedlungsschichten angeschnitten. 
Es waren hauptsächlich Fußböden mit dazwischen liegenden 
Auffüllungen ohne zugehörige Mauern. Im Planquadrat 37/23 
lagen diese in einer Höhe zwischen 251,20 und 252,00 m ü. N. 
N. (Beilage 13 Nr. 79-82); sie entsprachen damit den Baure
sten, die in der Sondage im Kultraum unter der Fundament
platte mit den Oberkanten bei 251,55-65 m. ü. N. N. erreicht 
wurden (Beilage 23). Etwa zeitgleich sind vier leicht von West 
nach Ost abfallende Nutzungsniveaus, die in einer Höhe von 
251,65-251,90 m ü. N. N. an die Südwestecke des Tempelfun-

1ÖU Siehe auch Ludwig in: Strommengeru. a.,MDOG 121 (1989) 21 f. Die 
frühere Interpretation in M D O G 116 (1984) 43 war nicht korrekt. 

161 Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 118 (1986) 34 £ 
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damentes anstießen. Sie wurden beim Bau des Tempels C 

durchschnitten. Höher, über einer Verfüllung aus Lehmschutt 

mit Lehmziegelbrocken lag das nächste Nutzungsniveau und 

darüber erstreckten sich Lagen rotbraunen und grün-grauen 

Lehms sowie Asche-Lehmschichten, von denen die oberste an 

den Fußboden mit den Tannuren anschloss. 

Nach der Zerstörung der Anlage C 7 wurden in der Schutt

füllung ihrer Räume einige Erdgrubengräber mit Kinderbestat

tungen der Grabgruppe 7 angelegt. Grab 37/22:1 lag nahe der 

Nordostecke des Raumes W . Die Unterkante der beigegebenen 

Gefäße befand sich dabei über dem jüngeren Fußboden des 

Raumes, 0,82 m unter der Hügeloberfläche. Das zweite Grab, 

Nr. 37/22:2, lag im Bereich des Raumes V, 1,0 m nördlich 

von dessen südlicher Wand mit der Oberkante 0,75 m unter der 

Hügeloberfläche. Auch das vermutliche Grab 37/ 23(?):1 von 

der Nordwand des Raumes Z dürfte zu dieser Gruppe gehört 

haben. 

Bestattung 37/22:1 
Erdgrubengrab eines Kindes in der Schuttfüllung der Anlage 
C 7, Bereich nahe der Nordostecke des Raumes W; es enthielt 
eine Schale und vier kleine bauchige Töpfe. Grabgruppe 
7162 

Bestattung 37/22:2 
Erdgrubengrab eines Kindes in der Schuttfüllung der Anlage 
C 7, Bereich des Raumes V; es enthielt einen Becher, zwei klei
ne bauchige Töpfe, eine Nadel und drei Schnecken. Grab-

1163 
gruppe 71UJ 

Bestattung 37/23(7): 1 
Keramikensemble an der Nordwand des Raumes Z der Anlage 
C7; es enthielt drei Becher und drei kleine bauchige Töpfe164 

Die Profilscherben aus der Anlage C 7 (Taf. 78, 23^46) ent

sprechen denen der Räume T und U (Taf. 78, 1-3. 5-20). 

Keramik 

37/22:26 (Taf. 79, 1) 
37/22 Nordost, Anlage C 7, Raum W, südlich der Tannure in 
aschehaltigem Raumschutt (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, 10 YR 7/4 - H 2,5 cm; D m des Randes ohne Griff
leisten 9,0 cm. 
Mehr als die Hälfte einer rundbodigen Schale mit vermutlich 
zwei einander gegenüber angebrachten Griffleisten; handge
formt; Innenfläche glatt gestrichen; außen gröber. 

37/23:19 a (Taf. 78, 48) 
37/23, Anlage C 7, Schutt östlich der Nord-Süd-Mauer ca. 
2,50 m unter der Oberfläche des Geländes (Taf. 75 Beilage 
12). 
Terrakotta, Ware 2 - H 3,2 cm; D m des Randes 5,2 cm. 
Flachbodiger Napf. 

37/23:79 (Taf. 78, 47) 
37/23, Anlage C 7, Schutt östlich der Nord-Süd-Mauer ca. 
2,50 m unter der Oberfläche des Geländes (Taf. 75 Beilage 
12.) 
Terrakotta, Ware 2 - H 1,4 cm; D m des Randes 7,0 cm. 
Flachbodige Schale. 

Anthropomorphe Figuren 

37/22:49 (Taf. 79, 4) 
37/22 Nordost, Anlage C 7, Raum Y, Brandschutt bei den 
Tannuren (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, 10 YR 8/2-H [5,0 cm]; B 3,7 cm; D 3,4 cm (Mu
seum Raqqa, 87 Bi 33). 
Kopf einer weiblichen Figur vom Kopftyp K la mit hohem 
Haarschopf über der Stirn, Eindellung am hinteren Schädel
dach und flachem, mondsichelförmigem Schopf am Hinter

kopf. 
TaU Bi'a/ Tuttul - V Taf. 4,15. 

162 Tall Bi'a /Tuttul- IS. 17 Taf. 23,9-13. 
163TallBi'a/Tuttul-IS. 17 Taf.23, 14-18. 
164TaUBi'a/Tuttul-IS. 18 Taf.24,1-6. 

37/22:63 (Taf. 79, 6) 
37/22 Nordost, Anlage C 7, Raum W, im Schutt östlich der 
Türlaibung zum Raum V (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [8,1 cm]; B [2,3 cm]; D 2,5 cm (Muse
um Raqqa 87 Bi 42). 
Kopf und Oberkörper einer männlichen Figur vom Kopftyp 5 
a mit glatter Spitzmütze; linker Unterarm nach innen eingerollt. 
Rechter Arm abgebrochen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 14,13. 

37/23:81 (Taf. 79, 7) 
37/23 Nordwest, Anlage C 7, Raum Z, Westteil des Raumes an 
der Nordmauer, jüngerer Fußboden (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [7,9 cm]; B [5,8 cm]; D 2,4 cm. 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R la mit Hals
schmuck. 

37/23:82 (Taf. 79, 3) 
37/23 Nordwest, Anlage C 7, Raum Z, Westteil des Raumes an 
der Nordmauer, jüngerer Fußboden (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [3,7 cm]; B 2,6 cm; D [2,3 cm]. 
Kopf einer Figur vom Kopftyp K 5a mit glatter Spitzmütze. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 14,6. 

Wagenrad 

37/23:31 (Taf. 79, 9) 
37/23, Anlage C 7, Raum Z, im Fußboden, der zur Stein
schwelle nach Raum W gehört (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - D m 15,5 cm (Museum Raqqa, 83 Bi 1). 
Fragment eines großen Wagenrades mit starker Nabe und vor 
dem Brand auf beiden Seiten eingeritzter Darstellung der Ele
mente eines Scheibenrades. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Ständer 

37/22:46 (Taf. 79, 2) 
37/22 Nord, Anlage C 7 (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, Ware 2, 10 YR 8/3 - H 5,1 cm; D m 11,9 bezie
hungsweise 10,5 cm. 
Etwa ein Viertel eines Standringes; die Standfläche ist anschei
nend nicht vorgegeben. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Hängegewicht 

37/23:83 (Taf. 79, 8) 
37/23 Nordwest, Anlage C 7, Raum Z, Nordwestecke des Rau
mes, jüngerer Fußboden (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, 5 Y 7/3 - H [5,1 cm]. 
Fragment von einem annähernd pyramidenförmigen Hänge
gewicht; ringsum mit Reihen von senkrecht angebrachten Ein
stichen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Objekt aus schwach gebranntem Ton 

37/22:64 (Taf. 79, 5) 
37/22 Nordost, Anlage C 7, Raum W, östlich der Tür zu Raum 
V (Taf. 75 Beilage 12). 
Schwach gebrannter Ton. 
Fragment eines nicht zu deutenden Objektes mit aufgesetztem 
Wulst; vielleicht von einem Feuerbock. 

Anlage C 8 

Die Südmauer der Anlage C 7 bildete zugleich die nördli

che Außenmauer des älteren Gebäudes C 8 mit der durch

schnittlichen Unterkante bei 253,00 m ü. N. N. (Taf. 69, 3. 4; 

Taf. 75 Beilage 12). Während die an den Tempel C angrenzen

den Räumlichkeiten der Anlage C 7 hauptsächlich mit Lehm

ziegelverfallschutt ausgefüllt waren, enthielten die weiter süd

lich gelegenen Räume A A , A B und A C starke Ascheschutt

schichten. Da ein derartiger Ascheschutt mit Kalksteinbrocken 

ebenfalls sowohl unter der Westmauer des Raumes A A als auch 

unter der Trennmauer zwischen Raum A A und A B verlief, kann 

angenommen werden, dass diese Räume, deren Unterkanten 
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höher liegen als der südliche Teil der Anlage C 8, auf einem 
Freiraum nördlich des älteren Teiles der Anlage C 8 gegründet 
wurden und spätere Anbauten sind. Gleichzeitig mit ihnen 
entstanden wohl auf derselben Ebene die jüngsten Mauern der 
weiter nördlich gelegenen Anlage C 7. Der Freiraum dürfte 
früher mit gebrannten Ziegelplatten ausgelegt gewesen sein, 
deren Reste bei 252,12 m ü. N. N. unter dem Nutzungsniveau 

in der Mitte des Raumes A B lagen. 
Die Räume A A , A B und A C bildeten eine 3,0-3,40 m tiefe 

Raumreihe, deren nördliche ca. 1,0 m dicke Außenmauer stark 
nach Norden geneigt war, sodass die Oberkante 15 cm über die 
Unterkante herausragte. Die südliche Begrenzungsmauer war 
1,30-2,0 m stark. 

Bei den Räumen A A - A D wurden zwei ältere Bauzustände 
festgestellt. Sie entstanden in einer Zeit, als der Tempel noch 
nicht existierte. Nach der Errichtung des Tempels wurde die 
Anlage erneuert und in diesem jüngeren Zustand wurde eine 
Türverbindung zwischen den Räumen A C und Z angelegt, die 
man später mit grauen, feinen Lehmziegeln zusetzte. Andere 
Anzeichen einer temporären Zusammengehörigkeit der Anlage 
C 8 mit dem weiter nördlich liegenden Gebäudeteil C 7 gab es 
nicht. 

Die Räume A C (2,80 x 3,40 m ) und A B (4,0 x 3,40 m ) 
waren offensichtlich miteinander verbunden. Die zwischen ih
nen bestehende Trennwand mit der Oberkante bei 253,70 m ü. 
N. N. ist zwar nur teilweise erhalten, jedoch lag an ihrer Ost
kante auf Ascheschuttschichten im R a u m A C bei 252,78 m ü. 
N. N. ein großer Türangelstein aus Basalt, der zu einer Verbin
dungstür gehört haben könnte. 

Die Zugänglichkeit des 2,80 x 3,0 m großen Raumes A A 
ließ sich nicht klären. In der anderthalb Ziegel (= 0,65 m ) star
ken Mauer zwischen ihm und dem R a u m A B gab es anschei
nend keine Tür. Ähnlich hatte R a u m A A keine Verbindung mit 
den nordöstlich liegenden Räumen V und W . Mit seiner ca. 
0,80 m hoch erhaltenen westlichen Begrenzungsmauer, die auf 
Asche- und Lehmschuttschichten aufsaß, stieß er im Westen ge
gen die östliche Außenmauer der Anlage C 5. Eine beachtliche 
Stärke von bis zu 2,0 m deutet auch im Süden auf eine Außen
mauer hin. R a u m A A hatte zwei Fußbodenniveaus. Ein in sei
ner Nordostecke stehender Tannur gehörte zu einer sehr späten 
Wohnperiode oder er war sogar erst nach der Aufgabe des Ge
bäudes errichtet worden. 

Zur Anlage C 8 dürften außerdem noch zwei oder drei Räu
m e im Süden gehört haben, von denen nur der östliche, R a u m 
A D , teilweise freigelegt wurde. Seine östliche Außenmauer 
setzte sich von R a u m A C nach Süden fort, w o sie etwa in der 
Mitte des Planquadrates 36/23 durch starke Grabstörungen ab
brach. A n dieser Abbruchsteile war sie drei Ziegelschichten 
hoch erhalten. Ihre Baureste mit der Oberkante bei 252,83 m ü. 
N. N. lagen dabei in einer Höhe mit dem jüngeren, nach 
Westen hin auskragenden Mauerwerk der Anlage C 9. A n die 
unterste Ziegellage mit der Unterkante bei 252,59 m ü. N. N. 
schloss sich ein ca. 40 c m breiter Kiesstreifen an, der von 
Lehmziegelverfallschutt mit Kies und Scherben bedeckt war. 
Vermutlich war der Kiesstreifen ein Nutzungsniveau. Unter ihm 
und dem Mauerwerk erstreckten sich aschehaltige, insgesamt 
0,75 m mächtige Lehmschuttschichten, die im Osten gegen die 
Außenkante des Gebäudes C 9 in dessen älterem Zustand 
stießen. 

In der Südhälfte des Quadrates 36/23 grenzte an die Anlage 
C 9 ein anderes, tiefer gegründetes Mauerwerk an, von dem ei
ne Quermauer nach Westen abzweigte. Dieser Mauerhaken ge
hörte nicht mehr zur Anlage C 8, sondern zu einem südlich von 
ihr liegenden, älteren Gebäuderest mit der Oberkante bei 

251,91-252,31 m ü. N. N. Dessen Unterkante wurde nicht er

reicht. Er müsste jedoch zumindest ähnlich tief gegründet wor
den sein wie die östlich anschließende Anlage C 9. Die Schutt
schichten, auf denen die Anlage C 8 errichtet wurde, brachen 

nämlich an seiner Nordkante ab. 
Im Bereich des Raumes A A lag unter Ascheschichten süd

östlich des Tannurs die Bestattung 37/22:8. Zu ihrem bisher 
publizierten Beigabenensemble dürfte ein später zutage gekom
mener Topf (37/22:51) hinzuzufügen sein165. Auf Grund der 
beigegebenen Keramik gehört sie zur Grabgruppe 7. 

Bestattung 37/22:8 
Erdgrubengrab eines Kindes im Bereich der Anlage C 8, 
Raum AA, unter Ascheschichten südöstlich des Tannurs; es 
enthielt zwei Becher, eine Ständerschale, drei kleine bauchige 
Töpfe (einschließlich dem später zugeordneten), zwei Ha
schenhälse, eine Nadel und zwei Schneckenhäuser. 
Grabgruppe 7166. 

Anthropomorphe Figuren 

37/23:23 (Taf. 79, 28) 
37/23, Anlage C 8, Raum AC, bei 252,97 m ü. N. N. (Taf. 75 
Beilage 12). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [5,2 cm]; B 4,0 cm; D 1,7 cm (Museum 
Raqqa, 83 Bi 20). 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R la mit Hals
schmuck. 
Tall Bi'a/Tuttul-V Taf. 14,18. 

37/23:26 (Taf. 79, 27) 
37/23, Anlage C 8, Raum AC, bei 252,97 m ü. N. N. (Taf. 75 
Beilage 12). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [8,2 cm]; B [4,3 cm]; D m 2,4 cm 
(VAM). 
Rumpf mit Standfuß einer vermutlich männlichen Figur der 
Gruppe R 7; linker Arm vorgestreckt und horizontal eingerollt. 
Linker Unterarm und rechter Arm abgebrochen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 36,6. 

37/23:27 (Taf. 79, 26) 
37/23. Anlage C 8, Raum AC, bei 252,97 m ü. N. N. (Taf. 75 
Beilage 12). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [8,9 cm]; B 5,6 cm; D 1,9 cm (Museum 
Raqqa, 83 Bi 17). 
Rumpf einer vermutlich männlichen Figur der Gruppe R 7 mit 
vorgestreckten, nach innen eingerollten Unterarmen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 37,8. 

37/23:46 (Taf. 79, 29) 
37/23, Anlage C 8, Raum AC, älteres Niveau (Taf. 75 Beilage 
12). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [3,7 cm]; B 2,7 cm; D 2,5 cm (Mu
seum Raqqa, 83 Bi 23). 
Kopf einer Figur vom Kopftyp K 5a mit glatter Spitzmütze. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 14,7. 

Deckel(?) 
37/23:45 (Taf. 79, 25) 

37/23 Ost, Anlage C 8, Raum AC, älteres Niveau (Taf. 75 Bei
lage 12). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H 1,7 cm; D m des Randes 5,6 cm. 
Deckel(?) mit breitem Rand und zwei etwas seitlich unterhalb 
des Randes angebrachten Löchern. 

Anlage C 9 

Die weiter östlich liegenden Räume AG-AM der Anlage C 
9 (Taf. 69, 5; 75 Beilage 12. 13) sind durch eine breite Fuge 
von den westlichen Bauresten getrennt und älter als jene. Ihre 
etwa 1,20-1,40 m starke westliche Außenmauer besteht aus 
quadratischen Ziegeln, vorwiegend mit einer Seitenlänge von 

1DD Es handelt sich dabei um ein Gefäß von der Art wie in Tall Bi'a / Tuttul 
I Taf. 23,22. 

166 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 17, Taf. 23,19-27. 
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43-44 cm. Sie wurde auf einer Strecke von 24 m freigelegt und 
scheint im Süden an der Südwestecke des Raumes A K zu en
den. Die an dieser Stelle nach Osten abgehende 1,30 m starke 
Mauer bildete vermutlich die südliche Begrenzung der gesam
ten Anlage. Im Norden, ca. 4,50 m vor der Front des Tempels 
C änderte sie im Planquadrat 37/24 hingegen ihre Richtung, in
dem sie in einem Winkel von ca. 45° nach Nordosten bis zur 
südlichen Ante des Tempels C und von hier aus als nördliche 
Außenmauer der Räume A L und A M weiter nach Osten verlief. 
Mit den unteren Lagen des Tempelfundamentes schlug die An-
tenkante in die nördliche Kante dieser Mauer hinein. Dies ist 
ein Hinweis darauf, dass die Anlage C 9 älter als der Tempel C 
ist. 

A n der westlichen Außenmauer zeigten sich deutlich zwei 
Bauzustände. Hier ließ sich auch das Verhältnis zu den anlie
genden Bauresten beobachten. Die Lehm- und Ascheschichten, 
die in 36/23 unter die Anlage C 8 hinweggingen, griffen von 
Westen her in das wohl damals schwach gewordene und leicht 
unterhöhlte Mauerwerk der Anlage C 9 ein. Dieses wurde er
setzt, und die neu errichtete Mauer erhielt eine etwas abwei
chende Flucht, sodass sie auf der Westseite über die Schutt
schichten auskragte. Gegen diese jüngere Mauer stießen weitere 
Schuttniveaus von 25 cm Höhe. A n der Südgrenze des Plan
quadrates 36/23 erkannte man unter der Außenmauer ca. 20 cm 
dicke Ascheschuttschichten. Ihre Lehmziegellagen fielen leicht 
von Osten nach Westen ab. Die innere Ostkante war hier durch 
jüngere Aktivitäten stark gestört. Darüber lag eine jüngere Sied
lungsschicht ohne Bebauungsspuren, aber mit Resten von drei 
Tannuren. Deren Wände waren 12-25 cm hoch erhalten; ihre 
Böden lagen bei 252,14, 252,16 und 252,32 m U. N. N. In
nerhalb eines Störungsbereiches kamen unter der Mauer der An
lage C 9 einzelne Lehmziegel einer tiefer liegenden älteren Bau
schicht ans Licht. 

Weiter südlich, im Planquadrat 35/23, wurden ebenso zwei 
Bauzustände gesichert, wobei die jüngere Mauer gegenüber der 
älteren u m ungefähr 7 cm nach Westen versetzt war. Ihre unter
ste Ziegellage, die vor die Mauerflucht vorkragte, diente bei ca. 
251,00 m ü. N. N. als Fundament. Das ältere aufgehende Mau
erwerk war zwei Ziegellagen hoch erhalten und kragte über das 
Fundament u m eine halbe Ziegelbreite nach Westen vor. Unter
schiedliche Mauerfluchten beider Bauperioden des Gebäudes 
zeigte auch die Trennwand zwischen den Räumen AJ und A K , 
deren südliche Kante im älteren Zustand 0,50-0,60 m weiter 
nördlich als im jüngeren Zustand verlief. Auch der Winkel 
zwischen dieser Wand und der Außenmauer war verschieden: 
die ältere Mauer (Beilage 14 Nr. 27) war stärker ostwestlich 
ausgerichtet als die jüngere. 

Die beiden im Norden liegenden Räume A H und A G waren 
sorgfältig aus verschiedenen Ziegeln, darunter quadratischen 
mit einer Seitenlänge von 47 cm, gemauert. Eine zwischen der 
Südwand der Räume A H und A G sowie der westlichen Außen
mauer verlaufende durchgehende Fuge deutet darauf hin, dass 
die Anlage hier Veränderungen erlebt hat. Die Wände waren in
nen weiß verputzt. Der Putz ging bei 252,97 m ü. N. N. in ei
nen jüngeren Fußboden über, was allerdings nur an einer Stelle 
im Raum A G erkennbar war. 15-20 cm unter diesem Fußbo
denniveau erstreckte sich eine ältere Stampflehmschicht bei 
252,75 m ü. N. N. Tiefer zog eine Ausgleichschicht unter die 
Mauern. Die Räume A H und A G waren durch eine Wand von
einander getrennt, die eigentlich aus zwei nur noch eine Schicht 
hoch erhaltenen, eineinhalb Ziegel starken Mauervorlagen für 
eine Türöffnung bestand. Ihre Oberkanten wurden bei 253,12 
beziehungsweise 253,24 m ü. N. N. gemessen. Sie sind höher 
gegründet als die sonstigen Wände, mit denen sie nicht im Ver

band standen. Offensichtlich wurde der etwa 1,0 m breite 
Durchgang nachträglich eingerichtet. Im jüngsten Bauzustand 
war er aber wieder zugemauert. Diese Zusetzung könnte mit ei
ner Erhöhung des Nutzungsniveaus zusammenhängen. Dem
nach blieb auch später die Verbindung zwischen beiden Räu
men erhalten. Ein südlicher Zugang zu ihnen wurde nicht ge
funden. 

In der Nordwestecke des Raumes A H stand auf dem älteren 
Fußboden ein zerbrochenes Keramikgefäß mit einen maximalen 
Durchmesser von 67 cm und einem Randdurchmesser von 35 
cm. Außerdem lagen im Türbereich zwischen den beiden Fuß
böden mehrere zerbrochene Keramikgefäße. 

Von dem am östlichsten angeschnittenen Teil des Gebäudes 
waren nur zwei durch junge Grabgruben stark beschädigte Ek-
ken der Räume A L und A M im Planquadrat 37/24 sichtbar 
(Taf. 77, 1. 2). Ihre Wände mit der Oberkante bei 253,90 m ü. 
N. N. wurden später durch eine Mauer eines jüngeren Bauwer
kes überbaut. 

Südlich der ebenfalls beschädigten Südmauer der Räume 
A H und A G , deren Ziegel sich leicht nach Süden hin verscho
ben hatten, erstreckte sich der 7,50 m lange und mehr als 5,50 
m breite Raum AI, den man als Hof interpretieren könnte. In 
seiner Südwestecke stand ein zweischalig erhaltener Tannur mit 
der Oberkante bei 252,67 m ü. N. N. Er war durch eine ca. 3 
cm dicke graue Lehmschicht bedeckt, die mit weißen Kalk
brocken versetzt war. Über dieser grauen Nutzungsebene(?) la
gen Lehmziegelbruch und Verfallschutt sowie hochkant gestell
te Lehmziegel (Beilage 13 Nr. 97), auf denen ein Becken mit 
einem kalkhaltigen, weißen, 1,0-0,4 cm starken Verputz aufge
baut war. Sein Boden lag bei 252,94 m, die erhaltene Oberkan
te bei 253,10 m ü. N. N. 

Raum AJ war durch eine jüngere, tief in die Außenmauer 
greifende Grube sehr zerstört. Nutzungsniveaus wurden hier 
nicht ermittelt. Eine jüngere Mauer mit der Unterkante bei 
251,28 m ü. N. N. stand an der Nordwestecke noch 0,80 m 
hoch an. Auch die südliche Wand des Raumes zeigte zwei Bau
zustände, von denen der ältere mit der etwas nach Norden ver
setzten Hucht besser erhalten war (Beilage 14 Nr. 27). 

Raum A K , der südlichste in der Reihe, war im jüngeren 
Zustand in der Nord-Süd-Richtung 5,80 m lang. Seine Mauern 
bestehen vorwiegend aus quadratischen Lehmziegeln mit einer 
Seitenlänge von 45 cm. Die Südwestecke füllte ein 1,70 x 2,80 
m großer einkammeriger Ofen aus, der sich gegen das aufgehen
de Mauerwerk des jüngeren Bauzustandes lehnte. Die 32 cm 
hohe und 38 cm breite, sich nach unten auf ca. 30 cm Breite 
verjüngende Öffnung für die Beschickung und Entsorgung be
fand sich auf der Nordseite. Die Wandungen waren verhältnis
mäßig flach und glatt; die mit Scherben ausgelegte Sohle stieg 
von Süd nach Nord leicht an. Die Scherben lagen auf einer 
grauen, festen, etwa 12-15 c m starken Aschelehmschicht, die 
mit viel Holzkohle durchsetzt war. Es ist anzunehmen, dass die 
Öffnung in einer Höhe von ungefähr 25 c m über der Scher
benlage gewölbt war. Die Luftzufuhr sicherte ein 17 cm breiter, 
stark verschlackter Zugkanal, der durch die Westwand des Rau
mes zur südwestlichen Ecke der Brennkammer führte. Er war 
durch Lehmziegel der jüngeren Anlage überbaut, was bedeutet, 
dass der Ofen gleichzeitig mit der jüngeren Nutzungsphase er
richtet worden ist. Reste von Lehmziegelmauern auf seiner 
Nord- und Ostseite deuten darauf hin, dass er innerhalb des 
Raumes aufgemauert war. Möglicherweise befand sich hier eine 
Metallwerkstatt. Darauf deuten sowohl die bis zu 25 cm dicken 
Schlackenschichten an der West- und Südwand des Ofens als 
auch ein Bruchstück eines Gusstiegels (34/23:5) hin; dieses 
wurde südlich außerhalb des Gebäudes gefunden. Der Ofen 
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lehnte sich im Süden gegen die 1,30 m breite südliche Ab
schlussmauer. Diese Begrenzungsmauer war an der östlichen 
Schnittwand nur noch anderthalb Ziegel hoch erhalten und legte 
sich gegen eine ca. 50 c m dicke Schuttschicht. 

Die im Schutt der Anlage geborgenen Scherben enthalten 
nichts Charakteristisches. Erwähnt werden sollen neben vier 
Gefäßfragmenten aus den Räumen A H und A G einige anthropo
morphe Terrakottafiguren, die allerdings nicht mit bestimmten 
R ä u m e n und Fußböden verbunden sind: 35/23:1 = Kopftyp K 
5a; Kopf mit glatter Spitzmütze (= Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 
14, 4). - 35/23:9 = Kopftyp K 8; Kopf mit hohem, breitem 
Aufsatz (= Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 19, 6). - 35/23:1 = 
Gruppe R la, kopflose weibliche Figur mit einfachem Hals
band (= Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 24, 1). 

Keramik 

37/23:33 (Taf. 80, 27) 
37/23 Ost, Anlage C 9, Raum A H an der westlichen Außen
mauer (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, Ware 1 - D m des Randes 25,0 cm. 
Schulter- und Randscherbe mit einem vor dem Brand ange
brachten Zeichen: zwei parallele Kreissegmente mit einem lan
gen und einem kurzen Querstrich. 

37/24:9 (Taf. 80, 30) 
37/24 Südwest, Anlage C 9, im Türbereich zwischen den Räu
men A H und A G zwischen dem ersten und dem zweiten Fuß
boden (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H 4,0 cm; D m des Randes 2,8 cm. 
Flachbodiges Töpfchen mit kurzem, steilem Hals. 

37/24:27 (Taf. 80, 28) 
37/24 Südwest, Anlage C 9, Raum AH, unterhalb des großen 
Gefäßes in der nordwestlichen Raumecke über dem jüngeren 
Fußboden (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, Ware 3 - H 8,5 cm; D m des Randes 7,3 cm. 
Flachbodiger Becher mit horizontalen Riefen unterhalb des 
Randes. 

37/24:28 (Taf. 80, 29) 
37/24 Südwest, Anlage C 9, im Türbereich zwischen den Räu
men A H und A G (Taf. 75 Beilage 12). 
Terrakotta, Ware 14 - H 6,1 cm; D m des Randes 8,2 cm. 
Flachbodiger Becher mit profiliertem Rand. 

Anlage C 10 

Der Winkel zwischen den Anlagen C 7 und C 9 war mit 
Hilfe einer Nord-Süd verlaufenden, 0,80 m breiten Trennmauer 
in die beiden R ä u m e A E und A F aufgeteilt (Taf. 69, 5: 75 Bei
lage 12). Im Norden, vor der Tempelkante, brach diese bis zu 
1,0 m hoch erhaltene Mauer ab. Sie ist hier offensichtlich beim 
Bau des Tempels C abgeschlagen worden. A m Südende stieß 
die Trennwand mit einer 10 c m breiten Fuge an die nordwestli
che Mauer der R ä u m e A H und A G der Anlage C 9 an. Sie 
stand also mit dieser Mauer nicht im Verband. Vermutlich war 
sie älter und wurde von der Nordwestmauer der Anlage C 9 
durchschnitten. A n deren Kante knickte ein kurzer Mauerwinkel 
nach Nordosten ab. Der im R a u m A E gesicherte Fußboden lag 
bei 252,40 m ü. N. N. (Beilage 13 Nr. 77). Im Schutt des Rau
mes befand sich das Erdgrubengrab 37/23:1 mit Skelettresten 
eines Kindes, das 2,30 m südlich der Tempelmauer angelegt 
war. Es ist der Grabgruppe 7 zuzurechnen, ähnlich wie die oben 
erwähnten, in die Ruine der Anlage C 7 eingetieften Kinder
gräber. Es ist nicht ausgeschlossen, dass auch diese Bestattung 
- obwohl vergleichsweise tief gelegen - erst nach der Aufgabe 
des Hauses vorgenommen wurde. 

I m 2,50 m breiten und 4,30-4,70 m langen R a u m A E war 
die östliche W a n d mit einem 1-5 c m starken Lehmputz verse
hen. A n diesen stieß ein in ca. 60 c m Abstand zur südlichen 

Tempelmauer verlaufender 0,65 m breiter Mauerabschnitt an. 
Angesichts der Störung durch den Tempel C ist seine Funktion 
unklar. Weder im R a u m A E noch in A F kamen Installationen 
ans Licht. Die beiden Zimmer waren im erhaltenen Bereich un
zugänglich. Vermutlich sind sie der Rest eines sich ursprüng
lich weiter nach Norden erstreckenden, während der Tempel
gründung zerstörten Gebäudes, ähnlich wie die weiter westlich 
an der Front des Tempels C gelegenen Räumlichkeiten der An
lage C 7. Die Oberkanten ihrer Innenwände befanden sich unter 
dem neuen Nutzungsniveau, das nach d e m Bau des Tempels C 

entstand. 

Bestattung 37/23:1 
Erdgrubengrab eines Kindes im Schutt des Raumes A E der 
Anlage C 10; es enthielt sechs kleine bauchige Töpfe und zwei 
Schneckenhäuser. 
Grabgruppe 7 . 

Befunde in 33. 34/23 

Südlich der Südmauer der Anlage C 9 hörte die erreichte 
Bebauung a m Südhang des Hügels C auf. In den mit Hilfe ei
nes 1,50 m breiten Schnittes erforschten Planquadraten 34. 33/ 
23 (Taf. 26) wurde bis zu einer Tiefe von 1,0 m unter der Ge-
ländeoberfläche feiner kieshaltiger L e h m und tiefer nur harter 
L e h m mit Lehmziegelbruch sowie vereinzelten Keramikfrag
menten und Ascheresten, aber ohne deutlichere Besiedlungsspu
ren, nachgewiesen (Beilage 14 Nr. 36-39). Lediglich 3,0 m 
südlich der Anlage C 9 k a m in den tieferen Schichten ein 
großes Vorratsgefäß zutage. Die aus diesem Abschnitt des Plan
quadrates 34/23 geborgenen Fundobjekte entsprechen in ihrer 
Art denen aus der nördlich anstoßenden Bebauung. 

Im südlichsten Abschnitt der Sondage, in 33/23, enthielt 
der Hang deutlich ältere Objekte wie den Oberkörper einer 
weiblichen Terrakottafigur v o m Kopftyp K 3 (Taf. 80, 40) und 
Keramikscherben, die mindestens in die Zeit der ältesten Bau
ten a m Südhang des Hügels E zurückreichen, beispielsweise 
Kümpfe mit schräg nach innen abgeschnittenem Rand (Taf.80. 
32-35) und Töpfe mit profiliertem Kappenrand (Taf. 80, 
39) 1 6 8. 

Keramik 

33/23:3 (Taf. 80, 31) 
33/23, bei 248,36 m ü. N. N. (Taf. 26). 
Terrakotta, Ware 1, 5 Y 8/4 - H 8,0 cm; D m des Randes 10,8 
cm. 
Becher mit Rundboden. 

Anthropomorphe Figur 

33/23:2 (Taf. 80, 40) 
33/23, bei 1,50 m unter der Geländeoberfläche (Taf. 26). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [5,4 cm]; B 3,2 cm; D [2,3 cm] (Muse
u m Raqqa, 83 Bi 48). 
Oberkörper einer weiblichen Figur vom Kopftyp K 3 mit ab
geflachtem Hinterkopf, Stirnband, breitem eingeritztem Hals
schmuck und Ohrschmuck aus umgeknickten Bändern. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 10,12. 

Flintklingen 

33/23:4 (Taf. 80, 41) 
33/23, bei 248,36 m ü. N. N. 
Flint, 10 Y R 6/1-5 Y R 8/2 - L 11,2 cm; B 2,6 cm; D 0,9 cm. 
Klinge; retouchiert. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

TaU Bi'a /Tuttul-1S. 17 f. Taf. 23,28-34. 
TaU Bi'a / Tuttul - DT S. 5 ff. Taf. 5-7. 
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33/23:6 (Taf. 80, 42) 
33/23, bei 1,60 m unter der Geländeoberfläche. 
Flint, 10 Y R 5/2 - L [7,4 cm]; B 3,0 cm; D 0,9 cm. 
Endstück einer Klinge; retouchiert. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Befunde in 31. 32 / 21 

Der Schnitt in 31. 32 / 21 (Taf. 26) wurde angelegt, um zu 
überprüfen, ob hier im Zentrum des Wadis zwischen den Hü
geln A und C Reste einer Straße mit ihrer Randbebauung er
reicht werden können. Boden Verfärbungen schienen darauf hin
zudeuten, dass die Kulturschichten hier hoch genug anstanden 
und nicht so dick mit lockerem Material abgedeckt waren wie 
im westlichen Teil des Wadis169 Das Westtor war damals 
noch nicht gefunden, jedoch schien das Wadi auf einen Zugang 
in seinem auslaufenden Bereich hinzuweisen. Die Verhältnisse 
in der Sondage erwiesen sich dann jedoch als unerwartet proble
matisch, vor allem auch durch zahlreiche nach-altorientalische 
Gräber und bei einer rechtwinkligen mauerartigen Struktur lie
ßen sich die vermutlichen Lehmziegel nicht präparieren. Die 
Arbeit wurde bald abgebrochen, da uns der zu leistende Auf
wand im Verhältnis zu den möglichen Informationen zu groß 
schien. 

III. 2.5. 4. Häuser auf dem Nordhang zwischen 
dem Tempel C und der Stadtbefestigung 

Im Norden des Tempels C (Taf. 82. 83. 88)170 wurde zu
nächst das unmittelbar anschließende einigermaßen ebene Areal 
in 39. 40/24 untersucht. Nur das nördliche der beiden Quadrate 
erbrachte eine größere Bebauungsdichte in drei Phasen. Später 
wurde über den nördlichen Hang des Hügels C eine nord-südli-
che Sondage angelegt, welche die hier angetroffenen älteren 
Hausniveaus mit der älteren Stadtmauer verband (Taf. 87 Beila
ge 15). Beide Projekte ergaben entscheidende Aufschlüsse über 
den Aufbau des Hügels C, zumal hier, in seinem nördlichen 
Teil, die Störungen durch nach-altorientalische Gräber wesent
lich geringer sind als im Süden und im Westen. 

III. 2. 5. 4.1. Die nördliche Umgebung des Tempels C 

Nördlich des Tempels C erstreckte sich in den Planquadra
ten 39/23.24, in den Bereichen A N und A O , eine in den unter
suchten Höhen kaum bebaute Hache (Taf. 82. 88). In A N gab 
es zwei Bestattungen, deren Schächte von einem Niveau bei 
255,00 m ü. N. N. eingetieft worden sind (Grab 39/23: 1 und 
2; Taf. 82. 84, 1 Nr. 4 und 5) 1 7 1. Sie sind jünger als der süd
lich liegende Tempel C, dessen Fundamentkante von ihnen 
teilweise gestört ist. Im Bereich A O reichten aschehaltige 
Schichten von der Geländeoberfläche bis zu einer Tiefe von 
mehr als 2,0 m hinab. In diese waren bis 2,15 und 2,20 m 
unter der Hügeloberfläche drei Kinderbestattungen, 39/24:1, 

39/24: 2 und 39/24:3, eingetieft (Taf. 82)172. Das zweite, an
scheinend jüngere Grab wurde wegen seiner Beigaben der Grab-

169 Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 118 (1986) 29; - Kara ibid. 39. 
1 7 0Ams /Ludwig in: Ams u.a., MDOG 116 (1984) 39 f. 48; - Hemker in: 

Strommengeru. a., M D O G 119 (1987) 40 ff.; -Ludwig in: Strommenger u. a., 
M D O G 121 (1989) 20 f. 

171 Ams / Ludwig in: Ams u. a,, M D O G 116 (1984) 37 f. Abb. 20. 21; -
TaUBi'a/ Tuttul- IS. 19 Taf. 24. 25. 

172 Ams /Ludwig in: Ams u. a., M D O G 116 (1984) 38 Abb. 21; - TaU Bi'a 
/Tuttul-IS. 19 f., Taf. 25.26. 

gruppe 9 zugeordnet173 Das dritte ist bei der Publikation 
übersehen worden und hier nachzutragen (Taf. 83, 3-6). 

A n den Bereich A O grenzten im Norden und im Nordwe
sten am Hügelhang Wohnschichten mit einer Bebauung aus 
verschiedenen Zeiten. Es handelt sich bei den höheren Lagen 
u m drei Niveaus, die mit dem nördlich anschließenden Schnitt 
in 41-44/23 nicht direkt in Verbindung gebracht werden kön
nen. Wir haben dies durch die Benennung "S I - S HI" zum 
Ausdruck gebracht. Dabei ist die Schicht S III möglicherweise 
gleichzeitig mit der nördlich anschließenden Bauschicht I. 

Bauschicht S I 

Als jüngstes fand sich an der Nordwestseite des Planquadra-
tes 39/24, ca. 4,0 m von der Tempelkante entfernt, eine von 
Südwesten nach Nordosten verlaufende, anderthalb Ziegel star
ke und bis zu 0,75 m (= acht Ziegellagen) hoch erhaltene Mau
er mit der Oberkante bis 255,65 m ü. N. N. und der Unterkante 
bei 254,75-254,85 m, die sich im Planquadrat 40/24 fortsetzte. 
Ihr südwestliches Ende wurde an der nördlichen Schnittwand 
im Planquadrat 39/23 (locus A N ) dicht a m Schachtgrab 
39/23:1 erfasst (Taf. 84 Nr. 9 Beilage 13 Nr. 11). Diese Mauer 
war auf festem braunem Lehm gegründet und bestand aus roten, 
vorwiegend quadratischen Ziegeln mit einer Seitenlänge von 38 
cm und dem entsprechenden Halbformat. A n ihrem Süd
westende, wo sie aus der westlichen Schnittwand heraustrat, 
stand ein zu ihrer Bauschicht gehörender Tannur mit einem 
Durchmesser von 65 cm. Aus dessen Füllschutt kommt das 
Modell eines einachsigen Wagens (Taf. 89, 12). Die hier er
kannte Bauschicht ist jünger als der Tempel C. 

Die beschriebene Mauer bildete die südöstliche Begrenzung 
der Räume A P und A Q , die eine Wand von der Stärke eines 
Ziegels trennte. In ihr gab es an der Kante des Planquadrates ei
ne Tür, von der nur die östliche Laibung freigelegt ist. R aum 
A P wurde lediglich an seiner Ostecke geklärt, der Raum A Q 
hingegen in seiner gesamten Breite von 2,90 m. In Raum A Q 
waren zwei große Vorratsgefäße an der Nordostwand in den 
Fußboden eingetieft (Taf. 81, 1). Die Oberkante des westlichen 
lag 0,80 m unter der Hügeloberfläche. Zwischen den Gefäßen 
fand sich in der Schuttfüllung des Raumes und 0,43 m unter 
der Hügeloberfläche ein kleineres Gefäß sowie eine Reibschale 
aus porösem Diabas. Das Haus ist durch eine Brandkatastrophe 
zerstört worden, deren Schutt in der westlichen Profilwand 
deutlich erkennbar war; im Raum A Q zog er zur Nordostmauer 
hin an. 

Die Ausgangshöhe der beiden Kleinen Schachtgräber 39/ 
23:1 und 2 bei 255,00 m ü. N. N. liegt nur wenig oberhalb der 
Mauerunterkante dieses Gebäudes. Die Gräber stören die nord
östliche Kante des Tempels C, sind also jünger als dieser. Glei
ches könnte für die Bauanlage A P - A Q gelten. 

A n den beschriebenen Gebäuderest stieß im Nordosten mit 
dünner Anschlussfuge der fast quadratische, 2,50 x 2,30 m gro
ße Raum A R mit seiner eigenen, einen Ziegel dicken Außen
wand an. Deren erhaltene Oberkante befand sich 0,40 m tiefer 
als die des Raumes A Q . Es handelt sich also vermutlich u m 
Reste eines anderen Gebäudes. Seine Mauern bestanden aus ver
mischten, meist grauen Lehmziegeln quadratischer Formate von 
35, 36 und 41 c m Seitenlänge. Auf der Nordwestseite hatte 
dieser Raum eine Doppelwand aus zwei Mauern von jeweils 
einer Ziegelbreite mit einem Zwischenraum von 30 cm, der mit 
Lehmziegelbruch ausgefüllt war. Es blieb ungeklärt, ob es sich 
dabei u m eine besondere Mauerkonstruktion handelt oder ob 

Ams /Ludwig in: Ams u.a., MDOG 116 (1984) 40 Abb. 23. 
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die westliche Schale bereits die Außenmauer eines weiteren, 

nordwestlich anstoßenden Gebäudes beziehungsweise eines 

westlichen Anbaus bildete. Für die zweite Möglichkeit spricht 

die Tatsache, dass an der Nordecke des Raumes A R - vermut

lich u m die Gebäudeecke zu verstärken - ein großer Kalkstein

block in das Mauerwerk einbezogen worden ist. Seine Nord

westkante lag in einer Flucht mit der Nordwestkante der Fuge. 

Im Südosten war der R a u m A R durch eine 0,70 m breite 

Tür mit einer Lehmziegelschwelle zugänglich. Deren Unterkan

te lag bei 254,49 m ü. N . N. Die Mauer hatte hier eine Höhe 

von fünf Ziegellagen. V o n d e m südöstlichen R a u m - über dem 

R a u m A U - war allerdings nur ein kleiner Maueransatz seiner 

Westecke erhalten. 

A n die zwei Ziegel starke Nordostwand des Raumes A R 

mit der Oberkante bei 254,79 m ü. N. N. lehnte sich eine Mau

er aus vermischten, teils roten, teils grauen Lehmziegeln an. 

V o n seiner Ostecke verliefen in südöstliche Richtung zwei pa

rallele anderthalb Ziegel starke Mauern, beide aus rötlichen qua

dratischen Ziegeln mit einer Seitenlänge von 42 c m und einer 

Dicke von 9 cm. Die nordöstliche von ihnen mit den Oberkante 

zwischen 254,90 und 255,20 m ü. N. N. gehörte zu einem 

Nachbarhaus. Auch die südwestliche Mauer war nicht mit den 

M a u e m des Raumes A R verbunden. Sie war drei Ziegellagen 

hoch erhalten, sodass ihre Oberkante bei 254,88-255,06 m ü. 

N. N . der Höhe nach etwa d e m Niveau der Raumreihe A P - A R 

entsprach. Auch von der Ausrichtung sowie v o m Lehmmaterial 

her wäre sie als nordöstliche Begrenzung des Raumes A U (als 

ältere Phase ?) mit d e m westlichen Grundrissteil in Verbindung 

zu bringen. Sicher ist das jedoch nicht. Auf jeden Fall befand 

sich die Unterkante dieser Mauer bei 254,57 m ü. N. N. höher 

als die Unterkante der 3-3,5 m südwestlich von ihr liegenden 

Nordostwand der R ä u m e A S und A T , die bei 254,23 m ü. N . 

N. gemessen wurde. Diese Mauer war anderthalb Ziegel stark 

und nur noch drei Ziegellagen hoch erhalten. Sie bestand aus 

Ziegeln des Formates 40 x 40 x 9 c m aus hellgrauem 

Flusslehm. 

Im Bereich des Raumes A U , allerdings ohne gesicherte 

Schichtzugehörigkeit, lag etwa in Höhe der zuletzt beschriebe

nen Mauerreste, 1,80 m unter der Hügeloberfläche, ein Erdgru

bengrab (40/24:1) mit den Skeletten zweier Säuglinge in Hok-

kerstellung, denen nur ein Töpfchen beigegeben war174. 

Bauschichten S II und S III 

Ältere Bauschichten wurden nur im südöstlichen Teil des 

Planquadrates 40/24 erforscht (Taf. 83, 1. 2). Unter den Räu

m e n A S und A T lagen zusammenhanglose Teile eines älteren, 

anders orientierten und geplanten Grundrisses - Bauschicht S II 

- mit Oberkanten bei 254,35-254,00 m ü. N. N., dessen Er

gänzung nicht möglich ist (Taf. 83, 1). Die einzelnen Mauerab

schnitte bestanden aus unterschiedlichem Baumaterial. In der 

5,50 m langen, an der östlichen Grabungsgrenze von Norden 

nach Süden verlaufenden Mauer mit der Oberkante bei 254,35-

254,65 m ü. N . N . wechselten mit jeder Lage graue und rote 

Lehmziegel des Formates 43 x 43 x 10 cm. Sie wurde an der 

Westkante zweimal verputzt und mit weißem Anstrich ver

sehen. Bei d e m im Nordwesten an sie anstoßenden Mauerstück 

an der Südgrenze des Planquadrates wurden ebenfalls quadrati

sche, 10 c m dicke Ziegel mit einer Seitenlänge von 40 c m be

nutzt, die allerdings ausschließlich aus grauem L e h m bestan-

TaU Bi'a / Tuttul -1S. 20 Taf. 26. 

den. A n diese zwei Ziegellagen hohe W a n d grenzte eine Mauer

ecke aus roten 42 x 42 x 10 c m großen Lehmziegeln. Im Win

kel zwischen den beiden zuletzt genannten Mauerteilen stand 

ein ca. 50 c m hoch erhaltener Tannur mit Lehmboden und 

zweifacher Wandung. Seine Unterkante befand sich bei 254,15 

m ü. N. N. 
Im mittleren Teil der Grabungsfläche wurden drei Wandab

schnitte der an dieser Stelle ältesten erreichten Bauschicht S Hl 

freigelegt (Taf. 83, 2). Eine nordwest-südöstliche Mauer mit 

den Oberkanten bei 253,95 m ü. N . N. war nur einen Ziegel 

stark. Sie bestand aus festen, harten Ziegeln von der Größe 4 9 -

50 x 49-50 x 10-12 c m aus feinem rötlichem Lehm. A n der 

Kante hafteten Reste eines zweifach aufgetragenen roten Putzes. 

Die von Nordosten anstoßende, leicht abgeknickte Mauer lag 

ca. 0,60 m tiefer. Sie hatte eine Stärke von anderthalb Ziegeln 

des Formates 43 x 43 x 10 cm. 

Die Gräber aus d e m hier beschriebenen Areal sind zusam-

mengefasst folgende: 

Bestattung 39/23:1 
Kleines Schachtgrab eines Kindes aus der Zeit nach dem Bau 
des Tempels C unmittelbar nördlich von diesem (Taf. 82. 84, 

1); es enthielt drei Raschen175. 
Bestattung 39/23:2 

Kleines Schachtgrab eines Kindes aus der Zeit nach dem Bau 
des Tempels C unmittelbar nördlich von diesem (Taf. 82. 84, 
1); es enthielt einen großen Topf und eine Flasche176 

Bestattung 39/24:1 
Unvollständig freigelegtes Grab in 39/24 Südost, 2,15 m unter 
der Geländeoberfläche (Taf. 82); es enthielt zwei kleine bau
chige Töpfe und einen Ständer177. 

Bestattung 39/24:2 
Unvollständig freigelegtes Grab in 39/24 Südost, 2,20 m unter 
der Geländeoberfläche (Taf. 82); es enthielt einen bauchigen 
Topf, eine Flasche und zwei Nadeln. Grabgruppe 9178. 

Bestattung 39/24:3 
Erdgrubengrab eines Kindes in 39/24 Südost (Taf. 82); es ent
hielt einen Becher, zwei kleine bauchige Töpfe und eine kleine 
Hasche (Taf. 82. 83, 3-6). Sie werden hier im einzelnen be
schrieben: 

39/24:8,1 (Taf. 83, 6) 
Grab 39/24:3. 
Terrakotta, Ware 2, 5 Y 8/3 - H 6,6 cm; D m des Randes 6,9 cm 
(Museum Raqqa, 82 Bi 13). 
Bauchiger Topf mit geradem, profiliertem Rand und Flachbo
den. 

39/24:8, 2 (Taf. 83, 4) 
Terrakotta, Ware 2, 5 Y 8/3 - H [6,8 cm]. 
Bauchige Rasche mit engem Hals und Flachboden. Rand ab
geschlagen. 

39/24:8, 3 (Taf. 83, 5) 
Terrakotta, Ware 2, 5 Y 8/4 - H 5,9 cm; D m des Randes 5,8 cm 
(Museum Raqqa, 82 Bi 14). 
Bauchiger Topf mit geradem Rand und Rachboden. 

39/24:9 (Taf. 83, 3) 
Terrakotta, Ware 2, 5 Y 8/3 - H 8,2 cm; D m des Randes 7,4 cm 
(Museum Raqqa, 82 Bi 15). 
Becher mit profilierten Rand und Flachboden. 

Bestattung 40/24:1 
Erdgrubengrab zweier Säuglinge im Bereich des Raumes A U 
ohne Schichtzugehörigkeit; es enthielt einen kleinen Topf179. 

Die aus d e m losen Schutt geborgenen Kleinfunde sind kei

n e m Rauminventar zuzuordnen: 

TaU Bi'a /Tuttul-1S. 19 Taf. 24, 18. 19; 25,1-3. 

TaUBi'a /Tuttul-IS. 19 Taf. 24,18. 19; 25,4. 5. 

TaU Bi'a / Tuttul -1S. 19 f. Taf. 25,6-10. 

TaU Bi'a / Tuttul -1S. 20 Taf. 26,1-3. 

TaU Bi'a / Tuttul -1S. 20 Taf. 26,4. 
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Keramik 

39/24:10 (Taf. 89, 22) 

39/24, unter der Südostmauer des Raumes AP (Taf. 82. 88). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H 4,9 cm; D m des Randes 5,3 cm. 
Kleiner bauchiger Topf mit Wackelboden. 

Anthropomorphe Figur 

39/24:15 (Taf. 89, 23) 

39/24, unter der Südostmauer des Raumes AP (Taf. 82. 88). 
Terrakotta, 5 Y 8/4 - H 9,3 cm; Breite an der Schulter 5,7 cm 
(Museum Raqqa, 82 Bi 51). 

Rumpf mit Standfuß einer männlichen Figur der Gruppe R 7 
mit vorgestreckten, hoch gebogenen Armen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 37, 2. 

Wagenmodell 

39/24:38 (Taf. 89, 12) 

39/24 West, Bereich AO, im Tannur (Taf. 82. 88). 
Terrakotta, 10 YR 8/3 - H [3,6 cm]; L [8,3 cm]. 
Modell eines einachsigen Wagens mit Ansätzen des Schildes 
und des Bockes oder einer Figur. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Ständer 

39/24:16 (Taf. 89,21) 

39/24, unterhalb der Südostmauer des Raumes AP (Taf. 82. 
88). 
Terrakotta, Ware 1, 10 YR 8/4 - H [12,5 cm]; D m des oberen 
Randes 13,4 cm. 
Fragment vom oberen Teil eines Ständers mit Deckplatte. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

39/24:20 (Taf. 89, 20) 
39/24, unterhalb der Südostmauer des Raumes AP (Taf. 82. 
88). 
Terrakotta, Ware 1, 2,5 Y 8/2 - H 32,0 cm; D m des oberen 
Randes 8,5 cm (Museum Raqqa, 82 Bi 66). 
Ständer mit Deckplatte, Fenstern und Kordeldekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

III. 2. 5. 4. 2. Stratigraphie und Hausreste 

a m nördlichen Hang 

Im Gegensatz zur bisherigen Darstellung der Befunde auf 

dem Hügel C orientiert sich unsere Vorlage der Ergebnisse am 

Nordhang dieses Hügels (Taf. 87. 88 Beilage 15) in erster Linie 

an der im Profil Beilage 16 dargestellten Stratigraphie, die sich 

immerhin über eine Gesamthöhe von 7,30 m erstreckt. Die hier 

festgestellten acht Bauschichten werden von oben nach unten 

mit römischen Ziffern (I-VUI) benannt und in dieser Abfolge 

beschrieben. Nur eine Schnitterweiterung in 43/24 West er

brachte einen etwas größeren architektonischen Zusammenhang. 

Bauschicht I 

Im Süden der 2,0 m breiten Sondage in 41/23 Ost kamen 

nur zusammenhanglose Mauerabschnitte ans Licht (Taf. 88 Bei

lage 15. 16)180- Der oberste von ihnen - die Bauschicht I -

bildete eine Raumecke A V an der Südgrenze des Planquadrates 

(Beilage 16 Nr. 7). Die 0,70 m starke Mauer M l aus rechtecki

gen Ziegeln war in eine Baugrube gesetzt und der verbliebene 

Zwischenraum mit rötlichem Lehmziegelbruch ausgefüllt. Ihre 

Oberkante befand sich in demselben Niveau, etwa bei ca. 

254,30 m ü. N. N., wie die mittlere Bauschicht auf der Ostsei

te des Quadrates 40/24 (Taf. 83, 1), ohne dass jedoch eine Ver

bindung mit dieser festgestellt wurde. Das Ziegelformat spricht 

eher gegen eine Zusammengehörigkeit. Auch das Verhältnis 

180 Ludwig in: Strommenger, MDOG 121 (1989) 20. 

dieser Mauer zu dem nordöstlich anliegenden Mauerstück M 2 

wurde nicht geklärt. Nördlich der Mauer M l ist kein zugehöri

ges Nutzungsniveau erhalten; es gibt nur verschiedene teilweise 

ältere Auffüllungen mit Bau- und Abfallschutt (Beilage 16 Nr. 

8-10). Das Gelände fällt hier deutlich ab. Die Oberkanten der 

beiden weiter nördlich von Südwesten nach Nordosten verlau

fenden parallelen Mauerstücke M 3 und M 4 befanden sich 0,50-

0,60 m tiefer, wobei die Unterkante der südlichen von ihnen 

bei 253,45 m ü. N. N. gemessen wurde. Obwohl das gegensei

tige Verhältnis dieser Teile nicht endgültig geklärt wurde, dürf

ten sie zu derselben Bauschicht gerechnet werden. Die Keramik 

der mit der Bauschicht I beginnenden Abfolge enthält keine alt

babylonischen Profile. Alle Schichten sind deutlich älter als der 

Palast A auf dem Zentralhügel E. Zuzuordnen sind hier nur we

nige sonstige Kleinfunde: 

Anthropomorphe Figuren 

41/23:8 (Taf. 89, 19) 
41/23 Ost, Bauschicht I, Schutt nördlich der Mauer Ml (Beila
ge 15. 16 Nr. 10). 
Terrakotta, 10 YR 8/3 - H [5,5 cm]; B 4,4 cm; D 2,0 cm. 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R la mit Hals
schmuck. 
Tall Bi'a/Tuttul-V Taf. 26. 11. 

41/23:9 (Taf. 89, 18) 
41/23 Ost, Bauschicht I, Schutt nördlich der Mauer Ml (Bei
lage 15. 16 Nr. 10). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [4,3 cm]; B 6,5 cm; D 2,2 cm. 
Oberkörper ohne Kopf einer weiblichen Figur der Gruppe R 
la. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 26,10. 

Ständer 

41/23:10 (Taf. 89, 17) 
41/23 Ost, Bauschicht I, Schutt zwischen den Mauern Ml und 
M6 (Beilage 15. 16 Nr. 8-10). 
Terrakotta, Ware 2, 5 Y 8/4 - H [10,2 cm]; D m am Kordelband 
20,9 cm. 
Fragment mit applizierter horizontaler Kordel und vor dem 
Brand angebrachtem Ritzdekor; an einer Bruchkante Ab
schnitt eines leicht gebogenen Fensters. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Bauschicht II 

An die Unterkante des Raumes AV stieß die ältere Mauer 

M 5 an, die zusammen mit zwei anderen weiter nördlich gelege

nen Mauerabschnitten M 6 und M 7 des Raumes A W die Bau

schicht II bildete (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 27-29). Der zuge

hörige rötliche Fußboden erstreckte sich in der Höhe von 

252,00-252,10 m ü. N. N. (Beilage 16 Nr. 31). Tiefer lag die 

Mauer M 8 des Raumes A X (Beilage 16 Nr. 30), der bereits zur 

älteren Schicht IH gehörte. In dessen Fußboden war die Grube 

des Erdgrabes 41/23:1 der Grabgruppe 7 mit der Bestattung ei

nes kleinen Kindes eingetieft181, die von Norden her an dieses 

Mauerwerk reichte. Die Grabsohle befand sich bei 251,47 m ü. 

N. N. Auf Grund der Gefäßbeigaben ist dieses Grab in die 

Grabgruppe 7 eingeordnet. Zur selben Grabgruppe gehört auch 

das Topfgrab eines kleinen Kindes im Füllschutt des Raumes 

A Y , 42/23:3182. 

Die Situation im nördlich folgenden Planquadrat 42/23 ist 

vor allem wegen der Höhendifferenz der Geländeoberfläche pro

blematisch, die in diesem Abschnitt ca. 2,0 m betrug. Deshalb 

musste hier die Sondage stufenmäßig abgetieft werden. Aus 

dem zwei weitere Male abgestuften Teil waren bis zur Grenze 

181 TaUBi'a/ Tuttul- IS. 21 Taf. 26, 8-13. 
182TaUBi'a/Tuttul-1S.21 Taf.27, 8-11. 
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der älteren Befestigung sieben weitere Bauschichten greifbar. 

Der hier jüngste Siedlungshorizont gehört zur Bauschicht II. Er 

lag unter 0,60 m dickem Oberflächenschutt. Zugehörige Baure

ste sind fast vollständig erodiert. Es verblieben Ascheschutt

schichten (Beilage 16 Nr. 17-20), die über den Lehmzie

gelverfall der Schicht HI hinweggingen. Zu den erhaltenen 

Wohnspuren gehörten insgesamt sieben Tannure von unter

schiedlicher Größe (Taf. 87, 4 T1-T7) ebenso wie ein Mörser 

aus porösem Basalt mit der Oberkante bei 251,37 m ü. N. N., 

der in das Lehmziegelmauerwerk an der Ecke des Raumes A Z 

eingelassen war (Taf. 87,4 = M ö ) . In ihm befand sich eine fe

ste Masse, vielleicht von zermahlenem Getreide. 

Zwei Gräber wurden in diesem Bereich gefunden: 

Bestattung 41:23:1 
Erdgrubengrab eines Kleinkindes (Beilage 15); es enthielt zwei 
Becher, eine kleine Schale, einen kleinen Topf, das Fragment 
einer Nadel und drei Schneckenhäuser. 
Grabgruppe 7183. 

Bestattung 42/23:3 

Topfgrab eines Säuglings eingebettet in den Füllschutt des 
Raumes A Y (Taf. 87); es enthielt einen Becher, einen kleinen 
und einen großen bauchigen Topf sowie drei Schnecken
häuser. 
Grabgruppe 7 1 8 4 

Des weiteren k o m m e n hierher einige Kleinfunde: 

Keramik 

41/23:12 (Taf. 89, 31) 

41/23 Ost, Bauschicht U, Schutt nördlich der Mauer M 6 mit 
rötlich-grauen Lehmziegeln, bei 252,27 m U. N. N. (Beilage 
15. 16 Nr. 32). 
Terrakotta, 2.5 Y R 5/6 - L [5,2 cm]; D m 1,6 cm. 
Geglättetes rotbraunes Henkelfragment mit rundem Quer
schnitt. 

Anthropomorphe Figur 

41/23:1 (Taf. 90, 2) 
41/23 Ost, Bauschicht II, nördlich der Mauer M 5 , Ascheschutt
schicht unter dem jüngsten Fußboden (Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [6,1 cm]; B 3,9 cm; D 1,9 cm. 
Rumpf mit Standfuß einer männlichen Figur der Gruppe R 7 
mit hochgebogenen Unterarmen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 37,5. 

Hausmodell 

41/23:3 (Taf. 90, 1) 

41/23 Ost, Bauschicht II, nördlich der Mauer M 5 , Ascheschutt
schicht unter dem jüngsten Fußboden (Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 1 - H [15,2 cm]; Breite [10,4 cm]. 
Eckfragment eines Hausmodells mit applizierten Kordeln. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Mörser 

42/23:17 

42/23 Südost, Bauschicht ü, in Mauerecke MIO der Bau
schicht III eingetieft (Beilage 15.16). 

Diabas-H [11,8 cm]; L [29,0 cm]; rekonstruierter D m ca. 60 
cm. 
Fragmentarischer Mörser. 

Bauschicht III 

In der Mitte der Sondage 41/23 lag in Höhe des Fußbodens 

der Bauschicht II bei 251,89 m ü. N. N. die Oberkante der 

TaU Bi'a / Tuttul -1S. 21 Taf. 26, 8-13. 

TaU Bi'a /Tuttul-1S. 21 f. Taf. 27,8-11. 

Mauer M 8 des angeschnittenen Raumes A X der Bauschicht HI 

(Taf. 87, 4; 88; Beilage 15. 16 Nr. 30). Sie war mit dicken La

gen roten und grauen Lehmziegelversturzes bedeckt. A n ihre 

verputzten Wände stießen zwei Fußböden an (Beilage 16 Nr. 

35. 36). Bauschicht HI setzte sich weiter nördlich fort. A n der 

Südseite des Grabungsabschnittes 42/23 grenzten die Mauer

winkel der beiden zugehörigen R ä u m e A Y und A Z mit der 

Mauer M 9 und dem Mauerwinkel M I O aneinander (Taf. 87, 1. 

5 Beilage 15. 16 Nr. 38. 40). Sie waren durch eine breite Mau

erfuge getrennt185 und bestanden aus rechteckigen Lehmzie-

geln. Ihre Stärke entsprach einer Ziegellänge. Die Wände waren 

innen mit einem 1 c m dicken lehmigen Kalkputz versehen. 

Das Topfgrab 42/23:3 mit einer Säuglingsbestattung und 

Beigaben der Grabgruppe 7 aus der Bauschicht II war in den 

Schutt des Raumes A Y eingebettet. Die Ränder der beigegebe

nen Gefäße befanden sich in der Höhe von 251,28 und 251,24 

m ü. N. N. Ein Nutzungsniveau des Raumes A Y markierte ein 

in seiner Nordecke installierter Tannur mit der Oberkante bei 

251,28 m ü. N. N. und einem Durchmesser von 50 c m sowie 

einer 2-A c m dicken Wandung (Taf. 87, 4 Tl Beilage 15). Süd

lich im R a u m erstreckten sich Brandreste und Kiesschüttungen. 

In der Südecke des Raumes A Z mit d e m Mauerhaken M I O 

lagen die Reste eines 2 c m dicken Kalkestrichs auf einer dün

nen Lehmschicht bei 250,86-250,90 m ü. N. N. Zu einem älte

ren, einige Zentimeter tiefer liegenden Kalkfußboden bei 

250,78 m ü. N. N. gehörte ein 5,0 m von der südlichen Grenze 

des Planquadrates 42/23 entfernter Tannur (Beilage 16 Nr. 46), 

der lange benutzt worden sein muss. Er war bis zu zwei Drit

teln mit horizontalen Lagen von L e h m und darüber mit Asche 

und großen Kieseln gefüllt. Ganz oben lag L e h m und Lehmzie

gelverfall. In seiner nächsten Umgebung erstreckten sich auf der 

halben Höhe des Tannurs einzelne Ascheschuttschichten (Beila

ge 16 Nr. 23. 24. 44), die sich nicht eindeutig irgendeinem 

Hausniveau zuordnen lassen. Nach Norden hin ging der ältere 

Kalkestrich in eine aus Kalksteinen und Kieseln bestehende 

Nutzungsfläche über (Beilage 16 Nr. 45). Unter diesem Fußbo

den erstreckte sich eine 5-6 c m starke Brandschicht, die wiede

rum auf rotbraunem Lehmverfall lag. Beide überdeckten eine äl

tere Wohnschicht. 

Theriomorphe Figuren 

42/23:9 (Taf. 90, 13) 

42/23 Ost, Bauschicht EL südlich des Raumes B C zwischen 
den beiden nördlichen Tannuren (T6 und T7) (Taf. 87, 4; 8 8 
Beilage 15. 16, etwa Nr. 51. 52). 

Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [3,7 cm]; L [4,7 cm]; B [2,3 cm] (Mu
seum Raqqa, 85 Bi 9). 

Auerrind; Spitzen der Homer leicht bestoßen. Linkes Hinter
bein und Schwanz abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

42/23:12 (Taf. 90, 14) 

42/23 Ost, Bauschicht m , Aushub des südlichen Tannurs T3 
(Taf. 87,4; 88 Beilage 15. 16). 

Terrakotta, 10 Y R 7/3 - L [7,3 cm]; H [4,2 cm]; B [3,7 cm]. 
Rumpf einer Vierbeinerfigur. 

Vogelpfeife 

42/23:16 (Taf. 90, 12) 

42/23 Ost, Bauschicht m . Ascheschicht bei 251,05 m ü. N. N. 
(Beilage 15. 16 Nr. 24). 

Terrakotta, 5 Y R 6/4 - H [5,8 cm]; L [4,3 cm]; B [3,2 cm]. 

183 Bei den Räumen AY bis BE und den Mauern Ml bis M20 handelt es 
sich um Baureste, die in früher erschienenen Publikationen als "Häuser 1-6" 
bezeichnet sind. "Haus 6" entspricht den Räumen BA-BE. Vgl. Hemker in: 
Strommenger u. a., M D O G 119 (1987) 40 ff. und Tall Bi'a /Tuttul - I S. 20 ff. 
Taf. 26. 
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Pfeife mit eingeritztem Gefieder. Kopf abgebrochen, Rand des 
Standfußes bestoßen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Terrakottaobjekt 

42/23:10 (Taf. 90, 15) 
42/23 Ost, Bauschicht III, unterhalb der ersten Benutzungs
schicht (Beilage 15. 16 Nr. 51). 
Terrakotta, Ware 1, 5 Y R 7/2 - H 4,5 cm, L 6,5 cm; B 5,7 cm. 
Kubisches Objekt, sich nach unten verjüngend; Oberfläche 
glatt gestrichen; auf der Oberseite RiUe. Zwei Ecken bestoßen; 
teilweise Schmauchspuren. 

Bauschicht IV 

Die Reste der Bauschicht IV (Taf. 87, 1. 5; 88 Beilage 15. 

16) bestehen aus den fast parallelen, ein Ziegelmaß starken 

Mauerabschnitten M l l und M 1 2 mit den Oberkanten bei 

250,60-250,70 m ü. N. N. (Beilage 16 Nr. 55), die unter dem 

R a u m A Z in 0,70 m Abstand voneinander verliefen. Sie waren 

stellenweise bis auf die unterste, nur unvollständig erhaltene 

Ziegellage mit der Unterkante bei 250,38 m ü. N. N. abgetra

gen. Z u ihnen gehörte auch eine etwa 30 c m unter d e m unteren 

Fußboden des Raumes A Z liegende, 18 c m dicke, hellgraue 

Aschelehmschicht, die von Süden gegen die südliche der bei

den Mauern anstieß. Im R a u m zwischen den beiden Mauern 

gab es unter einer jüngeren Nutzungsebene mit Kalksteinen und 

Kieseln ältere graue, feinsandige und aschehaltige Nutzungs

schichten. 

A n die Nordkante des nördlichen Mauerabschnittes M 1 2 

grenzte eine Aschegrube, die von einem Nutzungsniveau der 

Bauschicht III, d e m R a u m A Z , eingetieft worden ist. Unmittel

bar westlich von den Mauern, teilweise in der Profilwand stek-

kend, befanden sich die drei Erdgrubengräber 42/23:6 (Grab

gruppe 7), 42/23:8 (Grabgruppe 6) und 42/23:9 (Grabgruppe 4) 

mit Kinderbestattungen (Taf. 87, 5), die mit den Resten der 

Bauschicht IV gleichzeitig sein dürften. Das Grab 42/23:6 hatte 

eine Grube von 75 c m Durchmesser. Seine Beigaben lagen bei 

250,11 m ü. N. N. 1 8 6. Die Grube des ca. 0,30 m südlich gele

genen Grabes 42/23:8 war ähnlich tief in den nördlichen Mauer

abschnitt eingeschnitten; die Oberkante der Knochen befand 

sich bei 250,83 m ü. N. N. 1 8 7. Grab 42/23:9, mit der Sohle 

bei 250,26 m ü. N. N., lag unterhalb der Mauer M 1 2 ; es bilde

te einen Teil desselben Bestattungsensembles188 

Südlich der südwestlichen Mauer M l 8 des Raumes B C ka

m e n drei weitere Erdgrubengräber - 42/23:1, 42/23:2 und 42/ 

23:7 - mit Bestattungen von Kindern und Inventaren der Grab

gruppe Nr. 6 zutage (Taf. 87, 5 ) 1 8 9 . Sie waren jünger als der 

R a u m B C und befanden sich über allen Mauerresten seines Ho

rizontes (Sohlen bei 250,24 m , 250,31 m und 249,43 m ü. N. 

N . ) 1 9 0 Unter diesen Gräbern erstreckte sich ein Fußboden ei

nes älteren Bauhorizontes bei 249,83-249,90 m ü. N. N., der 

über eine Ascheschicht bei 249,70 m ü. N. N. gelegt war. 

A n der Kante der Stadtbefestigung wurde im Planquadrat 

43/24 die Grabungsfläche auf insgesamt 7,0 m erweitert191. Es 

186 TaU Bi'a /Tuttul - I S. 22 Taf. 26. 27; dort ist dieses Nivellement verse
hentlich für die Grabsohle angegeben. 

187 TaU Bi'a / Tuttul - IS. 23 Taf. 26. 28; das Nivellement wurde dort verse -
hentüch als Höhe der Grabsohle angegeben. 

188 TaU Bi'a /Tuttul-1S. 23 f., Taf. 26.29,1-2. 
189 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 21-23, Taf. 7,3; 26, 14-16; 27, 1-7; 28, 1-13; -

Hemker in: Strommenger u. a., M D O G 119 (1987) 43-45 Abb. 24. 
190 Die Oberkante der beigegebenen Gefäße im Grab 42/23:7 befand sich 

bei 249,65 m ü. N. N. In TaU Bi'a / Tuttul - IS. 22 wurde die Sohle des Grabes 
versehentlich mit 250,43 m ü. N. N. angegeben. 

191 Ludwig in: Strommenger u. a., M D O G 121 (1989) 20 f. 

lagen hier die Mauerreste einiger Räume, von denen B A und 

B B die jüngste Bebauung bildeten (Taf. 88). V o n R a u m B A 

ist der Ostteil erhalten; seine Ausdehnung lässt sich nicht er

gänzen. Die Nordostwand mit der Oberkante bis 250,38 m ü. 

N. N. war einen Ziegel ( = 45^17 c m ) breit. In der anderthalb 

Ziegel starken Südostmauer mit der Oberkante bei 250,50 m ü. 

N. N. befand sich 0,50 m von der Ostecke entfernt eine 0,80 m 

breite Tür zum R a u m B B . Sie besaß eine hohe Schwelle aus 

Lehmziegelbruchstücken bei 250,37 m ü. N. N. Auf ihr lag das 

Fragment einer Steinscheibe (Taf. 81, 5; 91, 1) und im Innern 

des Raumes B A an der nordöstlichen Laibung ein Türangel

stein (Taf. 81, 5). Die Scheibe hat Ähnlichkeit mit einer 6 c m 

dicken Platte von 80 c m Durchmesser aus d e m Nintu Tempel 

III von Hafaga192. Sie hat ein zentrales Loch umgeben von 

einer runden Eintiefung wie sie sich auch bei unserm Exemplar 

findet. Die Ausgräber hielten sie für eine drehbare Töpferschei

be. Auf d e m Fußboden in der Höhe von 249,96 m ü. N. N. vor 

der Tür lag ein kleines Tongefäß. Hinter der Tür, in der Nord

ecke des Raumes B B , war ein großes Vorratsgefäß mit einem 

Durchmesser von 65 c m und einer Wandstärke von 2 c m in den 

Fußboden eingelassen; nur der untere Teil war erhalten. Die 

Sohle seiner Grube bei 249,54 m ü. N. N. befand sich 39 c m 

unter dem Fußbodenniveau. Die Reste der R ä u m e B A und B B 

lagen etwas tiefer als die Mauern M l l und M 1 2 im Grabungs

abschnitt 42/23. In der Profilebene Beilage 16 wurden sie nicht 

erfasst. 

Zur Bauschicht IV gehören die meisten der in diesem Ab

schnitt geborgenen Gräber: 

Bestattung 42/23:1 
Erdgrubengrab eines Kindes (Taf. 87, 5); es enthielt ein wohl 
unvollständiges Inventar, einen Becher, eine Schale und eine 
Hasche. 
Grabgruppe 6193. 

Bestattung 42/23:2 
Erdgrubengrab eines Kindes (Taf. 87, 5); es enthielt einen Be
cher, zwei Schalen, zwei kleine Raschen und eine große Ra
sche sowie Schmuckelemente. 
Grabgruppe 6194. 

Bestattung 42/23:6 
Erdgrubengrab eines etwa zweieinhalbjährigen Kindes (Taf. 
87, 5); es enthielt einen Becher, einen kleinen und einen gro
ßen Topf, eine kleine und eine große Rasche sowie Schmuck
elemente. 
Grabgruppe 7195-

Bestattung 42/23:7 
Erdgrubengrab eines Kindes (Taf. 87, 5); es enthielt einen Be
cher, vier Schalen, einen kleinen und einen großen Topf, eine 
kleine Rasche und zwei große Raschen, einen 'Lockenring', 
eine Nadel und Schmuckelemente. 
Grabgruppe 6196. 

Bestattung 42/23:8 
Erdgrubengrab eines Kindes (Taf. 87, 5); es enthielt vier Be
cher, zwei Schalen, eine Schüssel, einen kleinen Topf, drei Ra
schen und Schmuckelemente. 
Grabgruppe 6197. 

Bestattung 42/23:9 
Erdgrubengrab eines Kindes (Taf. 87, 5); es enthielt einen Be
cher und eine Rasche. 
Grabgruppe 4198. 

Ferner ist diesem Horizont eine größere Anzahl von Klein

funden zuzuordnen: 

9 Delougaz /Lloyd, Pre-Sargonid Temples 101 Fig. 95. 
193TaUBi'a/Tuttul-IS.21 Taf. 26, 14-16. 
194 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 21 Taf. 27,1-7. 

196 
' TaUBi'a /Tuttul- IS. 22 Taf. 27, 12-18. 

TaU Bi'a / Tuttul -1S. 22 f. Taf. 28, 1-3. 
197 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 23 Taf. 28,14-25. 
198 TaU Bi'a / Tuttul - IS. 23 f. Taf. 29,1.2. 
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Keramik 

42/23:44 (Taf. 90, 48) 
42/23 Ost, Bauschicht IV, nördlich der Mauern Mll und M 1 2 
und unter dem Fußboden in Ascheschutt (Taf. 88 Beilage 15. 
16 Nr. 53. 54). 
Terrakotta, Ware 14 - G [5,1] x [4,3] x 0,85 cm. 
Schulterscherbe mit einem vor dem Brand eingeritzten Zei
chen: drei unterschiedlich schräge Linien. 

43/23:10 
43/23 Ost, Bauschicht IV, Raum BC, an südwestlicher Mauer 
M18, Versturzschicht (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 58). 
Terrakotta, Ware 1, 10 Y R 8/3 - H [4,9 cm]; B [4,7 cm]. 
Randscherbe mit einem vor dem Brand eingeritzten 'Bäum
chen'. 

43/24:3, 1. 2 (Taf. 91, 3) 
43/24 West, Bauschicht IV, Raum BB, über der Türschwelle 
ca. 20,0 cm südlich der nördlichen Wange (Taf. 88 Beilage 
15). 
Terrakotta, 2.5 Y R 4/6 - D m 1,5-1,7 cm. 
Zwei Henkelfragmente mit rundem Querschnitt und polierter 
Oberfläche; vielleicht von einem 'depas amphikypellori. 

43/24:5 (Taf. 90, 47) 
43/24 West, Bauschicht IV, über jüngerem Fußboden (Taf. 88 
Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 14 - H 4,4 cm; D m des Randes 13,0 cm. 
Schale mit profiliertem Rand und Rachboden. 

43/24:6 (Taf. 90, 43) 
43/24 West, Bauschicht IV, nördlich an der Mauerkante (Taf. 
88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 14 - H 6,2 cm; D m des Randes 11,0 cm. 
Becher mit leicht zugespitztem Rand und abgesetztem Rach
boden. 

43/24:11 (Taf. 90, 46) 
43/24, West, Bauschicht IV, jüngste Phase (Taf. 88 Beilage 15. 
16). 
Terrakotta, Ware 1 - H [6,0 cm]; D m des Randes 18,0 cm. 
Profilierte Randscherbe eines bauchigen Topfes. 

43/24:13 (Taf. 90, 45) 
43/24 West, Bauschicht IV, auf jüngstem Fußboden (Taf. 88 
Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 1 - H [6,8 cm]; D m des Randes 29,0 cm. 
Profilierte Randscherbe einer Schale. 

43/24:15 (Taf. 90, 44) 
43/24 West, Bauschicht IV, Raum B A östlich der südlichen 
Türwange auf jüngerem Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 2 - H 9,7 cm; D m des Randes 11,2 cm. 
Becher mit leicht profiliertem Rand und Ringboden. 

Theriomorphe Figur 
43/23:11 (Taf. 91,2) 

43/23 Ost, Bauschicht IV, oberhalb der nordwestlichen Mauer 
M19 des Raumes B C und der Innenkante der Stadtmauer, 
Schuttschicht (Taf. 88 Beilage 15.16 Nr. 58). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [2,9 cm]; L [4,0 cm]; B [2,7 cm] 
Hinterteil eines Schafbockes mit dickem Schwanz, getupftem 
Fell und appliziertem Geschlechtsteil. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Steinscheibe 
43/24:19 (Taf. 91, 1) 

43/24 West, Bauschicht IV, zwischen den Räumen B A und 
BB, Türschwelle der jüngeren Benutzung (Taf. 88 Beilage 15. 
16). 
Grauer Stein - D m 43,0 cm; D 2,9 cm. 
Fragment einer Scheibe mit abgerundetem Rand und grob ge
glätteter Oberfläche; im Zentrum auf einer Seite eingetieft und 
mit einer grauen Masse ausgeschmiert, diese noch mit einer 
weißen Schicht bedeckt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Steinplättchen 

43/24:21 (Taf. 91,4) 
43/24 West, Bauschicht IV, Raum B A auf jüngstem Fußbo
den (Taf. 88 Beilage 15. 16). 

Schwarzer Stein - G [5,0] x [4,4] x 0,5 cm. 
Fragment eines wohl rechteckigen Plättchens mit abgerunde
ten Kanten. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Bauschicht V 

Die Bauschicht V ist durch die Mauerabschnitte M13, M14 
und M 1 5 sowie den letzten Zustand der R ä u m e B C und B D re

präsentiert (Taf. 87, 2; 88 Beilage 15). 
Der Mauerhaken M 1 3 - M 1 4 (Beilage 16 Nr. 61. 62) bildete 

die Westecke eines Raumes an der östlichen Profilwand mit ei
ner nach Nordwesten führenden Tür. Sein Innenraum war mit 
Lehmziegelversturz ausgefüllt, der wie eine Rollschicht aussah. 
Der gelblichweiß verputzte nordwestliche Mauerabschnitt ver
lief unter der Mauer M 1 2 in einer leicht abweichenden Flucht. 
Annähernd in der Höhe der Türschwelle erstreckten sich vor der 
Nordwestkante zwei Fußböden, deren gesamte Stärke 10 c m be
trug. Der jüngere 2-3 c m dicke gelbliche Kalkestrich lag auf ei
ner braunen Lehmunterlage von 5 c m Stärke. Der ältere Fuß
boden bestand aus grauem Lehm, der mit einer sehr dünnen 
und feinen, gelblichweißen Kalkschicht verstrichen war. Diese 
hatte die gleiche Färbung und Konsistenz wie der Wandputz 
und zog sich stellenweise über ihn hinweg. Der untere Fußbo
den überdeckte mehrere Aschegruben auf der Südseite des Rau
mes B C , die offensichtlich gleichzeitig mit seinem jüngsten 

Zustand waren. 
Südlich der Mauer M 1 3 - M 1 4 verlief im Abstand von 0,70 

m der Mauerwinkel M 1 5 (Beilage 16 Nr. 63), der die nördliche 
Ecke eines Raumes bildete. Er trug innen einen Verputz, der 
sich in einen weißen Kalkestrich hineinzog. Unter diesem obe
ren Fußboden erstreckten sich zwei ältere Nutzungsniveaus im 
Abstand von 1-1,5 c m voneinander, die teils auf Schutt mit 
Aschelehmlinsen, teils auf homogenem, nur mit kleinen Kie
seln versetztem Lehm lag. Unter der Mauerecke befanden sich 
unterhalb des Fußbodenniveaus als Fundamentverstärkung zwei 
Kalksteinblöcke: ein 60 x 30 c m großer entlang der Nordost
wand, ein 50 x 45 c m großer an der Nordwestkante. Beide wa
ren in eine graue Lehmziegelverfallschicht eingetieft. 

Unter den Räumen B A und B B erstreckten sich die älteren 
Baureste der Räume B C , B D und B E , der Bauschicht V. Au
ßerdem liefen die Ascheschichten (Beilage 16 Nr. 72), die sich 
im Süden an die Mauer M l 6 anlehnten, gegen die jüngere 
Wand M l 8 des Raumes B C . Somit wären die Reste der Bau
schicht VI, zumindest in ihrer letzten Phase, annähernd gleich
zeitig mit dem Beginn des jüngsten Bauzustandes des Raumes 
B C anzusetzen. 

R a u m B C hatte in seinem jüngsten Bauzustand 1 bis zu 
0,6-0,7 m hoch erhaltene Wände mit der Oberkante u m 250,00 
m ü. N. N. Sie trugen einen 2,5 c m dicken rotbraunen Lehm
putz, der mit einem 1-1,5 c m starken weißen Kalkmörtel ge
tüncht war. Die Mauern bestanden aus rechteckigen Lehmzie
geln des Formates 5 2 x 3 1 - 3 2 c m und waren eine Ziegellänge 
stark; auch die Größe 47 x 30-31 c m k a m vor. Der R a u m war 
rechteckig und 4,30 x 4,0 m groß. In der Mitte seiner Südwest-
und Nordostwand hatte er Pfeilervorlagen, die je einen Ziegel 
breit waren und einen halben Ziegel vorsprangen. Sie ähnelten 

den Mauerverstärkungen in den Räumen an der westlichen 
Stadtmauer (Taf. 65. 68, 1; Beilage 3). In der nordöstlichen 
Wand, zwischen dem Pfeiler und der Ostecke des Raumes war 
eine 0,90 m breite Nische mit einer etwa 50 c m hohen Bank 
ausgespart. Deren Oberkante lag bei 249,63 m ü. N. N. Eine 
andere Einrichtung bildete eine Fußbodenerhöhung auf der Süd
westseite des Raumes. Sie stieß an die südöstliche Mauer an 
und endete im Nordosten mit einer verputzten, 10 c m hohen 
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Stufe, die bündig mit der südwestlichen Laibung der Tür zum 
R a u m B D verlief. Ihr Zweck ist unklar. Den rotbraunen Fußbo
den bedeckte eine bis zu 10 c m hohe Ascheschicht mit Holz
kohleresten, die unter dem Lehmziegelverfallschutt des Hauses 
lag. Sie enthielt zahlreiche Keramikfragmente, darunter Scher
ben eines großen Vorratsgefäßes mit fischgrätenartigem Ritzde
kor auf der Schulter sowie von mehreren Töpfen, Flaschen, 
Schalen und Bechern. Außerdem kamen hier Fragmente eines 
Terrakottaständers (Taf. 91,41) und ein aus einem Flaschenhals 
gefertigter Gefäßständer ans Licht. 

Dicht an der westlichen Schnittwand lag an der Südwest
mauer M 1 8 , unmittelbar unter der Benutzungsebene des Rau
mes, ein Topfgrab ohne Beigaben (Grab 42/23:10). Ein zweites 
Topf grab ohne Beigaben (Grab 42/23:11) wurde auf der Außen
seite der Nordwestmauer des Raumes über der inneren Befesti
gungskante gefunden199 

1,40 m von der Ostecke des Raumes B C entfernt führte ei
ne Tür von 0,85 m lichter Weite zum südöstlich anliegenden 
Raum B D . Dessen Nutzungsniveau markierte ein südlich der 
Tür installierter kleiner Tannur mit der Oberkante bei 249,35 m 
ü. N. N., einem Durchmesser von 35 c m und einer 4 cm dik-
ken Wandung. 

Auf der nordöstlichen Seite stieß an diese Baureste Wand 
gegen W a n d der R a u m B E an. Seine Mauern aus rechteckigen 
Ziegeln des Formates 40 x 35 x 10 c m standen noch bis zu 
0,50 m über dem Fußbodenniveau bei 249,23 m ü. N. N. an. 
Ihre Unterkanten bei 249,07-249,10 m ü. N. N. lagen in der 
Höhe des Fußbodens des Raumes BC. R a u m B E scheint eine 
ähnliche Größe wie der R a u m B C gehabt zu haben, da der er
haltene Abschnitt seiner südöstlichen Mauer in der Flucht der 
südöstlichen Mauer von B C verläuft. 

R a u m B C existierte eine längere Zeit und hatte ähnlich an
gelegte Vorgänger. Die Stratigraphie in diesem Grabungsbe
reich lässt sich a m besten an der Innenkante der Südwestmauer 
M 1 8 des Raumes B C (Beilage 16 Nr. 71) verfolgen. Dessen In
nenraum wurde bis ca. 2,80 m unter der erhaltenen Oberkante 
der Mauer erforscht. Es sind hier vier Bauzustände in zwei Bau
schichten mit insgesamt acht Fußböden zu unterscheiden, wo
bei an der südwestlichen Außenkante des Raumes nur die bei
den obersten Bauperioden erreicht wurden: 

Im jüngsten Bauzustand 1, der zumeist zur Bauschicht V 
gehört, verjüngte sich die südwestliche W a n d des Raumes B C 
auf der Außenseite nach unten und zeigte Spuren verschiedener 
Ausbesserungen. Das oberste Nutzungsniveau erscheint hier in 
einer Höhe mit den Mauern M 1 3 - M 1 5 bei ca. 249,50-249,55 
m ü. N. N. Das zweite Niveau, das mit dem obersten Fußbo
den innerhalb des Raumes B C korrespondierte, lag 30 c m tie
fer. Es dürfte der Nutzungsebene der Mauern M 1 6 - M 1 7 in der 
Bauschicht VI entsprechen (Beilage 16 Nr. 60/72 und 72/73). 
Die südwestliche Außenkante des Raumes hatte in dieser zu
letzt genannten Höhe einen 7-8 c m tiefen und zwei Ziegellagen 
( = 15 cm) hohen Rücksprung. Er war mit einer dicken Putz
schicht überdeckt, die diese Aushöhlung ausglich. Dabei han
delt es sich offensichtlich u m eine Ausbesserung der Zerstörung 
am Mauerfuß. Der Fußboden bei 249,20 m ü. N. N., eine feste, 
rotbraune, 2-3 c m starke Lehmschicht mit viel Holzkohle, 
stieß an die Unterkante dieser Ausbesserungsschicht an. Die 
oben erwähnte Pfeilervorlage auf der Innenseite der südwestli
chen W a n d des Raumes B C stand auf den Asche- und Lehm
schichten; sie existierte nur in dem jüngsten Bauzustand. Der 
Wandputz zog sich u m sie herum, hatte aber keinen Anschluss 
an die feste, rotbraune, kieshaltige Lehmschicht von 5-6 cm 

199 In TaUBi'a /Tuttul-1 wurden beide versehentlich nicht berücksichtigt. 

Stärke, die den obersten Fußboden innerhalb des Raumes bei 
etwa 249,15 m ü. N. N. bildete. 

Als Bauzustand 2 werden drei unter dem ausgebesserten 
Mauerwerk befindliche unverputzte Ziegellagen von 30 c m Hö
he bezeichnet, deren Außenkante in derselben Flucht wie die 
gute Außenkante des obersten Mauerteiles lag. A n die Unter
kante des Mauerwerks grenzte von außen eine feste hellgraue 2-
4 cm dicke Lehmausgleichsschicht, in deren Höhe das dritte 
und das vierte Nutzungsniveau bei 249,05 beziehungsweise 
248,89 m ü. N. N. an der Außenkante des Raumes B C lag. 
Diesen beiden entsprach ein hellgrauer Fußboden innerhalb des 
Raumes bei 249,05 m ü. N. N. Es bleibt unklar, ob die beiden 
Bauzustände in unterschiedlichen Perioden entstanden oder ein 
Ergebnis derselben Baumaßnahme darstellen. Im zweiten Fall 
wäre das zugehörige Nutzungsniveau nicht als Wohnfußboden, 
sondern als Bauebene zu betrachten. Dafür spricht die Tatsache, 
dass der entsprechende Mauerteil unverputzt geblieben ist. 
Demnach wäre er der Bauschicht VI zuzurechnen. 

Zwei Topfgräber sind stratigraphisch mit der Bauschicht V 
zu verbinden: 

Bestattung 42/23:10 
Topfgrab eines Kindes an der Südwestmauer M18 dicht an der 
westlichen Profilwand; es enthielt keine Beigaben. 

Bestattung 42/23:11 
Topfgrab eines Kindes an der Nordwestmauer des Raumes B C 
über der inneren Kante der Stadtmauer; es enthielt keine Bei
gaben. 

Aus der Bauschicht V stammen folgende Objekte: 

Keramik 

43/24:26 (Taf. 91,40) 
43/24 West, Bauschicht V, Phase 1, Lehmziegelbruch unter 
der jüngsten Benutzung (Beilage 16). 
Terrakotta, Ware 13 - H [4,8 cm]; D m des Randes 18,0 cm. 
Randscherbe einer Schale mit horizontal gerieftem oberen Teil. 

Anthropomorphe Figur 

43/24:7 (Taf. 91, 42) 
43/24 West, Bauschicht V, Raum BA/BC, unter jüngstem Fuß
boden (Taf. 88 Beilage 15). 
Terrakotta, 7.5 Y R 8/2 - H [8,6 cm]; B [2,8 cm]; D 1,6 cm. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 3 
mit eng anliegenden Wulstarmen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 31,5. 

Fahrbare Tierfigur 

42/23:30 (Taf. 91, 44) 
42/23 Ost, Bauschicht V, am Ostprofil südlich des Raumes BC, 
Mauer M18 (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 71), in asche-holz-
kohlehaltiger Lehmschicht (Beilage 16 Nr. 59), unmittelbar 
vor der südlichen Mauer. 
Terrakotta, 5 Y R 6/6 - H 8,4 cm; L [10,8 cm]; B [3,0 cm] (Mu
seum Raqqa, 85 Bi 8). 
Fahrbarer Equide mit Anschirrung. Hinterer TeU abgebrochen; 
Ohren, Maul und Mähne bestoßen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Wagenkästen 

42/23:42 (Taf. 91, 46) 
42/23 Ost, Bauschicht V, in Ascheschutt (Taf. 88 Beilage 15. 
16 Nr. 64. 65) auf dem Fußboden der Mauern M 1 3 - M 1 4 
(Beilage 16 Nr. 61. 62) und M16 (Beilage 16 Nr. 63). 
Terrakotta, 5 Y 8/1 - H [5,0 cm]; L [10,2 cm] B [5,7 cm]. 
Hinterer Teil eines zweiachsigen Frontschildwagens, vermutlich 
mit vorgelagerter Vorderachse. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:32 (Taf. 91, 43) 
43/23 Ost, Bauschicht V, Ascheschutt südwesüich der Südwest
mauer M18 des Raumes B C (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 60). 
Terrakotta, 10 Y R 7/3 - H [4,4 cm]; B 6,4 cm; D 1,3 cm. 
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Fragment vom oberen Teil eines Wagenschildes; hergestellt aus 
vorgeformten Elementen. Haltebügel abgebrochen; geometri

scher Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Ständer 

43/24:60 (Taf. 91, 41) 
43/24 West, Bauschicht V, Phase 1-2, Raum BE, vor der Mau
er (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 1, 5 YR 8/4 - H [6,4 cm]; B [5,2 cm]; Dm 
12,3 cm. 
Fragment eines Ständers mit horizontalem Kordeldekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Ring 

43/24:10 (Taf. 91,45) 
43/24 West, Bauschicht V, Raum BA / BC, vor der Tür, unter 
jüngerem Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Gipsstein - D m 4,2 cm; D 0,8 cm. 
Scheibe mit zentralem Loch. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Mehrere Funde kamen außerdem im Grenzbereich zwischen 

den Bauschichten V und VI zutage: 

Keramik 

43/24:24 (Taf. 92, 17) 
43/24 Nordwest, Bauschicht V / VI, Scherbenlager unter zwei
tem Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 2 - H 7,6 cm; D m des Randes 7,6 cm. 
Becher mit zugespitztem Rand und Rundboden. 

43/24:44 (Taf. 92, 21) 
43/24 West, Bauschicht V / VI, Phase 1, Raum BE, nördlich 
der Nordmauer, Scherbenlager unter zweitem Fußboden (Taf. 
88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 YR 8/3 - G [5,6] x [5,3] x 0,8 cm. 
Schulterscherbe mit einem vor dem Brand eingeritzten Zei
chen: zwei Senkrechte und ein schräger Strich. 

43/24:47 (Taf. 92, 20) 
43/24 Nordwest, Bauschicht V / VI, Scherbenlager unter zwei
tem Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 2 - H [3,0 cm]; D m des Randes 13,0 cm. 
Randscherbe eines Bechers mit nach außen umgebogenem 
Rand. 

43/24:48 (Taf. 92, 19) 
43/24 Nordwest, Bauschicht V / VI, Scherbenlager unter zwei
tem Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 2 - H [3,0 cm]; D m des Randes 9,0 cm. 
Randscherbe einer Schale mit nach innen gebogenem Rand. 

43/24:59 (Taf. 92, 18) 
43/24 West, Bauschicht V / VI, Phase 1, Raum BE, zweiter 
Fußboden (Taf. 88 Beilage 1. 16). 
Terrakotta Ware 22 - H 10,5 cm. 
Becher mit Flachboden und nach außen umgeklapptem 
Rand. 

Anthropomorphe Figur 

43/24:37 (Taf. 92, 22) 

43/24 West, Bauschicht V / VI, Phase 1, Raum BC, Aschelagen 
und Schutt westlich der Westmauer, ca. 1,20 m unter der Hü
geloberfläche (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 YR 7/3 - H [7,1 cm]; B 3,8 cm; D 1,8 cm. 
Vermuüich weiblicher Rumpf der Gruppe R 4 mit horizontal 
gehaltenen Armen. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 31,14. 

Theriomorphe Figur 

43/24:29 (Taf. 92, 26) 

43/24 West, Bauschicht V / VL Raum BA, Aschelager wesüich 
der nordöstlich verlaufenden Westmauer, ca. 60 cm unter der 
Geländeoberfläche (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 5 YR 7/3 - H [4,2 cm]; L [6,8 cm]; B 3,5 cm. 
Fragmentarischer Vierbeiner; runder Einstich unterhalb des 
Schwanzes. Kopf und Beine abgebrochen. 

Wagenkasten 

43/24:30 (Taf. 92, 27) 
43/24 West, Bauschicht V / VI, Raum BA, Aschelager westlich 
der nordöstlich verlaufenden Westmauer, ca. 60 cm unter der 

Geländeoberfläche (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta 10 YR 5/2 - H [5,9 cm]; L [6,6 cm]; D 0,8 cm. 
Fragment von der Wand eines Wagens mit geometrischem 

Ritzdekor. Stark angeschmaucht. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Vogelpfeifen 

43/24:31 (Taf. 92, 25) 
43/24, West, Bauschicht V / VL Raum BA, Aschelager westüch 
der nordöstlich verlaufenden Westmauer, ca. 80 cm unter der 

Geländeoberfläche (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 YR 7/2 - H [5,7 cm]; L [5,0 m]; B [2,8 cm]. 
Pfeife; Gefieder auf dem Rücken durch kurze eingeritzte Stri
che angegeben. Kopf abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/24:36 (Taf. 92, 24) 
43/24 West, Bauschicht V / VI, Phase 1, Raum BC, Aschelager 
und Schuttschichten westlich der Westmauer (Taf. 88 Beilage 

15. 16). 
Terrakotta, 5 YR 7/4 - H [6,2 cm]; L [3,6 cm]; B [3,2 cm]. 
Hoher Standfuß von einer Vogelpfeife(?); oberer Hohlkörper 
des Vogels(?) noch im Ansatz erhalten. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Standfuß 

43/24:45 (Taf. 92, 23) 
43/24 West, Bauschicht V / VI, Phase 1, Raum BE, Scherbenla
ger unter zweitem Fußboden nördlich der nördlichen Mauer 
(Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 5 YR 7/3 - H [9,0 cm]. 
Standfuß; massiv. 

Deckel 

43/24:25 (Taf. 92, 28) 
43/24 Nordwest, Bauschicht V / VL Scherbenlager unter zwei
tem Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 5 - H 3,9 cm; D m des Randes 10,0 cm. 
Deckel mit Knauf; Abzugspuren. 

43/24:49 (Taf. 92, 30) 
43/24 West, Bauschicht V / VL Phase 1, Raum BE, Scher
benlager unter zweitem Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 43, 5 YR 7/3 - H [3,5 cm]; D m des Randes 
12,0 cm. 
Randscherbe eines Deckels, vielleicht mit Knauf; handgeformt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/24:50 (Taf. 92, 29) 

43/24 West, Bauschicht V / VI, Phase 1, Raum BC, Aschelager 
und Schuttschichten westüch der Westmauer (Taf. 88 Beilage 
15.16). 
Terrakotta, Ware 13 - H 5,6 cm; D m des Randes 11,8 cm. 
Deckel mit abgeflachtem Knauf; Scheibenware mit Abzugs
puren. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Back(?)platte 

43/24:28 
43/24 West, Bauschicht V / VL Phase 1, Raum BC, oberer 
Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, häckselgemagert, 10 YR 8/3 - D m 27,0 cm; D 2,3 
cm. 
Randfragment einer Scheibe. Eine Seite brandgeschwärzt. 

Bauschicht VI 

Die Bauschicht VI führt in erheblich tiefere Niveaus (Taf. 

88 Beilage 15. 16). Etwa 15 cm unter der Türschwelle der 

Mauer M13-M14 (Taf. 87, 2) wird sie durch die eine Ziegel

länge dicke Mauer M 1 6 repräsentiert (Beilage 16 Nr. 68). Sie 
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bestand aus Lehmziegeln rechteckigen Formates von 54 x 34-

35 cm und war bedeckt mit verschieden starken Ausgleich

schichten aus braunem bis grauem Lehm für die Mauern M 1 3 -

M14; diese verliefen über einer wenige Zentimeter starken 

Ascheschuttschicht und Lehmziegelverfall. Die Mauer M16 hat

te ein relativ starkes Ostgefälle. Im Nordosten war sie durch ei

ne nach-altorientalische Grabgrube und die unter dieser liegende 

Bestattung 42/23:7 der Bauschicht IV gestört (Beilage 16 Nr. 

5). An der Ostwand des Schnittes ist deshalb von der untersten 

Ziegellage nur ein 2-3 cm hoher Rest erhalten, während weiter 

südwestlich die Mauer zwei Ziegelschichten hoch war. Es 

wurde hier kein zugehöriger Fußboden erkannt. Die Mauer 

stand auf schwarzem Brandschutt mit Holzkohleresten und 

Scherben ohne jegliche Planierung. Nördlich von ihr lagen in 

aschehaltigem Lehmschutt viele Keramikscherben und dazwi

schen ein Miniaturtöpfchen mit Ösen (Taf. 93, 1). 

Diese Brand- und Ascheschichten schlössen an die etwas äl

tere Lehmziegelmauer M 1 7 an (Taf. 87, 3 Beilage 16 Nr. 66. 

67). Sie verlief fast parallel zur Mauer M16, winkelte dann aber 

nach Südosten ab. In ihrem Verlauf war sie fast deckungsgleich 

mit dem höher liegenden Mauerabschnitt M13-M14. Die Un

terkante von M 1 7 wurde nicht erreicht; auch wurden keine Fuß

böden gesichert. An die Mauer lehnten sich Ascheschuttschich

ten mit dazwischen liegenden dünnen braunen Lehmniveaus, 

die im Nordosten an die Außenkante des Bauzustandes 2 des 

Raumes B C grenzten. Es ist daher anzunehmen, daß diese Bau

reste zeitgleich bestanden. 

Aus der Bauschicht VI stammen viele Keramikreste und 

Terrakottaobjekte, darunter mehrere Fragmente von Wagenmo

dellen: 

Keramik 

42/23:46 (Taf. 93, 1) 
42/23 Ost, Bauschicht VL nördlich der Mauer M16 (Taf. 88 
Beilage 15. 16 Nr. 68), bei 248,95 m ü. N. N. in Ascheschutt 
(Beilage 16 Nr. 78). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H 3,4 cm; D m des Randes 1,6 cm; grö
ßter D m 3,9 cm. 
Kugeliges, handgeformtes Gefäß mit zwei Schnurösen dicht 
unterhalb des Randes. 

42/23:53 (Taf. 93, 5) 
42/23 Ost, Bauschicht VI, südlich Raum BC, Mauer Ml8 (Taf. 
88 Beilage 15. 16 Nr. 71), in Ascheschutt (Beilage 16 Nr. 73). 
Terrakotta, Ware 4 - G [10,0] x [10,0 cm]. 
Randscherbe mit Rest eines vor dem Brand eingeritzten Zei
chens: Rechteck. 

42/23:54 (Taf. 93, 2) 
42/23 Ost, Bauschicht VI, südlich Raum BC, Mauer M18 (Taf. 
88 Beilage 15. 16 Nr. 71), in Ascheschutt (Beilage 16 Nr. 73). 
Terrakotta, Ware 5 - G [8,0] x [8,3 cm]. 
Randscherbe mit einem vor dem Brand eingeritzten Zeichen: 
Kreuz. 

43/23:24, 3 (Taf. 93, 6) 
43/23 Ost, Bauschicht VI, Raum BC, auf jüngerem Fußboden 
(Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 79). 
Terrakotta, Ware 3 - H 27,6 cm; D m des Randes 10,5 cm. 
Fragmentarische Rasche mit verdicktem Rand und Rundbo
den; auf der Schulter ein vor dem Brand eingeritztes Zeichen: 
Senkrechte mit je einer schrägen seitlichen Abzweigung. 

43/23:24, 5 (Taf. 93, 4) 
43/23 Ost, Bauschicht VI, Raum BC, auf jüngerem Fußboden 
(Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 79). 
Terrakotta, Ware 47 - H [22,0 cm]; D m des Randes mehr als 
42,0 cm. 
Rand- und Schulterscherbe eines großen Vorratsgefäßes mit 
einem vor dem Brand eingeritzten Zeichen: 'Bäumchen'. 

43/23:24, 7 (Taf. 93, 3) 
43/23 Ost, Bauschicht VI, Raum BC, auf jüngerem Fußboden 
(Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 79). 
Terrakotta, Ware 1 - G [5,0] x [4,5] x 0,5 cm. 

Scherbe eines bauchigen Gefäßes mit Rest einer eingestempel
ten Rosette. 

Anthropomorphe Figuren 

42/23:37 (Taf. 93, 10) 
42/23 Ost, Bauschicht VI, nördlich der Mauer M13 (Taf. 88 
Beilage 15. 16 Nr. 61), in Ascheschutt (Beilage 16 Nr. 73) un
ter zweitem Fußboden. 
Terrakotta, 5 Y 7/3 - H [9,9 cm]; B [2,9 cm]; D 2,2 cm. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 
mit eng angelegten abgeflachten Armen und eingeritztem 
Halsschmuck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 29,7. 

42/23:38 (Taf. 93, 11) 
42/23 Ost, Bauschicht VI, nördlich der Mauer M13 (Taf. 88 
Beilage 15. 16 Nr. 61), in Ascheschutt (Beilage 16 Nr. 73) un
ter zweitem Fußboden. 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [8,4 cm]; B 2,9 cm; D 1,6 cm. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 
mit eng anliegenden abgeflachten Armen und eingeritztem 
Halsschmuck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 29, 13. 

42/23:40 (Taf. 93, 7) 
42/23 Ost, Bauschicht VI, zwischen Mauer M16 (Taf. 88 Beila
ge 15. 16 Nr. 68) und Raum BC unterhalb der Erneuerungs
phase des Raumes (Beilage 16 Nr. 73-78). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H 13,0 cm; B 3,3 cm; D 1,9 cm (Museum 
Raqqa, 85 Bi 2). 
Vollständige weibliche Figur vom Kopftyp K 3 mit abgeflach
tem Hinterkopf, Stirnband, breitem eingeritzten Halsschmuck 
und Ohrschmuck aus zwei umgeknickten Bändern. 
M D O G 119, 1987, Abb. 25; - TaU Bi'a /Tuttul - V Taf. 10, 
16. 

42/23:41 (Taf. 93, 8) 
42/23 Ost, Bauschicht VI, zwischen Mauer M16 (Taf. 88 Beila
ge 15. 16 Nr. 68) und Raum BC, unterhalb der Erneuerungs
phase des Raumes (Beilage 16 Nr. 73-78). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [7,8 cm]; B [2,4 cm]; D [1,8 cm]. 
Kopf mit Rumpf einer weiblichen Figur vom Kopftyp K 3 mit 
abgeflachtem Hinterkopf, eingeritztem Halsschmuck und Ohr
schmuck aus einem umgeknickten Band. Arme abgefallen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 10,19. 

42/23:47 (Taf. 93, 9) 
42/23 Ost, Bauschicht VI, nördlich Mauer M16 (Taf. 88 BeUa-
ge 15. 16 Nr. 68), bei 249,00 m ü. N. N. in Ascheschutt (Beila
ge 16 Nr. 78). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [9,0 cm]; B 3,2 cm; D 2,2 cm. 
Rumpf mit Standfuß einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 
mit eng anliegenden abgeflachten Armen und eingeritztem 
Halsschmuck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 29, 17. 

42/23:48 (Taf. 93, 12) 
42/23 Ost, Bauschicht VI, nördlich Mauer M16 (Taf. 88 Beila
ge 15. 16 Nr. 68), bei 249,00 m ü. N. N. in Ascheschutt (Beila
ge 16 Nr. 78). 
Terrakotta, 5 YR 2/2 - H [5,8 cm]; B 2,3 cm; D 1,6 cm. 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 mit eng anlie
genden abgeflachten Armen und eingeritztem Halsschmuck. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 30,18. 

Theriomorphe Figur 

43/23:17 (Taf. 93, 13) 
43/23 Ost, Bauschicht VI, Raum BC, Fußboden (Taf. 88 Beila
ge 15. 16 Nr. 81 oder 82). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [2,7 cm]; L [3,8 cm]; B [1,6 cm]. 
Rinderfigur mit angedeuteter Wamme und angesetztem Ge-
schlechtsteü. Hinterkopf und Nacken abgeplatzt; rechtes Hin
terbein abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Wagenkästen I Rad 

42/23:52 (Taf. 93, 15) 
42/23 Ost, Bauschicht VI, südlich Mauer M18 (Taf. 88 Beüage 
15. 16 Nr. 71), in Ascheschutt (Beilage 16 Nr. 73). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [3,8 cm]; B [3,1 cm]; D 1,4 cm. 
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Fragment vom oberen TeU eines Wagenschildes; aus vorge
formten Elementen hergestellt; geometrischer Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:4 
43/23 Ost, Bauschicht VI, Bauzustand 1, Raum BC, Fußboden 
der jüngeren Phase (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 79). 
Terrakotta, 10 YR 7/3 - D 1,2 cm; D m 2,9 cm. 
Wagenrad. Rand teilweise bestoßen. 

43/23:12 (Taf. 93, 17) 
43/23 Ost, Bauschicht VI, Bauzustand 1, Raum BC, Westecke 
(Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 5 YR 8/3 - H [3,8 cm]; L [9,9 cm]; B [2,8 cm]. 
Rechte Seite mit Boden eines Planwagens mit vorgelagerter 
Vorderachse, vom mit einem Band verschlossen; geometri
scher Ritzdekor. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:16 (Taf. 94, 3) 
43/23 Ost, Bauschicht VI, Raum BC, Fußboden (Taf. 88 Beila
ge 15. 16 Nr. 81 oder 82). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/4 - H [8,5 cm]; L [7,3 cm]. 
Vorderer Teil eines zweiachsigen Frontschildwagens mit vor
gelagerter Vorderachse; geometrischer Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:18 (Taf. 93, 18) 
43/23 Ost, Bauschicht VL Raum BC, über dem Fußboden 
(Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 82). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - L [12,5 cm]; B 6,1 cm. 
Fragment einer Bodenplatte von einem Planwagen? 

43/23:19 (Taf. 93, 16) 
43/23 Ost, Bauschicht VL Raum BC, über dem Fußboden 
(Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 82). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [5,3 cm]; L [2,9 cm]; B [5,7 cm]. 
Fragment vom vorderen Teil eines zweiachsigen Frontschild
wagens mit vorgelagerter Vorderachse; geometrischer Ritzde
kor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Vogelpfeife 

43/23:14 (Taf. 93, 14) 
43/23 Ost, Bauschicht VL Raum BC, Schutt unter dem ober
sten Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 80). 
Terrakotta, 10 YR 8/2 - H [5,9 cm]; L [4,3 cm]; B [3,2 cm]. 
Fragment vom rückwärtigen Teü einer Pfeife mit eingeritztem 
Gefieder. 
TaU Bi'a/Tuttul -V. 

Ständer 

43/23:24, 1 (Taf. 94, 1) 
43/23 Ost, Bauschicht VI, Raum BC, auf jüngerem Fußboden 
(Taf. 88 Beilage 15. 16, Nr. 79). 

Terrakotta, Ware 31, 5 YR 7/4 - H 42,0 cm; D m oben 32,8 
cm; D m unten 32,2 cm. 

Aus Fragmenten rekonstruierter Ständer mit zwei Registern 
von rechteckigen Fenstern und Ritzdekor, getrennt durch eine 
horizontale Leiste. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:24, 4 (Taf. 94, 2) 

43/23 Ost, Bauschicht VI, Raum BC, auf jüngerem Fußboden 
(Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 79). 

Terrakotta, Ware 3, 2.5 Y 8/2 - H 5,8 cm; D m oben 18,6 cm; 
D m unten 12,4 cm. 
Oben weit ausladender Standring. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:24, 6 (Taf. 94, 4) 

43/23 Ost, Bauschicht VI, Raum BC, auf jüngerem Fußboden 
(Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 79). 

Terrakotta, Ware 13, 5 Y 8/3 - H [6,6 cm]; B 6,7 cm; D m 12,0 
cm. 

Fragment vom Steg zwischen zwei rechteckigen Fenstern mit 
eingeritztem Zickzackdekor. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Tonkegel 

43/23:13 (Taf. 94, 5) 
43/23 Ost, Bauschicht VI, Bauzustand 1, Raum BC, an der 
Südwestmauer M18, oberster Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 

16). 
Sekundär gebrannter Ton, 5 YR 6/3 - H 6,2 cm; D m der Basis 

3,7 cm. 
Kegel; Oberfläche glatt gestrichen. Kleine Abplatzungen; stark 

angeschmaucht. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Bauschicht VII 

Der nächste Bauzustand 3 des Raumes BC, bildet zugleich 

die lediglich innerhalb dieses Raumes ermittelte Bauschicht VII 

(Taf. 88 Beilage 15. 16). Erhalten ist nur eine 0,9-1,0 m hoch 

erhaltene verputzte Mauer, die auf aschehaltigem, graubraunem, 

mit kleinen Holzkohlestücken und weinigen Scherben 

versetztem Lehm gründete. An diesen Gebäudeteil stieß eine 

starke Schicht braunen bis grauen Ascheschuttes mit Lehmzie-

gelversturz, Holzkohle- und Kalkstücken an, die den jüngeren, 

braunen 5 cm starken Stampflehmboden bei ca. 248,40 m ü. N. 

N. bedeckte (Beilage 16 Nr. 95). Dieser Fußboden markierte 

noch nicht die Unterkante des Lehmziegelmauerwerks. Der 

Originalfußboden des Bauzustandes lag vielmehr 42 cm tiefer 

in der Höhe der Mauerunterkante bei 248,00 m ü. N. N. und 

zugleich in der Höhe der erhaltenen Oberkante der Stadtbefe

stigung (Beilage 16 Nr. 99). Beide Nutzungsniveaus wurden 

innerhalb des Raumes, 0,90 m nördlich seiner Südwestmauer, 

durch eine Aschegrube durchschnitten und stark gestört. 

Ähnlich wie in der Bauschicht VI wurden auf den Fußbö

den der Schicht VII Fragmente zahlreicher Terrakottaobjekte, 

insbesondere von Wagenmodellen, gefunden: 

Keramik 

43/23:71 (Taf. 95, 17) 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Bauzustand 3, Raum BC, Fußbo
den (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 99). 
Terrakotta, 10 YR 7/3 - G [9,9] x [6,8] x 0,6 cm. 
Schulterscherbe mit einem vor dem Brand eingeritzten Zei
chen: Stem. 

43/23:73 (Taf. 95, 16) 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Bauzustand 3, Raum BC, Fußbo
den (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 99). 
Terrakotta, Ware 1, 10 YR 8/2 - G [8,4] x [5,6] x 0,9 cm. 
Schulterscherbe mit einem vor dem Brand angebrachtem Ritz
dekor, im unteren Teil vielleicht figürlich. 

43/23:75 (Taf. 95, 13) 

43/23 Ost, Bauschicht VII, Bauzustand 3, Raum BC, Aschela
ger (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 92). 
Terrakotta, 10 YR 8/2 - H [7,8 cm]. 
Rand und Schulterscherbe mit einem vor dem Brand einge
ritzten Zeichen: 'Bäumchen'. 

43/23:77 (Taf. 95, 15) 
43/23 Ost, Bauschicht VH, Bauzustand 3, Raum BC, Fußbo
den (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 99). 
Terrakotta, 5 YR 8/3 - G [11,0 cm]; [13,3 cm]; D 0,6 cm. 
Schulterscherbe mit spiralig angebrachten Horizontalritzun
gen; dazu ein vor dem Brand eingeritztes Zeichen: Kreuz. 

43/23:78 (Taf. 95, 14) 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Bauschicht 3, Raum BC, Fußboden 
(Beilage 15. 16 Nr. 99). 
Terrakotta, 10 YR 8/2 - G [14,0 cm] x [8,2 cm]; D 1,2 cm. 
Schulterscherbe mit einem vor dem Brand eingeritzten Zei
chen: M mit Querstrich. 
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Anthropomorphe Figur 

43/23:62 (Taf. 95, 18) 

43/23 Ost, Bauschicht VII, Bauzustand 3, Raum BC, Fußbo
den (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 99). 

Terrakotta, 2.5 Y 7/4 - H [6,6 cm]; B 2,9 cm; D 1,9 cm. 
Rumpf einer weiblichen Figur der Gruppe R 2 mit eng anlie
genden abgeflachten Armen. 
TaU Bi'a / Tuttul - V Taf. 29,14. 

Theriomorphe Figuren 

43/23:37 (Taf. 95, 20) 

43/23 Ost, Bauschicht VII, Grube nördlich des Raumes B C 
(Taf. 88 Beilage 15. 16). 

Terrakotta, 7.5 Y R 7/5 - H [3,7 cm]; L [6,4 cm]; B [2,2 cm]. 
Rinderfigur. Schnauze, Homer und Schwanz bestoßen; Beine 
abgebrochen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:38 

43/23 Ost, Bauschicht VII, Grube nördlich des Raumes B C 
(Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/4 - H [3,0 cm]; L [3,5 cm]. 
Fragment eines Vierbeiners. 

43/23:43 (Taf. 95, 19) 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Raum BC, Aschelager (Taf. 88 Bei
lage 15. 16 Nr. 87) unter jüngerer Mauer. 
Terrakotta, 5 Y R 7/2 - H [2,9 cm]; L [3,6 cm]; B [1,8 cm]. 
Rinderfigur. Homer und Schwanz bestoßen; Beine abgebro
chen; angeschmaucht. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Wagenkästen I Rad 

43/23:5 (Taf. 95, 21) 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Raum BC, Schutt (Taf. 88 Beilage 
15. 16 Nr. 87) unter dem obersten Benutzungsniveau (Beilage 
16 Nr. 83). 
Terrakotta, 5 Y R 7/6 - H [4,0 cm]; L [7,7 cm]; B [4,4 cm]. 
Fragment eines zweiachsigen Frontschildwagens mit röhren
förmiger Achsführung; geometrischer Ritzdekor auf der Sei
tenwand. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:33 (Taf. 95, 24) 
43/23 Ost, Bauschicht VH, Aschelager nördlich des Raumes 
B C (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 Y R 5/4 - H [4,7 cm]; L [7,6 cm]; B 4,8 cm. 
Fragment eines zweiachsigen Frontschildwagens mit Führung 
der Hinterachse unter der rückwärtigen Bank. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:36 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Aschelager nördlich des Raumes 
B C (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/4 - H 4,2 cm; L [4,7 cm]; B 4,8 cm. 
Fragment eines zweiachsigen Frontschildwagens mit Führung 
der Hinterachse unter der rückwärtigen Bank. 
Tall Bi'a/Tuttul -V. 

43/23:40 (Taf. 96, 4) 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Aschelager nördlich des Raumes 
B C (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - D m ca. 12,0 cm; D [1,9 cm]. 
Fragment eines Rades mit zwei radialen und segmentalen Rit
zungen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:50 (Taf. 96, 1) 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Bauzustand 3, Raum BC, auf einem 
Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/4 - H [8,6 cm]; L [3,6 cm]; B [3,7 cm]. 
Linke untere Ecke eines zweiachsigen Frontschildwagens mit 
vorgelagerter Vorderachse; geometrischer Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:56 (Taf. 95, 22) 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Bauzustand 3, Raum B C (Taff. 88 

Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - H [6,3 cm]; L [12,1 cm]; B 5,1 cm. 
Fragment eines zweiachsigen Frontschildwagens mit vorgela
gerter Vorderachse; geometrischer Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:58 (Taf. 96, 2) 
43/23 Ost, Bauschicht Vü, Bauzustand 3, Raum B C (Taf. 88 
Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 2.5 Y R 7/2 - H [5,8 cm]; B [6,2 cm]; D [1,9 cm]. 
Fragment vom Schild eines zweiachsigen Frontschildwagens 
mit wohl vorgelagerter Vorderachse; geometrischer Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:60 (Taf. 95, 25) 
43/23 Ost, Bauschicht Vü, Bauzustand 3, Raum BC, Fußbo
den (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 99). 
Terrakotta, 2.5 Y 7/4 - H [6,0 cm]; L [5,4 cm]; B [5,4 cm]. 
Fragment eines zweiachsigen Frontschildwagens mit vorgela
gerter Vorderachse. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:76 (Taf. 96, 3) 
43/23 Ost, Bauschicht Vü, Bauzustand 3, Raum BC, Fußbo
den (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 99). 
Terrakotta, 5 Y R 7/4 - H [5,2 cm]; B [5,0 cm]. 
Fragment vom unteren rechten Teil eines Frontschildes. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/24:42 (Taf. 95, 26) 
43/24 West, Bauschicht VII, Bauzustand 6, Raum BC, westüch 
der Mauer Ml9, ca. 1,40 m unter der Oberfläche des Geländes 
(Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 2.5 Y 7/2 - H [5,8 cm]; L [4,7 cm]; B [5,4 cm]. 
TeU der unteren Vorderpartie eines zweiachsigen Frontschild
wagens mit vorgelagerter Vorderachse; geometrischer Ritzde
kor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/24:43 (Taf. 95, 23) 
43/24 West, Bauschicht VII, Bauzustand 3, Raum BC, westlich 
der Mauer Ml9, ca. 1,40 m unter der Oberfläche des Geländes 
(Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 Y R 7/2 - H [6,6 cm]; L [7,8 cm]; B 5,4 cm. 
Fragment vom vorderen Teil eines zweiachsigen Frontschild
wagens mit vorgelagerter Vorderachse. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Deckel 

43/23:41 (Taf. 96, 10) 
43/23 Ost, Bauschicht Vü, Aschelager nördlich des jüngeren 
Raumes B C (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 Y R 7/3 - H 5,0 cm; D m des Randes 15,2 cm. 
Runder Deckel mit profiliertem Rand und Knauf. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Anhänger 

43/23:55 (Taf. 96, 9) 
43/23 Ost, Bauschicht Vü, Bauzustand 3, Raum B C (Taf. 88 
Beilage 1. 16). 
Terrakotta, 7.5 Y R 6/2 - H [5,1 cm]; Querschnitt [3,1] x [2,1 
cm]. 
Anhänger; Rückseite leicht konkav; auf der Vorderseite mit 
Daumen und Zeigefinger nasenartig ausgezogen; am Rand 
Modellierspuren. Unterer Teil abgebrochen; fast vollständig 
angeschmaucht. 

Gewichtstein(?) 

43/23:46 (Taf. 96, 5) 
43/23 Ost, Bauschicht VH, Bauzustand 3, Raum BC, unterer 
Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16 Nr. 99). 
Hellbrauner Stein - L 2,4 cm; D m 1,6 cm. 
Eiförmiger Kiesel mit eingeritztem Kreuz. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Stößel 

43/23:54 (Taf. 96, 8) 
43/23 Ost, Bauschicht VÜ, Bauzustand 3, Raum B C (Taf. 88 

Beilage 15. 16). 
Dunkelgrauer Stein - H 8,5 cm. 
Stößel in Form eines sich schwach verjüngenden, stumpfen 

Kegels. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 
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Asphaltkugeln 

43/23:47 (Taf. 96, 6) 
43/23 Ost, Bauschicht VII, Bauzustand 3, Raum BC, auf einem 
Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 

Asphalt - D m 2,1 cm. 
Unregelmäßig geformte Kugel. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:48 (Taf. 96, 7) 
43/23 Ost, Bauschicht Vü, Bauzustand 3, Raum B C (Taf. 88 

Beilage 15. 16). 
Asphalt - D m 2,2 cm. 
Unregelmäßig geformte Kugel. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Bauschicht VIII 

Im Bauzustand 4 des Raumes BC, den wir der Bauschicht 

VIII zuordnen (Taf. 88 Beilage 15. 16), muss die Südwestwand 

des Raumes B C weiter südlich als die Mauer M l 8 in den Zu

ständen 1-3 verlaufen sein. Die südwestliche Begrenzung des 

Raumes wurde nicht ermittelt. Zu ihm gehörten drei Fußböden 

(Beilage 16 Nr. 100. 101. 108). Im Abstand von 18 c m unter 

der Unterkante des Bauzustandes 3 erstreckte sich ein feiner röt

lichgrauer Lehmestrich mit Kalkeinschlüssen und 15 c m tiefer 

ein rötlichweißer Lehmboden. Etwa 75 c m unter der Unterkante 

des Bauzustandes 3 lag der älteste erreichte Fußboden, der im 

Südwesten an eine ca. 20 c m hohe Lehmziegelbank anstieß. 

Die beiden oberen Fußböden zogen sich über diese Einrichtung 

hinweg. Eine ähnliche, 20 c m hohe und 65 c m tiefe Bank stand 

an der Innenkante in der Nordecke des Raumes. 

Im Bauzustand 3 und 4 erstreckte sich der R a u m B C 1,30 

m weiter nach Nordwesten als im Bauzustand 1 und 2 (Beilage 

16 Nr. 70). Er reichte demnach bis an die Kante der Stadtbefe

stigung (Beilage 16 Nr. 111). Asche- und Wehschichten, die 

unter die jüngste Nordwestwand M 1 9 hinweggingen, stießen 

gegen die ältere Nordwestwand M 2 0 . Der hakenförmige Rest 

dieses ursprünglichen Mauerwerks bildete die Nordecke des 

Raumes, deren nordwestliche Außenkante völlig zerstört war. 

Er bestand aus quadratischen, 10-12 c m dicken Ziegeln mit ei

ner Seitenlänge von 38—40 c m und stieß dicht an die Innenkan

te der Stadtbefestigung an, wobei der nordöstliche Abschnitt ei

n e m vorspringenden Pfeiler ähnelte. Dessen nach unten ausla

dende Stirnseite mit einer guten, geraden Kante scheint darauf 

hinzudeuten, dass es sich hier u m einen Stützpfeiler der Befe

stigung handeln könnte, der in das Mauerwerk des Hauses inte

griert wurde. 

Etwa 3,0 m nördlich des vermutlichen Pfeilers durchschnitt 

die Befestigung einen Mauerhaken, angeblich aus Stampflehm 

(?) (Taf. 86 Nr. 14). Er war anders ausgerichtet als alle oben be

schriebenen Anlagen. Obwohl seine Oberkante in Höhe der 

Nutzungsniveaus des Bauzustandes 4 lag, gehörte er zu einer 

noch älteren Bebauung, einer Bauschicht IX. Diese wurde nicht 

weiter erforscht und lieferte keine Kleinfunde. Aus der Schicht 

VIII stammen folgende Objekte: 

Keramik 

43/23:82 (Taf. 96, 20) 

43/23 Ost, Bauschicht V m , Bauzustand 4, Raum B C mit 
Aschelagen, ein Fußboden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 Y R 7/2, Malfarbe 10 Y R 3/4 - G [5,4] x [4,2] x 
0,6 cm. 
Körperscherbe mit 'smeared wash'. 

43/23:83 (Taf. 96, 22) 

43/23 Ost, Bauschicht VIII, Bauzustand 4, Raum BC, ein Fuß
boden mit Aschelagen (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 1,10 Y R 8/2 - G [10,4] x [7,7] x 1,0 cm. 

Kleinfunde 

Schulterscherbe mit einem vor dem Brand eingeritzten Zei

chen: zwei senkrechte Parallellinien. 

43/23:86 (Taf. 96, 23) 
43/23 Ost, Bauschicht VIII, Bauzustand 4, Raum BC, ein Fuß
boden mit Aschelagen (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 1, 10 Y R 8/2 - G [5,7] x [4,5] x 0,7 cm. 
Schulterscherbe mit einem vor dem Brand eingeritzten Zei

chen: Halbrund mit schrägem Querstrich. 

43/23:87 (Taf. 96, 21) 
43/23 Ost, Bauschicht VIII, Bauzustand 4, Raum BC, ein Fuß
boden mit Aschelagen (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, Ware 42,10 Y R 8/2 - H [7,8 cm]. 
Randfragment eines großen Topfes mit horizontalem Kordel
band und dreieckigem Leistengriff; auf diesem ein vor dem 

Brand eingeritztes Kreuz. 

Anthropomorphe Figur 

43/23:64 (Taf. 96, 24) 
43/23 Ost, Bauschicht Vü, Bauzustand 3, Raum BC, ein Fuß

boden (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [8,2 cm]; B [3,1 cm] D 1,8 cm (Mu

seum Raqqa, 87 Bi 38). 
Kopf und Oberkörper vom Kopftyp K 3 mit abgeflachtem 
Hinterkopf, Stirnband und breitem eingeritztem Halsschmuck. 
Einteiliger Ohrschmuck rechts abgefallen. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 10, 20. 

Theriomorphe Figur 

43/23:70 (Taf. 96, 25) 
43/23 Ost, Bauschicht V m , Bauzustand 4, Raum B C (Taf. 88 

Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/2 - H [3,3 cm]; L [4,9 cm]; B [2,5 cm]. 
Vierbeiner. Kopf, drei Beine und Ende des breiten Schwanzes 
abgebrochen. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Wagenkästen 

43/23:84 (Taf. 96, 26) 
43/23 Ost, Bauschicht VIII, Bauzustand 4, Raum BC, ein Fuß
boden mit Aschelagen (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 10 Y R 8/2 - H [4,3 cm]; B 5,1 cm; D 1,3 cm. 
Unterer TeU der Vorder- oder Rückseite eines Wagenkastens; 
geometrischer Ritzdekor. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

43/23:85 
43/23 Ost, Bauschicht VIII, Bauzustand 4, Raum BC, ein Fuß
boden mit Aschelagen (Taf. 88 Beilage 15. 16). 
Terrakotta, 5 Y R 7/4 - G [6,5] x [3,5] x [2,9 cm], 
Teil des Wagenbodens mit Ansatz der an drei Seiten aufgehen
den Wände. 

Die Kleinfunde aus den ermittelten acht Schichten des ange

schnittenen Wohnviertels lassen sich in eine ältere (Schichten 

VI-VIII) und eine jüngere Gruppe (Schichten I-V) gliedern. Die 

ältere ist charakterisiert durch Keramikensembles wie wir sie 

a m südlichen Zentralhügel E in den Herrschergräbern und im 

Palast B vorfanden200, wogegen sich Vergleichbares zu der Ke

ramik der jüngeren Gruppe dort im Pfeilergebäude bis zum 

Bauniveau von Palast A findet201. Ausgezeichnet wird die 

ältere Periode auch durch einen bestimmten Typ weiblicher Ter

rakottafiguren (Typ K 3 ) 2 0 2 mit abgeflachtem Hinterkopf, 

Stirnband, breitem, meist geritztem Halsschmuck, einem Ohr

schmuck aus aufgelegten umgeknickten Bändern und eng auf 

der Brust anliegenden, dort abgeflachten Armen. In Schicht VI 

lagen sechs derartiger Figuren dicht beieinander (Taf. 93, 

7-12). Auffällig ist auch die Häufung von fragmentarischen 

Wagenmodellen eines sehr kennzeichnenden Typs, des zweiach

sigen Frontschildwagens mit vorgelagerter Vorderachse. Diese 

200 TaU Bi'a / Tuttul -1 Taf. 59 -99,7; - TaU Bi'a / Tuttul - m Taf. 35 -49. 
201 TaU Bi'a /Tuttul- m Taf. 59-86,6. 
202 TaU Bi'a/Tuttul-V. 
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Wagenform ist bereits in Schicht VIII belegt (Taf. 96, 26), in 
VII vermutlich achtmal (Taf. 95, 22-26; 96, 1-3), in VI min
destens dreimal (Taf. 93, 16. 17; 94, 3) und mit einem letzten 
gesicherten Exemplar in Schicht V (Taf. 91, 46). Die Häufig
keit der registrierten Wagenräder entspricht etwa der Menge der 
Kästen. Sie genügt jedoch nicht dazu, alle festgestellten Model
le mit jeweils vier Rädern auszustatten. Immerhin kommt aus 
Schicht III und V jeweils ein Rad. In Schicht VI sind es vier, 
in VII acht und in VIII zwei Beispiele. Der kleine Topf mit 
zwei randständigen Ösen aus Bauschicht VI (Taf. 93, 1) hat 
mehrere Parallelen in den Grabgruppen 1 und 2 2 0 3 Auffallend 
sind Bruchstücke langer Henkel mit rundem Querschnitt und 
rotbraunem, geglättetem Tonüberzug in den Schichten II und 
IV (Taf. 89, 31; 91, 3). Es bleibt zu überprüfen, ob sie von 
zweihenkeligen Bechern des Typs 'depas amphikypellon' stam
men 2 0 4 Bestattungen wurden in den Bauschichten VI-VHI 
nicht gefunden. Aus Bauschicht IV kommen sechs durch Se-
riation eingeordnete Bestattungen und zwar eine der Grabgruppe 
7, vier der Gruppe 6 und eine der Gruppe 4. 

III. 2.6. Häuser auf Hügel E 

III. 2.6.1. Der Ost-West-Schnitt 
über den Hügel E 

Erste Informationen über die Bebauungsverhältnisse des 
Hügels E erhofften wir von einem ost-westlichen Schnitt über 
die Kuppe des Zentralhügels E längs der Achse 29,5. Dieser 
wurde bei 1,5 m Breite mit insgesamt 60,0 m Länge im Jahre 
1980 auf dem Osthang in den Quadraten 29/51-29/56 und auf 
dem Westhang 10,0 m lang im Quadrat 29/45 angelegt205 Ei
ne partielle Erweiterung im Ostteil fand 1981 statt206, im 
Westteil eine Verlängerung u m 50,0 m durch 29/40-29/44 bei 
4,0 m Breite im Jahre 1982207. 

III. 2. 6.1.1. Die Befunde am Westhang 

Den 60,0 m langen, vergleichsweise steilen Schnitt am 
Westhang (Beilage 17) durchqueren annähernd nord-südlich 
orientierte Mauern in verschiedenen Höhen. Mit ihrer Ausrich
tung entsprechen sie ungefähr dem Verlauf der Höhenlinien 
(Taf. 5, 1) und unterscheiden sich darin von den Bauten auf 
dem Osthang in derselben Schnittachse. Nur zur Hügelmitte 
gibt es Reste stärkerer Wände, welche mehrere An- und Umbau
ten erfahren haben. Der geringe Ausschnitt und die oft fehlen
den Unterkanten erlauben es jedoch noch nicht, aus ihnen eine 
plausible Geschichte der einzelnen Anlagen zu ermitteln. Ein 
leichter Geländesprung zeichnet sich in 29/43 ab, w o eine in 
westlicher Richtung schräg nach unten führende Abwasserlei
tung aus Terrakottarohren in Reste älteren Mauerwerks einge
tieft ist. Westlich davon wurden bis zu 29/41 nur schwächere 
Mauern beobachtet. Dort kann im Wadi zwischen den Hügeln E 
und B ein Kiespflaster vielleicht als Rest einer Straße, eines 
Platzes oder Hofes gedeutet werden. Jenseits davon, a m unteren 
Hang des Hügels B, schließt eine weitere Bebauung an. 

Die Beschreibung der Befunde erfolgt in west-östlicher 
Richtung und innerhalb der Quadrate vom jeweils Älteren zum 

203 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 124 Taf. 189. 
2 0 4 TaU Bi'a/Tuttul-ms. 31 Taf. 31,2; 44,32. 
205 Strommenger, M D O G 113 (1981) 27 f. 
2 0 6 Herbordt / Kohlmeyer in: Herbordt u. a., M D O G 114 (1982) 82 ff. 
2 0 7 Strommenger in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 16 ff. 

Jüngeren. Dabei ergeben sich wegen der sehr begrenzten Flä
chen kaum Hinweise auf Raumformen und nur geringe Anhalts
punkte zur Art der Anlagen. Das Profil zeigt zwar die ungefähre 
Abfolge der angeschnittenen Mauern, jedoch sind ihre 
Unterkanten meist nicht ausreichend gesichert. Dicke Bänder 
des Profils werden vom Oberflächenschutt am Hang eingenom
men. Dazu kommen diverse Störungen. Insgesamt ist der 
Schnitt nicht tief genug durchgeführt, u m eindeutige Nutzungs
niveaus auf jeweils größerer Hache zu erreichen. Daraus ergibt 
es sich, dass die Zuordnung von Kleinfunden mit der ge
wünschten Genauigkeit kaum möglich ist. Der Oberflächen
schutt enthält in 29/45 und 44 viel Nach-altorientalisches, da
neben wenige spätbronzezeitliche, vor allem aber altbabyloni
sche und ältere Scherben, die bis in die Zeit des Pfeilergebäu
des zurückreichen208. Der mit dem Verfall der Baureste ver
bundene Schutt enthält vorwiegend das übliche Inventar von 
Häusern vor-altbabylonischer Zeit. Wirklich geschlossene Fun
de wurden dabei nicht beobachtet, sodass eine Datierung der an
geschnittenen Baureste nur ungefähr in die lange Spanne zwi
schen dem Pfeilergebäude und dem Palast A möglich ist. Das 
Randfragment eines großen, bauchigen Kumpfes mit einem in
nen abgeschrägten und nach außen vorgezogenen Rand ist ent
sprechend ausgestalteten rundbodigen Schüsseln vergleichbar, 
welche der Grabgruppe 1 aus einer früheren Phase des Frühdy-
nastikums zugeordnet werden konnten209. Bemerkenswert ist 
auch ein altbabylonisches Terrakottarelief mit der Darstellung 
einer nackten Frau en face aus Undefiniertem Schutt (29/ 
43:21)210 

Planquadrat 29/40 

Das Wadi, welches die Hügel B und E voneinander trennt, 
verläuft etwa nord-südlich durch die östliche Hälfte dieses Qua
drates (Beilage 17). In dessen westlicher Hälfte beginnt bereits 
der Anstieg des Hügels B. Insgesamt waren die zum Teil dicht 
unter der Oberfläche liegenden Mauern recht gut erhalten. Sie 
gehören zu zwei Bauschichten. 
Die älteste Schicht enthält im Osten Teile einer Ost-West-Mau
er aus langrechteckigen Lehmziegeln mit einer partiellen schma
len Vormauerung sowie durchgehendem Verputz im Süden. Es 
scheint, als zweigten von ihr Mauern nach Norden und nach 
Süden ab, die jedoch nicht bis zu einer ausreichenden Tiefe 
untersucht worden sind (251,53-252,72 m ü. N. N.). Etwa in 
der Höhe der unteren ermittelten Lehmziegel fand sich im 
Westen ein Ensemble, das für einen dortigen Freiraum spricht: 
eine unregelmäßig runde, mit gesprungenem, grobem Lehm ab
gedeckte Tenne (251,51 m ü. N. N ) , die von einem verputzten 
Lehmziegelkreis umfasst war. Ihr äußerer Durchmesser dürfte 
etwa 2,90 m betragen haben211. Im Innern war sie mit hell
grauer Asche bedeckt. Neben ihr fanden sich der untere Teil ei
nes Tannurs mit Kieseln im Innern (Oberkante der Wandung 
bei 252,10 m ü. N. N.), der Boden eines Gefäßes mit einem 
Reibsteinfragment sowie Reste von Schlacke. 

Oberhalb dieser Nutzung gab es zwischen 253,11 und 
253,47 m ü. N. N. die Reste zweier paralleler ost-westlicher 
Mauern, wohl von einer Grundstücksgrenze. Von der 0,70 m 
breiten nördlichen W a n d zweigt eine 1,20 m breite Mauernach 

208 TaU Bi'a / Tuttul - DT S. 42 ff. 
209 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 124Taf. 187, 25/47:133, 14 b. 
2 1 0 TaU Bi'a /Tuttul- VTaf. X. 
211 Vgl. hierzu die ähnliche, etwa ebenso große Installation in Hügel B Süd, 

Schicht n, Anlage B 1 (Beüage 8). 
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Norden ab. Die verwendeten Lehmziegel im Norden sind sehr 
fest und messen 42 x 42 x 12 cm. Die westliche Raumecke war 
durch eine Grube gestört. In der östlichen befand sich die 
Basisplatte einer Sattelmühle. Die stark gestörte südliche Mau

er aus grauen, bröseligen, 40 x 40 x 8 c m großen Lehmziegeln 
überdeckt bei der Oberkante 252,29 m ü. N. N. das Topfgrab 
29/40:1 mit den Schädeln zweier Säuglinge; weitere Knochen 

und Beigaben fehlen212. 

Planquadrat 29/41 

Im Westen fand sich bei 251,98 m ü. N. N. der Rest eines 
ziemlich sorgfältig gesetzten Kieselpflasters in hellgrauem 
Lehm, das im Süden ausläuft und im Norden in der Profilwand 
verschwindet (Beilage 17). Es könnte sich hier u m Teile von 
der Befestigung einer Straße handeln, die dann die östlich an
schließende, bis zu 252,01-252,21 m ü. N. N. hoch erhaltene 
Anlage und die Mauerreste im Osten des Quadrates 29/40 von
einander getrennt hat. Möglich wäre aber auch die Annahme 
eines Platz- oder Hofpflasters. Die Südwand der einsteinigen 

Ost-West-Mauer war rötlich verputzt. 
Oberhalb der nordsüdlichen Mauer verlief eine jüngere Pha

se aus roten festen Lehmziegeln mit der Unterkante bei 252,38 
m ü. N. N. Ihr Verhältnis zu einer bis zu 252,73 m ü. N. N. 
hoch erhaltenen östlichen Parallelmauer ist unklar, zumal deren 
westliche Kante durch eine längliche Grube zerstört ist. Die 
länglichen und quadratischen Ziegel beider Phasen sind von 
recht unterschiedlichen Formaten. 

Planquadrat 29/42 

Als Unterstes kam an der mittleren Südgrenze der Gra-
bungsfläche eine Ecke massiven Mauerwerks aus quadratischen 
Lehmziegeln mit den Oberkanten bei 252,96 und 253,06 m ü. 
N. N. zutage (Beilage 17). 

Oberhalb davon erstrecken sich zwei parallele, leicht nach 
Westen abweichende Nord-Süd-Mauern in geringem Abstand 
voneinander. Die Unterkante der westlichen ist bei etwa 253,05 
m ü. N. N. anzunehmen. Eine Interpretation der Situation zwi
schen den beiden Mauern ist problematisch. Reste einer roten 
Putzkante auf der Westseite der östlichen Mauer und ein auf 
ebendieser Seite stehender Tannur mit Kieseln im Innern und 
mehreren Nutzungsphasen (erhaltene Oberkante des äußeren 
Randes bei 253,40 m ü. N. N.) könnten darauf hindeuten, dass 
beide Mauern nicht ganz gleichzeitig sind, zumal die östliche 
Wand durch eine Vorlage verstärkt und abschnittweise abge
kippt war. 

Bis zur Höhe von 253,78 m U. N. N. erhalten ist eine dritte 
Nord-Süd-Mauer östlich der beiden vorher genannten Wände. 
Ihre größte Breite maß 1,20 m. Sie ist aus Lehmziegeln sehr 
unterschiedlicher Formate und Fragmenten errichtet, wobei an 
den Kanten die vergleichsweise besten Stücke vermauert wur
den. In einer 1,0 m breiten, anscheinend abgestochenen Unter
brechung der Mauer (sekundär eingeschlagener Durchgang ?) 
fanden sich zwei in unterschiedlichen Richtungen schräg verlau
fende Pfostenlöcher, die mit schwarzbraunem Schutt gefüllt wa
ren. In der Zeichnung sind ihre unteren Begrenzungen massiv, 
die oberen gestrichelt dargestellt. Die Unterkante der Mauer 
wurde nicht festgestellt. Dadurch bleibt die stratigraphische Po
sition im Vergleich zu den westlichen Parallelanlagen unge
klärt. 

In der obersten erhaltenen Schicht war der gesamte mittlere 

Teil der Fläche mit einem Pflaster aus harten grauen quadrati
schen Lehmziegeln bedeckt (Taf. 97, 1). Es hatte ein leichtes 
Gefälle von Osten nach Westen zwischen 254,33 und 254,24 m 

ü. N. N. und deckte die darunter geborgenen Befunde ab. Eine 
leichte Krümmung der Ziegelkanten scheint darauf hinzudeuten, 
dass die Verlegung von Westen nach Osten geschah, wobei der 
damalige Bauarbeiter seinen Standort etwa in der Mitte der 
Grabungsflächenbreite eingenommen hatte. 

Planquadrat 29/43 

Die ältesten erreichten Anlagen sind recht differenziert und 
in ihrem gegenseitigen Verhältnis aufgrund der nur geringen 
Grabungsfläche nicht geklärt (Beilage 17). Sie dürften zu einer 
Schicht gehören, könnten jedoch in unterschiedlichen Phasen 
entstanden sein. In der Mitte der Fläche fanden sich zwei kleine 
Räume, ein nördlicher und ein südlicher, die durch zwei mit ei
ner einsteinigen Mauer verbundene Wände gebildet wurden 
(Taf. 97, 2. 4). Die regelmäßige Ziegelsetzung im südlichen 
R a u m wurde nicht geklärt. Sie könnte zu einem Fußboden ge

hört haben. 
Im Süden ist die Anlage durch eine jüngere Baumaßnahme 

zerstört: Hier verlief von Osten nach Westen abfallend eine Ab
wasserleitung aus Terrakottarohren, die in einen senkrechten 
Sickerschacht mündete (Taf. 97, 2. 4). Dieser schloss oben mit 
einem großen Keramikgefäß mit der Oberkante bei 254,30 m ü. 
N. N. ab. Das östlichste Rohr war 85 c m lang bei Durchmes
sern zwischen 14 und 10 cm. Es hatte seitlich zwischen 40 und 
32 c m Höhe ein rechteckiges, aus der W a n d herausgeschnittenes 
11 cm breites Fenster. Das westlich folgende Rohr maß in der 
Länge 80 c m bei 26 bzw. 21 c m Durchmesser, das letzte Rohr 
war ebenso 80 c m lang mit Durchmessern bei 20 und 15 cm 

(Taf. 97, 3). 
In der südöstlichen Ecke wurden bei 254,07 m ü. N. N. ei

ne Arbeitsplatte und bei 254,82 die Reste eines großen Gefäßes 
geborgen sowie bei 255,06 m eine große, mit Lehmziegeln ge-
fasste und mit Kieseln gepflasterte Feuerstelle. 

Westlich der mittleren Anlage gab es bei 254,50 eine Feuer
stelle mit Resten von zwei Feuerböcken (Taf. 97, 2. 4; 101, 1) 

und südlich davon mit der Unterkante bei 254,62 m ü. N. N. 
ein stark gestörtes Topfgrab (29/43:l)213 Eine bis zu 254,60 
m ü. N. N. erhaltene einsteinige westöstliche Mauer im westli
chen Teil der Fläche ist in ihrer Zuordnung fraglich. 

29/43:67 (Taf. 101, 1) 
29/43, westüch der mittleren Anlage bei 254,07 m ü. N. N. in 
einer Feuerstelle (Taf. 97, 2. 4 Beilage 17). 
Ungebrannter häckselgemagerter Ton; sekundär bei der Ver
wendung gebrannt, 7.5 Y R 7/4 - H [21,5 cm]; innerer D m ca. 
22,0-26,0 cm (VAM). 
Zwei zusammengehörige Feuerböcke zum Aufstellen eines 
Kochtopfes in einer Feuerstelle; außen ringsum glattgestrichen. 
Bei beiden Exemplaren ist die - nach Fundlage - untere Ha
che einigermaßen erhalten, die obere verwittert, sodass die Hö
he nicht feststellbar war, unregelmäßige Schmauchspuren vor 
allem an den drei Seitenwänden. 

Unklar ist die Zugehörigkeit eines Mauerwinkels aus festen, 
quadratischen Lehmziegeln und Halbformaten in der Nordost
ecke der Fläche mit der Unterkante bei 254,82 m ü. N. N. (Taf. 
97, 2). Er kann als Vorgänger einer auf einem größeren Areal 
freigelegten Anlage gelten. Von ihr erstreckt sich durch die im 
Jahre 1990 erweiterte Fläche eine Nord-Süd-Mauer, die in ih
rem nördlichen Verlauf leicht nach Osten abweicht. Sie ist aus 

TaU Bi'a/Tuttul-IS. 25. TaU Bi'a/Tuttul-IS. 45. 
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festen grauen quadratischen Lehmziegeln und Halbformaten er
richtet und hat eine Abzweigung nach Osten mit den Unterkan
ten bei 256,02 und 255,33 m ü. N. N., die mit einer im Qua
drat 29/44 anschließenden Mauer zu verbinden ist. Aus dieser 
Schicht könnte das Erdgrubengrab eines Kindes 29/43:2 mit ei
nigen Beigaben gehören, die der Grabgruppe 7 zugeordnet wur
den214. Zu einem älteren Niveau gehören in dem vermutlichen 
Freiraum westlich dieser Anlage zwei Tannure, deren erhaltene 
Oberkanten bei 255,49 m ü. N. N. gemessen wurden. Südlich 
davon lag mit der Oberkante bei 256,16 m ü. N. N. ein Gefäß. 
Im nordöstlichen R a u m wurde bei 256,17 m ü. N. N. ein Fuß
boden mit einer Reibplatte festgestellt. 

Planquadrat 29/44 

Eine Nordwest-Südost-Mauer kommt aus dem Quadrat 29/ 
43 (Beilage 17). Sie begrenzt im Norden drei Räume, von de
nen der westliche ebenfalls zum Teil im Quadrat 29/43 gelegen 
ist. Die beiden Nord-Süd-Mauern sind nicht sehr gut erhalten; 
die östliche bricht nach Süden gänzlich ab. Der mittlere ange
schnittene R a u m hatte einen Fußboden. Nahe seiner westlichen 
Mauer stand ein Tannur mit der Oberkante bei 256,86 m ü. N. 
N. Die ursprünglichen Unterkanten der Mauern wurden in die
sem Quadrat bei 257,15 und 257,70 m U. N. N. ermittelt. Die 
quadratischen und halbformatigen grauen Ziegel mit rötlichem 
Mörtel entsprachen denen des westlichen Nachbarquadrates. Re
ste des Topfgrabes 29/44:1 eines Kindes 1,10 m unter der Ge
ländeoberfläche sind undatiert215 

Planquadrat 29/45 

Als unterstes gibt es nahe der westlichen Grenze Reste einer 
nordsüdlichen Mauer aus quadratischen und rechteckigen Lehm
ziegeln mit einer nach Norden und Osten u m die Ecke zie
henden Putzkante (Beilage 17). Der westliche Abschluss ist 
durch eine Grube gestört. Die obersten Ziegel wurden bei 
258,13 m ü. N. N. gemessen, die Unterkante ist nicht ermit
telt. Weiter südlich liegt ein etwas höher erhaltener Mauerwin
kel, der zur Anlage in 29/43. 44 gehört. Östlich davon verläuft 
etwa durch die Quadratmitte eine weitere, Nord-Süd-Mauer aus 
quadratischen Lehmziegeln und Halbformaten von 1,9 m Breite 
mit einer einen halben Stein breiten Pfeilervorlage an der West
kante. In der nordwestlichen Ecke fand sich bei 259,13 m ü. N. 
N. der Rest eines geweißten Fußbodens. Die Unterkante liegt 
bei 259,33 m ü. N. N. Zur Nordgrenze der Grabungsfläche hin 
ist die Mitte dieser Mauer durch eine große Grube gestört. Die 
abfallenden Schuttschichten im Westen deuten darauf hin, dass 
es sich hier a m ehesten u m eine Außenmauer handelt. Die zuge
hörigen Niveaus auf der Ostseite wurden nicht freigelegt. 

Hier fand sich jedoch in der Nordostecke der Fläche ein ebe
nes Pflaster aus Kieseln bei 261,55 m ü. N. N. und südlich 
von ihm eine im Nordwesten und Nordosten verputzte Ecke ei
ner Lehmziegelmauer. Beides dürfte zum Niveau des byzantini

schen Klosters gehören216-
Im Areal der Sondage a m Westhang wurden nur drei Topf

gräber ohne Beigaben und das Erdgrubengrab eines Kindes der 

Grabgruppe 7 gefunden: 

2 1 4 TaU Bi'a / Tuttul - IS. 25 Taf. 7, 4; 30. 
215 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 25. 
2 1 6 TaU Bi'a/Tuttul-VL 

Bestattung 29/40:1 
Topfgrab mit den Schädeln zweier Säuglinge unter einer Mau
er aus quadratischen Lehmziegeln, Unterkante bei 252,32 m ü. 
N. N.; es enthielt keine Beigaben217. 

Bestattung 29/43:1 
Topfgrab, stark gestört, Unterkante bei 254,62 m ü. N. N.; es 
enthielt keine Beigaben218. 

Bestattung 29/43:2 
Erdgrubengrab eines Kindes in der Erweiterung der ostwestli
chen Schnittuntersuchung, 1,6 m unter der Geländeoberflä
che, östlich der langen Nord-Süd-Mauer; es enthielt drei klei
ne Töpfe eine kleine Flasche, Schnecken, ein Nadelfragment, 
einen Ring und eine Perle. 
Grabgruppe 7219. 

Bestattung 29/44:1 
Topf grab eines Kindes, bei 1,10 m unter der Geländeoberflä
che; es enthielt keine Beigaben220. 

III. 2. 6.1. 2. Die Befunde am Osthang 

Zwischen den Schnitten am West- und am Osthang (Taf. 5, 
1 Beilage 17. 18) erstreckt sich eine Flächengrabung, in der Re
ste eines islamischen Gebäudes, Gräber, ein byzantinisches 
Kloster, spätbronzezeitliche Häuser (Taf. 99. 100. 113-117 
Beilage 19-21), der Palast A und darunter - bis zur Akkade-
Zeit - Teile einer kleinteiligen Bebauung angeschnitten wur
den. Aus allen diesen Niveaus entstammen Fundobjekte. Im 
westlichen Schnitt (Beilage 17) fällt nämlich die Geländeober
kante von 262,20 m ü. N. N. - etwa 2,0 m unterhalb der Ober
fläche am westlichen Beginn des Osthang-Schnittes - bis auf 
253,00 m ü. N. N. ab, wogegen das Gefälle im östlichen (Bei
lage 18) erheblich flacher ist und nur bis auf 260,00 m absinkt. 
Eine begrenzte Sondage in 29/56 erreicht zwar 252,00 m ü. N. 
N., im übrigen Schnittbereich befanden sich die tiefsten Stellen 
aber nur zwischen 259,20 und 259,80 m ü. N. N. Folglich 
wurden hier nur wenige und jüngere altorientalische Schichten 
angeschnitten als im Westen. Ebenso wie dort erlaubt auch hier 
die geringe Räche nur begrenzte Aussagen. Deren Darlegung 
stützt sich auf eine Information über die Kampagne von 
1980221 sowie eine ausführliche Auswertung im Jahre 1982222 

und Tagebuchnotizen. Angesichts der spezifischen Situation a m 
Osthang mit nur wenigen altorientalischen Niveaus erfolgt in 
diesem Fall unsere Beschreibung der Befunde von oben nach 
unten, also vom Jungen zum Alten. 

Nach-aitorientalische Schichten 

Die Reste der nach-altorientalischen Nutzung auf der Kuppe 
sind in 29/51 noch einen Meter hoch erhalten und laufen öst
lich in 29/55 aus (Beilage 18). Es markierten sich bereits in der 
ersten Kampagne unter dem Oberflächenschutt zwei stark ge

störte Niveaus. 
Das obere Niveau, mit hellgrauem, ca. 15 c m starkem fein

lehmigem Schutt enthält vor allem an seiner unteren Begren
zung Fragmente von Backsteinen und Dachziegeln, dazu Kera
mikscherben (Beilage 18 Nr. 7). Es zieht in der Südwestecke 
von 29/52 stark an. Im östlichen Bereich von 29/53 wird der 
Schutt lockerer und enthält eine Häufung von gebrannten, häck-

selgemagerten Ziegelstücken. Sie sind im Kern rötlich, außen 

217TaUBi'a/Tuttul-IS.25. 
218 TaU Bi'a/Tuttul-IS. 25 
219 TaU Bi'a /Tuttul-1S. 25 Taf. 7,4; 30. 
2 2 0 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 25 Taf. 30 
221 Strommenger, M D O G 113 (1981) 27 f. 
222 Herbordt/ Kohlmeyer in: Herbordt u. a., M D O G 114 (1982) 83. 
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gelb. Aus diesem Abschnitt k o m m e n auch die Reste eines 

Reibsteins oder einer Reibschale (29/53:8) und ein Glasgegen
stand (29/53:9). Unterhalb davon erstreckt sich grau-beiger 
L e h m mit Holzkohle (Beilage 18 Nr. 30) über drei große Gru
ben, von denen die als B bezeichnete älter ist als Grube A (Bei

lage 18 Nr. 47). 
Wie wir jetzt wissen, sind die nach-altorientalischen Reste 

vorwiegend aus der Zeit des byzantinischen Klosters223 Dazu 
k o m m e n nach-altorientalische Gräber als Teile eines Friedhofes 
der jüngsten hier erhaltenen Nutzungszeit. Ihre Bestattungen 
waren in 29/54 und 29/55 mit zwei Reihen in Längsrichtung 
schräg gestellter Lehmziegel oder Dachziegelfragmente abge
deckt224. In einem beraubten Grab lag noch eine Goldperle. 

Oberste altorientalische Bauschicht in 29/51-54 

Unter einer Schicht mit Lehmziegelverfall (Beilage 18 Nr. 
8) erstreckt sich ein Niveau mit geringen Bauresten, das wir a m 
ehesten in die Späte Bronzezeit datieren möchten225: Es han
delt sich u m eine nur einen Stein hoch erhaltene Raumecke aus 
mittelbraunen, häckselgemagerten Lehmziegeln im Südosten 
und westlich davon einen runden Ofen sowie nahe der West
grenze die Reste einer hellgrauen, häckselgemagerten Lehmzie
gelmauer. Der im Querschnitt 1,22 m messende Ofen war etwas 
eingetieft und hatte eine Wandung aus gebranntem Lehm. U m 
geben war er durch einen Kranz von Lehmziegeln. Die dreibei
nige Reibschale 29/51:13226 lag in der Nähe, dazu Schlacke 
(29/52:24) und ein weiteres Reibgerät (29/53:26). In der Nord
westecke wurde eine Grube angeschnitten, deren Füllung aus 
verkohltem Holz von Gesträuch und Bäumen mit Gipsplatten 
abgedeckt war. Wandfragmente unter dem östlichen Schnittsteg 
gehören zu einem deutlich in Schichten aufgebauten Tannur 
(29/52:25). In 29/53 senkt sich diese Schicht stark nach Südos
ten ab und bildet einen bis zu 75 c m hohen Keil von grauem 
Lehmziegelverfallschutt, der wohl von dem R a u m in der Süd
ostecke von 29/52 stammt. 

Zweitoberste altorientalische Bauschicht in 29/51-54 

Die folgende altorientalische Bauschicht war in den Sonda-
gen 29/51-54 zu erfassen (Beilage 18). Sie wird abgedeckt 
durch eine harte hellgraue Lehmschicht, die wohl als eine alte 
Oberfläche zu erklären ist. Die Baureste in 29/52 sind zumeist 
nur einen Stein hoch erhalten. Die ungebrannten Ziegel sind 
mitunter zu Flächen extrem harten Lehms verwaschen. Offen
sichtlich handelt es sich hier u m eine Überbauung beziehungs
weise Neugestaltung eines älteren Bauwerks. Nur an einigen 
Stellen konnte ein zugehöriger Fußboden festgestellt werden. 
Bereits 1980 k a m in 29/52 hiervon einiges Inventar zutage: 
Scherben zweier großer bauchiger Flaschen mit ausladendem 
verdicktem Rand, Reibsteinstücke und das Fläschchen 29/52:9 
(Taf. 101, 5) mit der nach-altbabylonischen Tontafel 29/52:10, 
einer Urkunde über Freikauf227 im östlich angeschnittenen 
Raum. Ein westlich anschließender R a u m enthielt zwei Tannu
re, die nacheinander aufgebaut worden waren. Fragmente eines 
großen Gefäßes konnten aus der Schnittwand geborgen werden. 

ZZJ TaU Bi'a/Tuttul-VL 
224 Herbordt/Kohlmeyer in: Herbordt u. a., MDOG 114 (1982) 83 f. Abb. 

225 Entgegen Herbordt/ Kohlmeyer in: Herbordt u. a., MDOG 114 (1982) 

226 TaU Bi'a/ Tuttul - V. 
227 TaU Bi'a / Tuttul - n Nr. 382. 

Aus 29/53 stammen aus stratigraphisch anschließbarem Asche

schutt unter anderem zwei Gusstiegelfragmente mit Handhaben 
und Resten von Kupfer oder Bronze in ihrem Schalenteil (Taf. 

101, 2. 3). Ähnliche Stücke sind auch in den oberen Asche
schuttschichtungen a m Steilabfall in 29/55. 56 gefunden wor
den (vergleiche auch Taf. 12, 7. 8 von der Bebauung an der 
Vormauer auf Hügel M ) . Es ist anzunehmen, dass noch die 
jüngsten altorientalischen Nutzungen funktional in der Traditi
on einer Anzahl von Vorgängern gestanden haben, in denen al
lesamt eine große Menge Asche anfiel. 

Keramik 

29/52:4 (Taf. 101,7) 
29/52, Ostteü, zweitoberste altorientalische Bauschicht, zusam
men mit den erwähnten beiden bauchigen Flaschen mit ausla
dendem, verdicktem Rand (Beilage 18). 
Keramik, Ware 2, 2.5 Y 8/4 - H [5,5 cm]; D m des Randes [6,0 
cm]. 
Kleiner Topf mit ausladendem Körper, hohem Hals und Stand
ring. Rand ringsum bestoßen. 

29/52:9 (Taf. 101, 5) 
29/52, Ostteü, nördliche Profilwand, zweitoberste altorientali
sche Bauschicht (Beilage 18). 
Keramik, Ware 2, 2.5 Y 8/4 - H 7,9 cm; D m des Randes 9,7 
cm (Museum Raqqa, 80 Bi 54). 
Kleiner Topf mit ausladendem Körper, hohem Hals und Flach
boden. Rand ringsum fast ganz bestoßen; enthielt die nach-alt-
babylonische Tontafel 29/52:10. 

29/53:48 (Taf. 101, 4) 
29/53, westliche Hälfte, zweitoberste altorientalische Bauschicht 
(Beilage 18). 
Keramik, Ware 2,10 Y R 8/2 - H [7,5 cm]; D m des Randes 6,4 
cm. 
Kleiner Topf mit ausladendem Körper, steuern Hals und Flach
boden. 

Becken 

29/52:11 (Taf. 101,6) 
29/52, Westteil, in nördlicher Profilwand, zweitoberste altorien
talische Bauschicht (Beilage 18). 
Terrakotta, Häckselmagerung, 10 Y R 8/4 - H [14,4 cm]; L 
[26,0 cm]; B [22,0 cm]; Wandstärke 1,6-3,7 cm. 
Eckfragment eines großen Beckens mit gekerbtem Leistende
kor in horizontaler, vertikaler und diagonaler Richtung. Au
ßen stellenweise mit einer Asphaltschicht bedeckt. 

Gusstiegel 

29/52:8 (Taf. 101, 2. 3) 
29/52, Ostende des Schnittes, zweitoberste altorientalische Bau
schicht, in braunem Schutt westlich des Ofens (Beilage 18). 
Gebrannter, häckselgemagerter Ton, 7.5 Y R 6/6 - H ca. 17,0 
cm; gr. D m des Schalenrandes ca. 19,8 cm (VAM). 
Zwei Fragmente von Gusstiegeln mit Handhaben beziehungs
weise tragbaren Öfen; kalottenförmige Schalen mit ovalem 
Querschnitt, wobei der länger ausgezogene, leicht spitz zulau
fende Abschnitt als Ausguss diente. An den breiten Seiten sind 
einander gegenüber an den Rändern breite Handhaben auf
modelliert; diese sind handlich zugeformt, in Seitenansicht 
stegartig aufgebogen; im Innern des Schalenteiles eine zum 
Boden hin dicker werdende schwarze Schicht mit grünlichen 
Kupferresten. Außen leicht fleckig angeschmaucht; von bei
den Fragmenten vor allem die Henkelpartien erhalten. 
Zwicker, Kupfer und Kupferlegierungen 195 Abb. 22. 8 (hier 
ist "Habuba Kabira" zu streichen; - Zwicker, Bulletin of the 
Metals Museum 8 Fig. 31). 

Drittoberste altorientalische Bauschicht in 29/52-54 

Die Anlage der folgenden altorientalischen Nutzung tieft 
sich mit einer Baugrube in älteres Mauerwerk ein (Beilage 18). 
Ihre südöstliche Außenwand verläuft parallel zu einer südlich 
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sich erstreckenden Mauer. Sie besteht aus rotbraunen mit Häck

sel gemagerten Lehmziegeln und zeigt starke Brandspuren. Vor 

allem im R a u m ist der Wandputz rot verbrannt und der Füll

schutt aschehaltig mit zahlreichen Scherben. A m besten erhal

ten ist die südöstliche Ecke des Raumes in deren Nähe sich 

auch eine Tür nach Osten befindet. A n der südlichen W a n d gibt 

es einen U-förmigen Einbau aus Lehmziegeln, der mit der 

W a n d verputzt war. Gleiches ist aus vielen Häusern in Munba-

qa wohlbekannt und wurde auch in 28/46 in der Anlage E 7 in 

Tall Bi'a beobachtet (Taf. 98, 1. 3. 4; 100 Beilage 21). Aus der 

oberen Verfallzone stammen außer den Taf. 102 abgebildeten 

Objekten ein Krugverschluss (29/53:11), sieben Schafsknöchel 

(29/53:46 und 29/43:50, 1-6) sowie ein Gusstiegelfragment 

(29/53:12). Im Winkel südwestlich der Einbauwand stand ein 

Stein mit zentraler Vertiefung und mit dieser verbundenen 

Gusskanälen. Im südöstlichen Winkel fanden sich Scherben 

eines großen Gefäßes und eine Anzahl von Scherben kleinerer 

Gefäße lag zwischen den Zungenmäuerchen. 

Keramik 

29/53:10 (Taf. 102, 11) 

29/53, Ostteü, drittoberste altorientalische Bauschicht (Beilage 
18). 

Keramik, Ware 1, 2.5 Y 8/4 - H [5,0 cm]; D m am Rand [13,0 
cm]. 

Siebdeckel mit breitem, an den Enden hochgezogenem Griff. 
Rand ringsum abgeschlagen. 

29/53:27 (Taf. 102, 3) 

29/53, Westteil, drittoberste altorientalische Bauschicht, westüch 
neben der westlichen Zungenmauer (Beilage 18). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/2 - H 4,7 cm; D m des Randes 8,8 cm 
(Museum Raqqa, 81 Bi 17). 
Schale mit geradem, nach innen gebogenem Rand und ge
rundetem Boden; in Bodenmitte ein kleines, von außen nach 
innen durchgestoßenes Loch. Fragmentarisch; partiell ange
schmaucht. 

29/53:51 (Taf. 102, 12) 

29/53, Westteü, drittoberste altorientalische Bauschicht, mit 
anderen Scherben östlich der östlichen Zungenmauer (Beilage 
18). 
Keramik, 10 Y R 8/3 - G [19,5] x [17,8] x 2,2 cm. 
Schulterscherbe eines großen Topfes mit Henkel; horizontale 
Riefen- und Kammverzierung; an der unteren Bruchstelle 
Spuren vom Ansatz auf den separat gearbeiteten unteren Teil. 

29/53:52 (Taf. 102, 13) 
29/53, Westteil, drittoberste erhaltene Bauschicht, zwischen den 
Zungenmauer mit Scherben (Beilage 18). 
Keramik, 10 Y R 8/3 - H des Henkels [5,6 cm]. 
Schulterscherbe mit Henkel; Henkel aus zwei parallelen, in glei
chem Sinne gedrehten Wülsten; oben in der Mitte eine appli
zierte Kalotte mit 8 m m Durchmesser; unten am Ansatz zwei 
ebensolche, gleich große Kalotten am Ende jedes Wulstes. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Dreifußschale aus Ton 

29/53:42 (Taf. 102, 15) 
29/53, Westteü, drittoberste altorientalische Bauschicht, zwi
schen den Zungenmauem (Beilage 18). 
Ungebrannter, mit Häcksel gemagerter Ton, 7.5 Y R 7/4 - H 
10,0 cm ( V A M ) 
Fragmente einer Schale mit drei Füßen; handgeformt; nur 
leicht glattgestrichen. Außen etwas, im Schaleninnem stark an
geschmaucht. 

Krugverschluss 

29/53:11 
29/53, Westteil, drittoberste altorientalische Bauschicht (Beilage 

18). 
Ungebrannter Ton mit Häcksel, 2.5 Y 7/2 - H 6,2 cm; D m des 
Randes 15,0 cm; D m des abgedrückten Gefäßrandes 9,7 cm. 

Kalottenförmiger Krugverschluss mit Abdruck des Gefäßran
des auf der flachen Unterseite. 

Durchlochter Stein 

29/53:13 (Taf. 102, 14) 

29/53, Ostteil, drittoberste altorientalische Bauschicht (Beilage 
18). 

Flint, 10 Y R 8/2 - gr. D m 7,5 cm; D m des Loches 1,7 cm. 
Nicht zentral durchlochter Stein; Oberfläche unregelmäßig. 
Beschädigt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Reibstein 

29/53:40 (Taf. 102, 16) 
29/53, drittoberste altorientalische Bauschicht (Beilage 18). 
Stein - H 3,9 cm; gr. D m 6,7 cm. 
Kalottenförmiger Reibstein. 

Viertoberste altorientalische Bauschicht in 29/52-54 

Das ausgebrannte Bauwerk legt sich über eine vorausgegan

gene, ebenso ausgerichtete Bebauung, von der an der Grenze 

29/53. 54 ein kleiner R a u m mit Feuerstelle, Reibstein, Loch

stein, Getreideresten und großen Vorratsgefäßen angeschnitten 

wurde. In 29/53. 54 zweigten nach Süden schmalere Mauern 

ab. Im Profil Beilage 18 Nr. 46 findet sich die gut erhaltene 

Mauerecke mit der Fundamenthöhe von 260,63 m ü. N. N. Sie 

hat einen Vorläufer bei etwa 260,00 m ü. N. N. 

Keramik 

29/53:5 (Taf. 103, 1) 
29/53, Ostteil, viertoberste altorientalische Bauschicht, in klei
nem Raum mit Feuerstelle (Beilage 18). 
Keramik, Ware 1 - H [23,0 cm]; gr. D m 20,0 cm. 
Bauchige enghalsige Kanne mit Henkel auf der Schulter und 
abgesetztem Flachboden. Rand und Henkel abgebrochen; an
geschmaucht. 

Lochstein 

29/53:4 
29/53 Ostteil, viertoberste altorientalische Bauschicht, 
in kleinem Raum nördlich der Feuerstelle (Beilage 18). 
Diabas - gr. D m 13,6 cm; Dicke 6,3 cm. 
Runder, von oben und unten konisch durchbohrter Stein 
ähnlich Taf. 42, 3. 

Baureste und Schutt in 29/55. 56 

In 29/55 gibt es unter zahlreichen annähernd horizontalen 

Nutzungsschichten erst bei 259,70 und 259,80 m ü. N. N. 

jüngste altorientalische Befunde. Es handelt sich u m einen Tan

nur und wenig oberhalb, südlich von ihm die Spuren eines 

Mauerwinkels mit der Unterkante bei 260,22 m ü. N. N. (Bei

lage 18). Er ist der oberste erhaltene Rest einer einfachen Lehm

ziegelarchitektur, deren beide darunter gelegene von Nordwesten 

nach Südosten verlaufende Mauern zwei oder drei Räume 

einschließen. Die Außenkante der östlichen, in einer Baugrube 

gegründeten W a n d ist weggebrochen. Unterhalb davon wurden 

im Profil vier Vorgängeranlagen festgestellt, die vermutlich 

einen ähnlichen Grundriss hatten. Die unterste dieser Mauern 

wurde bei 256,50 m ü. N. N. erfasst. Östlich schließen schräge 

Schuttschichten an, die sich in einer Mächtigkeit von 7,50 m 

über ein horizontales Niveau legen. Während einer längeren Zeit 

mit mehreren Bauphasen war folglich aus den Häusern im 

Abschnitt 29/55 der unterschiedlich stark aschehaltige Schutt in 

das östliche Gelände jenseits der Quartiersgrenze entsorgt 
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worden. Hier durchschnitten wir diese Asche-Sandablagerungen 

in 29/56 auf kleiner Räche in die Tiefe gehend. Sie zeigen eine 
Schichtung mit ungefähr gleichmäßig steil abfallendem Winkel 
und enden erst bei 252,75 m ü. N. N., das ist 7,80 m unter der 
Geländeoberfläche über einer harten braunen Nutzungsschicht. 
Oben laufen die Ascheschichten am Hang aus; sie werden von 
aschehaltigem Erosionsschutt mit geringerem Gefälle bedeckt. 
Aus dem Schutt geborgene Gusspfannen weisen auf 
Metallverarbeitung hin; es gibt aber auch Fehlbrände von 
Keramik, eine Lamellenkopfnadel und eine halbe Model zur 
Herstellung von Terrakottareliefs. 

Die hier aufgefundene Situation hat große Ähnlichkeit mit 
der von mächtigen Abfallschüttungen begleiteten Quartiersgren
ze in Tall Huwaira. Mit den unten erreichten horizontalen Ni
veaus ist im Osten ungefähr dieselbe Höhe erreicht wie im Wa
di am westlichen Fuß des Hügels E. Eine ungefähre Gleichzei
tigkeit wäre möglich, ist jedoch nicht zu verifizieren. 

Die Periode von der obersten bis zur viertobersten altorienta
lischen Bauschicht dürfte in dieselbe Zeit zu datieren sein, in der 
weiter westlich die Anlagen E 1-E 9 entstanden. Das zugehöri
ge Keramikmaterial konnte dort vor allem aus der Anlage E 1 in 
reichem Maße geborgen werden (Taf. 103, 14-27; 104-106, 
1-12). Mit ihm sind vor allem die Profile aus der zweit- und 
drittobersten Bauschicht der Schnittgrabung auf dem Osthang zu 
verbinden (Taf. 101, 4. 5. 7. 8; 102, 6-10. 12). Die Rand
scherbe Taf. 102, 4 ist allerdings bereits altbabylonisch. Eine 
gut bezeugte altbabylonische Bebauung wurde hier jedoch bisher 
nicht beobachtet wogegen das ältere, unter dem Palast A bis 
zum Pfeilergebäude in das 3. Jahrtausend v. Chr. hineinreichen
de Profilensemble (Taf. 103, 2-12) sehr reichhaltig belegt zu 
sein scheint. 

III. 2.6.2. Häuser über dem Nordteil 
des Palastes A 

Dicht unter dem byzantinischen Kloster lagen auf der Kup
pe des Zentralhügels E zwei bis drei jeweils bis ca. 50-60 cm 
dicke und durch viele Löcher gestörte spätbronzezeitliche Bau
schichten (Taf. 99. 100 Beilage 19-21). Von den byzantini
schen Resten waren sie durch eine 10-15 c m starke, von Süden 
nach Norden und von Osten nach Westen abfallende lehmhalti-
ge Schicht getrennt, die als Bauebene des Klosters gelten darf. 
Dessen Mauern waren unterschiedlich weit in die älteren 
Schichten eingetieft oder sie standen auf den Fußböden älterer 
Gebäude. Im gesamten südlichen Bereich reichten mehrere 
Grabgruben des nach-altorientalischen Friedhofs tief in die Res
te der spätbronzezeitlichen Anlagen hinab. Sie waren durch die
se verschiedenen Störungen stark zerstückelt und vor allem die 
unteren von ihnen fügen sich jetzt zu keinem klaren Gesamtbild 
zusammen. Letztere bedeckten mit ihrem Wohnschutt die Rui
ne des Palastes A und gründeten gelegentlich auf dessen Mau
erstümpfen. 

Unsere Darstellung der Befunde beginnt mit den besser er
haltenen obersten Bauresten. Bei diesen lassen sich zwei 
Grundrisse - die Anlagen E 1 und E 2 - im östlichen und mitt
leren Bereich der Grabungsfläche weitgehend ergänzen. Die äl
teren spätbronzezeitlichen Bauschichten sind erst aus der Kennt
nis der jüngeren Gebäude einigermaßen zu verstehen. Da die 
Abgrenzungen der Anlagen nicht immer gut gesichert sind, 
werden die Räume - ebenso wie auf Hügel C - durchgehend 
mit Buchstaben benannt. Dabei beginnen wir bei der Anlage E 
1 und enden bei Anlage E 9. Insgesamt handelt es sich u m 
'Mittelsaalhäuser' mit einem länglichen Zentralraum, umgeben 

von kleineren Räumen. Sie können - je nach verfügbarem 
Grundstück - symmetrisch oder asymmetrisch angeordnet sein 

(s. unten S. 100 f.). 

Anlage E 1 

Die aus roten und grauen Lehmziegeln errichteten Mauern 
der jüngeren Schicht im nordöstlichen Grabungsbereich gehör
ten zu einem Haus, das sich in den Planquadraten 28-29/50 
und in den östlichen Abschnitten der Quadrate 28-29/49 er
streckte (Taf. 98, 5; 99, 1 Beilage 19). Es ist nicht nur wegen 
seines vergleichsweise vollständigen Grundrisses, sondern auch 
wegen seiner reichen Keramikfunde besonders aufschlussreich. 

Die aufgehenden Wände des Gebäudes standen auf einem 
ein bis zwei Ziegel hohen Fundament in einer ca. 1,0 m breiten 
und 0,40-0,50 m tiefen Baugrube, die mit gestampftem Kies 
und roter Erde aufgeschüttet war. Diese Ausführung erinnert an 
die Fundamentierungstechnik des darunter liegenden Palastes 
A. Zwischen dem Aufbau und der Gründung lag eine Aus
gleichschicht aus Keramikscherben. Manche Innenwände wur
den allerdings auf ältere Fußböden gesetzt. Die erhaltenen Mau
eroberkanten lagen zwischen 263,50 m im Süden und 263,20 
m ü. N. N. im Norden. Die meisten Mauern waren zwei oder 
zweieinhalb Ziegel stark. Sie bestanden aus Lehmziegeln, unter 
denen das quadratische Format mit der Seitenlänge von 37 cm 
am häufigsten vorkommt. Ihre Oberfläche war mit einem dik-
ken Putz versehen, sodass ihre Gesamtstärke bis ca. 1,10 m be
trug. Der Lehmputz war rötlich oder grau, wobei in den Räu
men a, b und c noch weißer Kalkverstrich gesichert wurde. Die 
mittleren Längsfugen waren 8-10 c m breit, die Querfugen hin
gegen nur 2-6 cm. 

Der Grundriss repräsentiert den Mittelsaalhaus-Typus und 
besteht aus einem zentralen R a u m a, der auf drei Seiten von 
kleineren Räumen umgeben ist. O b sich an seiner Südostseite 
ebenfalls zugehörige Räumlichkeiten anschließen, ist unklar, da 
hier - wie auch bei dem weiter westlich gelegenen Bauwerk, 
der Anlage E 2 - die oberste Schicht an der Ost-West-Achse 28 
abbricht. 

Im Gebäude konnte man drei Nutzungsphasen unterschei
den, die vor allem in seinem nördlichen Teil an den übereinan
derliegenden Fußböden gut erkennbar waren. 

Der Hauptsaal a 

Der Hauptsaal a war 11,30 m lang und 4,50 m breit. Seine 
Wände waren zwei bis zweieinhalb Ziegel stark, meist regelmä
ßig aus bröckeligen Ziegeln quadratischen Formates mit variie
render Seitenlänge und breiten Fugen gebaut. Bei der Ostwand 
verringerte sich die Stärke von zweieinhalb Ziegeln ( = 1,05 m ) 
im Norden bis zu zwei Ziegeln (= 0,90 m ) im Süden. Diese 
Wand war 10-12 c m dick mit rotbräunlichem, sandigem Mör
tel verputzt; von ihm konnten mehrere Schichten erkannt wer
den. Die oberste erhaltene Lage trug einen weißen Gipsputz, der 
auch an den anderen Wänden haftete. Im R a u m wurden drei 
Fußbodenniveaus angeschnitten. Der unterste Fußboden 3 lag 
in einer durchschnittlichen Höhe von 263,05-263,10 m, der 
mittlere Fußboden 2 bei 263,19-263,23 m und der oberste 
Fußboden 1 bei 263,28-263,36 m ü. N. N. 

Im besser erhaltenen Nordteil des Saales waren einige Ein
richtungen erhalten. A n seiner Nordecke befand sich ein etwas 
in den Fußboden 3 eingetiefter Tannur mit der Oberkante bei 
263,16 m und der Unterkante bei 263,00 m ü. N. N. Er wurde 
noch zusammen mit dem Fußboden 2 benutzt und erst der 
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oberste Estrich ging über ihn hinweg. In seinem Innern lag der 
Stößel Taf. 103, 13. 

Auf dem Fußboden 3 wurde der Nordwand eine 30 cm hoch 
erhaltene Bank aus drei Reihen aufrecht gestellter Lehmziegel 
vorgebaut. M a n hat sie noch in der mittleren und höchstwahr
scheinlich auch in der jüngsten Phase weiterbenutzt. Sie war 5 
cm dick mit rotem Unterputz verstrichen und später mit einem 
weißen und grauen Putz bedeckt. 

Auch an die östliche W a n d lehnte sich eine 30 cm hoch an
stehende und 40-45 cm breite Bank an. Sie stand auf dem 
mittleren Fußboden 2 (Unterkante bei 263,20 m ü. N. N.) und 
wurde dem weißen Wandputz der älteren Phase vorgebaut. Of
fensichtlich gehörte sie zum mittleren und zum obersten Ni
veau. Ihre Außenkante war mit 2-3 cm dick aufgetragenem 
grauen Lehmputz versehen. Etwa 1,0 m vor der nördlichen 
Bank lag auf dem obersten Fußboden eine Backsteinplatte, die 
vermutlich die Unterlage einer Feuerstelle bildete. Eine andere 
Feuerstelle - erkennbar an einem stark und tief verbrannten 
Fußboden - befand sich an der östlichen Wand im Südteil des 
Raumes zwischen zwei kleinen vorspringenden Mauern. Eine 
von diesen Mauern aus zwei Ziegeln des Formates 40 x 40 cm 
stand in der Achse der Trennwand zwischen den Räumen e und 
f; das zweite, 10 c m breite Mäuerchen aus aufrecht gestellten 
Lehmziegeln stieß ca. 1 m nördlich von ihm an die Wand an. 

A n der Ostwand, etwa in der Mitte des Raumes, wurde das 
mit einem Lehmziegel abgedeckte Topfgrab eines Säuglings 
Nr. 28/50:1 ohne Beigaben angelegt; seine Grube mit der Sohle 
bei 262,96 m ü. N. N. störte den Fußboden des tiefer liegenden 
Raumes aa228. Die Bestattung zählt auf Grund des Grabgefäßes 
zur Grabgruppe 8-11. 

Der gesamte Raum brannte zum Ende der jüngsten Nut
zungsphase vollständig aus. Auf dem Fußboden lagen viel 
Asche, verbrannte Ziegelfragmente, zahlreiche Holzkohlestücke 
und Reste von einem 15 c m starken Holzbalken. Im südwestli
chen Teil des Raumes, der durch eine große Grube zerstört war, 
lag ein fast vollständiges, zerbrochenes Keramikgefäß mit der 
Oberkante bei 263,49 m ü. N. N. (Taf. 103, 27). Bei ihm fan
den sich zahlreiche Scherben (Taf. 103, 14-26). 1,0 m von der 
Nordgrenze und 6,30 m von der Westgrenze des Planquadrates 
28/50 wurden bei 263,20 m ü. N. N. im mittleren Fußboden 
zwei Fragmente einer mit einem Akkade-zeitlichem Siegel ge
siegelten nach-altbabylonischen Tontafel (28/50:106) gefun

den229. 

Keramik 

28/50:50 (Taf. 103, 27) 
28/50 West, Anlage E 1, Hauptsaal a, Südwestecke, auf ältestem 
Fußboden (Taf. 99, 1 Beilage 19). 
Terrakotta, 2.5 Y 7/2, Ware 1 - H [31,0 m]; D m des Randes 
9,0 cm. 
Fragmentarische bauchige Kanne mit einem Henkel auf der 
Schulter; auf dem wulstigen Rand sieben gerade, nach dem 
Brand angebrachte Einritzungen erhalten. Boden fehlt; Henkel 
bis auf den unteren Ansatz abgebrochen. 

Stößel 

29/50:162 (Taf. 103, 13) 
29/50, Anlage E 1, Hauptsaal a, im Tannur, der zum mittleren 
Fußboden gehört (Taf. 99, 1 Beilage 19). 
Stein - H 10,8 cm; gr. D m 7,4 cm. 

228 TaU Bi'a / Tuttul - I S. 25 Taf. 29. 30: Dort hat der Raum a noch die 
vorläufige Bezeichnung '1'. 

229 TaU Bi'a/Tuttul-H Taf. 50 Nr. 381; - TaU Bi'a / Tuttul - IV Taf. 5, 4; 

32,2 a-c. 

Sich nach unten verdickender Stößel mit ungefähr ovalem 
Querschnitt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Die nördlichen Räume 

Eine an der Nordwestecke des Saals a befindliche Tür führte 
zum nördlich anliegenden, 4,4 m breiten Raum b. Ihre lichte 
Weite war nicht zu ermitteln, da die östliche Türlaibung völlig 
zerstört war. Die Trennwand war hier 2 cm dick mit Lehmmör
tel verputzt. Die Mauer zwischen Raum b und dem westlich an
stoßenden Raum g stand nur noch maximal zwei Ziegel hoch 
an. Sie wurde ohne Fundament direkt auf dem Stampflehmfuß-
boden der älteren spätbronzezeitlichen Bauschicht errichtet. Die
ser letztere war weiß gekalkt und hatte ein ähnliches Nordgefäl
le wie die jüngeren Nutzungsniveaus. Die nördliche Raumgren
ze wurde nicht ermittelt. 

In Raum b wurden - ähnlich wie im großen Saal a - drei 
Fußböden gesichert: Der unterste Fußboden 3 lag bei 262,95 m 
ü. N. N. Der mittlere Fußboden 2 im Niveau von 263,05 m 
hatte einen mit Keramikscherben bedeckten Kiesbelag. Viel Ke
ramik - zerbrochene Gefäße in mehreren Schichten mit lockerer 
Erde dazwischen - lag auch auf dem obersten Fußboden 1. Alle 
Fußböden senkten sich nach Norden. 

Ein ähnliches Bild bot im Osten der Raum c, der von b 
durch eine zwei Ziegel starke Mauer getrennt war. Sein ältester 
Fußboden war in Höhe von 262,94 m ü. N. N. erhalten. Der 
2,3 x 3,0 m große Raum war damals durch eine 0,60 m breite 
Tür vom südlich gelegenen Raum d zu erreichen. Seine Wände 
wie die Türlaibungen waren mit rötlichem Putz versehen. 

Ein 1 cm dicker Gipsestrich, der sich dicht über dem ersten 
Fußboden erstreckte, bildete den mittleren Fußboden 2 (Beilage 
19, 2). Er war im westlichen Raumbereich gestört. Auf der 
Nordostseite gab es eine rechteckige Eintiefung, eine Art fla
ches Becken bei 262,79 m ü. N. N., das mit Gipsmörtel ausge
strichen war (Taf. 98,5). Dieser Gipsmörtel zog auch an den 
Wänden hoch und bedeckte dort den roten Wandputz, der über
all dünn und nur an der westlichen Raumkante bis zu 10 cm 
dick aufgetragen war. Im Becken lag ein 28 x 13 x 5 cm großer 
Reibstein von einer Sattelmühle aus Diabas. In dieser Nut
zungsphase bestand weiterhin eine Verbindung zwischen den 
Räumen c und d. Die Türschwelle befand sich bei 263,00 m ü. 
N. N. Raum c wurde damals umgebaut, indem man zwei ost
westlich verlaufende Quermauern aus roten Ziegeln mit breiten 
Fugen unmittelbar auf den alten Fußboden 3 aufsetzte. Die süd
liche dieser beiden Mauern war 0,60 m von der ursprünglichen 
Südwand des Raumes entfernt. Sie war 1,90 m lang und 0,62 
m (= eineinhalb Ziegel) stark. Die parallele, zwei Ziegel hoch 
erhaltene und gleich starke Mauer im Nordteil des Raumes hat
te eine Länge von 2,0 m. Beide Mauern waren mit weißem 
Putz versehen. Der durch die Einbaumauem verkleinerte Raum 
maß nur noch 1,80 x 2,0 m, wobei im Süden ein schmaler 
Zwischenraum mit einem grauen Stampflehmboden ausgespart 
blieb. Von hier aus führte weiterhin eine Tür zum südlich anlie

genden Raum d. 
In der nächsten Bauphase wurde diese Umgestaltung des 

Raumes c dann wieder rückgängig gemacht. Der oberste Fußbo
den 1 ging nämlich über die Einbaumauern hinweg. Zugleich 
blockierte man die Türöffnung zwischen den Räumen c und d 
mit hellbraunen bis grauen Ziegeln, die während der Niveau
erhöhung auf den Fußboden 2 gesetzt wurden. Eine im Nordteil 
der westlichen Wand neu eingerichtete Tür führte jetzt zum 
Raum b. Ihre lichte Weite ist unbekannt, da sich ihre nördliche 
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Laibung bereits außerhalb der Grabungsfläche befand. Wie in 
den benachbarten Räumen lag auch hier auf dem obersten 

Niveau viel Keramik und Brandschutt. 

Die östlichen Räume 

Südlich des Eckraumes c lagen die drei kleineren Räume d, 
e und f. Eine Tür an der Nordostecke des Saales a führte zum 
weiß verputzten Raum d. Ihre Öffnung von 0,60-0,65 m lichter 
Weite war von innen auf beiden Seiten durch Eintiefungen für 
Türangelsteine flankiert. A n der nördlichen Laibungskante wur
de ein 15 x 15 c m großer Türangelstein mit der Oberkante bei 
263,08 m ü. N. N. gefunden, der zum untersten, in einer Höhe 
von 262,98-263,07 m ü. N. N. liegenden Fußboden 3 gehörte. 
Er muss noch zusammen mit dem mittleren Fußboden 2 in 
Benutzung gewesen sein. In der jüngsten Nutzungsphase wurde 
diese Vorrichtung aufgegeben und ein neuer Türangelstein an 
der Südseite der Türöffnung installiert. Erhalten ist von ihm 
allerdings nur eine Mulde von etwa 15 cm Durchmesser. Auf 
dem obersten Fußboden fanden sich - wie in den benachbarten 
Räumen - zahlreiche Brandspuren. A n der Westwand, ca. 1,50 
m südlich der Tür, lagen Scherben eines großen Vorratsgefäßes 
und neben ihnen ein steinerner Stößel. 

Während die Tür zum Hauptsaal a in allen Nutzungsphasen 
existierte, bestand die bereits oben beschriebene Verbindung 
mit dem nördlichen Raum c nur auf dem ältesten und mittleren 
Niveau; sie wurde in der jüngsten Nutzungsphase zugesetzt. 

Auch der weiter südlich gelegene Raum e besaß einen direk
ten Zugang vom zentralen Saal a. Diese Tür lag dicht an der 
Nordwestecke des Raumes und war 0,67 m breit. Ihre Schwelle 
lag im obersten Nutzungsniveau bei 263,38 m ü. N. N., das 
heißt ungefähr 10 cm höher als der Fußboden im Saal. Der 
graue Stampfestrich war in beiden Räumen mit Ziegelversturz, 
lockerer Erde, Holzkohle, Asche und viel Keramik bedeckt. Ein 
in der Südwestecke des Raumes gefundener, vollständiger 
Bronzearmreifen (Taf. 106, 13) gehörte offensichtlich zum mitt
leren Fußboden bei 263,20 m ü. N. N. 

Perle 

28/50:52 (Taf. 106, 14) 
28/50 West, Anlage E 1, Raum e, Fußboden (Taf. 99, 1 Beila
ge 19). 
Terrakotta, feinkörnig, 10 Y R 8/3 - H 0,9 cm; gr. D m 1,2 cm. 
Bikonische Perle mit vertikalen Einkerbungen. 

Armreif 

28/50:100 (Taf. 106, 13) 
28/50 Ost, Anlage E 1, Raum e, in Mauerecke, mittlerer Fuß
boden (Taf. 99, 1 Beilage 19). 
Bronze - gr. D m 6,9 cm; Stärke des Ringes 0,6 cm. 
Offener, massiver Armreif; zu den geraden Enden hin sich 
leicht verjüngend. 

Die Trennmauer zwischen dem Raum e und dem südlich 
gelegenen R a u m f war 1,10 m breit und bestand aus grauen 

Lehmziegeln. Von Raum f wurde nur ein schmaler, stark durch 

Aktivitäten der byzantinischen Zeit gestörter, dreieckiger Strei
fen zwischen seiner Westmauer und der östlichen Schnittwand 

freigelegt. Seine älteren Nutzungsphasen konnten wegen der 
Enge nicht erforscht werden. Auf dem obersten, grauen Stampf

lehmboden lag der übliche Ziegelversturz, reichlich vermischt 
mit Holzkohle, Asche und Keramik. 

Z u m Raum f wurde kein Eingang gesichert. Da es in der 
Westwand keine Öffnung gab, ist eine Verbindung auf der Ost

seite zwischen den Räumen e und f außerhalb der Grabungsflä

che zu vermuten. In der Nordwestecke lag eine Steinschale (Taf. 

106, 15). 

Steinschale 

28/50:98 (Taf. 106, 15) 
28/50 Ost, Anlage E 1, Raum f, Nordwestecke (Taf. 99, 1 Bei
lage 19). 
Stein H 6,5 cm; L 21,0 cm; B 13,5 cm. 
Flache ovale Schale mit durch schräge Eintiefungen dekorier
tem Rand. 

Die westlichen Räume 

Der Hauptsaal a war auf seiner Westseite durch eine doppel
te Mauer begrenzt. Die innere, östliche, etwa eineinhalb Ziegel 
( = ca. 0,60 m ) starke W a n d stand auf einem tiefgesetzten Fun
dament. Sie wurde mit Ziegeln des Formates 40 x 40 c m und 
mit breiten Fugen errichtet. Die Fundamentgrube war mit roter 
Erde ausgefüllt und an beiden Kanten 10-15 c m breiter als die 
Mauer. Die westliche sorgfältig gebaute Parallelmauer, von der 
nur noch 1-2 Ziegellagen erhalten blieben, war zwei Ziegel 
stark. Diese hatten quadratische Formate mit 36 c m Seitenlänge 
und ebenfalls bis 5 c m breite Fugen. Diese offensichtlich später 
angebaute Wand wurde ohne Fundament auf ein jüngeres Pfla
ster bei 263,25 m ü. N. N. gesetzt. Sie überlagerte die Kante 
der Fundamentgrube der nordöstlichen Mauer teilweise. A n ih
rer Unterkante wurde - wie a m Pflaster - ein Gefälle nach Nor
den festgestellt. 

Die Zerstörungen im gesamten westlichen Bereich des Ge
bäudes waren so stark, dass eine Beschreibung des älteren Zu-
standes beziehungsweise der Veränderungen in den Räumen g, 
h und i unmöglich ist. Auch die aus grauen und roten Lehmzie
geln bestehende, drei Ziegel starke westliche Außenmauer des 
Hauses wurde nur im Norden an den Räumen g und h in ihrer 
jüngsten Bauphase gesichert (Oberkante bei 263,28 m, Unter
kante 262,93 m ü. N. N.). Sie bestand aus 40 x 40 cm großen 
Lehmziegeln. 

Da die nordwestliche Ecke des Gebäudes fehlt, sind die Ma
ße des dort gelegenen Raumes g unsicher. Sowohl seine Nord
wand als auch die zerstörte Innenkante seiner östlichen Mauer 
müssen ergänzt werden. Die Südwand, von der nur eine Ziegel
lage erhalten blieb, wurde mit grünlichen quadratischen Ziegeln 
mit der Seitenlänge von 38 c m und 8 c m Dicke sowie mit 
Halbformaten auf einer 10 c m dicken Brandschicht errichtet 
(Unterkante bei 263,15 m ü. N. N.). Sie war eineinhalb Ziegel 
stark und weiß verputzt. A n sie stieß eine jüngere, dünn mit 
Gips verputzte Konstruktion an, die wahrscheinlich von der by
zantinischen Nutzungsebene eingetieft war. Deren rotbrauner 
Stampflehm war mit einer Schuttschicht bedeckt, die reichlich 
Keramikscherben und Bitumenklümpchen sowie starke Brand
spuren enthielt. 

Unter Lehmziegelversturz lagen im Nordteil des Raumes 
Mauerreste aus grünlichen Ziegeln des Formates 38 x 38 x 9 
cm. Sie waren nur eine Schicht hoch erhalten (mit der Oberkan
te bei 262,96 m ü. N. N.). Diese Mauer, die parallel zur südli
chen Wand des Raumes g verlief, stand unmittelbar auf einem 
älteren Fußboden bei 262,88-90 m ü. N. N. Zu diesem Niveau 
gehörte ein dünner, ebenfalls eine Ziegellage hoher Mauerrest 
aus grünlichgrauen rechteckigen Lehmziegeln des Formates 38 
x 16 x 12 c m entlang der westlichen Außenmauer. Er bildete 

wohl eine Abgrenzung innerhalb des Raumes. 
A n der Südwestecke des Raumes g führte eine Tür nach Sü

den zum Raum h. Dieser muss etwa quadratisch gewesen sein; 
seine südliche Wand war zum größten Teil zerstört. In der 
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Westwand wurde eine Türöffnung gefunden, die erst in Benut
zung gewesen sein konnte, als die benachbarte Anlage E 2 nicht 
mehr existierte. 

In der Füllung des Raumes h fanden sich außer wenigen 
Keramikfragmenten einige von den oberen Schichten hineinge
ratene Objekte nach-altorientalischer Zeit. 

Die Trennmauer zwischen den Räumen h und i war weitge
hend zerstört. Auch die Westmauer des Raumes i existierte 
nicht mehr. Im gesamten südöstlichen Teil des Planquadrates 
28/49 befindet sich eine Grube mit rotem Ziegelversturz, die 
auch Mauerwerk des Palastes A zerstörte. 

Die südliche W a n d des Raumes i war hingegen stellenweise 
zwei bis drei Ziegellagen hoch erhalten (Oberkante 263,70 m , 
Unterkante 263,48 m U. N. N.). A n ihr lag ein Türangelstein 
mit der Oberkante bei 263,59 m ü. N. N. von der Größe 25,1 x 
25,3 cm bei 15,1 c m Höhe. Eine Türöffnung war hier nicht 
sichtbar. Der Fußboden war in diesem Niveau mit Asche be
deckt. Im Zusammenhang mit den Fußbodenresten sind an der 
westlichen Außenmauer des Gebäudes zwei zerstörte Tannure 
mit den Unterkanten bei 263,29 m und 263,44 m ü. N. N. zu 
erwähnen. 

Der südliche Abschluss 

Die Südwand des Raumes i und des Hauptsaales a bildete 
die Außenmauer des Gebäudes. Sie war maximal zwei bis drei 
Ziegellagen hoch erhalten. Im Raum a war sie etwa in der Mitte 
unterbrochen, und der Fußboden bei 263,35 m ü. N. N. zog in 
dieser Lücke etwas hoch. Dies deutet auf eine Tür oder eine Ni
sche im obersten Niveau hin. Südlich verlief von Osten nach 
Westen eine durch Schutt von ihr abgetrennte Parallelmauer, 
welche zu derselben Bauschicht wie die Anlage 1 gehörte und 
die Nordwand eines benachbarten Gebäudes bildete, das bis auf 
diesen Rest völlig verschwunden war. Sie war schlecht er
halten, bröckelig und teilweise nur noch als Negativspur erhal
ten. 

Anlage E 2 

Westlich der Anlage E 1 sind die Mauern deutlicher Nord-
Süd ausgerichtet, wodurch zwischen den Anlagen E 1 und E 2 
ein Winkel entsteht (Taf. 99, 2 Beilage 19. 20). Dies ist wohl 
mit Niveauunterschieden der Bauebene beziehungsweise in der 
damaligen Geländeform begründet. Die Oberfläche des Hügels 
senkte sich nämlich im Bereich des großen Hofes und über den 
westlichen Räumen des Palastes A. Die Fußböden in den östli
chen Räumen der Anlage E 2 lagen stellenweise 20 cm tiefer 
als das entsprechende Nutzungsniveau östlich außerhalb des 
Hauses und als die obersten Pflaster der Anlage E 1. Ihre Mau
ern folgen den Fluchten einer älteren Bauschicht. 

Im nördlichen Bereich lagen östlich des Raumes g der An
lage E 1 Baureste, die sich ca. 7,0 m weiter über die Quadrat
grenze 49/48 hinaus fortsetzten, u m dann abzubrechen. Sie ge
hörten in dieselbe Zeit wie die jüngste Nutzungsphase der An
lage E 1. Von diesem obersten Haus, dem Nachfolger der Anla
ge E 2, ist nur ein R a u m (j) in vollem Umfang erhalten; sonst 
war es vollkommen durch die byzantinische Bebauung beseitigt 
worden. Seine Maueroberkanten befanden sich bei 263,20-45 m 
ü. N. N., das heißt sie lagen dicht unter den Unterkanten der 
byzantinischen Fundamente, die hier durchschnittlich bei 
263,40 m ü. N. N. angetroffen worden sind. Dazwischen er
streckte sich - ähnlich wie über der Anlage E l - eine gelbli

che, sehr feste Stampflehmschicht. 

A n der Nordostecke der Anlage E 2 haben wir es offensicht
lich mit zwei Bauphasen zu tun. Von der jüngeren Phase ist 
nur der oben genannte, leicht trapezförmige 3,50 m breite und 
4,25-4,50 m lange Raum j vollständig erhalten. Im Osten 
grenzt er an die Anlage E 1, im Norden an die Außenmauer ei
nes anderen, außerhalb der Grabungsfläche stehenden Gebäudes. 
Er bildete also offensichtlich die Nordostecke eines Hauses, das 
möglicherweise einen ähnlichen Umfang wie die ältere Anlage 
E 2 hatte. Jenseits der Westwand des Raumes j brachen die 
Wände allerdings ab. Die 72 cm breite Südmauer des Raumes 
bestand aus Ziegeln des Formates 35 x 35 cm. Sie war 1 cm 
dick mit einem rötlichbeigen häckselhaltigen Lehmputz verse
hen und stand unmittelbar auf dem obersten Fußboden des da
runter liegenden Raumes 1. Dabei legte sie sich an die Nordkan
te von dessen Südwand, sodass sich die Raumlänge dadurch 
u m die Mauerbreite verkürzte. Die östliche Wand, mit der 
Oberkante bei 263,46 m, der Unterkante bei 263,17 m ü. N. 
N., stand auf den Resten der Ostwand des Raumes 1. A n ihrer 
Kante waren Teile eines grauen Stampflehmbodens bei 263,21-
24 m ü. N. N. vorhanden. V o m südlichen Raum k im Planqua
drat 28/49 West blieb im Westen nur noch eine ca. 3 cm hohe 
Spur von Lehmziegeln erkennbar; seine Ostmauer wird sich 
wohl mit der Ostmauer der Anlage 2 gedeckt haben. Der obers
ten Schicht könnte wohl ein Ofen westlich des Raumes j zuge
rechnet werden. Durch ihn wurde die Trennmauer zwischen den 
Räumen o und p der Anlage 2 beschädigt. Seine Wandung, mit 
der Oberkante bei 263,11 m ü. N. N., war leicht nach oben 
gewölbt; sein Boden bei 262,47 m ü. N. N. bestand aus Zie
gelbruchstücken. 

Unter diesen jüngsten Wohnresten erstreckte sich die Anla
ge E 2, deren Grundriss in groben Zügen rekonstruierbar ist, 
wenn auch von ihr nur die Grundmauern und die untersten Tei
le der aufgehenden Wände übrig geblieben sind. Sie wurde aus 
verschiedenformatigen grauen und rötlichen Lehmziegeln auf ei
ner Schuttschicht errichtet, die im Nordosten viel Asche ent
hielt. Auch hier ging über die Baureste eine graue, sehr harte 
Stampflehmschicht hinweg, auf welcher die byzantinischen 
Klostermauern standen. Sie reichte nach Süden bis über die 
südliche Begrenzung des Hauses hinaus. 

Obwohl man im Grundriss den Typus des 'Mittelsaalhau
ses' leicht erkennen kann, ist seine Kommunikationserschlie-
ßung unklar. Türöffnungen sind lediglich an zwei Stellen gesi
chert. Dadurch kann man nicht entscheiden, ob die westlichsten 
Räume t und u zu diesem Gebäude gezählt werden sollten. 
Fraglich ist auch die Rekonstruktion der Nordwestecke, w o wir 
davon ausgehen, dass der Grundriss rechteckig gewesen sein 
dürfte. In dieser ergänzten Form ist der Grundriss 16,50 m breit 
und 23,50 m lang. Er besteht aus einem großen zentralen Saal, 
dessen Längsachse ostwestlich ausgerichtet ist. Auf allen Seiten 
umgeben ihn kleinere Räume; ursprünglich dürften es neun ge

wesen sein. 

Der Hauptsaal o 

Der Hauptsaal o hatte eine Länge von 12,0 m und eine 
Breite von 5,30 m. Sein feinsandiger, stark aschehaltiger Fuß
boden mit einem leichten Gefälle von Westen nach Osten (bei 
263,27 bis 263,11 m ü. N. N.), erstreckte sich auf einer ca. 10-
16 cm starken Unterlage aus grauem festem Lehm mit Asche. 
Er war mit Ascheschutt bedeckt, der Scherben, kleine Holzkoh
lestückchen, Knochen und wenig Feinkies enthielt. In diesem 
Schutt fand sich im Ostteil des Raumes eine kupfernes / bron
zenes Dolchblatt (Taf. 108, 3). Bis auf die zwei Ziegel dicke 
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Ostwand waren die Wände zweieinhalb Ziegel stark und aus 

rötlichen Ziegeln gebaut. Der Lehm war überall sandig, krüme
lig, mit etwas Häcksel versetzt. Die hellbeigefarbenen Fugen 
waren 3-5 cm breit. Die südliche Wand bestand aus Ziegeln 
des Formates 36 x 36 cm. In der Ostwand gab es hingegen ein 
quadratisches Format mit einer Seitenlänge von 33 cm und in 
der Nordwand Formate mit Seitenlängen von 38 cm sowie ge
legentlich auch 44 cm. Die Ostmauer wurde im Osten durch ei
nen jüngeren Ofen zerstört. Der ähnlich wie der bindende Mör
tel hellbeigefarbene Wandputz bestand aus sandigem Lehm mit 
vielen Kalk- und Holzkohlestückchen. 

Der Fußboden war nur noch stellenweise zu erkennen. Die 
einzige erhaltene Einrichtung bildete in der Südwestecke des 
Saales ein 6-8 cm hoher Rest eines Tannurs von 60 cm Durch
messer mit der Oberkante bei 263,18 m und der Unterkante bei 
263,08 m U. N. N., der in einer Eintiefung installiert war. Die
ser westliche Teil des Saales wurde in einer jüngeren Nutzungs
periode umgebaut, indem man in einer Entfernung von 3,40 m 
vor der westlichen Wand eine Trennmauer mit der Unterkante 
bei 262,95 m ü. N. N. hochzog, durch die ein neuer Raum o, 
entstand. Diese Einbaumauer in Verlängerung der Trennwand 
zwischen den Räumen r und s war nur in ihrem Südabschnitt 
erhalten. 

Die einzige im Saal gesicherte Tür von 0,90 m lichter Wei
te führte zum Raum m. Sie besaß eine verhältnismäßig hoch 
anstehende Lehmschwelle bei 263,35 m ü. N. N.; es lässt sich 
deshalb nicht ausschließen, dass sie mit dem vorgefundenen 
Fußboden 1 bereits zur jüngeren Bauperiode mit Raum k ge
hörte. 

Dolchblatt 

29/48:88 (Taf. 108, 3) 
29/48, Anlage E 2, Hauptsaal o (Taf. 99, 2 Beilage 20). 
Bronze - L 11,9 cm. 
Dolchblatt mit Griffangel. 

Östliche Raumreihe 

Auf der Ostseite des Hauptsaales befanden sich die drei 
Räume 1, m und n. Der Eckraum 1 war mit seinen Abmessun
gen von 3,40 x 6,0 m größer als der darüber liegende Raum j. 
Seine bis zu 3-4 Ziegellagen hoch erhaltenen Mauern waren aus 
unterschiedlichem bröckeligen Baumaterial errichtetet. Die 
Lehmziegel in der Nordwand waren grau, die in der Südwand 
rot. In der südöstlichen Raumecke, in der es wahrscheinlich ei
ne Feuerstelle gab, lagen Reste eines mit Brandschutt bedeck
ten Fußbodens, auf dem sich Keramikscherben, Schlacke, eini
ge Tierknochen sowie eine Muschel und ein beschädigtes kuge
liges Töpfchen (Taf. 108, 2) befanden. Der Fußboden an der 
Nordseite des Raumes wurde durch einen jüngeren, rechtecki
gen Einbaukasten mit 15 cm starken Wänden zerstört. Dieser 
wurde zwar erst in einer Tiefe von 262,69 m ü. N. N. ange

schnitten, seine im Profil sichtbaren Spuren standen jedoch 
noch mehr als 0,60 m höher an. Bei 262,82 m ü. N. N. er
scheinen hier die Oberkanten des Palastes A. 

Keramik 

29/49:64 (Taf. 108, 2) 
29/49, Anlage E 2, Raum 1 (Taf. 99,2 Beilage 20). 
Terrakotta, Ware 2, 5 Y 8/3 - H 7,0 cm; D m des Randes 6,6 
cm. 
Kugelbauchiger Topf mit Trichterrand. 

Der weiter südlich gelegene 5,0 m lange und 3,20 m breite 
Raum m bildet die oberste spätbronzezeitliche Bauschicht im 

Planquadrat 28/49 West. Lediglich in seinem nördlichen Be

reich, unmittelbar am Raum 1, lagen noch die jüngeren Mauer
reste des Raumes k. Raum m hatte an seiner Nordwestecke eine 
Tür zum Hauptsaal o. Sein oberster Fußboden lag mit 10-15 
cm höher als der im Saal. Gegenüber der Tür wurde unter dem 
Raum das Topfgrab 28/49:1 mit Skelettresten eines Kindes ge
funden230, dessen Schichtzugehörigkeit allerdings nicht geklärt 

werden konnte. 
Die Trennwand zwischen den Räumen m und n ist aus röt

lichen Lehmziegeln errichtet, von denen nur noch eine Lage er
halten blieb. Zudem ist Rau m n fast vollständig durch eine 
große Grube zerstört worden, die teilweise die Westwand des 
Raumes sowie die südliche Außenmauer des Gebäudes vernich

tete. 

Die nördliche Raumreihe 

Der nördlich des Saales gelegene Raum p war 2,90-3,10 m 
breit und 7,0 m lang. Seine Oberkanten waren kaum über 
263,00 m ü. N. N. hoch erhalten; die Unterkante erreichte ihren 
tiefsten Punkt bei 262,63 m ü. N. N. Die Wände waren aus 
bröckeligen Lehmziegeln mit grauen Fugen erbaut. Wandputz 
wurde hier nicht festgestellt. Die Südwand ist zweieinhalb Zie
gel (= ca. 1,0 m ) , die Westwand zwei Ziegel stark. Diese letzte 
bricht im Norden ab, da die gesamte Nordseite des Raumes bei 
der Gründung des byzantinischen Klosters stark in Mitleiden
schaft gezogen worden war. Das oberste Niveau wurde stellen
weise in einer Höhe von 263,27 m ü. N. N. gesichert. Etwa 15 
cm tiefer befand sich ein älterer teils gelblicher teils grauer Fuß
boden bei 263,13-263,08 m ü. N. N., der viele Kalkpartikel 
enthielt. Er war mit einer stark mit Holzkohle- und Kalkstück
chen vermischten Schuttschicht bedeckt. - In dieser Schicht 
lagen ein großer Reibstein (im Grabungssteg 29/48-49) und 
eine Flintklinge (im Ostteil des Raumes, 2,70 m vom Ost
profil, 2,83 m vom Nordprofil). 

Unter dem Raum p kamen Reste einer älteren Bauschicht 
zum Vorschein. Die nur einen Ziegel starke Südmauer aus röt
lichgrauen Lehmziegeln des Formates 39 x 39 cm verlief weiter 
nördlich als in der jüngeren Schicht. Eine sehr verfallene 
Stampflehmschicht bildete an ihrer Südkante den Rest einer In
stallation, vielleicht einer Bank, die von der Wandfläche durch 
eine unebene, 0,8-2,8 c m dicke Gipsputzlage abgetrennt war. 
Zugehörige Fußbodenniveaus befanden sich in der Südostecke 
des Raumes p bei 262,67 m und in der Nordostecke bei 262,56 
m ü. N. N. 

Westlich von diesem Raum ist im Planquadrat 29/47 die 
Nordwestecke des Hauses mit einem oder möglicherweise zwei 
Räumen - q und q, - zu rekonstruieren. Die Ausgrabung brach
te hier keine Baureste oder sonstige Wohnspuren einer spät
bronzezeitlichen Siedlungsschicht ans Licht. 

Die südliche Raumreihe 

Das südlich des Hauptsaales o liegende zweitgrößte Zimmer 
r war 2,9-3,1 m breit und nicht weniger als 8,0 m lang; die In
nenkante seiner Ostwand war nicht erhalten. Sein bei 263,16 m 
ü. N. N. liegender Fußboden war mit lockerem Versturz- und 
Brandschutt bedeckt, mit dem sehr viel weiße Kalkmörtelfrag
mente vermischt waren. In seiner Südwestecke befanden sich 
vier im Quadrat verlegte Lehmziegel, die von der Südmauer
kante durch eine Fuge getrennt waren. Die zwei Ziegel starke 
Südwand des Raumes, die zugleich die südliche Außenmauer 

230 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 29 Taf. 29.32. 
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des Hauses bildete, war stark durch byzantinischen Gräber be
schädigt. Sie bestand aus roten Ziegeln von geringer Qualität, 
deren Größe sich nicht mehr genau ermitteln ließ. Die ebenfalls 
zwei Ziegel (= 0,85 m ) starke Westwand des Raumes wurde 
aus roten Lehmziegeln des Formates 36 x 36 x 8 c m errichtet. 
Dasselbe Format und ein entsprechendes Halbformat wiesen die 
Ostwand sowie die Trennmauer zwischen r und o auf. Diese 
letztere war im mittleren Bereich durch ein byzantinisches Grab 
und an der Stelle, w o sie auf die Ostwand trifft, durch eine 
nach-altorientalische Grube zerstört. Die Fugen mit grobem 
grünlichen Kalkmörtel waren mit 3-7 c m überall unterschied
lich breit. Die Maueroberkanten lagen meist zwischen 263,25 
m und 263,00 m ü. N. N. 

Keramik 

28/48:29 (Taf. 108, 1) 
28/48 Süd, Anlage E 2, Raum r, bei 262,63 m ü. N. N. (Taf. 
99, 2 Beilage 20). 
Terrakotta, Ware 2 - H [36,5 cm]; oberer D m 34,0 cm. 
Fragmente eines bauchigen Topfes mit profiliertem Rand. Bo
den fehlt. 

28/48:102 (Taf. 108,4) 
28/48, Anlage E 2, Raum r (Taf. 99, 2 Beilage 20). 
Terrakotta, 5 Y R 8/3 - H [5,5 cm]; L [6,3 cm]. 
Vermutlich Fragment eines Libationsgefäßes; Widderfigur mit 
aufgesetztem Gefäß; Verbindung zwischen dem Gefäßinnern 
und der Schnauze des Tieres, sodass man durch diese Flüssig
keit ausgießen konnte. Beine des Tieres und großer Teil des 
Gefäßes abgebrochen. 

Nadel 

28/48:103 (Taf. 108,5) 
28/48, Anlage E 2, Raum r (Taf. 99, 2 Beilage 20). 
Bronze - L [4,8 cm]. 
Nadel mit eingerolltem Kopf. Fragmentarisch. 

Die Mauern des 3,0 m x 4,30 m großen Raumes s waren 
bis zu einer Höhe von 263,25 m ü. N. N. erhalten. Er wurde 
nachträglich mit einer Trennwand von zweifacher Ziegelstärke 
etwas westlich seiner Nord-Süd-Mittelachse aufgeteilt231. Ob 
es sich hierbei u m den nachträglichen Einbau eines Treppenhau
ses entsprechend jenem der Anlage E 10 handelt (Taf. 
113-115), ist nicht zu entscheiden. Die Ziegel der Trennwand 
bestanden, wie meistens im südlichen Hausbereich, aus rötli
chem Lehm und ihre Oberkante war nur unwesentlich höher er
halten als die der benachbarten Mauern. Deutlich höher lag hin
gegen ihre Unterkante bei 263,11-13 m ü. N. N. Sie stand auf 
dem ursprünglichen Fußboden. Das Estrichniveau des Raumes 
erhöhte sich im Zuge dieser Umbaumaßnahme auf 263,35 m 
im Ostteil S 1 und auf 263,30 m ü. N. N. im Westteil S 2. 

O b die westlich anliegenden Räume t und u zur Anlage E 2 
gehörten, ist nicht ganz sicher. Das Baumaterial ist kein ausrei
chendes Kriterium, da die aus roten Lehmziegeln gebaute Süd
mauer der Hauses sowohl im R a u m s als auch in t aus ge
mischten Ziegelformaten errichtet wurde (meist 36 x 35 und 40 
x 37 cm). Auch die Gründungstiefe, die hier in benachbarten 
Mauerabschnitten zwischen 262,80 und 262,50 m ü. N. N. va
riiert, lieferte keinen entscheidenden Hinweis. So bleibt nur 
festzustellen, dass die Zugehörigkeit der betreffenden Räume zu 
einem anderen Haus nur deshalb kaum in Frage käme, weil die 
Anlage E 2 weder im Osten noch im Norden gemeinsame Mau

ern mit den anliegenden Gebäuden hatte. 

231 Ihre Oberkante wurde mit der Höhe von 263,31 m ü. N. N. notiert, 
wobei sie ursprünglich viel höher angetroffen wurde, als es aus dem Plan her
vorgeht. 

Raum t hatte eine fast quadratische Grundfläche mit der 
Seitenlänge von ca. 4,20 m. Seine Südwand wurde an der Süd 
ostecke durch ein in einer jüngeren, nach-altorientalischen Zeit 
eingetieftes Becken zerstört. Über dessen Umrandung zog ein 
sehr fester, südlich durch ein graues Mäuerchen aus halben Zie
geln mit weißen Fugen abgegrenzter Stampflehmboden hinweg, 
der am ehesten byzantinisch ist. Die östliche 20 c m hoch anste
hende Mauer des Raumes war in der Mitte zerstört. Noch stär
ker war die Westwand beschädigt, von der nur noch die 25 cm 
hoch erhaltenen Anschlüsse an die Süd- beziehungsweise die 
Nordmauer übrig geblieben sind. 

Der vom byzantinischen Niveau durchlöcherte Fußboden 
war nur stellenweise erhalten. Auf ihm stand an der Nordwand 
ein 40 cm vorspringendes Mauerwerk, wohl ein Podest oder ei
ne Bank. Nebenan, in der Nordostecke des Raumes, lag ein 
Türangelstein bei 263,12 m ü. N. N., der zu einer entweder 
zum nördlichen Raum u oder zum östlichen R a u m s führenden 
Tür gehörte. Darüber hinaus fanden sich hier Spuren von Ver
sorgungsaktivitäten. In der Südostecke stand auf demselben Ni
veau ein zerstörter Tannur mit der Oberkante bei 263,26 m und 
der Unterkante bei 263,13 m ü. N. N., dessen Durchmesser 
nicht mehr zu ermitteln war. Tannurreste wurden ebenfalls im 
Nordteil des Raumes t angetroffen. Nordwestlich vor dem oben 
erwähnten jüngeren Becken lagen schließlich im Lehmziegel-
versturz vier durch Feuer verfärbte Gipssteine, die von schwar
zer Asche umgeben waren und offenbar einmal eine Feuerstelle 
gebildet hatten. In der Umgebung der beiden Brotöfen erstreck
te sich lockere Erde mit Asche, Scherben und verbrannten Tier
knochen auf einer etwas festeren, hellgrauen Ascheschicht mit 
kleinen Scherben, Steinen und Holzkohlestücken. 

Von dem nördlich anliegenden R a u m u hat sich lediglich 
ein Fußbodenrest bei 263,12 m ü. N. N. erhalten. Seine nördli
che Begrenzung ist verschwunden und auch die westliche Wand 
muss teilweise ergänzt werden. Westlich des Raumes u zieht 
ein weißer gipshaltiger weicher Fußboden an diesem Mauerrest 
hoch; an dessen Kante hafteten noch Reste eines 1 cm starken 
Gipsverputzes. 

Im Nordwestteil des Quadrates 28/47 und weiter nördlich 
standen die spätbronzezeitlichen Mauern manchmal nur noch 10 
cm hoch an. Sie waren aus überwiegend roten und wenigen 
hellgrauen mit Asche versetzten Lehmziegeln - insbesondere in 
der Westmauer des Raumes u - hergestellt. Das Fundament war 
teilweise aus vermischten ganzen und bruchstückhaften, sehr 
bröseligen Lehmziegeln gemauert. Die Fußböden und der 
Raumschutt waren zum großen Teil beim Planieren in byzanti
nischer Zeit beseitigt worden. Kleinfunde lassen sich nicht zu
ordnen. 

Anlage E 3 

Die Situation südlich der Anlage E 2 ist kompliziert, was 
aus dem zunehmend stärkeren Geländegefälle resultiert (Taf. 99, 
2 Beilage 20). Byzantinische und spätbronzezeitliche Reste lie
gen dort nicht nur unmittelbar übereinander, sondern teilweise 
sogar dicht beieinander im gleichen Niveau. 

Zu den älteren Resten gehört der Nordbereich der Räume v 
und w. Ihre südlichen Teile waren der Erosion zum Opfer gefal
len und unter dem Schutt erschien dort gleich die Westecke des 
Thronraumes O im altbabylonischen Palast A. Die ca. drei Zie
gellagen hoch erhaltene Nordmauer der Räume v und w verläuft 
parallel zur südlichen Außenmauer der Anlage E 2 und deshalb 
scheinen sie den Rest eines anliegenden Hauses zu bilden. -
Dessen Wände wurden aus grauen, rot gefugten Lehmziegeln 
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der quadratischen Formate 36 x 36 bis 40 x 40 cm errichtet. 
Sie waren - an manchen Stellen dreifach - mit rotem Lehm
mörtel verputzt; der obere Putz war mit kalkhaltigem Über
strich versehen. Zwischen beiden Räumen bestand eine Türver
bindung, wobei nur die nördliche Türlaibung gesichert wurde. 
Im Raum v gab es drei Fußböden: bei 263,30 m, 263,13 m 
und 262,98 m U. N. N. an der Unterkante der Mauer. Zwischen 
dem obersten und dem mittleren Fußboden erstreckte sich eine 
Kieslage. Da die Oberkante des Raumes v an seiner Nordwest
ecke bei 263,18 m ü. N. N. liegt, stellt sich natürlich die Fra
ge, ob dieses jüngste Niveau überhaupt noch zu den anderen 
Bauresten gehörte, zumal die Zerstörungsphase des Hauses mit 
dem mittleren Pflaster in Verbindung zu stehen scheint. Dieser 
rötliche Stampflehmboden des Raumes v war mit Brandschutt 
bedeckt, der Lehmziegelbruch und Tierknochen enthielt. Im 
nordwestlichen Raumwinkel lagen Fragmente herabgestürzter 
Dachbalken und einer verbrannten Lehmumhüllung. 

A n der Nordwestseite des Raumes w wurde ein Fußboden 
bei 263,12 m ü. N. N. festgestellt, auf dem eine Ausfüllung 
aus Ziegelversturz und lockerer Erde lag. Das Benutzungsni
veau an seiner Nord- und Ostaußenkante bei 262,97-98 m ü. 
N. N. korrespondierte mit dem ältesten Fußboden im Raum v. 

Auf dem Gelände westlich des Raumes v und südlich des 
Raumes t erstreckte sich in der Höhe von 263,10 m ü. N. N. 
ein sehr fester, grauer Stampflehmboden, der nach Norden zur 
Mauer hin anstieg. Ein älteres Nutzungsniveau wurde hier ca. 

10 cm tiefer gesichert. 
Die Nordmauer der Räume v und w war tiefer gegründet 

und offensichtlich älter als die Anlage E 2. Im östlichen Ab
schnitt, am Raum n, trug nämlich ihre nördliche Kante einen 
weißen Kalkverputz, der mit einer Hohlkehle in den Fußboden 
überging und sich nach Norden unter die rote Südmauer der 
Anlage E 2 hinwegzog. Es ist also damit zu rechnen, dass sich 
ursprünglich nördlich der Räume v und w andere Räumlichkei
ten erstreckten, die durch die Gründung der Anlage E 2 besei
tigt worden sind. Dabei kann man nicht ausschließen, dass die 
Anlage E 3 - zumindest in ihrer anfänglichen Nutzungsphase -
zusammen mit den weiter östlich gelegenen Anlagen E 4 und E 
5 bestand. 

Ältere Bauschicht im Osten 

Von dem Vorgängergebäude unter der Anlage E 1 waren nur 
wenige Mauerabschnitte unter deren südlichen Räumen erhal
ten. Im Planquadrat 29/50 gab es zwischen der Anlage E 1 und 
der Ruine des Palastes A so gut wie keine zusammenhängenden 
Baureste. Etwa in der Mitte des Planquadrates lag an der nörd
lichen Grabungsgrenze ein 27 x 17 cm großer Türangelstein mit 
einer Pfanne von 7 cm Durchmesser, dessen Oberkante sich bei 
262,79 m ü. N. N. befand, und ca. 4 m südlich von ihm ein 60 
x 47 cm großer Konglomeratstein mit der Oberkante bei 262,98 
m ü. N. N. Etwa 2,0 m von der nördlichen und 3,0 m von der 
östlichen Quadratgrenze erschien ein Tannur mit einem 
Durchmesser von 60 cm und mit 3 cm dicken Wänden. Sonst 
entfernt erstreckte sich dort in dieser Höhe eine 6-15 cm dicke 
Stampflehmschicht. Dass sie ursprünglich das Pflaster eines 

Hofes oder eines freien Platzes bildete, ist allerdings wenig 
wahrscheinlich. Vermutlich wurde die ehemals vorhandene Be

bauung durch jüngere Gründungen vollständig zerstört, und 
diese dicke Stampflehmschicht gehört bereits zur dieser jünge
ren Schicht, w o sie als Unterbau für die Anlage E 1 diente. Sie 
hatte ein deutliches Süd-Nord-Gefälle und lag im Süden des 

Planquadrates 29/50 bei 262,97-263,00 m ü. N. N., in der 
Mitte bei 262,85-96 m und im Norden bei 262,71 m ü. N. N. 

Stellenweise war sie durch Mulden und Gruben gestört, die mit 
lockerer Erde, Holzkohle und vereinzelten Scherben ausgefüllt 

waren. 
Aus dem Schutt dieser Nutzung, bei ca. 262,88 m ü. N. 

N., 1,40 m vom östlichen und 3,20 m v o m südlichen Schnitt
steg entfernt, stammt das bronzene Ende eines Saugrohres, viel
leicht eines Bierfilters (Taf. 108, 6 ) 2 3 2 und eine bronzene Mes

serspitze (29/50:78). 
Im Planquadrat 28/50 und im Westteil des Quadrates 28/49 

lagen unter dem Südteil der Anlage E 1 Raumteile zweier be
nachbarter Häuser (Taf. 100, 1 Beilage 21). Sie wurden über der 
östlichen Außenmauer und den Räumen M und N des Palastes 
A sowie über dem östlichen Rand des Palasthofes B errichtet. 
Das südliche Gebäude war auf eine graue, ca. 15 cm starke 
Lehmschicht gesetzt, die als Ausgleich und zur Stabilisierung 
aufgebracht worden war. Unter ihr befindet sich nämlich eine 
Grube mit lockerer Füllung. Das nördliche Haus wurde 
hingegen unmittelbar auf den späten Nutzungsresten des Palas
tes A gegründet. Es lag eine Ziegellage tiefer als das südliche. 

Die aneinander anstoßenden Außenmauem der beiden Anla
gen waren im Planquadrat 28/50 deutlich durch eine Fuge zu 

unterscheiden. Sie standen hier noch einen halben bis einen 
Ziegel hoch an und waren lediglich an einer Stelle durch eine 
mit Asche ausgefüllte Grube gestört. Es handelt sich dabei u m 
eine alte Grube, da der Fußboden der obersten spätbronzezeitli
chen Schicht über sie hinwegging. Weiter westlich, im Quadrat 
28/49, haben die beiden Mauern nur noch schwache Spuren 

hinterlassen. 

Anlage E 4 

Vom südlichen Gebäude sind zwei Räume ermittelt worden 
(Taf. 100, 1 Beilage 21). Der westliche, 2,50 x 3,70 m große 
Raum x war in äußerst schlechtem Zustand. Seine Mauern wa
ren teilweise nur als Negativspuren erhalten. Reste der Bausub
stanz - bröckelige graue Lehmziegel des Formates 36 x 36 cm 
- blieben lediglich an der zwei Ziegel (= ca. 0,82 m ) starken 
Westwand mit einer breiten Längsfuge unter der Quadratgrenze 
49.50 sowie an der Südwand erhalten, die in einer Entfernung 
von 1,1-1,2 m von der südlichen Grenze des Quadrates 28/50 
verlief. Von dieser letzteren waren im Westen noch wenige Zen
timeter der untersten Ziegellage und im Osten noch eine zie
gellose Spur erhalten. Die Oberkanten dieser Mauern befinden 
sich im Süden bei 263,11-263,16 m, im Westen bei 263,24 m 
ü. N. N. Die beiden im R a u m angeschnittenen Pflaster wurden 

bei der Fundamentlegung der jüngeren Schicht beschädigt. 
Beim östlich anstoßenden R a u m y war die Nordwand zwei 

Ziegel (= 0,80 m ) breit. Sie bestand aus grauen bröseligen Zie
geln, die nur stellenweise zu erkennen waren. Die westliche 
Wand und ein kurzer Abschnitt an der Südwestecke waren eben
falls nur noch als geringe, 2^1 cm hohe Reste der untersten 
Ziegellage erhalten, meistens aber nur durch ihre Negativspuren 
zu erkennen. Darüber hinaus waren sie durch die Fundament
grube der Ostmauer des Hauptsaales a in der höher liegenden 
Anlage E 1 stark beschädigt. Raum y muss in seinem west
lichen Teil ca. 3,6-3,8 m breit gewesen sein. Seine Länge war 
nicht zu ermitteln, da sich seine östliche Begrenzung bereits 
außerhalb der Grabungsfläche befand. A n der östlichen Schnitt
wand, im Südostteil des Planquadrates 28/50, befand sich eine 
Erhöhung aus grauem Lehm, Kieseln und Gipsfragmenten, die 
an ihrer Westseite durch zwei große Steinbrocken, einem aus 

2 3 2 Beyer, Bronzes 119 ff. Fig. 1;- Czichon / Werner, TaU Munbäqa-Ekal-
te-IS.92ff.Taf.89.90. 
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Urgestein und einem aus Gips, begrenzt war. In ihr befand sich 
eine Mulde, in der Kiesel und Scherben kreisförmig angeordnet 
sind. Der Zweck dieser Einrichtung ist unklar. Der feste graue 
Stampflehmboden des Raumes bei 263,05-03 m ü. N. N. war 
relativ stark mit Kies sowie mit großen Kieseln und Scherben 
versetzt, was auf einen Hof hindeuten könnte. Er war im Süden 
durch eine mit Asche ausgefüllte Grube gestört. Im Schutt über 
dem Fußboden lagen auf der Ostseite zahlreiche Gipsstücke. 

Hier geborgene Profilscherben zeigt Taf. 108, 7-22. Im Gegen
satz zum nördlichen Gebäude gab es hier keine Brandspuren. 
A n der Kante der nördlichen Mauer wurde das Topfgrab 
28/50:2 mit einer Kinderbestattung angelegt (Sohle bei 262,86 
m U. N. N.) 2 3 3. 

Südlich der Räume x und y erstreckte sich zwischen der äl
teren spätbronzezeitlichen Schicht und den Palastmauern eine 
große Grube. 

Anlage E 5 

Zur nördlichen Anlage gehören die drei Räume z, aa und 
ab, von denen nur die Südbereiche erforscht wurden (Taf. 100, 
1 Beilage 21). Die Begrenzung des westlichen Raumes z war 
nur in geringen Spuren seiner Ost- und der Südwand erhalten, 
an denen zwei Fußböden gesichert wurden. Der jüngere Fußbo
den war dabei stark zerstört und von der zu ihm gehörenden Ge
bäudephase ist kaum etwas bekannt. Deutlichere Wohnspuren 
befanden sich hingegen auf dem älteren, stark verbrannten Fuß
boden. Zu dessen Zeit hatte der Raum einen eindeutig wirt
schaftlichen Charakter. Sein Pflaster war mit zahlreichen Gefäß
fragmenten bedeckt. Darunter befand sich ein größeres Vorrats
gefäß mit verbrannten Getreidekörnem. Auch an der Ostwand 
des Raumes wurde eine größere Menge von verbrannten Getrei
dekörnem gefunden, die in das Stampflehmpflaster eingetreten 
waren. Weiter westlich - bereits im Planquadrat 28/49 Ost, un
ter dem Westteil des zur jüngeren Schicht gehörenden Raumes 
h (Beilage 19) - lagen auf diesem Fußboden die dreifüßige 
Reibschale aus Diabas Taf. 108, 23, dazu Fragmente von Reib
platten und Reibsteinen von Sattelmühlen sowie Stößel aus 
verschiedenem Material. Im einzelnen sind verzeichnet: ein 
Reibsteinfragment (Mittelstück, L 8 cm, B 12 cm, D 4 cm), 
ein Kalksteingerät (L 30 cm, B 13 cm, D 10 cm), zwei Reib
plattenfragmente (L 30 cm, B 28 cm, D 4 cm und L 20 cm, B 
28 cm, D 4 cm), zwei graue Kiesel (12 x 9 cm und 22 x 16 
cm), eine Platte aus Kalksteinkonglomerat (L 27 cm, B 14 cm 
D 8 cm) mit einer 1 cm weit eingearbeiteten runden Eintiefung 
von 7 cm Durchmesser auf einer Seite und ein langer Kiesel 
mit Arbeitsspuren an einem Ende, vermutlich als Stampfgerät 
benutzt (Maße fehlen). Diese Ansammlung von Geräten bildete 
eine ovale, 1,5 x 0,8 m große Fläche, die wie ein Unterbau ei
nes zweiten Tannurs aussah, dessen Wände jedoch völlig ver

schwunden waren. 

Reibschale 

28/49:128 (Taf. 108, 23) 
28/29 Ost, Anlage E 5, westlich Raum z, unter dem Westteil des 
Raumes h der Anlage E 1 (Beilage 19) bei 263,30 m ü. N. N. 
(Beilage 21). 
Diabas - H 16,0 cm; D m 20,0 cm. 
Schale mit drei abgerundeten Füßen. Rand bestoßen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Südlich von den Steingeräten stand an der südlichen Wand 
ein bis zu 15 c m hoch erhaltener Tannur mit der Oberkante bei 

233 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 25 Taf. 29. 30. 

263,24 m ü. N. N. und einem Durchmesser von 71 cm. In sei
ner Füllung befanden sich einige Scherben, Kiesel sowie Tier
knochen. Zu derselben Schicht gehören auch drei Tannure unter 
der Ostmauer der Anlage E 2 (Beilage 20, Räume m und n), 
von denen zwei bei der Gründung dieser Mauer teilweise zer
stört wurden. 

Die Wand zwischen den Räumen z und aa verlief in Verlän
gerung der Trennwand zwischen den südlichen Räumen x und 
y. Die südliche Wand, die zugleich die Außenmauer des Hauses 
bildete, war in den Räumen aa und ab eineinhalb Ziegel (= 65 
cm) stark und bestand aus grauem und rötlichbraunem Material. 
Beide Zimmer waren 3 cm dick verputzt und durch eine Tür 
miteinander verbunden, deren südliche Laibung kurz vor der 
Schnittgrenze gesichert wurde. Ähnlich wie die Wandflächen 
war auch die Türkante mit Lehmmörtel verputzt. Den Fußbo
den bildete eine mit Kalkpartikeln durchsetzte Stampflehm
schicht. Im östlichen Raum ab stand darauf in der Südostecke 
ein kleines Podest, das allerdings nur noch durch Ziegelabdrük-
ke erkennbar war. 

Unter dem Mauerwerk des Raumes ab lag ein älterer Mauer
haken, dessen Niveau mit der Oberkante bei 262,91-97 m und 
der Unterkante bei 262,85-91 m ü. N. N. noch über der Palast
ruine lag (Beilage 21). Er war eineinhalb Ziegel (= 62-63 cm) 
stark und hatte 6-7 cm breite Fugen. Seine 37 x 37 cm großen 
Ziegel aus festem beigefarbigem Lehm waren allerdings nur 
noch wenige Zentimeter hoch erhalten. Der zugehörige Fußbo
den war nicht mehr zu erkennen. Zu demselben Niveau zählt 
noch ein westlich der Mauer freigelegter Tannur mit 2,5 cm 
starken Wänden mit der Oberkante bei 263,02 m und der Un
terkante bei 262,85 m ü. N. N. In diese Schicht wurde das er
wähnte Topfgrab 28/50:2 eingetieft. 

Anlage E 6 

Unter der südwestlichen Ecke der Anlage E 2 liegen die Re
ste von drei Räumen - ac, ad und ae -, deren Zugehörigkeit zu
einander nicht gesichert ist (Taf. 100, 2 Beilage 21). Ihre Nord-
Süd-Mauern sind, wie die Mauerfluchten der jüngeren Bau
schicht, ziemlich genau nach den Kardinalrichtungen orientiert. 
Sie sind allerdings im Norden an eine Wand (Südwand der An
lage E 9) angebaut, welche schräg von Nordosten nach Südwe
sten verläuft und damit die Orientierung des tiefer liegenden 
Palastes wiederholt. Tatsächlich wurde diese aus rötlichen Zie
geln errichtete Mauer auf die Ruine der Trennwand zwischen 
dem kleinen Palasthof E und dem Raum F aufgesetzt. 

Nur der nordöstliche Raum ac war in vollem Umfang erhal
ten. Er war 3,2-3,4 m breit und 5,9-6,5 m lang. Seine West
mauer verlief unter der Trennwand zwischen den Räumen s und 
r (Anlage E 2), wobei diese jüngere Wand etwas weiter nach 
Westen versetzt wurde. Sie ist unsorgfältig errichtet und nur 
noch zwei Ziegel hoch erhalten (Oberkante 262,76 m, in der 
Schnittwand noch bis zu 263,01 m ü. N. N., Unterkante 
262,67 m ü. N. N.). In der Mitte war sie stark durch die Grün
dung der Anlage E 2 beschädigt. Sie bestand aus festen, grau
en, mit feinem Häcksel und grobkörnigem Kies durchsetzten 
Lehmziegeln des Formates 36-38 x 36-38 x 10 cm, die mit ro
tem Mörtel gebunden sind. Die halben Ziegel an der östlichen 
Mauerkante haben das Format 30 x 12 cm. In der Südwestecke 
befindet sich eine Ausbesserung(?) aus roten quadratischen 
Ziegeln mit einer Seitenlänge von 38 cm. Die Westwand des 
Raumes bestand aus ähnlichen grauen Ziegeln mit roten Fugen 
wie die Ostwand; sie ist mehrmals erneuert worden. Wie die 
östliche Wand lag auch sie weiter östlich als die darüber befind-
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liehe Mauer zwischen den Räumen w und t und war im vor
gefundenen Zustand leicht nach Osten verkippt. Bei der Grün
dung des jüngeren Raumes s wurde sie planiert. Dessen Grund
mauern sind auf ihrem hoch erhaltenen und festen Ziegelver
sturz errichtet. Von den drei festgestellten Fußböden war nur 
der mittlere bei 262,54-57 m ü. N. N. einigermaßen gut erhal
ten. Auf ihm standen Reste des Keramikgefäßes 28/48:29, das 
mit loser Erde und Lehmziegelbrocken gefüllt war. U m den 
Topf herum lag grau-schwarze Asche mit wenigen Tierknochen. 
Die Wände waren in diesem Niveau mit hochkant gestellten 
Lehmziegeln verstärkt. Der dicht über die Palastmauer hinweg
gehende untere Fußboden bei 262,45 m ü. N. N. war aus hell-
beigefarbigem Lehm mit feiner Asche und Holzkohle. 

Von dem südlich anliegenden R a u m ad war nur wenig er
halten. Er hatte eine ähnliche Breite wie R a u m ac und wohl 
auch ein entsprechendes Pflaster; dieses ist für die beiden ober
sten Fußböden gesichert. 

Auch die ursprüngliche Größe des Raumes ae ließ sich 
nicht ermitteln. Seine südliche Begrenzung - er liegt unter dem 
Raum t der Anlage E 2 (Beilage 20) - könnte in derselben 
Flucht verlaufen sein, wie die südliche Mauer der Anlage E 2. 
Unter dieser letzten Wand hat man nämlich ein älteres graues 
Mauerwerk angeschnitten, das unter Umständen derselben 
Schicht wie die Anlage E 6 zugerechnet werden könnte. Ande
rerseits kann es durchaus sein, dass sich der Raum ae weiter 
nach Süden erstreckte. Seine beachtliche Breite von 5,50-6,0 m 
spricht dafür, dass wir es eher mit einer offenen Fläche als mit 
einem überdachten Zimmer zu tun haben. Die Kanten der vor
handenen West- und Nordwand waren beschädigt. Die gut er
haltene östliche Wand war mit 1,5 c m dickem hellgrauweißli
chem Putz versehen. Drei Stampflehmpflaster korrespondierten 
höhenmäßig mit den Fußböden des Raumes ac. Das obere war 
mit viel schwarzer Asche bedeckt. In dieser Höhe, 3,50 m von 
der südlichen Quadratgrenze und 1,90 von der Westgrenze, la
gen ein Bronzeklumpen und ein Stück verbogenen Bronze
blechs (Taf. 109, 8-10). 

28/47:10, 1. 2 (Taf. 109,8-10) 
28/47 Süd, Anlage E 6, Raum ae (Taf. 100, 2 Beilage 21). 
Kupfer /Bronze - Klumpen mit Objekten G7,4x 5,4 x 5,2 
cm; - Blech G 8,9 x 5,4 x 0,3 cm (Museum Raqqa, 85 Bi 53. 
54). 
1. Ovaler, rauher metallhaltiger Klumpen, aus dem auf einer 
Seite Geräteteile heraustreten: ein messerartiger, am freiliegen
den Ende abgerundeter Gegenstand, eine Nadel und eine Lan
zenspitze, die an beiden Enden umgeknickt ist; - 2. Blechstück 
mit Nietlöchem am Rand, unregelmäßig zusammengebogen. 

An der Südwestecke des Planquadrates 28/47 wurde femer 
im R a u m ae ein Ensemble von fünf Steingeräten gefunden: ein 
großes Basaltgefäß mit zwei Dreifußschalen, einem Gerät mit 

Handhabe und einem Reibstein einer Sattelmühle (Taf. 109, 
l-7)234: 

28/47:16 (Taf. 109,6) 
28/47 Süd, Anlage E 6, Raum ae, bei 262,41 m ü. N. N, 
Ensemble von fünf Steinobjekten (Taf. 100, 2 Beilage 21). 
Quarzit - H 20,0 cm; D m 24,0 cm (Museum Raqqa, 85 Bi 
96). 
Dreibeinige Schale. 

28/47:17 (Taf. 109,7) 
28/47 Süd, Anlage E 6, Raum ae, bei 262,41 m ü. N. N , 
Ensemble von fünf Steinobjekten, in großem Trog 28/47:20 
(Taf. 100, 2 Beilage 21). 
Quarzit - H 19,0 cm; D m 26,5 cm (Museum Raqqa, 85 Bi 95). 
Dreibeinige Schale. 

28/47:18 (Taf. 109,4) 
28/47 Süd, Anlage E 6, Raum ae, bei 262,41 m ü. N. N, 
Ensemble von fünf Steinobjekten (Taf. 100, 2 Beilage 21). 
Basalt - H 10,0 cm; L 32,0 cm; B 20,0 cm. 
Reibstein einer Sattelmühle. 

28/47:19 (Taf. 109,5) 
28/47 Süd, Anlage E 6, Raum ae, bei 262,41 m ü. N. N., 
Ensemble von fünf Steinobjekten (Taf. 100, 2 Beilage 21). 
Quarzit - H 21,0 cm; L 24,0 cm; B 11,5 cm; D m des Griffes 5,8 
cm (Museum Raqqa, 85 Bi 97). 
Objekt mit Griff; eine Seite flach. 

28/47:20 (Taf. 109, 1-3) 
28/47 Süd, Anlage E 6, Raum ae, bei 262,41 m ü. N. N., 
Ensemble von fünf Steinobjekten (Taf. 100, 2 Beilage 21). 
Basalt - H 50,0 cm; D m des Randes 58,0 cm (Museum Raqqa, 
85 Bi 94). 
Großer Trog mit Flachboden. 

Anlage E 7 

Ungefähr 1,0 m unter den Pflastern der Anlage E 2 lag der 
Raum af, ein Rest eines aus grauen Lehmziegeln errichteten Ge
bäudes, das zumindest zeitweise zusammen mit den Anlagen E 
3, E 4, E 5 und E 6 existiert zu haben scheint (Taf. 98, 1. 3. 4; 
100, 2; 110, 1 Beilage 21). Er erstreckte sich längs in der 
Nord-Süd-Richtung und war zu etwa zwei Dritteln erhalten. 
Sein Nordteil im Planquadrat 29/46, w o die Klosterfundamente 
tief unter das spätbronzezeitliche Niveau hinabreichten, fehlte. 
Über dem Südteil erstreckten sich hingegen bei 262,85 m ü. N. 
N. Reste von Stein- und Lehmfußböden einer jüngeren spät
bronzezeitlichen Bauschicht. Es waren die einzigen Spuren ei
nes verschwundenen Bauwerkes, das hier vor dem Bau der An
lage E 2 gestanden haben muss. 

Die beachtliche Spannweite des Raumes af deutet darauf 
hin, dass es sich bei ihm u m den zentralen R a u m eines Hauses 
handelt. Seine Breite, die an der südlichen Schmal wand 5,20 m 
betrug, verringerte sich nach Norden bis auf 4,80 m. Dies war 
eine Folge der abweichenden Ausrichtung seiner Ostmauer, die 
offensichtlich mit einem bereits früher bestehenden Haus geteilt 
wurde. Der R a u m ist auf einer Länge von 8,50 m erhalten, 
wobei seine ursprüngliche Ausdehnung nach Norden - nach 
dem Muster der Säle a und o in den Anlagen E 1 und E 2 - ca. 
10-11 m betragen haben könnte. Noch weitere Anzeichen spre
chen dafür, dass der R a u m af einst den Hauptsaal eines 'Mit
telsaalhauses' bildete. A n seiner Südwand waren vier einen Zie
gel breite und drei Ziegel lange Mäuerchen angebaut. Die bei
den äußeren in den Ecken des Raumes lehnten sich an die 
West- und die Ostmauer an. Sie standen in einer Entfernung 
von 1,15 m beziehungsweise 1,30 m von den beiden in den 
R a u m vorspringenden mittleren Wangen, deren Abstand von
einander wiederum 1,15 m betrug. Sie umfassten ein ca. 15 cm 
hohes Podest. Eine ähnliche Einrichtung trafen wir bereits im 
Ost-West-Schnitt auf dem Hügel E an (Taf. 97, 5 Beilage 18). 
Derartige Installationen sind vor allem in den Häusern von Tall 
Munbaqa beobachtet worden235. 

Eine weitere Parallele mit den Häusern in Tall Munbaqa lie
ferte ein vor dem Podest auf dem Fußboden liegender umge
stürzter Ziegelpfeiler (Taf. 98, 1. 3. 4; 110, 1. 2), der ursprüng
lich in der Mittelachse des Raumes gestanden hat. Er war mit 
feinem weißem Gipsputz versehen, und zwar außer seiner Ober
seite, was darauf hindeutet, dass die Krönung des Pfeilers fehl
te. Diese zerbrach offensichtlich bei seinem Sturz, da sich im 
Füllschutt des Raumes mehrere kleine, dem Mauerwerk des 
Pfeilers entstammende Mauerfragmente befanden. Ähnlichkei-

Czichon / Werner, TaU Munbäqa-Ekalte - IS. 233 ff. Taf. 140 ff. 

235 Beispielsweise bei Haus A in Munbaqa: Machule / Mozer in: Eichler u. 
a, MDOG 116 (1984) 84. 
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ten mit Türmen aus Terrakotta, die im ungefähr gleichzeitigen 

Emar236 und in Munbaqa237 gefunden wurden, sind offenkun

dig. 

Im südwestlichen Raumwinkel befanden sich zwischen der 

Wange des Podestes und der an die Westwand angebauten Mau

er zwei kleine Feuerstellen und nördlich von ihnen gab es ein 

Loch im Fußboden, das als Standort für ein Gefäß gedient ha

ben dürfte. Die entsprechende Abteilung auf der Ostseite des 

Podestes war von dem Raum durch ein Mäuerchen abgegrenzt, 

das von der Ecke des Podestes bis zum Ende der eingebauten 

Mauer an der Ostwand leicht bogenförmig verlief. Sonst gab es 

in dieser Raumecke einige Kleinfunde (siehe unten). 

Der Stampflehmboden des Saales war etwas uneben und in 

seiner Mitte durch eine jüngere Grube gestört. Er hatte ein 

leichtes Gefälle nach Norden (von 262,35 m auf 262,20 m ü. 

N. N.). Der mit viel schwarzer Asche und vielen Holzkohle

stücken versetzte Verfallschutt bedeckte die Reste des auf dem 

Fußboden liegenden Hausinventars. Die Grundrisszeichnung 

Taf. 110, 1 enthält mit Zahlen markierte Positionsnummern der 

einzelnen Objekte. Es fanden sich bei: 

1: 28/46:89 = Fragment eines durchlochten steinernen Zy

linders 

28/46:90 = Scheibenperle 

28/46:93 = Lebermodell (Taf. 111, 6) 

2: 28/46:75 = Becken mit zwei Abteilungen (Taf. 111,2) 

3: Randfragment einer Flasche, Ware 13, D m des Randes 

22 cm (Taf. 110, 11) 

4: Randfragment eines Topfes, Ware 2, D m des Randes 24 

cm (Taf. 110,8) 

5: 28/46:81 = Stößel (Taf. 111,4) und Randfragmente von 

zwei Siebschalen, Ware 2, D m des Randes 14 bzw. 18 

cm (Taf. 110, 6. 7) 

6: 28/46:68 = Stößel (Taf. 111,3) 

7: 28/46:60 = Fragment eines Terrakottareliefs, oberer Teil 

mit dem Kopf einer weiblichen Figur (Taf. 111,7) 

8: 28/46:59 = kleine Hasche mit hohem Trichterhals (Taf. 

110,5) 

9: 28/46:62 = zwei Gefäßständer, Ware 13 (Taf. 110, 9. 

10) 

10: Fragmente eines großen Topfes, Ware 57, D m des 

Randes 60 cm (Taf. 110, 3). 

11: 28/46:69 = Lanzenspitze (Taf. 111,5) 

Keramik 

28/46:59 (Taf. 110, 5) 
28/46 Anlage E 7, Raum af, vor der südöstlichen Abteilung, 

Position 8 auf Taf. 110,1. 
Terrakotta - H 7,2 cm; D m des Randes 4,8 cm. 
Kleiner Topf mit Trichterrand und Ringfuß. Beschädigt. 

28/46:62 (Taf. 110, 10) 
28/46, Anlage E 7, Raum af, Position 9 auf Taf. 110,1. 
Terrakotta, Ware 13 - H 5,6 cm; D m des Randes 7,8 bzw. 9,2 

cm. 
Gefäßständer. 

Anthropomorphe Figur 

28/46:60 (Taf. 111,7) 
28/46 Anlage E 7, Raum af, neben dem kleinen Topf 
28/46:59 vor der südöstlichen Abteilung, Position 7 auf Taf. 

110, 1. 

2 3° Margueron, Les maquettes 87 ff. Fig. 1-4. 
237 Czichon / Werner, Tall Munbäqa-Ekalte - IS. 1 ff. Taf. 4-11; - Werner, 

Tall Munbaqa 66. 109 ff. Abb. 66. 175. 176. 

Terrakotta - H 4,7 cm; B 4,8 cm; D 2,7 cm (Museum Raqqa, 
87 Bi 56). 
Oberer Teil eines aus einer Model geformten Reliefs: Kopf ei
nes weiblichen Wesens mit Stirnband, Ohr- und Hals
schmuck238; Rückseite grob belassen. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Lebermodell 

28/46:93 (Taf. 111,6) 
28/46, Nordsteg, Oberkante Grube, vermutlich Anlage E 7, 
Position 1 auf Taf. 110, 1. 
Terrakotta, 5 Y R 8/3 - G 7,2 x 6,7 cm (Museum Raqqa, 90 Bi 
28). 
Lebermodell. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Becken 

28/46:75 (Taf. 111,2) 
28/46 Anlage E 7, Raum af, im Fußboden zwischen viel Asche 
und Holzkohle, Position 2 auf Taf. 110, 1. 
Terrakotta, Ware 47, 2.5 Y R 8/2 - H 8,9 cm; L [15,5 cm]; B 
13,4 cm. 
Ovalrechteckiges Doppelbecken mit vor dem Brand eingeritz
tem Dekor. Eins der Becken weitgehend abgebrochen; innen 
stark, außen fleckig angeschmaucht239 

Gussform 

2S/46-.41 
28/46 Anlage E 7, Raum af, Südostecke im Fußboden bei ca. 
262,29 m ü. N. N. vermauert. 
Kalkstein - G 40 x 20 x 12 cm. 
Unbehauener Stein mit zwei kreisrunden konkaven Höhlun
gen; die eine hat einen Durchmesser von 10 cm bei einer Tiefe 
von 2,5 cm und ist mit dem Rest eines längs abgebrochenen 
Gusskanals verbunden, die andere hat einen Durchmesser von 
7,5 cm bei 3 cm Tiefe; sie ist mit einem 10 cm langen, schmalen 
Gusskanal verbunden. 

Stößel 

28/46:68 (Taf. 111,3) 
28/46 Anlage E 7, Raum af, südlich des Pfeüers zusammen mit 
Asche östlich eines Hirschgeweihs, Position 6 auf Taf. 110, 1. 
Diorit - L [8,9 cm]; D m 3,2-2,2 cm. 
Stößel. An einem Ende abgebrochen, das andere Ende besto
ßen. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

28/46:81 (Taf. 111,4) 
28/46 Anlage E 7, Raum af, zusammen mit den Siebscha
lenfragmenten Taf. 110, 6. 7 nahe der Westmauer vor der dor
tigen Abteilzunge, Position 5 auf Taf. 110,1. 
Diorit - L 7,4 cm; Querschnitt 4,7 x 2,8 cm. 
Stößel; poliert. Oberfläche an mehreren Stellen abgesprungen. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Lanzenspitze 

28/46:69 (Taf. 111,5) 

28/46, Anlage E 7, Raum af, in der südöstlichen Ecke der süd
östlichen Abteilung, Position 11 auf Taf. 110, 1. 
Kupfer /Bronze - L 13,1 cm; B 2,8 cm; D 0,2 cm (Museum 
Raqqa, 87 Bi 79). 
Lanzenspitze mit Griffangel. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

Perlen 

28/46:58 

28/46, Anlage E 7, Raum af, auf dem Fußboden an der nörd
lichen Kante des umgestürzten Pfeilers. 
Hellgrauer Stein - D m 0,8 cm. 
Scheibenförmige Perle; einseitig durchbohrt. 

Czichon / Werner, TaU Munbäqa-Ekalte - IS. 111 f. Taf. 102 f. 

Werner, Tall Munbaqa 66. 111 Abb. 66. 178. 
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28/46:90 
28/46, im Nordsteg, Anlage E 7, Raum af, auf dem Fußboden. 
Weißer Stein - H 0,7 cm; D m 0,8 cm. 
Scheibenperle. 

Einige Objekte wurden unter dem Fußboden der Anlage E 7 

geborgen: 

Perle 

28/46:78 (Taf. 111, 10) 
28/46, Anlage E 7, Raum af, unterhalb des Fußbodens. 
Hellgrünliches Glas - L [2,0 cm]; B 3,3 cm; D 0,9 cm. 
Fragment einer flachen rechteckigen Perle mit glatter Unterseite 
und geriefter Oberseite240. 

Bleistäbchen 

28/46:82 (Taf. 111,9) 
28/46 Anlage E 7, Raum af, unterhalb des Fußbodens. 
Blei- L 10,4 cm; gr. D m Schaft 0,9 cm (Museum Raqqa, 87 
Bi 95). 
Stäbchen mit einem Anhänger aus einem zu einer Öse aufge
rollten und um den Schaft gewickelten drahtähnlichen Ende. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Arbeitsstein 

28/46:83 (Taf. 111,8) 
28/46 Anlage E 7, Raum af, unterhalb des Fußbodens. 
Russkiesel-L 12,1 cm. 
Länglicher Arbeitsstein. 

Der Raum af wurde offensichtlich in eine Lücke zwischen 
zwei älteren benachbarten Gebäuden - hineingebaut. Dies zeigt 
sich deutlich an den östlich und westlich anliegenden Mauern, 
die bei der Planung und Errichtung des neuen Raumes 
berücksichtigt wurden. Bei der östlichen Mauer lässt sich das 
durch eine andere Ausrichtung und eine Baufuge erkennen, die 
etwa 1,0 m nördlich von der Südostecke des Raumes von 
einem nachträglichen Anbau zeugt. Die Gliederung der 
Bebauung wird hier auch durch deutliche Geländeunterschiede 
verursacht gewesen sei. Die Fußbodenniveaus der anliegenden 
Räumlichkeiten, die von Ost nach West zunehmend tiefer 
lagen, passten sich der damaligen Geländeform an. Die Höhe 
der Mauerunterkanten spiegelte ebenfalls die Niveauunterschie
de wider: die Differenz zwischen der Südost- und der Südwest
ecke betrug bei der Südwand des Raumes af fast 40 c m (262,15 
m bzw. 261,77 m ü. N. N.). 

Es bestand eine Verbindung mit den auf beiden Seiten an
liegenden Räumen. Eine Tür in der östlichen Mauer führte vom 
mittleren Teil des Raumes zu dem offensichtlich älteren Gebäu
deteil - Anlage E 9 - im Osten. Diese wohl unverschließbare 
Türöffnung war mit einer Backsteinschwelle ausgestattet. Eine 
zweite Tür befand sich in der Westwand, 1,20 m von der Süd
westecke entfernt. Sie hatte eine lichte Weite von 0,75 m und 
sicherte den Zugang zur Anlage E 8 auf der Westseite des Hau
ses. 

Anlage E 8 

Im Westen wurden Teile der beiden Räume ag und ah einer 
Anlage E 8 freigelegt, deren Mauern eine ähnliche Ausrichtung 
wie die Wände im Saal af hatten (Taf. 98, 2; 100, 2; 112, 1 
Beilage 21). Sie wurden unmittelbar über der Ruine des Pala
stes A, möglicherweise zu derselben Zeit wie die Anlage E 9 

auf der Ostseite der Anlage E 7 errichtet. Sowohl der oberste 
Fußboden als auch die Mauerunterkanten lagen hier viel tiefer 

24U Czichon / Werner, TaU Munbäqa-Ekalte - I S. 166 ff. Taf. 122 ff.; -
Werner, Tall Munbaqa 88 Abb. 118. 

als die im Saal af, durch dessen Gründung die Ostmauer der 

beiden Räume beschädigt worden ist. 
Die Mauern des Raumes ah aus roten Lehmziegeln des For

mates 38 x 38 c m standen auf einem Fundament aus roten brö
seligen Ziegeln und Lehmziegelbruchstücken verschiedener 

Größe, das in eine flache Baugrube gesetzt war. Der erhaltene 
südöstliche Raumwinkel war innen ca. 1 c m dick mit grauem 
Mörtel verputzt. Auf dem zugehörigen Fußboden in der Höhe 
von 261,65 m ü. N. N. lag Bauschutt vermischt mit Holzkoh
le, Asche und vielen Scherben, die sich zu ganzen Schalen er
gänzen lassen (Taf. 112, 2-4). Dazwischen fand sich auch eine 

Perle (Taf. 112,6): 

Keramik 

28/46:17 (Taf. 112,2) 
28/46, Anlage E 8, Raum ah, Aschegrube (Taf. 112, 1 Beilage 
21). 
Terrakotta, Ware 27, 5 YR 7/6 - H 7,3 cm; D m des Randes 
30,2 cm. 
Schale mit geradem Rand und Ringfuß. Fragmentarisch. 

28/46:18 (Taf. 112,4) 
28/46, Anlage E 8, Raum ah, Aschegrube (Taf. 112, 1 Beilage 
21). 
Terrakotta, Ware 27 - H 8,5 cm; D m des Randes 24,8 cm. 
Schale mit nach innen umgebogenem Rand und Ringfuß. 
Fragmentarisch. 

28/46:19 (Taf. 112,3) 
28/46, Anlage 8, Raum ah, Aschegrube (Taf. 112, 1 Beilage 
21). 
Terrakotta, Ware 22 - H 9,6 cm; D m des Randes 29,8 cm. 
Schale mit profiliertem, nach innen gebogenem Rand und 
Ringfuß. Fragmentarisch. 

Perle 

28/46:14 (Taf. 112,6) 
28/46, Anlage E 8, Raum ah, auf dem Fußboden (Taf. 112, 1 
Beilage 21). 
Fritte oder Glas - D m 1,0 cm. 
Kugelige Perle. 

Ein älterer Fußboden bei 261,36 m ü. N. N. dürfte mit dem 
Palast A zeitlich in Verbindung gestanden haben. 

Der südliche R a u m ag hatte eine Breite von 4,70 m. Sein 
Mauerwerk bestand aus quadratischen, mit feinem Häcksel ver
setzten Lehmziegeln der Größe 38 x 38 cm, die in unregelmäßi
gem Verband verlegt waren; häufig k o m m e n Halbformate vor. 
A n seiner Ostgrenze, bei Position 4 auf Taf. 112, war in den 
Fußboden ein Behälter aus aufrecht gestellten Ziegeln - einige 
mit Fingerstrichzeichen markiert (Taf. 112, 15) - eingetieft. An 
der Nordwand stand auf einem einen Ziegel hohen Podest aus 
verschiedenenformatigen Lehmziegeln mit der Oberkante bei 
261,47 m ü. N. N. ein Tannur mit einem Durchmesser von 80 
c m und der Oberkante 29 c m über dem Podest. Im Bruch war 
sein Aufbau aus Wülsten gut zu erkennen. Er enthielt Holz
kohle und verbrannte Halme. Auf dem Fußboden bei 261,42 m 
ü. N. N. lagen mehrere zerbrochene Gefäße und andere Objekte. 

Ein Grundriss des Raumes ag mit Positionsnummern der 
Objekte (Taf. 112, 1) orientiert über die jeweiligen Fundstellen. 

Es fanden sich bei: 

1: Lehmziegelbasis mit Tannur 

2: 28/46:21 = Boden eines großen Gefäßes mit zentraler 

Durchlochung 
3: 28/46:22 = Körper eines hohen Topfes (Taf. 112, 8) 

4: Ziegelkiste mit markierten Ziegeln (Taf. 112, 15) 

5: 28/46:23 = Rand- und Körperscherbe eines großen Gefä

ßes (Taf. 112, 9) 
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6: 28/46:24 = Rand- und Körperscherbe eines großen Gefä

ßes (Taf. 112, 10) 

5/6: 28/46:26 = kleines Becken unter den großen Gefäßen 
(Taf. 112, 13) 

28/46:35 = Deckel auf den Scherben der großen Gefäße 
(Taf. 112, 12) 

7: 28/46:11 und 28/46:13 = Zwei Stößel (Taf. 112, 14) 

Keramik 

28/46:22 (Taf. 112,8) 
28/46, Anlage E 8, Raum ag, Position 3 auf Taf. 112, 1. 
Terrakotta - H [19,0 cm]. 
Körper eines hohen Topfes mit flachem Boden. 

28/46:23 (Taf. 112,9) 
28/46, Anlage E 8, Raum ag, Position 5 auf Taf. 112, 1. 
Terrakotta, Ware 43. 
Rand- und Körperscherben eines großen Gefäßes. 

28/46:24 (Taf. 112, 10) 
28/46, Anlage E 8, Raum ag, Position 6 auf Taf. 112, 1. 
Terrakotta, Ware 43. 
Rand- und Körperscherben eines großen Gefäßes. 

Deckel 

28/46:35 (Taf. 112, 12) 
28/46, Anlage E 8, Raum ag, auf den Scherben eines großen 
Gefäßes an der Position 5 und 6 auf Taf. 112, 1. 
Terrakotta, Ware 1 -H4,0 cm; D m des Randes 11,6 cm (Mu
seum Raqqa, 85 Bi 14). 
Gefäßdeckel mit knaufartigem Griff. 

Becken. 

28/46:26 (Taf. 112, 13) 
28/46, Anlage E 8, Raum ag, unter den großen Gefäßen bei 
Position 5. 6 auf Taf. 112, 1. 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [4,5 cm]; L [10,4 cm]; B 8,1 cm. 
Fragment mit zwei Ecken eines kleinen Beckens; an einer Ecke 
hochgezogen und ehemals mit einer Applikation versehen; 
hier Rest eines applizierten schlangenförmigen Bandes mit 
punktförmigen Einstichen. 

Stößel 

28/46:11 (Taf. 112, 14) 
28/46, Anlage E 8, Raum ag, in der Tür, Position 7 auf Taf. 
112, 1. 
Diabas - H 4,3 cm; gr. D m 2,8 cm. 
Konischer Stößel mit konvexer Basis. 
TaU Bi'a/Tuttul-V. 

28/46:13 
28/46, AnlageE 8, Raum ag, in der Tür, Position auf Taf. 112, 
1. 
Stößel. 

\ In der Ostwand des Raumes ag befand sich eine Tür von 
1,2 m lichter Weite mit einer Schwelle aus drei Lehmziegeln 
(261,52 m ü. N. N.) und zwei Stufen aufwärts, die zur gegen
über liegenden Tür des Saales af der Anlage E 7 führten. Dies 
war offensichtlich ein nachträglicher Zustand. Vorher konnte 
man vermutlich durch diese Tür einen anliegenden Raum errei
chen, der durch die Gründung der Anlage E 7 beseitigt wurde. 
Aber auch diese ältere Bauphase entspricht nicht der ursprüngli

chen Situation: Die Tür wie auch die aus Lehmziegeln des For
mates 35 x 35 c m erbaute Ostwand bilden nämlich keinen ori
ginalen Bestandteil des Raumes ag, sondern wurden erst später 
eingesetzt. Die beiden zweieinhalb beziehungsweise zwei Ziegel 
breiten Vorsprünge aus quadratischen Ziegeln des Formates 38 
x 38 c m in der Verlängerung seiner Nord- und Südwand, deu
ten auf eine ursprünglich größere östliche Ausdehnung des Rau
mes und des gesamten damaligen Bauwerkes hin. Erst als der 

Saal af der Anlage E 7 entstand, wurde der Raum ag verklei
nert. 

Südlich der Anlage E 8 verläuft in einem Abstand von 0,75 
m von der Außenkante des Raumes ag eine tiefer gegründete 
Mauer eines anderen Gebäudes aus grauen bis grüngrauen, mit 
relativ grobem Häcksel und Kies versetzten Lehmziegeln. Zwi
schen beiden Anlagen wurde ein Fußbodenniveau gesichert. 

Zwei Bestattungen, die im Nordwestteil des Planquadrates 
28/46 in das rote Mauerwerk des Palastes A eingetieft worden 
waren, dürften mit der spätbronzezeitlichen Siedlungsschicht 
der Anlagen E 7 und E 8 in Verbindung gebracht werden: ein 
Topfgrab eines Säuglings (28/46:1) und das Erdgrubengrab ei
nes Erwachsenen 28/46:2241. 

Anlage E 9 

Die als Anlage E 9 bezeichneten Räume ai-am im östlichen 
Bereich (Taf. 100, 2 Beilage 21) waren anders ausgerichtet als 
die Anlagen E 7 und E 8. Sie folgten den Mauerfluchten des 
darunter befindlichen altbabylonischen Palastes A. A m besten 
lässt sich das an der südlichen Außenwand des Gebäudes beob
achten. Diese hatte eine identische Ausrichtung wie die darunter 
liegenden Trennmauem zwischen dem kleinen Hof E und dem 
Raum F sowie zwischen den Räumen A und C im Palast, auf 
denen sie gründen. Anlage E 9 war uneinheitlich gebaut: Im 
Westen war ihre Mauer 0,80 m breit und bestand aus rötlichen 
und grauen Ziegeln des Formates 37-38 x 37-38 cm; im Osten 
verringerte sich die Mauerstärke auf 0,74 m, und die Ziegel
größe betrug dort 35-36 x 35-36 cm. Ihre unterschiedlich hoch 
erhaltenen Oberkanten lagen zwischen 262,40 m und 263,00 m 
ü. N. N. Auch weiter nordöstlich diente die Palastruine als 
Fundament der spätbronzezeitlichen Bebauung, welche die 
offensichtlich damals noch sichtbaren Wandreste des Ein
gangsraumes A sowie der Palasttürme am R a u m A A für ihre 
Zwecke nutzte. Dies erweist die Anlage E 9 zweifellos als 
ältesten Bau dieses Horizontes. 

Der dem Saal af östlich benachbarte R a u m ai, war etwa in 
der Höhe des Fußbodens des Saales af gegründet; die Unterkan
te seiner Westwand lag bei 262,35 m ü. N. N. Er war mit dem 
Saal zeitweise durch eine Tür verbunden. Diese Verbindung ist 
jedoch schwierig zu erklären, beziehungsweise einer bestimm
ten Nutzungsphase zuzuschreiben, da der Südwestwinkel des 
Raumes ai ebenso wie die Ostwand des Saales af südlich der 
Tür durch eine große, von der jüngsten bronzezeitlichen Bau
schicht aus eingetiefte Grube zerstört war. 

Raum ai wurde eine längere Zeit genutzt, worauf seine drei 
Fußbodenniveaus bei 262,29 m, 262,50 m und 262,72 m ü. N. 
N. hindeuten. Der mittlere braune Lehmfußboden war dabei fast 
vollständig durch die jüngere Schicht zerstört. Auf dem ober
sten Fußboden lag im westlichen Teil des Raumes das Rand
bruchstück eines Alabastergefäßes (28/47:46). 

A n der Nordwestecke des Raumes gab es Spuren einer Tür
öffnung, die zum nördlich anliegenden R a u m aj führte. Dieser 
war nur im Südbereich erhalten. Seine zwei Fußbodenniveaus 
entsprechen dem mittleren und dem unteren Estrichniveau im 
Raum ai. Auf dem oberen Fußboden rechts von der Tür lagen 
Reste eines Vorratsgefäßes. Durch eine andere Tür, von der nur 
die südliche Laibung stehen geblieben ist, war der östliche 
Raum ak zu erreichen. Auch hier wurden die beiden unteren 
Fußbodenniveaus gesichert. Auf seiner Südseite waren zwei Ke
ramikgefäße in das ältere Pflaster eingetieft. 

TaU Bi'a /Tuttul-1S. 28 Taf. 29. 32. 
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Die Situation zwischen dem R a u m ak und den weiter öst
lich über dem Palasttor liegenden Räumen al und a m erlaubt 

keine Aussagen über deren Verhältnis zur Anlage E 9. Es ist 
nicht ausgeschlossen, dass R a u m ak den zentralen Saal und die 
beiden Räume den östlichen Flügel eines 'Mittelsaalhauses' bil
deten. Im R a u m al wurden Fußböden in der Höhe von 262,24-
261,30 m und 261,82 m ü. N. N. angetroffen. Das ein wenig 
tiefer bei 261,73-261,76 m ü. N. N. befindliche, mit einer 
Ascheschicht, vielen Scherben und Tierknochen bedeckte 
Estrichniveau, in den das Keramikgefäß 29/48:27 eingetieft 
war, gehörte bereits zur Spätnutzungsphase des Palastes A. 

Außer der Bestattung eines Erwachsenen sind der hier be
schriebenen spätbronzezeitlichen Bebauung, den Anlagen E 1-
9, fünf Topfgräber von Säuglingen / Kleinkindern zuzurechnen: 

Bestattung 28/46:1 
Topfgrab eines Säuglings in einem Loch im Mauerwerk des 
Palastes A, eingetieft von 261,70 bis zur Sohle bei 261,17 m ü. 
N. N. im Bereich der Anlagen E 7 und E 8 (Taf. 100, 2 Beilage 
21); es enthielt einen kleinen Topf242. 

Bestattung 28/46:2 
Erdgrubengrab eines Erwachsenen in einem Loch im Mauer
werk des Palastes A im Bereich der Anlagen E 7 und E 8 (Taf. 
100, 2 Beilage 21); es enthielt zwei kleine Töpfe und Tierkno
chen243. 

Bestattung 28/49:1 
Topfgrab eines Kleinkindes in der nördlichen Profilwand, zu
gehörig zur Anlage E 2; es enthielt keine Beigaben244. 

Bestattung 28/50:1 
Topfgrab eines Säuglings, mit einem Lehmziegel abgedeckt, in 
Anlage E 1, Hauptsaal a; seine Sohle bei 262,96 m ü. N. N. 
störte den Fußboden des tiefer gelegenen Raumes aa der Anla
ge E 5 (Taf. 99, 1 Beilage 19); es enthielt keine Beigaben. 
Grabgruppe 8-11245. 

Bestattung 28/50:2 
Topfgrab eines Kindes, mit einer Scherbe abgedeckt, in Anla
ge E 4, Raum y an der Kante der nördlichen Mauer, Sohle bei 
262,86 (Taf. 100, 1 Beilage 21); es enthielt keine Beiga
ben246. 

III. 2.6.3. Häuser nordöstlich des Palastes A 

Die Aufdeckung eines etwas größeren Areals nordöstlich 
des Palastes A war das Resultat eines Nord-Süd-Schnittes bei 
der Achse 53 (Taf. 5, 1). In dessen südlichem Bereich wurden 
zuoberst Reste gefunden, die mit dem byzantinischen Kloster 
in Zusammenhang gestanden haben dürften247. Nördlich davon 
gab es dicht unter der Oberfläche gut erhaltene Lehmziegelmau-
ern, die eine Erweiterung des Grabungsareals nahe legten. Diese 
führte dann zur Freilegung der Anlage E 10 mit Abschnitten ei
ner Straße und eines Nachbargebäudes, der Anlage E 11, aus 
der Späten Bronzezeit (Taf. 113. 114)248. Dieses Ensemble 
dürfte zu dem oben beschriebenen Quartier mit den Anlagen E 
1-E 9 gehört haben. D a es die jüngste erhaltene Bauschicht an 
ihrer Fundstelle ist, wird es in der lokalen Stratigraphie einer 
Schicht 1 zugerechnet249. Bei der Freilegung zeigten sich in 
diesem Gelände kaum Störungen aus nach-altorientalischer 

24Z TaU Bi'a / Tuttul -1S. 28 Taf. 29. 32, 8. 
243 TaU Bi'a /Tuttul-1S. 28 Taf. 29. 32,9. 10. 
244 TaU Bi'a /Tuttul-1S. 29 Taf. 29. 32, 15 
245 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 25 Taf. 29. 30, 3. 
246 TaU Bi'a /Tuttul-1S. 25 Taf. 29. 30,2. 
247 TaU Bi'a/Tuttul-VI 

Herbordt/ Kohlmeyer in: Herbordt u.a., MDOG 114 (1982) 82. 85 ff.; 
auf diesem Bericht und zusätzlichen Informationen aus dem Grabungstage-
buch beruht unsere Darlegung des Befundes. 

Die Zählung der Schichten stimmt nicht mit der bei Schneiders in: Ams 
u.a., MDOG 116 (1984) 18 ff. überein. 

Zeit. Wir entschlossen uns daher, auf kleinerer Fläche in die 
Tiefe zu gehen, u m gewisse Einblicke in die Abfolge der ver
mutlichen Wohnhäuser zu gewinnen. Die weitere Ausgrabung 

erfolgte in eineinhalb Planquadraten (in 34/52 und 34/53 
West)250. Dabei gelang es, eine sehr ähnliche Vorgängeranlage 
der Schicht 2 festzustellen. Unter ihr lag Schicht 3 mit stärkerer 
Abweichung, jedoch gleicher Ausrichtung wie sie auch in der 
ältesten erreichten Schicht 4 vorgefunden wurde. Deren Mauern 
wurden nur im westlichen und mittleren Bereich des Plan

quadrates 34/52 freigelegt. 

Schicht 1 

Die Anlage E 10 war aus rotbraunen, mit Häcksel gemager
ten Ziegeln in Baugruben errichtet (Taf. 113. 114). Die Mauern 
waren bis auf wenige Ziegel erodiert und zumeist nur im Grün
dungsbereich erhalten. Daher ließen sich nur noch drei Tür
durchgänge feststellen. Zwei von ihnen markierten sich ledig
lich als Putzverfärbung auf zwei Ziegeln des Fundamentes. Die 
niedrigste Ziegelunterkante wurde bei 260,33 m ü. N. N. ge
messen, die höchste erhaltene Oberkante bei 260,71 m. Die Au
ßenmauem waren zweieinhalb Ziegel (= 1,20 m ) stark, die In
nenwände zumeist nur zwei Ziegel breit. Die Nordmauer be
stand aus schwer präparierbaren Ziegeln, die größtenteils ledig
lich im Abdruck erhalten waren. Ihre Breite betrug 0,60 m. 
Dies ist vielleicht dadurch erklärbar, dass die Längsseiten des 
Hauses ursprünglich von Süden gegen die Mauer eines älteren 
Bauwerkes anstießen. Später ist jenes offenbar zerfallen oder 
zerstört worden. Die dann nötige eigene Außenmauer wurde nur 
schmal und mit schlechtem Material ausgeführt. 

Das Zentrum der Anlage ist der etwa 11,50 x 5,60 m große 
vermutliche Mittelsaal 7. Auf zweieinhalb Seiten umgibt ihn 
eine Reihe unterschiedlich dimensionierter Räume. Der nord
westliche R a u m 1 ist 6,70 x 2,50 m groß, der südlich anschlie
ßende 7,20 x 2,50 m. Es folgen auf der Südseite in östlicher 
Richtung die schmalen R ä u m e 3 und 4 und der 6,0 x 3,50 m 
große R a u m 5. Dieser nimmt die Südostecke ein und wird im 
Norden durch den kleineren R a u m 6 begleitet. Eine Tür verbin
det die Räume 5 und 4; eine weitere führt von außen in den 
R a u m 2 und kann als Eingang in das Gebäude gedient haben. 
Durch das Fehlen der anderen Durchgänge ist die Interpretation 
der Anlage problematisch. D a die beiden kleinen Räume 3 und 
4 vermutlich als Treppenhaus zu erklären sind, wäre in jedem 
Fall eine weitere Tür zwischen R a u m 4 und dem Hauptsaal 7 
zu erwarten. Über sie wäre dann von dort auch der R a u m 5 zu
gänglich gewesen. Ähnlichkeiten mit den vermutlich gleichzei
tigen spätbronzezeitlichen Häusern über dem Nordteil des Pala
stes A (Taf. 99. 100 Beilage 19-21) sind offenkundig (s. unten 
S. 100 f.). 

Der Mittelsaal 7 war mit Kieseln gepflastert. Allerdings wa
ren von dem Pflaster nur wenige Reste erhalten. Sein Verputz 
zeigte - anders als in den umgebenden Räumen - keine Brand
spuren. In einigen der kleineren Räume konnten zwei Fußböden 
festgestellt werden, von denen der obere verbrannt war. Im 
nördlichen Bereich des Raumes 2 war der in einer Hohlkehle 
gegen die W a n d geführte ältere Fußboden von gelbgrünlicher 
Farbe. 

Im Westen und Süden schließt keine gleichzeitige Bebau
ung an. Erst 13,0 m südlich erscheint im Nord-Süd-Schnitt 

das nächste Bauwerk dieser Schicht und auch das planum deu-

250 Schneiders in: Ams u.a., MDOG 116 (1984) 18 ff.; auf diesem Bericht 
und zusätzlichen Informationen aus dem Grabungstagebuch beruht unsere 
Darlegung des Befundes. 
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tet auf einen Freiraum. Die eingezogene Ecke im Südwesten bei 
den Räumen 2 und 3 ist allerdings zur Zeit nicht erklärbar. Im 
Nordosten nimmt dagegen die äußere Kontur Bezug auf eine 
gewinkelte Gasse mit scherbenhaltigem Schutt, deren nordöst
liche Begrenzungswand gebogen ist. Sie gehört zu einem Nach
barhaus (Anlage E 11), von dem drei Räume (1-3) angeschnit
ten sind (Taf. 113). 

Mit Sicherheit zuzuordnende Kleinfunde gibt es keine. 
Auch die Reste einer bemalten Pilgerflasche sind nicht mit Si
cherheit zugehörig251. 

Schicht 2 

Die Anlage E 10 der Schicht 1 stand auf einem Bauwerk 
aus grauen und graubraunen, ebenfalls häckselgemagerten 
Lehmziegeln, dessen Grundriss sie übernommen hat (Taf. 115). 
Vor der Errichtung des Nachfolgebaus war die Anlage E 10/2 
der Schicht 2 bis in den Fundamentbereich abgetragen und pla
niert worden. Sie war deshalb nur noch ca. 45 cm hoch erhalten 
und ein Fußboden war weder im planum noch in den Profilen 
festzustellen. Die Grundmauern waren dreieinhalb Ziegel (= 
1,40 m ) breit, also einen Ziegel stärker als in Schicht 1. Sie 
zeigen bereits die gleiche Ausrichtung und eine ähnliche Raum
aufteilung wie die spätere Anlage. Auch sie gründen in Baugru
ben, die in das ältere Niveau eingetieft worden sind. Die Stärke 
des aufgehenden Mauerwerks ist nicht zu beurteilen. Türen und 
Wandverputz wurden nicht festgestellt. 

Die Anlage E 10/2 hat Mauerteile ihres Vorgängerbaus be
nutzt, so die 0,75 m breite Trennwand zwischen den Räume 2 a 
und 2 b, deren Tür zugesetzt war (Taf. 116). Es ist jedoch mög
lich, dass dieser Durchgang eine Nachfolgeeinrichtung hatte 
ebenso wie möglicherweise auch die Tür zum Mittelsaal 7 aus 
der Schicht 3 in Schicht 2 übernommen wurde. 

Zugehörig ist in 34/52 West eine Feuerstelle bei 260,38 m 
und ein Tannur mit der Unterkante bei 260,19 m ü. N. N. Des
sen noch erhaltenes Belüftungsloch deutet auf ein Niveau des 
Freiraumes westlich des Hauses in der Höhe von etwa 45 cm 
über der Unterkante des Fundamentes hin. Dies entspricht auch 
der Höhe der Feuerstelle. Im selben Areal wurde das ungestörte 
Topfgrab 34/52:1 mit der Unterkante bei 260,14 m ü. N. N. 
gefunden. Es war in eine ältere Mauer eingetieft und enthielt 
das Skelett eines Säuglings sowie zwei Tongefäße. Durch Seri-
ation wurde es der Grabgruppe 8 zugeordnet252. Aus dem Fun
damentbereich kamen ein Wagenrad aus Terrakotta und Reib
steine. Die Zugehörigkeit zu dieser oder der darunter befindli

chen Schicht 3 ist nicht geklärt. 

Schicht 3 

Die dicht folgende ältere Schicht ist nur in den Quadraten 
34/52 Ost und 34/53 West ermittelt worden (Taf. 116). Ihre in 
Baugruben gesetzten Mauern sind - abgesehen von der westli
chen Außenwand - zwei 3 8 x 3 8 beziehungsweise 34 x 34 cm 
messende Lehmziegel stark. Die Unterkante der Fundamente 
konnte bei Grabungsende nicht mehr ermittelt werden. 

Durch die Baugrube des darüber gelegenen Hauses sind die 
Wände teilweise so gestört, dass der genaue Verlauf der Längs
wand in 34/52 Ost nicht deutlich ist. Ungeklärt bleibt, ob sie 
sich nördlich fortsetzt oder mit dem R a u m 1 endet. Anderer
seits ist dieses Haus das einzige in der Bauabfolge, von dem 

nennenswerte Teile des aufgehenden Mauerwerkes erhalten sind. 
Der feine weiße Wandputz mit abgerundeten Innenraumecken 
ist teilweise noch bis zu 78 cm hoch erhalten. 

Eine von Nordwesten nach Südosten verlaufende Mauer in 
34/52 Ost bildete anscheinend auch jetzt schon im Westen die 
Außenwand des Gebäudes, das - ebenso wie die jüngeren Anla
gen - hier keine unmittelbar angrenzende, zeitgleiche Nachbar
bebauung hatte. Im Vergleich zu dem Folgebau in Schicht 2 
verläuft die östliche Parallelmauer nach Osten verschoben. Der 
Gesamtgrundriss entzieht sich einer Beurteilung. Drei Räume 
sind in Ansätzen erkennbar (1,2 und 3). Der Befund in Raum 
3 spricht für eine Nutzung als Hof oder Freiraum. Hier liegen 
Gehschichten bis zu 32 c m über dem Fußboden des anschlie
ßenden Raumes 1, der durch eine Tür zu betreten war. Raum 
(Hof ?) 3 enthält zwei Tannure, von denen der mit der Unter
kante bei 259,79 m ü. N. N. über einem älteren, aufgegebenen 
stand. Er hatte einen Asphaltboden mit Ascheresten und einer 
Bronzenadel (34/53:21). Der andere Tannur, mit der Unterkante 
bei 259,85 m ü. N. N., stand nur noch 15 c m hoch an und ent
hielt schwarz verbrannte Kieselsteine mit Ascheresten. Diese 
Tannure sowie zahlreiche Tierknochen und Scherben in ihrem 
Umkreis unterstützen eine Erklärung des Raumes 3 als Hof. 
Der Fußboden von Raum 1 war weiß geschlämmt. In seinem 
Innern stand ein 70 x 80 cm großes, 5 c m hoch erhaltenes Po
dest. Sein weißer Verputz war an den Kanten abgerundet. R a u m 
1 und 2 waren durch eine Tür miteinander verbunden, deren 
Schwelle 13 cm über dem weißen Fußboden lag. Die Laibun
gen beider Türen trugen den charakteristischen weißen Gipsputz 
mit sorgfältig gerundeten Eckprofilen. Die Schwellen waren aus 
Lehmziegeln gemauert. 

Nördlich angrenzend an den Raum 1 konnten in dieser 
Schicht zwei Topfgräber (34/52: 2 und 3; Unterkanten bei 
259,61 und 259,49 m ü. N. N.) mit Säuglingen und jeweils ei
nem kleinen Topf freigelegt werden. Sie befanden sich unmit
telbar unter der Querwand der Schicht 2 und wurden bei der Se-
riation der Grabgruppe 11 zugeordnet253. 

Die Maueroberkanten sind gestört und die Lehmziegel aus 
rotem, sandigem Material konnten nur vereinzelt präpariert wer
den. Der Mauerverlauf ließ sich jedoch wegen der roten Farbe 
gut erkennen. Er entspricht der vorhergehenden Phase und stand 
gewiss in unmittelbarer Verbindung mit jener. Die Mauern des 
angeschnittenen Raumes 4 waren zum Innenraum hin verzogen. 
Die Ecke des Raumes 3 enthielt mehrere Benutzungsniveaus 
mit zwei Feuerstellen. Neben einem Tannur mit der Unterkante 
bei 259,87 m ü. N. N. wurden bei 260,12 m ü. N. N. ein 
Scherbenhaufen, ein Reibstein, ein Räucherständerfragment und 
ein großes, plastisch verziertes Vorratsgefäß mit Schnurdekor 
gefunden. Die genaue Zuordnung ist allerdings nicht aus
reichend gesichert. 

Schicht 4 

Die Mauern der Schicht 4 wurden nur im westlichen und 
mittleren Bereich des Planquadrates 34/52 untersucht (Taf. 
117). Sie brechen in ihren oberen Partien vor den Baugruben 
der jüngeren Schichten ab. Dadurch ist bisher kein Zusammen
hang mit den weiter östlich anzunehmenden Vorläuferbauten 
der Schichten 1-3 herzustellen. Die Orientierung der Mauern 
entspricht bereits jener der jüngeren Schichten. Gegen Gra
bungsende wurde nur in diesem westlichen Abschnitt tiefer ge
gangen in der Hoffnung, die Unterkanten der Mauern bis zu ei-

251 Becker in Herbordt u. a., M D O G 114 (1982) 91. 
2 5 2 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 24 Taf. 29. TaU Bi'a / Tuttul -1S. 24 Taf. 29. 
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ner Ebene von 259,46-259,92 m ü. N. N. festzustellen. Es 

zeigte sich dabei, dass diese Mauern noch hoch anstanden. Bei 
einer ergrabenen Gesamthöhe von ca. 1,60 m war das Grün
dungsniveau immer noch nicht erreicht. Deutlich wurde jedoch, 
dass in diesem Horizont eine Hausbebauung von hervorragen
dem Erhaltungszustand existiert. Die gewiss lohnende Freile
gung eines größeren Quartiers bedeutete allerdings einen erheb
lichen Aufwand. Sie wurde daher zugunsten anderer Aufgaben 

zurückgestellt. 
Innerhalb der Schicht 4 wurden drei Phasen erkannt, die 

sich a m besten in der Abfolge vom Älteren zum Jüngeren ver
stehen lassen: 

In der ältesten Phase treffen zwei Gebäudeecken ohne Ver
bindung zusammen. Ihre Mauern sind noch mindestens 0,90 m 
hoch erhalten und bestehen aus festen, rötlichen, häckselgema
gerten Lehmziegeln mit hellgrauen Fugen. Das Mauerwerk be
findet sich in gutem Zustand und die Ziegel lassen sich leicht 
präparieren. Verputzreste wurden nur an der Mauer zwischen 
R a u m 2 und 3 beobachtet. Die Unterkanten der Mauern liegen 
unterhalb von 258,95 m ü. N. N., dem untersten erreichten Ni
veau. 

In der mittleren Phase gab es eine in einer Baugrube ge
gründete Mauer aus grünlichen, grauen und roten Lehmziegeln, 
die etwa 0,70 m hoch erhalten war und parallel zur Nordwest
mauer des Raumes 3 verlief. Sie trennt die Räume 1 und 2. Ih
re Unterkante wurde bei 259,40 m ü. N. N. festgestellt. Der 
nördlich anstoßende Fußboden beginnt 22 c m über der Unter
kante des Fundamentes. Er wurde in der nordwestlichen Ecke 
bei 259,62 m ü. N. N. gemessen. Hier stand ein stark zerstörter 
langrechteckiger Ofen von 0,70 m Breite bei 0,30 m erhaltener 
Höhe. Seine Unterkante lag bei 259,70 m ü. N. N. Viele As
phaltreste über dem Fußboden und verstreute Schlackenreste 
deuten auf die Nutzung des Raumes 1 als Werkstatt hin. Hinzu 
k o m m e n viele Scherben breitrandiger altbabylonischer Teller. 
Es ist anzunehmen, dass die beiden Mauerwinkel der älteren 
Phase weiterbestanden. In R a u m 5 standen mit den Unterkanten 
bei 259,50 beziehungsweise 259,42 m U. N. N. zwei Tannure, 
die noch etwa 60 c m hoch erhalten waren. Ihre Durchmesser 
betrugen 75 beziehungsweise 42 cm. In ihrem Innern lag 15 cm 
hoch feine, schwarze Asche. Die Außenwände waren mit einer 
senkrechten unregelmäßig mit den Fingern angebrachten Rie-
felung versehen. Neben vielen Keramikscherben wurden in den 
Tannuren ein Bronzeplättchen mit Durchbohrung (34/52: 57) 
und eine plastisch verzierte Scherbe geborgen. 

Mit den Schichten 3 und 4 dürften altbabylonische Niveaus 
erreicht sein. Ausrichtung der Bebauung und Aufteilung der 
Räume deuten auf eine ungebrochene Tradition v o m mittel-
bronzezeitlichen zum spätbronzezeitlichen Tuttul. Drei Topfgrä
ber von Säuglingen - eins durch Seriation der Grabgruppe 8, 
zwei der Gruppe 11 zugeordnet - wurden in Schicht 2 und 3 
gefunden. Sie entsprechen den Bestattungen aus dem spätbron
zezeitlichen Quartier über dem Nordteil des Palastes A: 

Bestattung 34/52:1 
Topfgrab eines Säuglings in 34/52 West, Schicht 2 (Taf. 115), 
das in eine ältere Mauer bis zur Sohle bei 260,14 m ü. N. N. 
eingetieft war; es enthielt im Innern eine Schale und außen eine 
Flasche254. 
Grabgruppe 8. 

Bestattung 34/52:2 
Topfgrab eines Säuglings in 34/52 Ost, Schicht 3 (Taf. 
116)255; es enthielt im Innern einen kleinen Topf. 
Grabgruppe 11. 

TaU Bi'a /Tuttul- IS. 24 Taf. 29,3.4. 

TaU Bi'a / Tuttul -1S. 24 Taf. 29,5. 

Bestattung 34/52:3 
Topfgrab eines Säuglings in 34/52 Ost, Schicht 3 mit der Sohle 
bei 259,49 m ü. N. N. (Taf. 116)256; es enthielt im Innern ei
nen kleinen Topf. 
Grabgruppe 11. 

III. 2. 7. Häuser im Gelände 
des Friedhofs U 

An verschiedenen Stellen der Grabungsfläche im extramura

len Gelände U 2 5 7 fanden sich Reste kleiner Räume mit ihrem 
unteren Teil mehr oder minder weit in den Boden eingetieft 
(Beilage 22). Dadurch bestehen die unteren Abschnitte der 
Mauern aus dem festen, kieshaltigen Erdreich (des gewachsenen 
Bodens ?). Lediglich geringe Reste solcher Anlagen sind erhal
ten. Ihre Höhe beträgt oft nur etwa 10-20 c m (Taf. 118, 1. 2), 
im Planquadrat 99/72 jedoch erheblich mehr (Taf. 118, 3). Auf 
diesen Sockeln dürften die Wände mit Lehmziegeln hochgezo
gen worden sein. Geringe Reste davon wurden festgestellt. Aus 
Lehmziegeln bestanden auch Einbauten. A n manchen Stellen 
ließ sich noch ein lehmiger Estrich erkennen. 

Leicht eingetiefte Räume ergeben sich in der traditionellen 
Bauweise nicht selten dann, wenn die Lehmziegelmauern ohne 
gründliche Planierung auf der Oberfläche des Geländes errichtet 
werden. Dann erfolgt erst in einem späteren Zeitpunkt des Bau
vorhabens - vielleicht erst nach der Beendigung des Rohbaus 
und zum Aufbringen des Estrichs - ein Ausgleich der Uneben
heiten im Innern der Räume durch Abtragen oder Auffüllen. Al
lerdings entstehen dabei üblicherweise nicht so starke Eintie
fungen wie in 99/72 (Taf. 118, 3). 

Beilage 22 zeigt die im Grabungsbereich erkennbaren Reste 
von Räumen, die mit Sicherheit Wohnzwecken gedient haben. 
Dafür sprechen neben der Grundrissgestalt auch zwei Tannure, 
die in Ecken standen. Sonstige gesicherte Beifunde konnten 
nicht geborgen werden. Im Grabungsgelände angetroffene weite
re Tannure und Feuerstellen sind zugehörig oder jünger und oh
ne feststellbaren Zusammenhang mit architektonischen Struk
turen. 

Bei den Anlagen handelt es sich u m kleine Rechteckräume 
mit Resten von Türen und Pfeilervorlagen. Sie sind alle annä
hernd im Sinne der Koordinaten ausgerichtet was auf eine ge
wisse Gemeinsamkeit der Bauten hindeutet. Ein vollständiges 
Haus konnte nicht freigelegt werden, weshalb wir im folgenden 
die Reste von West nach Ost als "Anlage U 1-U 4" bezeichnen: 

Anlage U 1 

Hier ist nur das ostwestliche Innenmaß des westlichen Rau
mes erfasst: 3,40 m und die Stärke der trennenden Wand: 
0,70 m. Zugehörig sein könnten außer einem Tannur eine Feu
erstelle, eine Reihe von Lehmziegeln längs der Südwand und 
eine runde Konstruktion aus Formziegeln weiter nördlich, die 
am ehesten zum Aufstellen eines großen Gefäßes gedient haben 
dürfte. 

Anlage U 2 

Der südliche, 8,90 x 3,60 m messende Raum hat an der 
Nordwand einen Pfeilervorsprung. Der nordwestlich anstoßende 

256 TaU Bi'a / Tuttul -1S. 24 Taf. 29,6. 
257 TaU Bi'a /Tuttul-1S. 82 ff. Taf. 136 unten. 



Die Häuser (Friedhof U) 99 

R a u m misst ostwestlich 3,25 m , der östlich anschließende 
mehr als 4,75 m. Dabei ist die Funktion der beiden erfassten 
Unterteilungen mit Stampflehm und Lehmziegeln ungeklärt. 
Die Trennmauer ist 0,60 m breit. Eine Zugehörigkeit der bei
den Tannure a m östlichen Abbruch wäre möglich. 

Anlage U 3 

Es handelt sich um einen 5,10 x 2,50 m großen Raum mit 
etwa mittig an den Längswänden angebrachten Pfeilern und ei
ner Tür nach Norden. Dort wird der weitere Teil der Anlage 
von der nach-altorientalischen Umfassungsmauer überbaut258. 
Zu deren Abtragen war leider keine Zeit mehr, sodass auch die
se Anlage nicht in größerem Zusammenhang geklärt wurde. 
Zugehörig ist ein Tannur in der südwestlichen Ecke. 

Anlage U 4 

Auch an dieser Stelle ziehen sich die alten Anlagen unter 
die nach-altorientalische Mauer. Hier sind sie jedoch weitaus 
höher als im Westen. Das einzige Innenraummaß beträgt 
6,40 m. Im Süden ist das Haus durch die Baugrube der nach-
altorientalischen Gruft U:57 gestört259; im Norden verschwin
det sie unter der nach-altorientalischen Umfassungsmauer. Hier 
hätten wir gern noch die Aufbauten der Wände überprüft. 

Becken 

In der Nordostecke des Planquadrates 101/67, unmittelbar 
unter der heutigen Oberfläche und an der Abbruchkante der 
nördlichen Kiesgrube, teilweise durch sie beschädigt fand sich 
zufällig der Teil einer Installation (Taf. 118, 4. 5). Es handelt 
sich u m mindestens drei nebeneinander liegende annähernd 
rechteckige Becken, von denen das mittlere mit 0,90 x 1,25 m 
a m größten und etwas mehr eingetieft war als die beiden seitli
chen. Alle waren mit einem harten Gipsputz ausgestrichen. 
Eine Umgrenzung und Reste von einem architektonischen Zu
sammenhang dieser Anlage ließen sich nicht erkennen. Dadurch 
fehlen auch Anhaltspunkte zur Funktion der Becken. Bemer
kenswert ist jedoch ein Beifund unmittelbar östlich des östli
chen Beckens: zwei Kannen mit anthropomorphen Köpfen und 
durchsiebtem Boden260: 

U:295, 1 (Taf. 120) 
Gelände U, 101/67, östüch neben Beckenanlage, Oberflä
chenschutt (Taf. 118,5). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/4 - H 8,5 cm; D m (Körper) 6,6 cm (Mu
seum Raqqa, 87 Bi 51). 
Ansatz des Henkels am Hinterkopf gut zu erkennen; auf der 
Schulter nur zu vermuten; Hals in Gestalt des Typs K 2b der 
anthropomorphen Terrakottafiguren; aus zwei Teüen zusam
mengesetzt; Verbindung durch Übermodellieren mit einer 
dünnen Tonschicht; am Boden zwanzig Einstiche. 
Böhme in: Strommenger u. a., M D O G 121 (1969) 61 ff. Abb. 
39 links; - Tall Bi'a / Tuttul - V. 

U:295, 2 (Taf. 119) 
Gelände U, 101/67, östüch neben Beckenanlage, Oberflä-
chenschutt (Taf. 118,5). 
Terrakotta, in Scheiben gesplittert, innen 2.5 Y R 5/4, außen im 
Bereich des Kopfes 10 YR 8/3 - H 9,0 cm; D m (Körper) 
7,4 cm (Museum Raqqa, 87 Bi 51). 
Rest des Henkels am Hinterkopf und als Applikation auf der 
Schulter erhalten; Hals in Gestalt des Typs K 2b der anthropo-

258 TaU Bi'a/Tuttul-VI 
2 5 9 TaU Bi'a/ Tuttul - VL 
2 6 0 Vgl. Badre, Les figurines 398 PI. LXTV 45 A. 

morphen Terrakottafiguren; aus zwei Teüen zusammengesetzt; 
Oberfläche an der NahtsteUe stark beschädigt; am Boden acht 
Einstiche. 
Böhme in: Strommenger u. a., M D O G 121 (1969) 61 ff. Abb. 
38. 39 rechts; - Tall Bi'a / Tuttul - V. 

Zur Beurteilung der Gesamtsituation im Gelände U zur 
Bronzezeit wurden auf der Beilage 22 die detaillierteren Haus
befunde durch die Umrisse der Grabanlagen und der nach-altori
entalischen Mauer261 ergänzt. Dabei zeigt sich durch Über
schneidungen und die Höhen der Grabsohlen, dass die Bestat
tungen in jedem Fall jünger sind als die bei den Grabungen er
kannten Häuser. Es handelt sich folglich bei den geborgenen 
Befunden u m getrennte Nutzungen als Wohnquartier und als 
Friedhof. 

III. 2. 8. Die Häuser von Tuttul und 
vergleichbare Anlagen ihrer Zeit 

Bauwerke im Stadtgebiet von Tall Bi'a, die außerhalb der 
Palast- und Tempelbereiche freigelegt wurden, sind sicherlich 
meistens Wohnhäuser, wenn auch ihre Funktionen auf Grund 
dort vorgefundener Inventare und Installationen nicht immer 
klar definiert werden können. Sie wurden vorwiegend in den 
oberen Schichten des Hügels erforscht, die durch nach-altorien
talische Grabgruben sowie moderne Raubgrabungen besonders 
stark gelitten haben. Nur wenige von ihnen sind in vollem 
Umfang ausgegraben. Trotzdem können wir hier eine kurze 
Charakteristik wagen, indem wir die besser erhaltenen Baube
funde unter formalen Gesichtspunkten klassifizieren und auf ei
nige zeitgleiche Parallelen in anderen Fundorten hinweisen. Es 
sind zwei deutlich voneinander abgegrenzte Perioden, auf deren 
Merkmale eingegangen wird: Häuser des 3. Jahrtausends v. 
Chr., und zwar vorwiegend frühdynastische Anlagen in den 
Grabungsbereichen der Hügel B und C, sowie das spätbronze-
zeitliche Quartier auf dem Hügel E. Die spärlichen Reste altba
bylonischer Zeit sind leider wenig informativ. 

Aussagekräftige Informationen zur Siedlungsplanung und 
zu Grundrissformen im 3. Jahrtausend v. Chr. erbrachte vor al
lem die relativ großflächige Grabung im Süden des Hügels B. 
Eine Gruppe von fünf kleineren Gebäuden der lokalen Schicht 
II - Anlage B 1 bis Anlage B 5 (Taf. 35) - zeigt charakteristi
sche architektonische Züge, die sich auch an anderen Stellen 
durch ihre Bauweise, Mauerstärken sowie Größe der Räume 
und deren Ausstattung bemerkbar machen. Sie werden deshalb 
exemplarisch betrachtet: 

Ihre Mauern bestehen gänzlich aus rechteckigen Lehmzie
geln und zeigen die geringe Stärke von nur einer Ziegellänge. 
Sie sind in klaren Fluchten aufgemauert im Gegensatz zu den 
Wänden der nur teilweise ausgegrabenen Anlagen C 1 bis C 3 
sowie des Raumes B C an der Stadtmauer des Hügels C (Taf. 
65. 88). Diese Häuser orientierten sich offensichtlich an der 
Stadtmauer und entsprechen einigen ebenso positionierten An
lagen in Tall Habuba262. Wie jene waren sie im Rauminnem 
mit Wandpfeilern versehen, die offensichtlich als Auflager für 
die Balken der Dachkonstruktion dienten. 

In den erwähnten Gebäuden im Süden des Hügels B finden 
wir dieses Konstruktionsmerkmal nicht. Sie waren an den 
Fluchten von Straßen orientiert und dicht nebeneinander ge
reiht. Fußböden bestanden überall durchwegs aus Stampflehm 

TaU Bi'a/Tuttul-Vü. 

Heusch, Tall Habuba Kabira. 
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und nur stellenweise, w o dies erforderlich war, gab es mit Stei
nen, Kieseln, Scherben oder Lehmziegeln belegte Pflaster
flächen. Bänke und Behälter waren mit Lehmmörtel verputzt, 

Wannen und Mulden, die mit Wasser in Berührung kamen, mit 
Gipsputz abgedichtet. Entwässerungsanlagen wurden nicht ge

sichert. 
Bei der Hausgruppe der Schicht II auf dem Hügel B Süd 

handelt es sich u m zwei Reihen von nordöstlich-südwestlich 
ausgerichteten Gebäuden, die sich zwischen zwei parallelen 
Straßen befanden (Taf. 34. 36). Sie waren 6,0-7,5 m breit. Die 
Straßenfronten wurden zwar nicht ausgegraben; sie dürften aber 

im Hinblick auf die Grundrissgestalt und den Zwang der Zu
gänglichkeit ergänzbar sein. Die innere Raumzusammensetzung 
- ein Hof von unregelmäßigem Umriss mit zwei bis vier anlie
genden Räumen - ist in den Anlagen B 2 bis B 4 ähnlich (bei 
B 1 und B 5 war die Aufteilung nicht ausreichend erhalten). 

Der Hof war das Zentrum wirtschaftlicher Aktivitäten, wo
rauf die hauptsächlich hier befindlichen Tannure und Feuerstel
len sowie besondere Keramikkonzentrationen hinweisen. Flä
chenmäßig war er meist der größte Raum des Hauses (Anlage 
B 2 = Raum H + Raum I; Anlage B 3 = Raum M ; Anlage 4 = 
R a u m R). Direkt von ihm oder über eine Durchgangskammer 
war ein weiterer großer Raum zu erreichen, der als der wichtig
ste überdachte Wohnraum diente. Er lag als Einzelzimmer im 
hinteren Teil des Hauses (Raum L, O und P). Zu seiner Aus
stattung gehörte in einem Fall eine Bank in einem anderen Fall 
eine Ziegelabteilung. Sonst lassen sich die spezifischen Funkti
onen der Räumlichkeiten von den dürftigen Inventaren nicht 
ablesen. Kultische Aktivitäten im Haushalt haben auf jeden 
Fall keine gesicherten Spuren hinterlassen. 

Unter den Häusern fanden sich in dem beschriebenen Quar
tier bisher keine gesicherten Gräber. Dies ist zum Teil dadurch 
zu erklären, dass die Grabungen nur an wenigen Stellen die ent
sprechenden Niveaus unter den Fußböden erreichten. Da in al
len anderen Wohnquartieren in Bi'a - auch in der jüngeren An
lage B 6 der Schicht I (Taf. 35 Beilage 6) unter den Fußböden 
- wenn überhaupt - vorwiegend Säuglinge und Kleinkinder be
stattet waren, hat man Jugendliche und Erwachsene offensicht
lich häufig außerhalb der Häuser beigesetzt. Der extramurale 
Friedhof U war eines der Bestattungsareale von Tuttul; es wur
den aber auch unbebaute innerstädtische Flächen zum Beisetzen 
von Toten aller Altersgruppen verwendet. 

Für die beschriebene Gebäudegruppe bietet sich ein Ver
gleich mit der Bebauung der frühdynastischen Siedlung in Tall 
Huwaira, und zwar im zentral gelegenen Bereich K, der von Pe

ter Pfälzner und Heike Dohmann-Pfälzner erforscht wurde263. 
Die Anlage der Räume und ihre Ausrichtung im Quartier äh
neln sich. Die Breite der Häuser von Bi'a könnte - wie in 

Huwaira - auf eine Grundstückszuteilung hindeuten; beide 
Male sind normierte Frontbreiten von 6,0 beziehungsweise 
7,50 m nachgewiesen264. Neben den vergleichbaren Abmes
sungen der Grundstücke ist auch die Zusammensetzung des 
Raumgefüges in Huweira ähnlich: an einem L-förmigen bezie
hungsweise unregelmäßigen Hof liegen zwei bis fünf Räume. 
Einer von ihnen, der gewöhnlich neben dem Eingangskorridor 
liegt, zeichnet sich durch seine besondere Größe und Ausstat-

lbi Dohmann-Pfälzner/ Pfälzner,DMDAI 9 (1996) 1 ff.; - umfangreich in 
der Habilitationsschrift von Peter Pfälzner, Haus und Haushalt. Wohnformen 
des 3. Jt. v. Chr. in Nordmesopotamien, Martin-Luther-Universität HaUe-Witten-
berg (1994), die demnächst in der Reihe Damaszener Forschungen erscheint. 

2 6 4 Dohmann-Pfälzner/ Pfälzner, D M D A I 9 (1996) 3.7 Abb.3; - Pfälzner, 
Wandel und Kontinuität 249 ff. 

tung aus265. Dieser Hauptraum - von den Ausgräbern "Kern
raum" genannt - bildete das funktionale Zentrum in jedem 
Haus und besaß gewöhnlich eine Herdstelle sowie ein Posta

ment auf einer Schmalseite, Installationen also, die in den 
Haupträumen in Bi'a nicht gefunden wurden. 

Die spätbronzezeitlichen Häuser auf dem Hügel E bieten ein 
anderes Bild (Taf. 99. 100 Beilage 19-22). Ihre Grundrisse ge
hören zum Typus 'Mittelsaalhaus'; sie sind also Gebäude mit 
einem rechteckigen länglichen Zentralraum, der von Reihen 
kleinerer Räume umgeben ist. Es k o m m e n unter ihnen sowohl 
voll ausgebildete, symmetrisch angelegte Anlagen wie E 2 
(Taf. 99, 2) sowie asymmetrische wie E 1 (Taf. 99, 1) vor. Die 
Asymmetrie kann dabei aus der durch räumliche Verhältnisse 
des Wohnquartiers bedingten Grundstücksform resultieren, was 
sich besonders gut bei der Anlage E 10 (Taf. 113) beobachten 
lässt. Dieses Gebäude ist das einzige, in dem die Eingangssitu
ation geklärt wurde. Der Zugang erfolgte hier von Süden her 
durch den Eckraum der westlichen Raumreihe, von dem wohl 
dann der Hauptsaal zu betreten war. Die Erschließung der seitli
chen Räume dürfte vom Hauptsaal 7 erfolgt sein: Die zumeist 
nicht erhaltenen Türen sind dabei nach Vergleichsbeispielen aus 
anderen Fundorten an den Ecken des Saals zu ergänzen. 

Die Hauptsäle der spätbronzezeitlichen Anlagen in Bi'a sind 
11,0-12,0 m lang und erreichen eine Breite von 4,50-5,50 m. 
Bei dieser Spannweite ließen sie sich mit Balken aus gutem 
Holz durchaus noch bedecken. Sie hatten keine Entwässerung, 
deren Vorhandensein für eine Interpretation als Hof sprechen 
könnte. Verkohlte Holzbalkenreste, die auf dem Stampflehm
boden des Saales a in der Anlage E 1 zutage kamen, kann man 
nicht ohne Vorbehalt als Reste eine Deckenkonstruktion inter
pretieren. O b die Zentralräume der 'Mittelsaalhäuser' in Tuttul 
bedeckt waren oder nicht, lässt sich also anhand der freigeleg
ten Reste nicht endgültig klären. 

Wichtig ist allerdings, dass sie sich gut in die architekto
nische Landschaft des spätbronzezeitlichen Mittel- und Nord
mesopotamien fügen. Dieser Gebäudetypus dominierte damals 
zwischen dem Euphrat und dem Osttigrisgebiet; er ist in meh
reren spätbronzezeitlichen Fundorten wie Munbaqa266, Ba-
zi267, Assur268 oder Nuzi269 belegt. Aber auch in der frühe
ren Periode ist er schon a m mittleren Euphrat vertreten wie im 
altbabylonischen Haradum270, w o er als leitender Typus zu 
finden ist. Die an verschiedenen Orten gebauten Anlagen zeigen 
jedoch, dass das 'Mittelsaalhaus' sehr unterschiedliche Formen 
generieren und sich sogar - beispielsweise in Nuzi - in Verbin
dung mit einem Hof zu einem völlig neuen Typus entwickeln 
konnte271. 

Probleme mit der formalen Beschreibung und Zuordnung 
der Grundrisse in Bi'a beginnen damit, dass die dortigen Häu
ser äußerst schlecht, hauptsächlich nur im Fundament- und 
Fußbodenniveau erhalten waren. Die aufgehenden Wände sind 

265 Dohmann-Pfälzner / Pfälzner, D M D A I 9 (1996) Abb. 4-6; - eine ge
wisse Ahnhchkeit lässt sich auch bei Anlagen in TaU Budairi beobachten: Pfälz
ner, Activity Areas 117 ff. 

266 Machule u. a. in: M D O G 116 (1984); - 118 (1986); - 126 (1994); -
128 (1996); - eine kurze Charakteristik der Häuser in Munbaqa bei: Machule, 
Tall Munbaqa. Die spätbronzezeitliche Stadtanlage 199 ff. 

267 Einwag / Otto, D M D A I 9 (1996) 15 ff. 
268 Preußer, Die Wohnhäuser in Assur 7 f. 10-14 Taf. 3. 4 ("altassyrisch"). 

6.7; - Miglus, Das Wohngebiet von Assur 108 ff. Taf. 108. 
269 Starr, Nuzi I. Text; Nuzi IL Plates and Plans. 
27(^ Kepinski-Lecomte, Haradum t - siehe auch die Kurzcharakteristik bei 

Christine Kepinski-Lecomte, Spacial Occupation of a New Town: Haradum 
(Iraqi Middel Euphrates, 18th-17th centuries B. C): Veenhof, Houses and 
Households 191 ff. 

271 Miglus, Wohnarchitektur 109 ff. 
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zerstört oder eingeebnet worden und die Türen ließen sich nur 
in wenigen Fällen sichern. Sie waren nämlich in den Funda
menten nicht ausgespart und, w o sich der Aufbau erhalten hat, 
können ihre Öffnungen bei der Erhöhung von Fußböden zuge
setzt worden sein. Zudem erlaubt auch die nur andeutungsweise 
ermittelte Lage einzelner Häuser zueinander keine Rekonstrukti
on der Verkehrswege innerhalb der Wohnquartiere. Andererseits 
fehlen Hausinventare und bauliche Einrichtungen zumeist, so
dass eine funktionale Beurteilung der Räumlichkeiten auf die
sem Wege unmöglich ist. Die Hauptsäle in den Anlagen E 1 
und E 7 sind Ausnahmen. Der erste verfügt über Bänke und 
Feuerstellen, der zweite über ein Postament an der Schmalwand 
und einen vor ihm aufgestellten Ziegelaltar (Taf. 100, 2 und 
110, 1. 2). Diese Installationen deuten auf eine mögliche Ver
wandtschaft der Häuser in Bi'a mit den Bauwerken, wie sie aus 
dem 70 k m entfernten Munbaqa bekannt sind. 

Die Häuser in Munbaqa sind von der Größe und Raumord
nung her mit denen in Bi'a vergleichbar272- Der Hauptsaal von 
etwa 40-60 m 2 ist über einen Eingangsraum an der Ecke des 
Gebäudes erreichbar. Er ist meistens von kleinen, annähernd 
quadratischen Räumen an den Längsseiten flankiert; manchmal 
erscheinen weitere Räumlichkeiten auch auf den Schmalseiten. 
Alle Räume waren überdacht273. Im Saal finden sich an der 
Schmalwand seitlich mit Wangen eingerahmte Postamente und 
davor stehende altarähnliche Podeste wie wir dies jetzt auch aus 
Bi'a kennen. 

Eine andere vergleichbare Siedlung mit 'Mittelsaalhäusern' 
wurde in großem Umfang in der sogenannten westlichen Unter
stadt in Bazi freigelegt. Der 4,0-6,0 m breite Saal, in dem ge
legentlich Reste der Dachkonstruktion gesichert wurden, 

hat sowohl symmetrische als auch asymmetrische Form. Er 
besitzt üblicherweise drei oder vier Nebenräume an den Längs
seiten. Im Saal gibt es Herde und Bänke sowie verschiedene 
Keramikgefäße und Behälter. Es wird über einen 'Tisch' aus 
Steinplatten an der Schmalwand berichtet, den die Ausgräber 
mit Podesten in Munbaqa vergleichen, und Füllschutt in dem
selben Haus lieferte Hinweise auf ein Obergeschoss274 Die 
Gebäude in Bazi waren sowohl Wohnhäuser als auch Produk
tionsstätten hochspezialisierten Handwerks. 

Während in Bi'a die Mauern ausschließlich aus Lehmzie
geln gebaut wurden, standen die aufgehenden Wände in Bazi 
wie in Munbaqa auf einem Steinsockel, eine Technik, die auch 
Gebäude im mittelassyrischen Assur auszeichnet. Dort wurden 
vollständige 'Mittelsaalhaus'-Grundrisse zwischen der Ziqqurrat 
und dem Assur-Tempel sowie im Südwesten der Stadt, in den 
Planquadraten fF-gA9V-101 gefunden, die allerdings - im Un
terschied zu denen der anderen erwähnten Fundorte - in der 
Größe stark variieren. In Assur waren auch keine "Altarposta
mente" im Saal aufgestellt und es waren Hausbestattungen üb
lich, die wiederum in den westlichen Fundorten, noch unbe
kannt sind. In Bi'a sind bisher nur Beisetzungen von Säuglin
gen und Kleinkindern mit den Häusern dieser Art verbunden. 

In den zum Vergleich herangezogenen Siedlungen fanden 
sich gelegentlich Spuren eines Obergeschosses275, auf das 
auch mehrmals Treppen hindeuten276. Diese waren grundsätz
lich neben dem Hauseingang angelegt. In der Anlage E 10 in 
Bi'a (Taf. 113-115) lässt sich wohl auch ein Treppenhaus neben 
dem Vestibül ergänzen, und zwar in den Räumen 3 und 4, de
ren Trennwand einen Mauerkem bildet, u m den eine U-förmig 
angelegte Treppe nach oben geführt zu haben scheint. 

272 Allgemeine Beschreibungen: Machule, TaU Munbaqa. Die spätbronze-
zeit liehe Stadtanlage 204 f. PI. 58; - Werner, Tall Munbaqa 61-82. 

273 Werner, Tall Munbaqa 66. 

274 Einwag / Otto, DMDAI 9 (1996) 27. 
275 Z.B. in TaU Bazi: Einwag /Otto, D M D A I 9 (1996) 27. 
276 In Munbaqa: Werner, Tall Munbaqa 69; - in Assur wurden nirgendwo 

Spuren einer Dachkonstruktion gefunden: Miglus, Wohnarchitektur 105; bei 
dem am besten erhaltenen Haus fF-gA9V-10I im Südwesten bemerkt Preusser 
eine "opulente Art des Treppenbauens", vermutet jedoch eher einen Zugang 
zum Dach: Preußer, Die Wohnhäuser in Assur 11. 
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III. 3. Die Tempel 

III. 3.1. Der Tempel auf dem Hügel C 

III. 3.1.1. Die Geschichte der Erforschung 

Als in der zweiten Kampagne, im Jahre 1981, das Gelände 
des Hügels C im westlichen Stadtgebiet (Taf. 5,1) durch einen 
Ost-West-Schnitt getestet wurde (Taf. 26. 71-73 Beilage 3. 4. 
11), fanden sich dort auch starke Mauern eines offensichtlich 
öffentlichen Gebäudes, dessen Funktion noch nicht erkannt 
werden konnte (Taf. 122, 6) 2 7 7. Dies wurde im nächsten Jahr 
durch Vergrößerung des Areals versucht278. Eine Interpretation 
gelang jedoch weder 1982 noch 1983279 Erst das Jahr 1984 
brachte mit dem Auffinden des Einganges die Erkenntnis, dass 
es sich u m einen sogenannten 'Anten-Tempel' handelt280. Im 
Jahre 1987 wurde das Gebiet des Tempels C und sein Umfeld 
weiterhin untersucht281 

III. 3.1.2. Die vorläufigen Veröffentlichungen 

Ludwig in: Herbordt u. a., MDOG 114 (1982) 95 ff. Abb. 
12-14 Beilage 8; - Arns / Ludwig in: Arns u. a., M D O G 116 
(1984) 33 ff. Abb. 19. 20; - Ludwig in: A m s u. a., M D O G 
116 (1984) 41 ff. Abb. 25 Beilage 3; - Rittig in: Strommenger 
u. a., M D O G 118 (1986) 29 ff. Abb. 16-18; - Ludwig in: 
Strommenger u. a., M D O G 121 (1989) 21 f. Beilage 1. 

III. 3.1.3. Die an der Ausgrabung beteiligten 
Mitarbeiter 

Die Veröffentlichung des Tempels C basiert auf den Arbei
ten, den Beobachtungen und der Dokumentation von: Raimund 
Ams, Andrea Becker, Christian Domröse, Klaudia Limper, Wi
do Ludwig, Henning Metz, Wolfgang Messerschmidt, Muham
mad Miftah, Lauffrey Nabo, Dessa Rittig, U w e Sievertsen und 
Wanda Wolska. 

III. 3.1.4. Das Bauwerk 

Inmitten eines Wohnquartieres und über planierten Häusern 
erbaut stand auf der höchsten Erhebung des Hügels C ein Hei
ligtum in Form eines 'Anten-Tempels' (Taf. 26; 121, 1; 122, 
3-6; 123. 124 Beilage 23. 24). Dieser Typus kommt im Syrien 
des 3. und 2. Jahrtausends v. Chr. oft vor. Als Langraumge
bäude mit einem von Anten flankierten Eingang war der Tem
pel C Nordwestwest-Südostost ausgerichtet. Sein Eingang lag 
im Osten an einem Platz, der gegenüber der Wohnbebauung 
durch eine von der nördlichen Ante des Tempels anfangs viel
leicht winklig, später bogenförmig nach Süden verlaufende 

111 Ludwig in: Herbordtu. a., M D O G 114 (1982) 95 ff. Abb. 12-14 Bei
lage 8. 

i/0 Ams /Ludwig in: Ams u. *., M D O G 116 (1984) 33 ff. Abb. 19. 20. 
279 Ludwig in: Ams u. a., M D O G 116 (1984) 41 ff. Abb. 25 Beilage 3 
9Rfl 
iou Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 118 (1986) 29 ff. Abb. 16-18. 
281 Ludwig in: Strommenger u.a., M D O G 121 (1989) 21 f.Beüage 1. 

Mauer abgeschirmt war. Die Kultstelle befand sich an der west
lichen Schmalwand des Heiligtums. 

Das Gebäude lag dicht unter dem stark mit Kieseln und 
Scherben versetzten Oberflächenschutt und wenigen jüngeren 
Nutzungsresten. Über seinem Westteil fanden sich im Planqua
drat 38/23 Spuren einer einfachen Hausbebauung, die sich wei
ter nach Norden mit den Räumen A P - A R fortsetzte (Taf. 81,1; 
82. 88)282. 

Der Tempel C war bis zum Fußbodenniveau fast völlig zer
stört, sodass die aufgehenden Wände nur stellenweise - vor al

lem am Eingang und im Westen - gesichert wurden (Taf. 124 
Beilage 24). Die meisten Baureste stammen von seinem bis zu 
3,0 m tief unter das Fußbodenniveau hinabreichenden Funda
ment, an dem sich mehrere Bauvorgänge erkennen lassen (Bei
lage 13). 

III. 3.1. 4.1. Das Fundament des Tempels C 

Das Fundament war ohne die Anten ca. 19,0 m lang und 
13,0 m breit. Es wurde gänzlich aus quadratischen Lehmziegeln 
in regelmäßigem Verband errichtet. A m häufigsten benutzte 
man dabei die Formate 45^16 x 45-46 x 9-12 cm beziehungs
weise deren Halbformate; es kamen aber auch andere Größen 
vor, zum Beispiel mit 41 oder 49 cm Seitenlänge. Die gesamte 
Gründung bestand aus einer durchgehenden massiven Plattform 
mit aufgesetzten Mauerfundamentierungen, die auf allen Seiten 
in verschiedenen Höhen unterschiedliche Abtreppungen sowie 
Vor- und Rücksprünge aufweisen. Der zwischen diesen 
Gründungsmauern verbliebene Raum war bis zum Fußbo
denniveau mit Schutt ausgefüllt (Taf. 121, 2 Beilage 13). Die 
in dem Füllschutt erkennbaren Arbeitsebenen sowie horizontale 
Baufugen im Mauerwerk weisen darauf hin, dass das auf der 
Gründungsplatte stehende Grundrissfundament in drei Ar
beitsvorgängen errichtet worden ist. 

Das Grundrissfundament 

Am besten zeigten sich die drei Bauabschnitte am Funda
ment der Südmauer. Sie werden hier in der Abfolge von oben 
nach unten beschrieben: In dem bis zu acht Ziegellagen ( = 
0,95 m ) hoch erhaltenen oberen Abschnitt mit der Unterkante 
bei 253,70 m ü. N. N. war das Grundrissfundament mindestens 
2,35 m stark283 und auf der Innenseite zweifach abgetreppt. Es 
war durch eine maximal 8 cm dicke Lehmausgleichschicht vom 
mittleren Fundamentteil getrennt. Dieser war dreistufig: eine 
doppelte, jeweils einschichtige und 15 cm nach innen 
vorspringende Abtreppung lag auf einem fünfschichtigen, etwa 
3,0 m breiten Mauerblock. Dieser sprang auf der südwestlichen 
Außenseite u m 10 cm vor. Das Mauerwerk war hier senkrecht 
in Asche- und Lehmschuttschichten eingetieft, in denen sich 
keine Baugrube abzeichnete. Vielmehr stießen von außen ver
schiedene Lehmschichten unmittelbar an die Fundamentkante 
an (Beilage 13 Nr. 69. 70). Durch eine ca. 5 cm starke Baufuge 
war dieses Mauerwerk vom untersten, nach innen doppelt 
abgestuften Abschnitt getrennt. Dessen beide oberen Ziegel
lagen waren an der Außenkante im Verhältnis zum mittleren 

Ludwig in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 48. 

Siehe dazu die Skizze in: Herbordt u. a., M D O G 114 (1982) Abb. 13. 
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Fundamentsegment u m 8-14 c m zurückgesetzt, dabei aber mit 
einem dicken Lehmverstrich versehen, der mit dem höheren 
Mauerwerk bündig abschloss. A n seiner untersten Ziegelschicht 
erreichte das Grundrissfundament schließlich eine Breite von 
ungefähr 4,0 m. Eine einen Stein starke Ziegellage mit der 
Oberkante bei 253,39 m ü. N. N., die außerhalb an der Süd
westecke des Tempels angeschnitten wurde, scheint als Ansatz
fläche für ein Benutzungsniveau südlich dieses Bauwerks ge
dient zu haben (entsprechend Beilage 13 Nr. 66. 67). Alle tiefer 
liegenden Schuttschichten ziehen unter diesem Niveau bis an 
das Mauermassiv heran. Darüber zeichnen sich mehrere leicht 
nach Süden abfallende Nutzungsniveaus ab. Das könnte darauf 
hinweisen, dass der oberste, im letzten Vorgang errichtete Teil 
des Grundrissfundamentes, über das Fußbodenniveau der 
anliegenden Wohnbebauung emporragte. 

Die Ostmauer hatte eine ähnliche Konstruktion in drei Ab
schnitten wie das Grundrissfundament an der südlichen Seite. 
Das obere Fundamentsegment war 4,20 m stark. Durch mehrere 
Abtreppungen nach innen erreichte das Mauerwerk unten eine 
Gesamtbreite von 5,70 m. Die im oberen Teil teilweise mit 
Lehmmörtel verstrichene Außenfläche und die Anten waren 
nicht abgestuft. Die nördliche Ante sprang 2,0 m vor die Fun
damentfront vor und erreichte eine maximale Breite von 2,60 
m. Ihre östliche Unterkante lag bei 253,84 m ü. N. N., das 
heißt ungefähr in einem Niveau mit dem obersten Segment des 
Grundrissfundamentes. M a n kann nicht ausschließen, dass es 
sich bei dem östlichen Teil der Ante u m einen nachträglichen 
Vorbau handelt. Das feste, rötliche Lehmziegelmauerwerk des 
Fundamentes endete hier nämlich mit einem senkrechten Ab-
schluss. Eine durchgehende vertikale Fuge trennte es von dem 
letzten, zwei Ziegel starken Teil. Dieser bestand aus ähnlichen 
grauen Lehmziegeln wie die unmittelbar daran anstoßende ge
krümmte Mauer des Vorplatzes, deren Unterkante etwa in der 
gleichen Höhe lag. 

Die Gründung für die südliche Ante wurde an das Grund
rissfundament angebaut. Sie war von ihm durch eine breite, 
durchgehende Baufuge getrennt. Ihre Unterkante lag 2,80 m un
ter der Hügeloberfläche, etwa in Höhe der Oberkante der Funda
mentplatte bei 252,60 m ü. N. N. Diese war hier 1,40 m stark. 
Das Fundament der Ante war 3,30 m breit. Seine Vorderkante 
wurde später schräg abgeschnitten und zerstört; ihr maximaler 
Vorsprung betrug bei der Grabung nur 1,40 m. 

Von den Bausegmenten des Grundrissfundamentes an der 
Nordfront war das oberste 2,40 m stark. Sein Mauerwerk ver
breiterte sich an der nördlichen Außenkante treppenartig nach 
unten284, wobei an seine untere Stufe mehrere rote und graue 
dünne Schichten anschlössen, ohne dass eine Fundamentgrube 
erkennbar war. Die Innenkante sprang hingegen - anders als die 
Innenseiten an den sonstigen Fronten - nach unten zurück: Das 
oberste Fundamentsegment kragte ca. 15 cm über die Oberkante 
des tiefer liegenden Mittelteiles vor und dieser noch einmal et
wa 10 c m über die Kante des untersten Teiles. Während das 
obere Segment unmittelbar auf den Schichten des mittleren 
Fundamentteiles lag, befand sich zwischen den beiden anderen 
Fundamentabschnitten eine 4—5 c m starke Baufuge mit einer 
Ausgleichschicht. Unten, auf der Gründungsplatte, war die 
Mauer etwa 3,70 m stark. 

Bei der Westmauer des Grundrissfundamentes waren nur 
zwei Arbeitsvorgänge erkennbar. Sie unterscheiden sich durch 
das benutzte Baumaterial. Der obere, maximal fünf Ziegellagen 
hoch erhaltene Fundamentteil bestand aus grauen, 9 c m dicken 
Ziegeln mit einer Seitenlänge von 46 cm. Der untere Teil wur

de aus 47 cm langen und 12-13 c m dicken, rötlich-braunen 
Ziegeln gebaut. Auf seiner Innenseite befand sich eine ungefähr 
4,0 m breite und 1,80-1,90 m tiefe, im Verhältnis zur Mittel
achse des Raumes nach Norden versetzte Nische. Die Raumver
engung an der südlichen Mauer betrug dabei ca. 1,90 m, ge
messen von der 1,50 m hoch über der Fundamentplatte anste
henden Fundamentoberkante. 30 cm tiefer, auf dem Niveau der 
sich in der Schuttausfüllung zwischen den Fundamentmauern 
abzeichnenden zweituntersten Arbeitsebene, sprang eine Ziegel
lage ca. 30 cm in den Raum vor. Die Rückwand der Nische war 
im Fundament maximal 4,55 m stark. 

Der Gründungssockel 

Das Grundrissfundament war auf einen ca. 0,90-1,00 m ho
hen Gründungssockel aus mindestens acht bis neun Lehmzie
gellagen gesetzt, welcher die gesamte Baufläche einnahm (Bei
lage 13 Nr. 46). Er bestand aus quadratischen, 8-9 c m bezie
hungsweise 11 cm dicken Ziegeln mit Seitenlängen von 38^12 
cm. Als Material hatte man rotbraunen und feinkieshaltigen 
Lehm, gelegentlich auch grauen fetten Flusslehm verwendet. 
Der Verband war nicht besonders sorgfältig; teilweise ist auch 
Ziegelbruch benutzt worden. Die unebenen Ziegellagen mussten 
stellenweise mit unregelmäßigen, breiten Lagerfugen ausgegli
chen werden. 

Unter der Plattform wurde bei einer Sondage an der Südsei
te ein Mauerwerk von fünf Ziegellagen Höhe angeschnitten 
(Beilage 13 Nr. 26). Es ist nicht sicher, ob es sich bei ihm 
bloß u m eine lokale Verstärkung handelt, oder ob diese unterste 
Gründung im größeren Umfang und mit denselben Fluchten 
wie der gesamte Fundamentsockel angelegt war. Im Tempelin-
nem jedenfalls ist die Unterkante des Fundamentes bei etwa 
251,70-251,80 m ü. N. N. gesichert. In einer Sondage an der 
Südwestecke des Tempels wurden die untersten Ziegel erst bei 
250,80-250,90 m ü. N. N. erreicht. Hier lagen bei 250,73 m ü. 
N. N. unter der untersten Ziegelschicht verstreute Gründungs
gaben (Taf. 128, 8. 9; 129). Diese werden unten gemeinsam 
mit den Beobachtungen in der Sondage von der dort tätigen 
Ausgräberin Dessa Rittig vorgelegt. 

III. 3.1. 4. 2. Die Bebauung unter dem Fundament 

des Tempels C 

Das Fundament war in ältere Schichten eingetieft, die Kera
mikscherben und andere Kleinfunde - vorwiegend aus der spä
ten Frühbronzezeit - enthielten. Eine Wohnbebauung wie die 
hier angeschnittene zeigte sich auch in der tiefen Sondage an 
der Südwestecke des Gebäudes, w o sich nach der Abtragung 
des Fundamentmauerwerks und der Schicht mit den Grün
dungsgaben die westliche und die südliche Außenkante der in 
den älteren Siedlungsschutt eingeschnittenen Fundamentgrube 
des Tempels deutlich abzeichneten. Hier wurde femer ein Tan
nur und eine Türschwelle beobachtet285. Die Fundamentplatte 
lag auf einer grauen Lehmschicht auf, welche die älteren Wohn
reste bedeckte. Eine Sondage quer durch das Tempelinnere zeigt 
eine 0,40 m starke, auf beiden Seiten dreifach verputzte Lehm
ziegelmauer (Beilage 13. 23). Die Putzschichten hoben sich 
durch ihre Farbe und die trennenden Kalkschlämmen deutlich 
voneinander ab: Auf einen 2,5 c m dicken braunen Putz mit 
Kalkanstrich hat man eine zweite, rote, 1,3 c m starke Putzlage 
ebenfalls mit Kalküberzug aufgetragen. Stellenweise gab es da-

2 8 4 Ams /Ludwig in: Ams u. a., MDOG 116 (1984) 37 Abb. 20. Ritüg in: Strommenger u. a., MDOG 118 (1986) 35. 
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rüber noch eine dritte, rotbraune, 1,5 cm dicke Schicht, sodass 
a m Ende die maximale Putzstärke 5 c m erreichte. In einer Ent
fernung von ca. 25 c m nach Norden traten aus der östlichen und 

westlichen Schnittwand zwei zu der ersten Mauer parallel ver
laufende, ebenso breite Mauerabschnitte mit abgerundeten 
Ecken hervor. Zwischen ihnen gab es einen Abstand von ca. 30 
cm. Auf allen drei Seiten trugen sie ebenfalls einen dreischich

tigen Verputz. 
Schließlich wurde ermittelt, dass die Gründungsmauer der 

südlichen Ante nicht auf der Gründungsplatte, sondern auf Ge
bäude- und sonstigem kies- und aschehaltigem Wohnschutt äl
terer Besiedlung steht. Dieser enthielt neben kleinen Holzkohle
stückchen und weißen Kalkpartikeln, viele Keramikscherben 
und Tierknochen. Der Befund der dort von ihr vorgenommenen 
Sondierung wird unten von Dessa Rittig dargestellt. 

III. 3.1. 4. 3. Funde aus den Häusern unter dem 

Fundament des Tempels C 

Im folgenden sind Objekte aus dem Schutt unter der Funda
mentplatte zusammengefasst: 

Keramik 

38/22:90 (Taf. 126, 1) 
38/22, unter der untersten Fundamentlage des Tempel C (Bei
lage 13. 23). 
Terrakotta, Ware 3, 2.5 Y R 8/2 - H 38 cm. 
Großer Topf mit einem erhaltenen Griff unterhalb des Randes 
und einer applizierten Schnurleiste; Rundboden von außen 
zentral durchlocht. Aus Fragmenten unvollständig zusammen
gesetzt 

38/24:47 (Taf. 126, 22) 
38/24, unter dem Fundament an der Südostecke des Tempels 
C im Wohnschutt (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, Ware 18, 10 Y R 6/2 - H 5,0 cm. 
Fragment einer Ständerschale mit Ritzdekor; am Schalenansatz 
umlaufendes Band mit schrägem Kerbmuster; Ständerteil mit 
drei rechteckigen Fenstern und eingeritzten 'Bäumchen' auf 
den Stegen, vermutlich ziemlich hoch. Schalenboden innen 
angeschmaucht. 

38/24:53 (Taf. 126, 21) 
38/24, unter dem Fundament an der Südostecke des Tempels 
C im Wohnschutt (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, Ware 6 - H 9,1 cm; D m des Randes 10,0 cm. 
Flachbodiger Becher mit profiliertem Rand. 

Anthropomorphe Figur 

38/24:45 (Taf. 126, 23) 
38/24, unter dem Fundament an der Südostecke des Tempels 
C im Wohnschutt (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 10 Y R 8/3 - H [6,0 cm]; B 2,4 cm; D 2,4 cm. 
Oberkörper mit Kopf einer weiblichen Figur des Typs K 2c mit 
glattem Stirn- wie Kopfhaar und Ohrschmuck aus umgelegten 
Bändern sowie kurzem, dickem Zopf im Nacken. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 8,4. 

Theriomorphe Applikation 

38/24:46, 1. 2 (Taf. 126, 25) 
38/24, unter dem Fundament an der Südostecke des Tempels 
C im Wohnschutt (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - 1: L [5,0 cm]; D m 2,0 cm; - 2: L [3,9 
cm]; D m 1,7 cm. 
Zwei Köpfe von applizierten Schlangen; Haut durch Einritzun
gen gekennzeichnet. 

Ständer 

38/24:48 (Taf. 126, 26) 
38/24, unter dem Fundament an der Südostecke des Tempels 
C im Wohnschutt (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, Ware 18, 5 Y 8/2 - H [12,0 cm]; D m 12 cm. 

Randfragment eines Ständers mit rechteckigem Fenster und 
eingeritzten 'Bäumchen'. 

38/24:55 (Taf. 126, 24) 
38/24, unter dem Fundament an der Südostecke des Tempels 
C im Wohnschutt (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 10 Y R 7/3 - H [8,8 cm]. 
Scherbe eines Ständers mit applizierter Schlange. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

38/24:56 (Taf. 126, 27) 
38/24, unter dem Fundament an der Südostecke des Tempels 
C im Wohnschutt (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 10 Y R 7/4 - H [11,9 cm]. 
Scherbe eines Ständers mit eingeritztem Dekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

III. 3.1. 4. 4. Die Ausfüllung zwischen den 

Fundamentmauern des Tempels C 

Der gesamte Raum zwischen den auf der Gründungsplatte 
stehenden Fundamentmauem für das aufgehende Mauerwerk 
wurde bis zur Fußbodenhöhe mit verschiedenen Schuttschich
ten ausgefüllt. Den einzelnen Abschnitten des Grundrissfunda
mentes sind dabei vier Bauniveaus dieser Ausfüllung - festge
tretene, harte, braune und graue Stampflehmschichten - zuzu
ordnen. Sie sind auf dem Photo des Profils mit den Nummern 
1^1 markiert (Taf. 121, 2). Unmittelbar auf der Gründungsplat
te lag eine hellgraue, harte, kalkreiche Lehmschicht (Beilage 13 
Nr. 45) von ca. 6-14 c m Stärke mit der Oberkante bei 252,75-
252,88 m ü. N. N. Sie stieß an die unterschiedlich weit in den 
Innenraum vorspringenden, untersten Ziegellagen des Grund
rissfundamentes an. In diesem Niveau befand sich nahe der 
Raummitte eine kreisrunde Feuerstelle286 und in der Südecke 
eine Abfallgrube mit vielen Tierknochen. Darüber lagen Schich
ten meist grauen Lehmschuttes mit nur geringem Holzkohle-
und Keramikanteil. Im Westen, nahe der Nische, fanden sich 
zahlreiche Lehmziegel in Fallage (Taf. 122,4). 

Etwa 1,0 m höher erstreckte sich unterhalb der Oberkante 
des zweiten Fundamentsegmentes, bei 253,70 m ü. N. N., eine 
graue feine Lehmschicht mit Kieseln (Beilage 13 Nr. 39). Der 
darauf liegende Bauschutt mit Lehmziegelbruch enthielt viele 
Kiesel, aber nur wenige Keramikscherben und Holzkohlestücke. 

Die nächste Ebene lag an der Grenze zwischen dem mittle
ren und dem oberen Fundamentteil, bei 254,05-254,10 m ü. 
N. N. Sie bestand aus rotbraunem, hartem Stampflehm mit ver
einzelten Lehmziegelbruchstücken und Kalksteinsplittern (Bei
lage 13 Nr. 36) und war bedeckt durch rotbraunen Lehm mit 
Ziegelbruch ohne Keramik. 

Schließlich bildete ein hellgrauer, fester Lehm, der mit ei
ner feinen Kalkschicht bedeckt war, die letzte Arbeitsfläche in 
Höhe der Oberkante des Fundaments bei 254,37 m ü. N. N. 
(Beilage 13 Nr. 29). Nachdem ihre Unebenheiten mit rotbrau
nem, hartem und sterilem Lehm ausgeglichen waren (Beilage 
13 Nr. 28), diente diese Schicht als Unterlage eines Backstein
pflasters. 

III. 3.1. 4. 5. Funde aus der Ausfüllung zwischen den 

Fundamentmauern des Tempels C 

Ebenso wie die Gründungsgaben unter der Südwestecke der 
Fundamentplatte (Taf. 129) und die Objekte von der Sohle der 
Fundamentgrube (Taf. 126, 1-27) bietet die Ausfüllung ober
halb der Fundamentplatte zwischen den Grundrissfundamenten 
einen terminus post quem für die Errichtung des Tempels (Taf. 
126, 28-40; 127, 1-31; 128, 1-7). Es ist auch in diesem Falle 

286 Ams /Ludwig in: Ams u. a., MDOG 116 (1984) 36 Abb. 19. 
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- ähnlich wie bei den Fundamenten des Palastes A - vorauszu

setzen, dass der Aushub der Fundamentgrube teilweise wieder

verwendet wurde 2 8 7. 

Die aus den in annähernd horizontalen Schichten einge

brachten Verfüllungen stammenden Profilscherben entsprechen 

unter anderem d e m charakteristischen Ensemble der Schichten

abfolge zwischen d e m Pfeilergebäude und d e m altbabyloni

schen Palast A a m Südhang des Zentralhügels E 2 8 8 , sowie den 

Anlagen der Schicht I a m Südhang des Hügels B (beispielswei

se Taf. 37, 1-60) und vor allem den Schichten I-V der Hausbe

bauung nördlich des Tempels C bis zur Stadtmauer (Taf. 

89-91). Hinzu k o m m e n noch einige andere Kleinfunde aus 

demselben Schutt, die ebenfalls Parallelen an den erwähnten 

Fundstellen haben. 

Keramik 

38/23:86 (Taf. 127, 15) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-0,90 m (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, Ware 1, 10 Y R 8/3 - G [7,7] x [7,8] x 0,9 cm. 
Schulterscherbe mit vor dem Brand eingeritztem Dekor aus 
senkrechten und schrägen Linien. 

38/23:98 (Taf. 127, 17) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-1,40 m (Beilage 13.23). 
Terrakotta, Ware 2, 5 Y 7/2 - G [8,0] x [3,7] x 1,15 cm. 
Schulterscherbe mit vor dem Brand eingeritztem Dekor: Frag
ment vom hinteren Teil eines Fisches. 

38/23:104 (Taf. 127, 18) 
38/23, Schutt der 1. Ausfüllung zwischen den Grundrissfun
damenten (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, Ware 1, 7.5 Y R 8/3 - G [2,8] x [4,9] x 1,05 cm. 
Schulterscherbe mit einem vor dem Brand eingeritzten Dekor: 
zwei parallele Ritzlinien und ein Vogelkopf. 

38/23:119 (Taf. 127, 16) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-2,10 m (Beilage 13.23). 
Terrakotta, Ware 2, 5 Y R 7/5 - G [10,4] x [8,57] x 1,1 cm. 
Schulterscherbe mit einem nach dem Brand eingeritzten 
'Bäumchen'. 

38/23:149 (Taf. 127, 14) 
38/23, unter der 4. Ausfüllung zwischen den Grundrissfunda
menten (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, Ware 3 - G [8,4] x [8,2] x 1,6 cm. 
Rand- und Schulterscherbe eines großen Topfes mit gereihten 
Rauten, angebracht mit einem vierzinkigen K a m m . 

Anthropomorphe Figuren 

38/23:15 (Taf. 127, 22) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, bei 
252,50 m ü. N. N. (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 10 Y R 5/4 - H [7,6 cm]; B 1,9 cm; D 2,3 cm. 
Männliche bärtige Figur vom Kopf typ K 5a mit glatter Spitz
mütze mit wulstigem Rand; unten Abdruck vom Rücken eines 
Reittiers (?). 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 14,14. 

38/23:93 (Taf. 127, 21) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-1,80 m (Beilage 13.23). 
Terrakotta, 5 Y R 5/6 - H [4,0 cm]; B 2,6 cm; D 1,9 cm. 
Kopf einer weiblichen Figur des Typs K 1 mit hohem Haar
schopf über der Stirn, Eindellung am hinteren Schädel und 
flachem, mondsichelförmigem Schopf am Hinterkopf. 

Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 5,8. 
38/23:99 (Taf. 127, 25) 

38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-1,70 m (Beilage 13.23). 
Terrakotta, 7.5 Y R 8/2 - H [10,2 cm]. 

287 Einwag, Keramik 55; - TaU Bi'a / Tuttul - DT S. 67 f. 
2 8 8 Einwag, Keramik 75 ff., Keramikkomplex 1 und 2; - Tall Bi'a / Tuttul • 

ffl Taf. 59 ff. 

Linker Oberschenkel und Hüfte einer nackten Frauenfigur der 
Gruppe R 6a. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 34,6. 

38/23:108 (Taf. 127,24) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-1,80 m (Beilage 13.23). 
Terrakotta, 5 Y 7/4 - H [9,0 cm]; B [4,7 cm]. 
Rumpf einer Figur mit aufgelegtem Halsband. 

38/23:117 (Taf. 127,27) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-2,10 m (Beilage 13.23). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/4 - H [6,3 cm]; Basis 4,7 x 4,1 cm. 
Rechteckige Basis mit Füßen und Unterschenkeln. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 36, 3. 

38/23:133 (Taf. 127,20) 
38/23 Süd, Schutt zwischen der 4. und 3. Ausfüllung der 
Grundiissfundamente (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [4,0 cm]; B 3,4 cm; D [2,3 cm]. 
Kopf einer weiblichen Figur des Typs K la mit hohem Haar
schopf über der Stirn, Eindellung am hinteren Schädel und 
flachem, mondsichelförmigem Schopf am Hinterkopf. 
Tall Bi'a / Tuttul-V Taf. 5,10. 

38/23:134 (Taf. 127, 19) 
38/23, Schutt über der 4. Ausfüllung zwischen den Grund
rissfundamenten (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [3,6 cm]; B 2,1 cm; D 2,5 cm. 
Kopf einer männlichen Figur des Typs K 7 mit flachkoni
schem Aufsatz und Bart. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 18, 8. 

38/23:136 (Taf. 127, 23) 
38/23, Schutt der 4. Ausfüllung zwischen Grundrissfunda
menten (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [5,0 cm]; B 2,9 cm; D m 2,6 cm. 
Kopf des Typs 5a mit verzierter Spitzmütze. 
Tall Bi'a / Tuttul - V Taf. 16,10. 

38/23:138 (Taf. 127, 28) 
38/23, 30 cm unter der Oberkante der 4. Ausfüllung zwischen 
den Grundrissfundamenten (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [6,7 cm]; B 1,9 cm; D 1,4 cm. 
Rumpffragment und Beine einer nackten weiblichen Figur der 
Gruppe R 6a mit rückwärtigem Knopf an einem Gürtel. 
Tall Bi'a/Tuttul-VTaf. 34, 11. 

38/23:144 (Taf. 127, 29) 
38/23 Schutt unter der 4. Ausfüllung zwischen den Grundriss
fundamenten vor der südlichen Pfeilerwand der Nische (Beila
ge 13. 23). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [14,0 cm]; B 5,3 cm; D 2,0 cm (Mu
seum Raqqa, 85 Bi 4). 
Rumpf und Beine einer nackten weiblichen Figur der Gruppe 
R6a. 

Wagenmodelle 

38/23:84 (Taf. 127, 30) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-0,70 m (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/3 - H [6,5 cm]; B [7,4 cm], D 1,6 cm 
(VAM). 
Oberer Teil eines Wagenschildes mit geometrischem Dekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

38/23:100. 105 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten (Bei
lage 13. 23). 
Zwei fragmentarische Wagenräder. 

38/23:109 (Taf. 127, 31) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-2,10 m (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [8,4 cm]; L [8,1 cm], B [5,6 cm]. 
Rechte hintere Ecke eines auf der Scheibe gedrehten Planwa
gens mit Trittbrett und ringförmiger Achsführung; Ritzdekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

38/23:120 (Taf. 127, 26) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-2,30 m (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [8,9 cm]; L [7,0 cm] (VAM). 
Fragment vom hinteren Teil eines Planwagens mit rückwärti
gem Fenster; Oberfläche mit eingedrückten Dreiecken. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 
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Hausmodelle 

38/23:129 (Taf. 128,3) 
38/23 Nord, 4. Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamen

ten (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, 5 Y 8/3 - H [10,6 cm]; B [9,2 cm]. 
Fragment eines Hausmodells mit Ansatz eines rechteckigen 

Fensters. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

38/23:150 (Taf. 128,4) 
38/23, Schutt über der 4. Ausfüllung zwischen den Grundriss

fundamenten (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, Ware 47 - G [13,1] x [8,6] x 1,8 cm. 
Fragment eines Hausmodells mit Ansatz eines Fensters auf einer 
Schmalseite, applizierter Kordel und geritztem Zickzackdekor. 

Modell einer Axt 

38/23:112 (Taf. 128,2) 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-2,20 m (Beilage 13.23). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - L [6,2 cm]; B [3,7 cm], D [1,4 cm]. 
Modell einer Axt. Tülle beschädigt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Ständer 

38/23:78 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-0,70 m (Beilage 23). 
Terrakotta, 5 Y 8/2 - H [16,0 cm]. 
Fragment eines Ständers mit den Ansätzen zweier rechteckiger 
Fenster. 

Deckel 

38/23:76 (Taf. 128, 6) 
38/23, Schutt der 1. Ausfüllung zwischen den Grundrissfun
damenten (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, häckselgemagert, 5 Y R 6/5 - D m ca. 43,0 cm; D 
3,1 cm. 
Randfragment eines großen Deckels mit Fingerstrich- und 
Spachteldekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

38/23:115 (Taf. 128,7) 
38/23, Schutt der 1. Ausfüllung zwischen den Grundrissfun
damenten (Beilage 13. 23). 
Terrakotta, Ware 1, 5 Y 6/5 - H [3,5 cm]; D m des Randes 5,5 
cm. 
Kalottenförmiger Deckel mit zwei schräg oben nach innen ein
gestochenen Löchern; außen glattgestrichen, innen partiell mit 
Asphalt verschmiert. Größter Teil des Randes abgebrochen. 

38/23:137 (Taf. 128, 5) 
38/23, Schutt der 4. Ausfüllung zwischen den Grundrissfun
damenten (Beilage 23). 
Terrakotta, Ware 47 - D m 42,0 cm; D 3,7 cm. 
Randfragment eines großen Deckels mit Fingerstrich- und 
Spachteldekor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

38/23:141 (Taf. 128, 1) 

38/23, unter der 4. Ausfüllung zwischen den Grundrissfunda
menten (Beilage 13. 23). 
Ungebrannter, mit feinem Sand gemagerter Ton, 2.5 Y 8/2 -
D m 6,1 cm; D 1,5 cm. 

Runde Scheibe mit abgerundetem Rand. Ein Stück des Ran
des abgeplatzt. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Gusstiegel 

38/23:87 

38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-0,90 cm (Beilage 13. 23). 

Terrakotta, grob, 7.5 Y R 8/2; H [2,0 cm]; D m des Randes 10,0 
cm. 

Fragment eines Gusstiegels; Innenseite von schwarzer Schicht 
mit Kupferresten überzogen. 

Metallobjekte 

38/23:106 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten (Bei

lage 13. 23). 
Kupfer / Bronze - L [6,0 cm]. 
Fragmentarische Nadel mit flachkugeligem Kopf. Zweimal ge

brochen; Spitze fehlt. 

38/23:110 
38/23, Ausfüllung zwischen den Grundrissfundamenten, Tiefe 
-2,10 cm (Beilage 13. 23). 

Kupfer / Bronze - L [8,0 cm]. 
Fragmentarische Nadel mit ovalem Kopf. Dreimal gebrochen. 

38/23:140 
38/23, 20 cm unter der Oberkante der 4. Ausfüllungsschicht 
zwischen den Grundrissfundamenten (Beilage 23). 

Kupfer / Bronze - L [6,1 cm]; D m 0,5 cm. 
Zwei Bruchstücke einer Nadel. 

38/23:143 
38/23, unter der 4. Ausfüllung zwischen den Grundrissfunda

menten (Beilage 13. 23). 
Kupfer / Bronze - L 3,0 cm; D 0,6 cm. 
Spitze einer Waffe. 

III. 3.1. 4. 6. Der Aufbau des Tempels C 

Die Mauern des Aufbaus lagen unmittelbar auf den Grund

rissfundamenten. Sie waren jedoch nur noch in geringen Spuren 

über dem Fußbodenniveau erhalten - von 254,60 m ü. N. N. 

im Osten bis 254,90 m ü. N. N. im Westen. Die ursprüngliche 

Stärke der aufgehenden Tempelmauern kann daher nur geschätzt 

werden. Bei den Wandabschnitten mit erhaltenen Original

kanten betrug sie zwischen 1,60 m a m Eingang und 2,20 m an 

der Rückwand der Kultnische (Taf. 122, 3; 123, 1-4; 124 Bei

lage 23. 24). 

A n der Westwand des Tempelraumes befand sich die bereits 

im Grundrissfundament angelegte Kultnische. Im Aufbau dürfte 

sie 5,0-5,50 m breit gewesen sein. Ihre Tiefe ist ungesichert. 

Gemäß der erhaltenen Südwand und der im Fundament vorge

gebenen Grundrissform kann sie bis 3,50 m , jedoch nicht weni

ger als 2,0 m betragen haben. In der Nische stand ein Posta

ment. Es war an die Rückwand und die Südkante der Nische 

angebaut und nahm vermutlich ihre gesamte Breite ein (Taf. 

122, 3; 124 Beilage 23. 24). Sein Mauerwerk stand auf einer 

18 c m starken Unterlage aus Lehmziegeln und Bauverfallschutt, 

die ebenfalls an die Innenkante der Westmauer anstieß. Das 

Postament war aus rötlichgrauen, rechteckigen Lehmziegeln des 

Formates 42 x 46-48 c m ummauert und dreifach mit rotem, 

dann grauem und wieder rotem Lehmmörtel verputzt. A n der 

Südwand hatte das Podest eine Tiefe von ca. 1,0 m. Ungefähr 

1,40 m weiter nördlich sprang seine Fassade u m etwa 0,80 m 

vor. Hier verlief eine eineinhalb Ziegel starke Mauer 1,05 m 

vor der Rückwand der Nische. Auch die Innenkante dieses 

Mauerteils war mit rotem Putz versehen. Der zwischen ihm und 

der Rückwand entstandene R a u m war abschließend mit Schutt 

aufgefüllt und die gesamte Oberfläche mit stellenweise 

erhaltenen Lehmziegeln abgedeckt. 

In den Lagerfugen der Postamentmauer wurden die Reste ei

nes zweiten Gründungsopfers gefunden, zu dem zahlreiche ver

streute Objekte gehörten (Taf. 122, 1. 2; 130. 131)289. Sie 

werden unten im Zusammenhang mit den Gründungsgaben aus 

dem Tempelfundament vorgelegt. 

Die Oberkante des Postamentes befand sich 30 beziehungs

weise 40 c m über den beiden an einigen Stellen gesicherten 

Fußböden des Tempels (Taf. 122, 3). Etwa 2,50 m östlich von 

ihm lagen auf einer Kiesunterlage bei 254,58 m ü. N. N. die 

289 Ams /Ludwig in: Ams u.a., MDOG 116 (1984) 33 ff. Abb. 17. 18. 



Die Tempel 107 

Reste eines Backsteinpflasters aus quadratischen Ziegeln mit ei

ner Seitenlänge von 38 cm. Ungefähr 1,20 m weiter östlich 

zeigte sich ein zweiter, 12-14 cm tiefer liegender Fußboden, 

von dem nur die Bruchstücke 4 cm starker Terrakottaplatten er

halten waren. Zu demselben unteren Niveau bei 254,46-254,49 

m ü. N. N. gehörten zusammenhängende Backsteine des For

mates 38 x 38 x 5-6 cm, die in der Südostecke des Raumes ei

nen Pflasterrest bildeten (Beilage 13 Nr. 30). Sie waren über ei

ner hellgrauen festen Lehmschicht auf einer kalkhaltigen Mör

telunterlage verlegt. Diese Lehmschicht war auch an anderen 

Stellen, wo die Backsteine fehlten, erhalten. 

Auf der Ostseite des Tempels C, am Eingang, erstreckten 

sich zwei Nutzungsniveaus aus grauem Lehmestrich und dünn 

darauf aufgetragenem, weißen Gipsputz unmittelbar und ohne 

Ausgleichschicht auf dem Mauerwerk des Grundrissfundamen

tes bei 254,01 m U. N. N. Das untere Niveau entspricht höhen

mäßig der dritten Arbeitsebene bei der Ausfüllung zwischen 

den Grundrissfundamenten. Bei der oberen, zur Türlaibung ge

hörenden Schicht dürfte es sich um eine Fußbodenunterlage des 

entfernten Backsteinpflasters handeln. Dies war an der südöstli

chen Mauer über eine Kehle mit dem grauen Verputz der Türlai

bung verbunden, der eine Stärke von ca. 3 cm erreichte. Auf 

ihm hafteten ebenfalls Reste eines weißen Gipsüberzuges. Diese 

Putzschicht zog sich u m die nördliche Türlaibung herum bis 

auf die Außenkante der Mauer. 

Die Türschwelle muss ursprünglich höher gelegen haben. 

Den Estrich bedeckte eine starke Ascheschicht mit verkohlten 

größeren Holzstücken und rötlichgrauem Lehmschutt, deren 

Unterkante in der Türöffnung bei 254,49 m ü. N. N. lag. 10 

cm über dem Estrichniveau, das heißt ca. einen halben Meter 

unter der Hügeloberfläche, befand sich zwischen den Brandre

sten eine dunkelgraue Spur eines verbrannten Holzbalkens von 

12 cm Durchmesser. Vermutlich ist er ein Rest des umgestürz

ten Türpfostens290. In der Nähe kam später beim Abräumen 

des Schnittsteges noch ein zweites Holzbalkenfragment in einer 

Ascheschicht zutage. 

Über die Türeinrichtung ist nichts sicheres bekannt. Ein 

Türangelstein wurde nicht gefunden. An der Südwestecke der 

Laibung befand sich lediglich 20 cm vor der Innenkante der 

Wand ein Pfostenloch mit einem Durchmesser von 12 cm, des

sen Kante mit einem 5 cm dicken Basaltstein gegen das Abbre

chen gesichert war (Taf. 123,4)291. Sein Zweck ist unklar. Als 

Verankerung einer schweren Tür wäre diese Konstruktion zu 

schwach. Ob ein zu Beginn der Ausgrabung über dem Ostfun

dament des Tempels, dicht an der Außenkante(l) der aufge

henden Wand gefundener Türangelstein vom Eingang des Tem

pels stammt, ist fraglich. 

Die auf einer Länge von 6,20 m erhaltene Wand nördlich 

des Einganges hatte eine Stärke von 1,60 m. V o m südlichen 

Teil der Fassade waren hingegen nur noch ziemlich gestörte 

Ziegellagen übrig geblieben, an denen die Kante der Türlaibung 

nicht mehr zu erkennen war. Dennoch erlauben die Reste die 

lichte Weite der Tür mit etwa 1,50-1,60 m zu rekonstruieren. 

An der Außenfassade der nördlichen Ostwand fand sich ein De

pot von vier Gefäßen, einer Nadel und einem Blechstück. Mög

licherweise handelt es sich um Inventar eines Grabes 38/24(7): 1 

der Grabgruppe 7. Es könnte aber auch zur Nutzungsschicht des 

Tempels C gehören292. Unter der Voraussetzung, dass sich die 

Öffnung etwa in der Mitte der Wand befand, ist die Breite des 

Kultraumes auf 8,0 m zu ergänzen. Da die langen Mauern mit 

den beiden Anten um 2,0 m stark gewesen sein müssen, ist die 

Gesamtbreite des Bauwerkes in der Fußbodenebene auf 12,0 m 

zu schätzen. Die Länge des Tempels betrug 21,0 m, falls beide 

Anten ähnlich weit wie das Fundament der nördlichen Ante, al

so ca. 2,0 m, vor die Tempelfront vorsprangen. 

III. 3.1. 4. 7. Funde im Fußbodenniveau des Tempels C 

Der gesamte Raum war mit stark aschehaltigem Schutt aus

gefüllt, der auf eine Brandkatastrophe hindeutet. Er enthielt ne

ben Scherben und Knochen einige bemerkenswertere Objekte. 

Allerdings ist die Zugehörigkeit mancher Funde wegen der La

ge unmittelbar unter der Hügeloberfläche unsicher. Annähernd 

vollständige Gefäße und Bruchstücke von Ständern, die in Hö

he des Fußbodens lagen, dürften aber mit großer Wahrschein

lichkeit vom Nutzungsniveau des Tempels C stammen: 

Keramikgefäße 

38/23:20 (Taf. 132, 2) 
38,5/23, Achse West: 0,80 m; Achse Nord: 2,10 m, aschehalti-
ger Schutt (Beilage 23). 
Terrakotta, Ware 3, 7.5 YR 7/4 - H 7,0 cm; D m des Randes 9,8 
cm. 

Kleiner Topf mit Trichterrand und Flachboden. Rand und 
Schulter beschädigt. 

38/23:25 (Taf. 132, 7) 
38/23, Achse West: 4,20 m; Achse Süd: 2,50 m, 0,30 m unter 
der Hügeloberfläche (Beilage 23). 
Terrakotta, Ware 8, 7.5 YR 7/4 - H 15,0 cm; D m des Randes 
10,0 cm (Museum Raqqa, 82 Bi 20). 
Schlanker Becher, Rand leicht profiliert, mittlerer Bereich mit 
zwei horizontalen Leisten; hoher Ringfuß. Rand beschädigt. 

38/23:26,1 (Taf. 132, 6) 
38/23, Achse West: 3,90 m; Achse Süd: 3,0 m, 0,35 m unter 
der Hügeloberfläche (Beilage 23). 
Terrakotta, Ware 2, 5 Y 8/3 - H 11,0 cm; D m des Randes 12,0 
cm (Museum Raqqa, 82 Bi 22). 
Weitmundiger Becher mit Knopffuß. Rand beschädigt. 

38/23:41 (Taf. 132, 3) 
38/23, Fußboden des Tempels, s. planum Beilage 24. 
Terrakotta, Ware 1, 10 YR 8/2 - H 7,4 cm; D m des Randes 8,6 
cm (Museum Raqqa, 82 Bi 19). 
Kleiner Topf mit Trichterrand und Rachboden. 

38/23:44 (Taf. 132, 4) 
38/23, Fußboden des Tempels, s. planum Beilage 24. 
Terrakotta, Ware 1, 2.5 Y 8/2 - H 7,5 cm; D m des Randes 8,2 
cm (Museum Raqqa, 82 Bi 21). 
Kleiner Topf mit Trichterrand und Flachboden. 

38/23:48 (Taf. 132, 1) 
38/23, im Zwischenraum des Podestes an westlicher Grabungs
kante, 0,40 m unter der Hügeloberfläche (Beilage 23). 
Terrakotta, Ware 3 - H 7,4 cm; D m des Randes 10,0 cm. 
Kleiner Topf mit leicht verdicktem Trichterrand und Flachbo
den. 

38/23:59 
38/23, Fußboden des Tempels, s. planum Beilage 24. 
Terrakotta, Ware 1, 7.5 YR 7/5 - H 7,0 cm; D m des Randes 
10,5 cm. 
Kleiner Topf mit Trichterrand und Flachboden. 

Rechteckiger Kasten 

38/23:54 (Taf. 132, 5) 
38/23, 0,40 m östlich der westlichen Grabungskante, im Ver
putz des Podestes, bei 0,50 m unter der Hügeloberfläche (Bei
lage 23). 
Ungebrannter Ton - H 3,8 cm; L 9,5 cm; B 8,0 cm. 
Kleiner rechteckiger Kasten; flacher Rand mit Kreuzschraffur. 
Beschädigt; Randfragmente fehlen. 

2 9 0 Rittig in: Strommenger u. a., MDOG 118 (1986) 32 Abb. 18. 
291 Rittig in: Strommenger u. a., MDOG 118 (1986) 31 Abb. 17. 
292 TaUBi'a /Tuttul-1S. 18 Taf. 24,12-15. 



108 Fundstellen, Architektur und Kleinfunde 

Ständer 

38/23:21 (Taf. 132, 9) 
38/23, Achse West: 1,50 m, Achse Nord: 4,30 m, aschehaltiger 
Schutt (Beilage 23). 
Terrakotta, 5 Y R 7/3-10YR 8/2 - H [26,8 cm], D m des 
(oberen ?) Randes 14,0 cm. 
Fragmentarischer Ständer mit zwei erhaltenen Reihen lang-
rechteckiger Fenster. Scherben unterschiedlich stark ange
schmaucht. Unterer (?) Rand abgebrochen. 

38/23:27 (Taf. 132, 8) 
38,5/23, Achse West: 5,80 m, Achse Süd: 1,80 m, 0,40 m un
ter der Hügeloberfläche (Beilage 23). 
Terrakotta, Ware 2, 7.5 Y R 7/4 - H 14,5 cm; D m des Randes 
oben 21,0 cm, unten 22,0 cm (Museum Raqqa, 82 Bi 1). 
Gefäßständer mit profilierten Rändern. Eine Randscherbe fehlt. 

38/23:35 (Taf. 132, 10) 
38,5/23, Achse West 3,10 m, Achse Süd: 6,0 m, auf oberster 
Begehungsschicht (Beilage 23). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/4 - H [26,0 cm]; D m des Randes 26,0 cm 
(Museum Raqqa, 82 Bi 65). 
Fragment eines Ständers mit dreieckigen Fenstern und Ritzde
kor. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

38/23:71 (Taf. 133, 1) 
38,5/23, Achse West: 0,60 m, Achse Süd: 3,30 m; Tiefe 0,65 
m, Raumecke an der Westkante (Beilage 23). 
Terrakotta, 7.5 Y R 7/3 - H [10,4 cm] (Museum Raqqa, 82 Bi 
54). 
Applikation in Gestalt eines stehenden Vogels auf der Wand ei
nes zylindrischen Ständers. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

38/23:145 (Taf. 133,2) 
38/23, Schnittsteg zu 38/22, N 1,50 m, ca. 50 cm unter Mess
punkt 39/23, in Hohlraum der westlichen Tempelmauer (Beila
ge 23). 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H [7,7 cm] (Museum Raqqa, 85 Bi 33). 
Applikation in Gestalt eines stehenden Vogels auf der Wand ei
nes zylindrischen Ständers. 
Tall Bi'a/Tuttul-V. 

Goldblech 
38/23:132 (Taf. 133, 3) 

Nordsüdlicher Schnittsteg an der Achse 24, auf dem Nut
zungsniveau bei 254,47 m ü. N. N. (Beilage 23). 
Gold - G [2,5] x [0,7 cm]. 
Kleines Blechfragment mit Knick in Längsrichtung. 

III. 3.1. 4. 8. Der östliche Vorhof des Tempels C 

Östlich vor dem Tempel C erstrecken sich drei helle Nut
zungsniveaus, von denen sich die beiden oberen über das 
Grundrissfundament hinziehen, das unterste gegen das Funda
ment stößt. Die beiden ersten sind demnach Fußböden, wäh
rend die unterste Schicht noch aus der Bauzeit stammt. Auf 
dem obersten Niveau lag eine 10-15 c m starke Asche-Lehm
schicht aus der Zeit der Zerstörung des Heiligtums, die dem 
Ascheschutt im Innenraum entspricht. Alle drei Nutzungs
schichten hatten ein Gefälle nach Osten zum tiefer gelegenen 
Vorplatz des Tempels. 

Unter dem obersten Niveau befand sich bei 253,90 m ü. N. 
N. die Oberkante einer schmalen Mauer, die zwischen dem Ein
gang und dem Abschluß der nördlichen Ante in einer Entfer
nung von 2,20 m vor der Tempelfassade verlief (Taf. 124 Bei
lage 23. 24). Ihr südliches Ende war durch den Grabungssteg 
verdeckt. Dort befand sich an der Schnittwand bei 253,95 m ü. 
N. N. ein Türangelstein. O b er mit diesem Einbau etwas zu tun 
hat, ist unklar. Möglicherweise handelt es sich u m einen klei

nen Raum, der in einer früheren Nutzungsphase des Tempels 
existierte, später aber aufgegeben wurde. 

Der Vorhof wurde im nördlichen Teil freigelegt (Taf. 123, 
6; 124 Beilage 23. 24). Seine Situation ist nur teilweise klar, 

da die Befunde in diesem Bereich durch zwei große nach-altori
entalische Gruben stark gestört worden sind. Die nördliche Gru
be - mit einem Durchmesser von 3,50 m - beseitigte einen 
Teil der Umschließungsmauer des Hofes im Nordwestviertel 

des Planquadrates 38/25. Sie war ausgefüllt mit festem Lehm-
verfluss und horizontalen Schichten, die wie Nutzungsniveaus 

aussahen. In dieser Schuttfüllung kam der Ständer 38/25:26 
zutage293. Die ca. 3,0 x 2,0 m große südliche Grube befand 
sich im mittleren Abschnitt der Mauer. Sie war oben 20-50 cm 
hoch mit Sand gefüllt, der durch Wasser verdichtet war. 

Die Umschließungsmauer des Vorhofes begann an der nörd

lichen Ante. Sie verlief zuerst in Richtung Osten und dann in 
einem Bogen nach Süden. Im Nordostviertel des Planquadrates 
38/25 war sie durch die erwähnte Grube zerstört. Ihre Gesamt

stärke variierte zwischen 0,90 und 1,80 m. A m Mauerwerk wa
ren drei Bauzustände zu erkennen, die sich durch die Breite so
wie die Beschaffenheit ihrer Lehmziegel voneinander unter

schieden. 
Im jüngsten Zustand war die Mauer von ziemlich sterilen, 

nur mit wenigen Keramikscherben versetzten Verflusslehm-
schichten bedeckt. Sie lag mit der erhaltenen Oberkante über 
254,00 m ü. N. N. und war 0,90 m breit. Ihre Ziegel bestanden 
aus hellgrauem, mit Häcksel gemagertem L e h m und hatten un
terschiedliche Formate, darunter quadratische mit einer Seiten
länge von 42 c m und einer Dicke von 10 cm. Diese oberste 
Mauer war drei Ziegellagen hoch und stimmte überein mit der 
Abschlussmauer der nördlichen Ante im Planquadrat 38/24, 
von der sich noch zwei Ziegellagen erhalten haben. Ihre Sohle 
befand sich im Norden bei 253,50 m ü. N. N. und fiel leicht 
nach Südosten ab. In einer Entfernung von 2,60 m beziehungs
weise 5,60 m von der Antenkante befanden sich an der süd
westlichen Mauerfassade zwei Vorsprünge, von denen der 
westliche 0,70 m breit und 0,95 m tief, der östliche hingegen 
stark zerstört und nur auf einer Tiefe von 0,55 m erhalten war. 
Zu dieser Mauer gehörten fünf feste Nutzungsschichten im 
Nordteil des Vorhofes zwischen 253,90 und 254,25 m ü. N. N. 
Die oberste war hell, sehr fest und erstreckte sich auf rotgrauem 
Lehmziegelschutt. Die zweitoberste war von ähnlicher Beschaf
fenheit, aber stark kieshaltig. Die drei tieferen waren hellgrau, 
graubraun mit leichtem Kiesanteil und hellgrau. Die unterste 

Schicht lag wiederum auf Lehmziegelschutt. 
Das oberste und das mittlere Mauerwerk waren durch eine 

3-7 c m starke Ausgleichschicht voneinander getrennt. Im mitt
leren Zustand bestand die Vorhofmauer aus meist rötlichen Zie
gelbruchstücken und hatte eine ähnliche Flucht wie die oberste 
Mauer. Auch die Mauervorlagen scheinen zu dieser Zeit bereits 
bestanden zu haben. Die Oberkante der Mauer hatte ein südöst
liches Gefälle und lag a m Nordwestende bei 253,40 m ü. N. 
N., im Südosten hingegen bei 253,17 m ü. N. N. Zwei bis drei 
Ziegellagen waren noch im Norden erhalten. Zu ihnen gehörten 
mehrere feste Niveaus an der Innenkante. In der Mitte des 
Platzes, w o in der Achse des Tempeleinganges eine tiefere Son
dage durchgeführt wurde, lagen in dieser Höhe Lehmverfall
schichten mit großem Ziegelbruchanteil, oben rotbraun, unten 
beigegrau. Sie sahen wie die Auffüllung einer Grube aus. Da
runter erstreckten sich bei etwa 252,80-252,90 m ü. N. N. 
noch drei ältere Niveaus übereinander: rotbrauner Lehmfußbo
den mit Kalkschicht und relativ großem Anteil an Scherben, 
Knochen und Holzkohle, dann ein Niveau aus dunkelbraunem, 
bröckeligem und kieselhaltigem Le h m und tiefer noch eine fe
ste Lehmschicht. Die Zugehörigkeit dieser letzteren Schichten 

ist nicht gesichert. Sollten sie mit dem Tempelvorhof in Ver-

293 TaU Bi'a/Tuttul-V. 
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bindung gestanden haben, müsste man sie der ältesten U m 
schließungsmauer zuschreiben. 

A n der durch die nördliche Grube durchschnittenen Außen
kante der Vorhofmauer erstreckte sich in Höhe der ersten Ab
treppung des mittleren Bauzustandes ein grauer, mit Scherben 
versetzter Fußboden. Die darunter liegenden grauen und roten, 
festen, horizontalen Schichten passten sich den Abtreppungen 
der Mauer an. 

Der älteste Bauzustand wurde nur an einer Stelle, östlich 
der nördlichen Grube an der Außenkante des Mauerbogens, er
fasst. Seine grünlichgrauen Lehmziegel sprangen u m eine Zie
gelstärke gegenüber der Außenkante der jüngeren Mauer vor. Im 
Gegensatz zu der mittleren und jüngsten Mauer verlief der frei
gelegte Abschnitt von Ost nach West in Verlängerung der Mau
erflucht des Tempels gerade. Sein weiterer Verlauf lässt sich 
nicht ergänzen, da auch er an der Grube abbrach. Es ist jedoch 
nicht ausgeschlossen, dass die älteste Mauer nicht bogenför
mig, sondern winklig ihre Richtung nach Süden änderte. 

Im freigelegten Südostteil des Vorhofes stand eine haken
förmige, stark zerstörte, ursprünglich zwei Ziegelbreiten starke 
Mauer aus rötlichen Lehmziegeln, die an die Umschließungs
mauer im letzten Bauzustand angebaut war. Der südlich von ihr 
liegende Ziegelversturz könnte von ihr stammen. Möglicher
weise handelt es sich bei den Bauresten u m den Nordteil eines 
in den Hof hineingebauten Raumes. A n der Südkante der Mau
er befand sich ein Tannur mit einem Durchmesser von 80 cm. 
Dieser bildete auch die einzige Installation, die hier mit der 
Nutzung des Vorhofes in Verbindung gebracht werden kann. 

Im nordsüdlichen Profil an der Achse 25 wurde ein an der 
Oberfläche nicht erkanntes Lehmziegelmauerwerk von ca. 1,20 
m Breite festgestellt, das etwa in der Längsachse des Tempels 
stand (Taf. 25 Nr. 11). Es scheint nicht zu einer längeren Wand 
zu gehören und dürfte daher eher als Rest eines im Vorhof er
richteten Postamentes zu erklären sein. Wir haben diese Mög
lichkeit in der Rekonstruktionszeichnung Taf. 124 angedeutet. 

Der Zugang zum Vorhof des Tempels C wurde nicht gefun
den. Die einzige Stelle im freigelegten Abschnitt, w o die Er
gänzung eines Tores möglich wäre, befindet sich zwischen den 
beiden Mauervorsprüngen auf der nördlichen Seite. Die Mauer 
scheint hier im oberen und mittleren Zustand unterbrochen ge
wesen zu sein294- Diese Unterbrechung wurde durch eine einen 
Ziegel starke Ziegellage an der Innenkante der Mauer ausgefüllt. 
Bei ihr dürfte es sich jedoch eher u m einen Rest der aufge
henden Wand handeln; wegen der großen Grube war die Situa
tion an dieser Stelle ohnehin unklar. Es ist jedenfalls anzuneh
men, dass der Zugang zum Tempel von Süden her erfolgte. 

Umbauten und spätere Aktivitäten in diesem Bereich haben 
die Schichtenverbindungen so gestört, dass man keine Niveaus 
für den gesamten Komplex rekonstruieren kann. Dabei sind die 
erheblichen Höhenunterschiede zwischen dem Pflasterniveau 
des Tempelgebäudes und seinem Vorhof auffallend. Sowohl die 
unmittelbar an die Tempelfassade anstoßenden Fußböden als 
auch die Umschließungsmauer des Vorhofes zeigten ein nach 
Osten und Süden absinkendes Gefälle. Daraus kann man schlie
ßen, dass das Gebäude höher lag als sein Vorplatz, dessen Ni
veau allerdings ständig anwuchs. Die Niveaudifferenz zwischen 
der Schwelle des Tempels und der Mitte des Hofes dürfte sich 
dabei von ursprünglich 1,0 m (oder sogar 1,40 m ) auf 
0,40-0,20 m im jüngsten Bauzustand verringert haben. Das 
Heiligtum wäre also über eine zunehmend stärker abgeflachte 

schräge Ebene zugänglich gewesen. 

Die jüngsten Reste können kaum zur Lösung dieses Pro
blems beitragen. Von der über den Platz hinweggehenden 
Schicht blieb wenig erhalten: Zwischen der Nord- und der Süd
hälfte des Planquadrates 38/25 verlief von Nordosten nach Süd
westen eine zwei Ziegel breite Mauer aus weißen und roten Zie
geln, von denen nur eine Lage vorhanden war. Ihre Oberkante 
befand sich in einer Tiefe von 0,48 m unter der Oberkante des 
Geländes und damit schon über dem Nutzungsniveau des Tem
pels. Zwischen diesem jungen Mauerwerk und der Umschlie-
ßungsmauer des Vorhofes wurden zwei wohl nach-altorientali
sche Grabgruben mit Knochenresten festgestellt. 

III. 3.1. 4. 9. Die Umgebung des Tempels C 

Der Tempel C stand inmitten eines Wohnquartieres, dessen 
Baureste vor allem auf seiner West- und Südseite, aber auch im 
Norden und unter seinem Fundament zutage kamen. Durch des
sen starkes Eintiefen in ältere Schichten fehlen Verbindungen 
zwischen dem Fußboden des Tempels (bei etwa 254,50 m ü. 
N. N.) und gleichzeitigen Nutzungsniveaus außerhalb von ihm. 
Ältere an das Mauerwerk anstoßende Nutzungsebenen in Höhen 
zwischen 251,00 und 252,00 m ü. N. N. sind eindeutig bei der 
Tempelgründung durchschnitten worden. Die jüngeren Ebenen 
in der Umgebung des Tempels waren meist stark beschädigt 
und ohne direkte Anbindung an das Gebäude. Trotz aller Pro
bleme hat die Analyse der umliegenden Baubefunde ergeben, 
dass zumindest auf der West- und der Südseite das Grundriss
fundament zur Gründungszeit des Tempels C mit seiner letzten 
Baustufe über die Nutzungsebenen der benachbarten Wohnanla
gen emporragte. Diese befanden sich damals etwa in der Höhe 
von 253,50 m ü. N. N. Demnach betrug der ursprüngliche Ni
veauunterschied zwischen dem Kultraumpflaster und Fußböden 
der an den Tempel anstoßenden Gebäude ca. 0,90 m. Dies be
stätigen auch die im Bereich des Tempeleingangs und des Vor
hofes beobachteten Differenzen. Der jüngste Fußboden (Beilage 
13 Nr. 63), der unmittelbar an die südliche Tempelkante an
stieß und wohl noch zusammen mit dem Tempel bestanden ha
ben dürfte, wurde in einer Höhe von ca. 254,20 m ü. N. N. ge
sichert. 

Eine deutliche Fuge trennte die südwestliche Außenfront 
des Tempels von den benachbarten Bauresten. Die Räume U 
und X (Taf. 70. 75) erstreckten sich früher offensichtlich weiter 
nach Osten beziehungsweise nach Norden als im vorgefundenen 
Zustand, und die beiden Nord-Süd verlaufenden Mauern des 
Raumes Y brachen vor der Fundamentkante des Tempels 
ab295. Die Anlage C 7 wurde bei der Gründung des Tempels 
offensichtlich zerstört, denn sein unterer Fundamentteil mit der 
Fundamentplatte ist hier sehr tief in Asche- und Lehmschutt 
sowie ältere Nutzungsebenen hineingebaut worden. Zusammen 
mit dem Tempelfundament wurde lediglich die Ostmauer des 
Raumes Z errichtet, und zwar zu einem Zeitpunkt, als das ur
sprüngliche Gebäude nicht mehr existierte. Diese Mauer bildet 
eine Verbindung zwischen dem Tempel und der Anlage C 8 
und indirekt auch der Anlage C 9, die zwar noch vor dem Tem
pel gegründet worden waren, offensichtlich aber zeitweise noch 
zusammen mit ihm bestanden. 

Auf der Westseite wiederholt sich diese Situation (Taf. 70. 
75): Raum U wurde bei der Tempelgründung zerstört, und zwar 
ähnlich wie die Anlage C 7, zu welcher er ursprünglich gehört 
zu haben scheint. Der von ihm zugängliche R a u m T wird wohl 
dabei aufgegeben worden sein. O b die weiter westlich gelegene 

2 9 4 Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 118 (1986) 35 Abb. 20. Rittig in: Strommenger u. a., M D O G 118 (1986) 34. 
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Anlage C 6 mit den Räumen R und S nach dem Bau des Tem

pels weiter bewohnt war, ließ sich nicht feststellen. 
Nördlich des Tempels erschweren zahlreiche Störungen an 

der Gebäudekante die Identifizierung der mit ihm korrespondie
renden Niveaus (Taf. 88). In seiner unmittelbaren Nähe wurden 
in den zeitlich entsprechenden Schichten keine Mauern, Fußbö
den oder andere in einem klaren Verhältnis zu ihm befindliche 
Siedlungsspuren gesichert. Die Nutzungsebenen der anschlie
ßenden Bebauung lagen zwischen 253,80 und 254,50 m ü. N. 
N. (Beilage 13 Nr.14-16), also geringfügig höher als im Sü
den. Dies dürfte aus dem leichten Anstieg des Geländes resul
tieren. Höher, 0,60 m unter der Hügeloberfläche, bei ca. 
254,90-255,10 m ü. N. N. in der Nähe des Tempels, ging darü
ber eine graue, feste Ebene mit einem leichten Ostgefälle hin
weg, deren relative Stärke von einer langen und intensiven 
Nutzung zeugte. Sie ist mit der Südostmauer des Raumes A P 
(Taf. 82. 88) in Verbindung zu bringen, die in einer kurzen 
Entfernung vor dem Tempel abbrach. Diese letzteren Reste, wie 
die in die obersten Schichten eingetieften Gräber 39/23:1 und 
2 (Taf. 82) sind bereits jünger als das Tempelgebäude. Die zu
gehörige Keramik enthält verhältnismäßig viele altbabylonische 
Profile (beispielsweise Taf. 89, 1-11). Diese jüngere Nutzungs
schicht scheint sich kaum auf den Hang südlich des Tempels 
erstreckt zu haben, da der Anteil altbabylonischer Profile von 
dort sehr gering ist. 

Östlich des zum Tempel gehörigen Vorhofes wurden keine 
Architekturreste gesichert. Erst am Schnittende, im Planquadrat 
38/27, fanden sich 2,0 m unter der Geländeoberfläche Lehmzie
gelmauerreste. Sonst enthielt dieser östliche Bereich bei einer 
Grabungstiefe von 1,40 bis 2,20 m lediglich Schichtungen aus 
Lehmziegelverfluss und Aschelehm sowie feinere Lehm-Sand-
Schichten. Auch Kleinfunde gab es kaum: Im Abschnitt 38/27 
kam die Bestattung 38/27:1 aus zwei großen aneinandergesetz-
ten Keramikgefäßen mit einem kleinen Topf als Beigabe ans 
Licht296. Sie lag bei 253,50 m ü. N. N., ca. 1,50 m unter der 
Hügeloberfläche, etwa in der Höhe der Unterkante des obersten 
Teiles der Umschließungsmauer am Vorhof des Tempels. 

Eine genaue zeitliche Einordnung des Tempels C im Rah
men seines Umfeldes ist noch problematisch. Die Funde von 
seinem Fußbodenniveau sind sehr spärlich und nicht besonders 
kennzeichnend. Typisch Altbabylonisches ist nicht darunter 
(Taf. 132). Allerdings gibt es hier zwei besondere Keramikgefä
ße, die bisher in Tall Bi'a ohne Parallelen sind (Taf. 132, 6. 7). 
Von künftigen Funden ist daher weitere Aufklärung zu erhof
fen. Gegenwärtig ist nur eine ungefähre Gleichsetzung mit der 
Periode der "sakkanakku" möglich297. 

III. 3.1.5. Gründungsgaben im Tempel C 

(Dessa Rittig) 

Nachdem das massive Bauwerk auf dem Hügel C als An-
ten-Tempel gesichert war, verbanden sich mit ihm neue Frage
stellungen. Vorrangig war das Problem der hier verehrten Gott
heit und des Bauherrn, über die eigentlich nur schriftliche 
Nachrichten, insbesondere aus Gründungsdepots, Auskunft ge
ben können. Derartige Deponierungen könnten an bestimmten 
Stellen im Mauerwerk verborgen sein. Daher sollten Sondagen 
deren eventuelle Existenz überprüfen. 

Mit der Errichtung von Tempeln und Palästen waren aber 
nicht nur im Mauerwerk niedergelegte Inschriften der Erbauer 

TaU Bi'a /Tuttul-1S. 19 Taf. 24. 

Pons, Akkadica 114. 115 (1999) 48-51. 

verknüpft, sondern auch bestimmte Rituale298. Im Verlauf reli

giöser Bräuche und ritueller Praktiken wurden auch Gründungs
figuren und verschiedene Objekte299, Geschmeide300 sowie 
kleine Stücke aus wertvollen Materialien301 deponiert. Derar
tige Gründungs- und Opfergaben sollten den Tempelanlagen die 
Heiligung bringen und den Schutz sowie das Wohlwollen der 
Götter sichern302. 

Die Bauarbeiten wurden oft von Libationen und Tieropfem 
begleitet. Im Palast A von Tall Bi'a fand m a n an mehreren 
Stellen Ziegenknochen, die jeweils mit dem Fußboden bedeckt 
wurden, und im Nordtor dieses Bauwerks legte man einen Rin
derschädel frei303 Auch im Haus auf dem Plateau B wie in 
dem mittleren Bereich dieses Hügels wurden unter dem Fußbo
den deponierte Lammskelette und Knochen sowie Beigaben 
entdeckt (Taf. 63, 17-19)304. 

III. 3.1. 5. 1. Gründungsgaben in der Fundamentierung 

Auch um die Unterkante der Fundamentplattform an der 
Südwestecke zu ermitteln, wurde im Jahre 1987 zunächst das 
obere Mauerwerk entfernt. Es war durch höhenversetzt eingetief
te nach-altorientalische Gräber stark beschädigt. Anschließend 
wurden die Lehmziegel einer rechteckigen Hache von ca. 4,0 x 
3,20 m Größe schichtweise bis zur Höhe von 250,73 m ü. N. 
N. abgetragen. 

Während dieser Untersuchung fiel eine Besonderheit im 
Ziegelverband auf: Die Lehmziegel der massiven Fundament
plattform waren durchgehend in festem Verband verlegt, in der 
viertuntersten Schicht fehlte aber ein einziger Lehmziegel. Die 
Aussparung war vollständig mit sehr feinem, gesiebtem Sand 
ausgefüllt. Eine derartige Lücke im Ziegelmassiv wurde an kei
ner anderen Stelle der Fundamentplattform beobachtet. Auch 
die Ausfüllung mit feinem Sand ist ungewöhnlich und muss 
wohl aus einem besonderen Grund erfolgt sein. D a darin keine 
Reste von Gegenständen, Pflanzen oder Holz gefunden wurden, 
darf man an eine Ritualhandlung denken, in deren Verlauf hier 
Flüssigkeit ausgegossen oder andere vergängliche Substanzen 
deponiert worden sein könnten305. 

Die unterste Lehmziegelschicht der Fundamentplattform lag 
an der Südwestecke auf einer bis 20-30 c m hohen Schicht aus 
gut geschlämmten beigebraunem Lehm, der nur an einer Stelle 

zw Ellis, Foundation Deposits 5 ff. 169 ff. 
9QQ 
"* Aus dem Mauerwerk des Tempels I A in TaU Acana ein Henkelgefäß 

aus Alabaster und einen Bronzedolch: Woolley, Alalakh 296. 404 PL LXXJI. 
LXXXTI; - zu einem eingemauerten Alabastergefäß aus TaU Rimah: Oates, Iraq 
30 (1968) 116 PI. X X X V a.b; - Bronzeobjekte aus Ugarit und Mari als Grün
dungs- und Bauopfer: Schaeffer, Ugaritica m (1956) 251 f. Fig. 216 ff.; -
Courtois, Ugaritica IV (1962) 333 Fig. 4, 14; - Parrot, Syria 48 (1971) 258 
ff.; - ein Gefäß mit 333 Perlen, Anhängern, Rollsiegeln und Alabasterschalen 
stand neben der westlichen Ante des Tempels in Qara Quzaq: Valdes, Qara 
Quzaq 119 Fig. 4 a. b; - siehe auch Ellis, Foundation Deposits 131 ff. 

Zum Beispiel lagen neben den beschrifteten Stein- und Bronzetafeln im 
Dagan-Tempel zu Mari Perlen und Anhänger aus EdelmetaU: Parrot, Syria 21 
(1940) 19 ff. Fig. 15 PL X. 

301 Parrot, Syria 21 (1940) PL X, 3. 
302 Ellis, Foundation Deposits 165 ff. 
303 Strommenger, M D O G 126 (1984) 22 Abb. 15; - TaU Bi'a / Tuttul - I S. 

119 f. Taf. 149. 
304 Rittig in: Strommenger, M D O G 119 (1987) 34 f. Abb. 18. 19; - TaU 

Bi'a /Tuttul-1S. 119 Taf. 149, 1-6. 

So werden in den Bauinschriften der assyrischen Könige Irisum I. und 
Samsi Adad L "Honig" und "Butter" als Bauopfer aufgeführt: von Soden, 
A H W -1 (1965) 173. 346 s. v. "diäpu" und "himetu"; - vgl. auch Grayson, As-
syrian Rulers of the Third and Second Millennia BC, 22.48 f. - Von derartigen 
Opfern in Dair az-Zor berichtete Murhaf al-Khalaf anlässlich der Diskussion 
unseres Befundes am Anten-Tempel: Seine Mutter habe vor etwa fünfzig Jah
ren beim Bau seines Elternhauses - einer offensichtlich alten Sitte folgend -
kleine Silbermünzen in die Fundamente gestreut. 
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mit wenig Asche durchsetzt war. In dieser Lehmschicht wurden 

die niedergelegten Gründungsgaben verstreut gefunden (Taf. 
128, 8. 9 ) 3 0 6 . 

Nach der Abtragung der Lehmschicht kamen Reste der älte

ren Wohnbebauung zum Vorschein: ein Mauerstück, loser 

Lehmziegelbruch, Kies- und Ascheschichtungen. A n der West

seite der Sondage fand m a n eine Türschwelle aus Stein und un

terhalb von dieser einen Tannur. So ist an dieser Stelle noch

mals verdeutlicht worden, wie die Gründungsplatte in eine älte

re Hausbebauung eingetieft war. Neben diversen Perlen, M u 

schel- und Schneckenhäusern enthält das Depot einige besonde

re Objekte. Dazu gehören zwei Objekte aus Kupfer / Bronze, 

die beieinander lagen und zu einem Gegenstand gehört haben 

dürften (Taf. 129, 1. 2). M a n könnte diesen als die verkleinerte 

Ausführung einer Standarte erklären, die unter den bisher be

kannt gewordenen Gründungsgaben einmalig wäre. Ihre Bedeu

tung wird vor allem durch ihre Deponierung in der Mauerecke 

des Tempels unterstrichen307. Vielleicht stand sie in Bezie

hung zu der Gottheit, welcher der Tempel geweiht war. 

Ein Standarte mit viereckiger Fahne k o m m t als Objekt oder 

als Bestandteil einer Bildkomposition nur vereinzelt vor. Älte

ster Beleg ist wohl ein Rollsiegel aus Uruk im Rahmen eines 

kultischen Ereignisses308. Bekannt ist eine kupferne Standarte, 

die im iranischen Sahdad bei Kerman gefunden wurde309. Ihre 

Fahne zeigt eine von den bekannten Symposiumszenen ange

regte Darstellung eines Mannes und einer Frau zwischen denen 

eine Flasche mit Saugrohr steht. Hinzuweisen ist femer auf ein 

mitannisches Rollsiegel mit einer für diese Stilgruppe unge

wöhnlichen Hauptszene310: Ein sitzender Gott trinkt mit ei

nem Saugrohr aus einem kugeligen Gefäß. Zu ihm gerichtet 

steht eine frontal dargestellte nackte Frau, die in der Linken ei

ne Standarte hält und in der Rechten einen nicht zu deutenden 

Gegenstand. Auf einem anderen Rollsiegel der Mitanni-Zeit 

steht hinter einem Thronenden ein Mann, der eine Standarte so 

hält, dass sich ihre Fahne über dessen Kopf befindet311. Zu

mindest hinsichtlich der Standarten auf den zitierten Siegelbil-

d e m können wir der oft angeführten Deutung derartiger Objekte 

als Fächer nicht folgen312. 

Der Anhänger aus Perlmutt Taf. 129, 4 stammt von einem 

Intarsienfries mit figürlichen Szenen. Es handelt sich u m einen 

Rock mit spitz endenden Zotten wie er sich beispielsweise bei 

weiblichen und männlichen Einlegefiguren aus dem frühdyna-

stischen Mari findet313. 

Die unter der Südwestecke des Tempels geborgenen Grün

dungsgaben (Taf. 129) sind unter der N u m m e r 87 Bi 114 dem 

M u s e u m Raqqa übergeben worden. Bei der Lageskizze Taf. 

128, 9 beziehen sich die Ziffern jeweils auf die zur Fundnum

mer 38/22:83 gehörende Unternummerierung. Es zeigt sich hier 

beispielsweise, dass die unter 38/22:83, 12 zusammengefassten 

Ein ähnlicher Befund hegt in Hafaga vor, wo eine Sandschicht mit 
Gründungsgaben zwei Bauschichten des frühdynastischen Tempelovals trenn
te: Delougaz, Temple Oval 77. 84 ff. Fig. 78. 79; - vgl auch einen Befund an 
der Temenosmauer von Isin: Hrouda, Isin- II25. 

So lagen zum Beispiel im Etar-Tempel in Mari die 'Gründungsbügel' 
(Rashid, Gründungsbeigaben 656) in den Mauerecken: Parrot, Le Temple 
dTshtar Fig. 10. 11.38. 

308 Strommenger: UVB 18 (1962) 18 f. Taf. 15 a, 
309 Lamberg-Karlovsky /Tosi, East and West 23 (1973) 43 f, - Porada, Ira

nische Kunst Taf. XXXJJI 
3 1 0 Wisemann, Götter und Menschen 51; - Collon, First Impressions Nr. 

270. 
311 Porada, Iranische Kunst Abb. 297 f. 
312 Porada, Tchoga ZanbU- IV Nr. 54.73. 76. 
313 Parrot, Le Temple dTshtar Fig. 80-82 PL LVI. LVH - Parrot, Syria 39 

(1962) 163 ff. 

Schnecken in der Grabungsfläche weit verstreut geborgen wur

den. Die Gründungsgaben unter der Südwestecke Fundamentes 

bestehen aus folgenden Stücken: 

38/22:83, 1 (Taf. 129, 2) 

Kupfer / Bronze - 6,5 x 6,3 x 0,3 cm. 
Quadratische Platte. Oberfläche patiniert mit feinen Strohab
drücken. 

38/22:83, 2 (Taf. 129, 1) 

Kupfer / Bronze - L 15,0 cm; D m 0,4 cm. 
Stab mit rundem Querschnitt und sich nach beiden Enden ver
jüngend; ursprünglich wohl mit einer Seite der Platte 38/22:1 
verbunden. 

38/22:83, 3 (Taf. 129, 3) 
Kupfer / Bronze - L 4,6 cm; B 4,9 cm. 
Ohrring; ovales, blattförmig verziertes gebogenes Plättchen; 
oben ein offener Haken. 

38/22:83, 4 (Taf. 129, 4) 
Perlmutt - H 5,0 cm; B 3,2 cm; D 0,5 cm. 
Anhänger; sekundär verwendetes Fragment eines Einlageplätt-
chens mit Darstellung eines Rockes mit Zottenrand; im oberen 
Teil durchbohrt. 

38/22:83, 5 (Taf. 129, 9) 

Alabaster - D m außen 2,9 cm; D m innen 1,9 cm; D 0,5 cm. 
Ring; scheibenförmig Außenkante konisch. 

38/22:83, 6 (Taf. 129, 8) 
Lapislazuli - H 1,3 cm; D m 1,7 cm. 
Perle; konisch; gewölbte Seite lamellenförmig ausgearbeitet; 
flache Seite glatt. 

38/22:83:7 a (Taf. 129, 10 oben) 
Alabaster - G 2,8 x 1,4 x 0,6 cm. 
Perle; rechteckig; beide Seiten mit je vier Kreisen mit zentralem 
Punkt verziert. 

38/22:83: 7 b (Taf. 129, 10 unten) 
Alabaster - G 2,2 x [0,9] x 1,1 cm. 
Perle; auf beiden Seiten je zwei Kreise mit zentralem Punkt er
halten. Fragmentarisch. 

38/22:83, 8 (Taf. 129, 5) 
Fritte, hell- bis dunkelgrau - L [6,9 cm]; B 1,8 cm; D 1,3 cm. 
Perle; langoval; im Querschnitt rechteckig. An einem Ende be
schädigt. 

38/22:83, 9 (Taf. 129, 6) 
Fritte, hellbraun - H [2,4 cm]; D m 1,3-1,0 cm. 
Perle; spiralförmig gerillt. Beide Enden abgebrochen. 

38/22:83, 10 a-e (Taf. 129, 11) 
a: Bein - L 4,4 cm; D m 0,9 cm; - b: Bein - L 4,4 cm; D m 1,0 
cm; - c: Kalkstein - L 3,3 cm; D m 0,9 cm; - d: Fritte, grau - L 
1,2 cm; D m 0,5 cm; - e: Fritte, grau - L 2,2 cm; D m 1,1 cm. 
Röhrenperlen. 

38/22:83, 11 (Taf. 129, 12) 
Schnecke - G 3,7 x 2,9 x 2,4 cm. 
Ring; aus einem Schneckenkern herausgearbeitet. 

38/22:83, 12 (Taf. 129, 13) 
10 Muscheln und Schneckengehäuse. 

38/22:83, 13 (Taf. 128, 7) 
Fritte, grau - H 1,8 cm; D m 2,0 cm. 
Perle; rund mit ausgearbeiteten Lamellen. 

Eine weitere Untersuchung wurde im Jahre 1990 an der süd

östlichen Tempelecke mit der Ante in 38/24-25 durchgeführt. 

Sie sollte klären, ob sich auch hier unter der Fundamentierung 

eine Lehmschicht befindet. So wurde das Lehmziegelmauer

werk auf einer Fläche von ca. 3,90 x 2,20 m abgebaut. Die un

terste Lehmziegelschicht der Fundamentierung wurde in etwa 

2,80 m Tiefe erfasst. Ihre Unterkante liegt auf der Höhe von 

251,20 m ü. N. N. Diese Ziegelschicht war auf älteren Gebäu

deschutt und auf einen kompakten ca. 1,40 m breiten Mauer

block aus vorwiegend quadratischen Lehmziegeln mit den Sei

tenlängen von ca. 45-47 c m aufgesetzt. Dessen Unterkante wur

de nicht erreicht. Nach den ihn teilweise überlagernden Asche

schichten muss zwischen seiner Zerstörung und der Tempel

gründung eine längere Zeitspanne vergangen sein. Eine Aus

wahl der in dieser Sondage unterhalb des Tempelfundamentes 

gefundenen Objekte findet sich auf Taf. 126, 2-27. 
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Im Unterschied zu der Südwestecke des Tempels kamen 

hier im Südosten weder eine Ausgleichschicht aus feinem 

L e h m noch irgendwelche Gründungsgaben zutage. Auch unter 

der Schwelle des Tempeleinganges sind im festen Ziegelver

band der Fundamentierung nicht - wie in Halawa - Spuren ei

ner Aussparung oder Reste eines 'Behälters' beobachtet wor

den 3 1 4 

III. 3. 1. 5. 2. Gründungsgaben im Postament 

In den Lagerfugen der Lehmziegel des Postamentes in der 

Kultnische des Tempels fanden sich verschiedene Perlen, M u 

scheln und Schneckenhäuser sowie Fragmente von Kupfer / 

Bronzeobjekten (Taf. 130. 131). Es handelt sich bei ihnen u m 

Opfergaben, die an dieser prominenten Stelle des Bauwerks de

poniert worden sind315. Vermutlich dürften auch einige andere 

zunächst nicht zugeordnete Funde aus dem Umfeld zu diesem 

Depot gehören. Dies trifft zu für die als aus einer möglichen 

Bestattung 38/23(7): 1 stammend publizierten Gegenstände 38/ 

23:166,l-5316. Auch die in 38/23. 24 freigelegten Perlen (Taf. 

130, 14. 15) sowie drei Schneckenhäuser (Taf. 131, 5), Tier

knochen und Holzstücke könnten hierher kommen. 

Zu den Gründungsgaben in einer Lagerfuge der Lehmzie

gelmauer des Tempelpodestes gehören folgende Objekte: 

38/23:18 (Taf. 130, 14) 
38/23 Nordwest, ca. 15,0 cm unter der Oberfläche. 
Karneol und Bergkristall - D m 1,2, 0,85, 0,9 cm (2 x) (Muse
um Raqqa, 82 Bi 74). 
Vier kugelförmige Perlen. 

38/23:24 (Taf. 130, 15) 
38/23, Raumecke am Weststeg, 0,30 m unter der Oberfläche. 
Terrakotta und Karneol - D m 1,2 beziehungsweise 0,8 cm 
2 Kugelperlen. 

38/23:55 (Taf. 131, 2) 
Kupfer / Bronze. 
Drahtfragmente unterschiedlicher Größe. 

38/23:61 (Taf. 131,4) 
Kupfer / Bronze - Nägel: L 1,8-6,1 cm; Beschlag: L 2,8 cm. 
Drahtfragmente, Bronzenagelfragmente und ein gewelltes Be
schlagblechstück. 

38/23:63 (Taf. 131, 6) 
Schneckenhaus. 
7 Schneckenhäuser; durchlocht. 

38/23:64 (Taf. 130, 13) 
Alabaster - L 2,5 cm; D m 1,6 cm. 
Perle; spindelförmig; durchbohrt 

38/23:66 (Taf. 131, 3) 
Kupfer / Bronze; Muschel. 
8 Fragmente einer Nadel mit rundem Kopf und eine kleine 
Muschel. 

38/23:68, 1 (Taf. 131, 7) 
Muschel und Schneckenhaus. 
10 durchbohrte Muscheln und 20 durchbohrte Schnecken
häuser. 

38/23:68, 2 (Taf. 131,8) 
7 größere Schnecken, zum Teil durchlocht. 

38/23:68, 3 

Knochen- und Holzkohlestücke. 
38/23:68, 4 (Taf. 130, 10) 

Bergkristall - L 1,1-0,3 cm; D m 1,3-0,9 cm; D 0,5 cm (Muse
um Raqqa, 82 Bi 82). 
Perlen; 17 scheibenförmig, 1 lamellenartig, 1 tropfenförmig, 2 
oval-kugelig. 

J 1 4 In Halawa wurde unter der TUrschweUe des Anten-Tempels eine - leider 
leere -"Kammer" entdeckt: Meyer/ Orthmann, AAS 33 (1983) 105. 

315 Ams /Ludwig in: Ams u.a., M D O G 116 (1984) 33 ff. Abb. 17. 18. 
3 1 6 TaU Bi'a / Tuttul - I S. 18 Taf. 24, 7-11; - es handelt sich um Perlen, 

Muscheln, eine Bronzenadel und Knochensplitter. 

38/23:68, 5 (Taf. 130, 8) 
Alabaster- L4,7-1,6 cm; B 2,7 cm; D 1,3 cm; D m 0,9 cm 

(Museum Raqqa, 82 Bi 80). 
Perlen; 17 doppelkonische, kugelige, zylindrisch- und rauten

förmige; unverziert. 

38/23:68, 6 (Taf. 130, 16) 
Gold - L 0,5 cm; D m 0,4-0,5 cm (Museum Raqqa, 82 Bi 84). 

Perlen; kugelig. 
38/23:68, 7 (Taf. 130, 9) 

Karneol; L 2,9-0,3 cm; D m 0,9-0,4 cm Museum Raqqa, 82 Bi 

81). 
Perlen, 24 zylindrische, doppelkonische, kugelige und schei
benförmige. 

38/23:68, 8 (Taf. 130, 3) 
Achat(?) - L 4,6 cm; B 2,8 cm; D 0,8 cm (Museum Raqqa, 82 

Bi 88). 
Doppelaxt; in der Mitte durchbohrt; Kanten zum Teil retou-

chiert. 
38/23:68, 9 (Taf. 130, 11) 

Lapislazuli, Achat(?), Karneol(?), Knochen - L 0,8 cm; D m 0,7 
cm (Museum Raqqa, 82 Bi 83). 
Perlen; 5 scheibenförmige, 1 kugelige. 

38/23:68, 10 (Taf. 130, 1) 
Kalkstein - H 2,4 cm; L 4,0 cm; D 0,7 cm (Museum Raqqa, 82 

Bi 79). 
Tierfigur; Augen eingestochen; langer dicker Schwanz; Ober
fläche auf der Rückseite abgeplatzt; senkrecht durchbohrt. 

38/23:68, 11 (Taf. 130,2) 
Bein und schwarzer Stein - H 1,8 cm; B 3,8 cm; D 0,9 cm 
(Museum Raqqa, 82 Bi 78). 
Auge einer Statuette; Einlage; Iris und Pupille gesondert gear

beitet. 
38/23:68, 12 (Taf. 130, 6) 

Alabaster - G 4,0 x 3,0 x 1,0 cm; - 3,0 x 2,0 x 0,5 cm; - 3,5 x 
2,5 x 0,5 cm (Museum Raqqa, 82 Bi 86). 
3 Perlen; rechteckig; durchbohrt; auf der Ober- und Unterseite 
je 4 Kreise mit zentralem Punkt. 

38/23:68, 13 (Taf. 130,4) 
Alabaster - G 6,5 x 3,0 x 0,9 cm (Museum Raqqa 82 Bi 87). 
Perle; rautenförmig; längs durchbohrt; in den Ecken je ein 
Kreis mit zentralem Punkt. 

38/23:68, 14 (Taf. 130, 5) 
Alabaster - G 4,5 x 1,5 x 1,5 cm; - G 4,0 x 1,0 x 1,0 cm (Mu
seum Raqqa 82 Bi 85). 
2 Perlenfragmente mit quadratischem Querschnitt; das größere 
hat auf zwei Seiten Punktverzierung, das kleinere auf allen vier 
Seiten; keine Spuren einer Durchbohrung. 

38/23:68, 15 (Taf. 131, 1) 
Kupfer / Bronze. 
Nadel-, Draht- und Blechfragmente. 

38/23:68, 16 (Taf. 130, 12) 
Streifig gemaserter Stein - L 2,0 cm; B 1,5 cm. 
Perle; tropfenförmig; poliert; an einem Ende durchbohrt. 

38/23:68, 17 (Taf. 130, 7) 
Fritte - L 5,0-0,8 cm; D m 1,3-0,5 cm. 
17 Perlen; verschiedenartig geformt. 

38/23:121 (Taf. 131, 9) 
38/23, 1,90 von Achse West, 3,0 m von Achse Süd, 0,50 m 
unter der Oberfläche in Lehmziegelmauerwerk. 
Schneckenhaus - L 8,5 cm. 

38/24:16 (Taf. 131, 5) 
38/24, 1,50 m von Achse Süd, 5,10 m von Achse West. 
Schneckenhaus - D m 1,7 cm. 
3 Schneckenhäuser; seitlich durchlocht. 

III. 3.1.6. Der Tempel C und 
andere Anten-Tempel 

Das Heiligtum vom Hügel C in Tall Bi'a gehört zu den so

genannten 'Anten-Tempeln', einem im Syrien des 3. und 2. 

Jahrtausends v. Chr. weit verbreiteten Tempeltypus (Taf. 

124)317. Der N a m e stammt von zwei Mauervorsprüngen - den 

17 Mehr über die regionale Sakralarchitektur bei Werner, Sakralarchitek
tur, - zum Tempel C in Tall Bi'a siehe dort S. 55. 100 f: 
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Anten -, die als Verlängerungen der beiden Längsmauern die 
Eingangsfront des Bauwerkes flankierten. Zu den gemeinsamen 
Merkmalen der Anten-Tempel gehört außerdem eine langräumi-
ge Zella mit der Kultstelle und dem Eingang auf der gegenüber
liegenden Schmalseite. Wir können die Anten-Tempel in zwei 
Grundformen aufteilen: einräumige Gebäude und solche, deren 
Kultraum über einen Vorraum zu erreichen war. Dabei ist es 
auffallend, dass sie an ihren Längsseiten niemals Nebenräume 
besaßen318, also nie eine Form hatten, die auf einen gemein
samen Ursprung mit dem jüngeren, vom 'Mittelsaalhaus' ab
stammenden, mesopotamischen Langraumtempel hindeuten 
könnte319. Dennoch ist nicht auszuschließen, dass sich dieser 
letztere Typus, der erst in der Isin-Larsa- beziehungsweise der 
Altassyrischen Zeit erscheint, u m dann im 1. Jahrtausend v. 
Chr. zur gängigen Form des assyrischen Tempels zu avancie
ren, zwar auf einem eigenen Weg, aber letztlich unter dem Ein-
fluss des Anten-Tempels entwickelte320. 

Der einräumige Tempel in Tall Bi'a ist als mittelgroß ein
zuschätzen und reiht sich im Vergleich zu anderen Bauten die
ser Art beispielsweise zwischen den 15,50 m langen und 9,0 m 
breiten 'Nordtempel' und den 26,0 x 13,0 m großen 'Außenbau' 
im frühbronzezeitlichen Tall Huwaira ein. Die Mauerstärke der 
dortigen Anlagen beträgt wie beim Tempel C in Bi'a ca. 
2,0 m. Dickere Mauern hat dagegen der ebenfalls in die ausge
hende Frühbronzezeit datierte 'Bau F in Halawa. Die in Bi'a zu 
beobachtende unterschiedliche Stärke der einzelnen Wände, vor 
allem zwischen der Rückwand und den übrigen Wänden, tritt 
auch anderswo auf. Ein Beispiel dafür ist der Tempel 'BT in 
Ebla, dessen im Steinsockel erhaltene Längs wände ca. 3,0 m 
dick waren, während die Stärke der Rückmauer 4,0 m betrug. 

Von den meisten Anten-Tempeln sind nur ihre steinernen 
Unterbauten erhalten, und es fehlt der gewöhnlich aus Lehmzie-
geln bestehende Aufbau. Die steinlose Gründung in Bi'a wurde 
nach der mesopotamischen Bauweise ausschließlich aus Lehm
ziegeln errichtet, wobei ähnliche Beispiele auch an anderen 
Fundorten a m mittleren Euphrat zu finden sind321. Ihre gestuf
ten Lehmziegelfundamente lassen sich dabei mit ähnlichen 
Konstruktionen des von §amsi-Adad I. in Assur gegründeten 
Assur-Tempels gut vergleichen322. 

Über die Einzelheiten des Aufbaus gibt es nur bei wenigen 
Gebäuden genauere Informationen. Da sich die Türöffnungen 
normalerweise in den nicht erhaltenen, aufgehenden Wänden be
fanden und in den Sockeln beziehungsweise Gründungsmauem 
nicht ausgespart waren, bleibt ihre lichte Weite meistens un
bekannt. Im Tempel 'BT in Ebla waren Reste der Türeinrich
tung - Türangelsteine oder Türpfostenunterlagen - 1,50 m von
einander entfernt323. Dies deutet auf eine ähnliche Türbreite, 
wie sie für den Tempel C in Bi'a ermittelt wurde. 

Die frühbronzezeitlichen Anten-Tempel in Huwaira und Ha
lawa besaßen keine Kultnischen. Solche kennt man aber von 
den jüngeren, mittelbronzezeitlichen Anten-Tempeln in Ebla 
sowie von den spätbronzezeitlichen Anlagen. Diese Nischen 
waren meist in die Rückwand eingetieft. Situationen wie in 
Emar, w o die Nische des 'Nordtempels' durch zwei Vorsprünge 

318 Der sogenannte 'Temple du devine' (mit der südöstlichen Raumreihe) 
ist wohl ein Wohngebäude; ähnlich Werner, Sakralarchitektur 109. 

319 Miglus, Wohnarchitektur 83. 253f. 
3 2 0 Noväk, Hofhaus und Antentempel. 
321 Tall Halawa, TaU Huwaira, TaU Munbaqa, Tall Lailan; - anders als bei 

Werner, Sakralarchitektur 55, steUt sich die Architektur von Bi'a unter diesem 
Gesichtspunkt durchaus in die Tradition Nordsyriens. 

3 2 2 Siehe Andrae, Das wiedererstandene Assur 105 Abb. 73. 

323 Werner, Sakralarchitektur 88, zählt ihn nicht zu den Anten-, sondern zu 
den Langraumtempeln. 

in der Mitte einer schmalen, vor der Außenmauer errichteten 
Trennwand gebildet wurde, gehören bis jetzt zu den Ausnah
men. - Die Kultnischen in Ebla weisen sehr unterschiedliche 
Maße und Proportionen auf. Der zweiräumige Tempel 'D' hatte 
beispielsweise eine 2,0 m breite und 1,40 m tiefe Nische, wäh
rend es im einfachen Heiligtum 'P2' eine 0,80 m flache dafür 
aber 5,30 m breite Nische gab. In beiden Fällen waren die Ni
schen in der Symmetrieachse des Grundrisses angelegt. Eine 
ähnliche achsiale Einordnung kann im Steinbau 3 in Munbaqa 
aus der Spätbronzezeit vermutet werden, w o sich in der Mitte 
der Rückwand eine 1,25 m tiefe und 4,50 m breite Kultnische 
ergänzen lässt. 

Vor diesem Hintergrund ist das Bauwerk in Bi'a nach den 
jetztigen Erkenntnissen wohl der älteste Anten-Tempel mit ei
ner nachgewiesenen Kultnische, die jedoch im Unterschied zu 
den Nischen in Ebla in Bezug auf die Mittelachse und den Ein
gang asymmetrisch saß. Diese Anordnung ist untypisch. Eine 
Verschiebung der Kultnische zur Türachse ist zwar auch im spä
teren 'Nordtempel' in Emar zu vermuten; dort hat jedoch - an
ders als in Bi'a - der Eingang wohl seitlich gelegen. 

Die in den Nischen befindlichen Postamente sind auch in 
anderen Anten-Tempeln zu finden. Dort, w o keine Nischen vor
handen sind, liegen sie vor der Rückwand. W e n n Postamente 
fehlen, könnten sie sich nicht erhalten haben oder bei der Aus
grabung nicht erkannt worden sein. Dasselbe betrifft rechteckige 
Ziegelaltäre, die auf der Mittelachse der Zella vor der Nische 
beziehungsweise dem Kultpodest standen. Sie sind charak
teristisch für Heiligtümer im spätbronzezeitlichen Emar. Eine 
Einrichtung dieser Art erscheint jedoch bereits in 'Bau I' in Ha
lawa324. In Bi'a wurden keine entsprechenden Reste gesichert. 

III. 3. 2. Der Tempel auf dem Hügel F 

III. 3.2.1. Die Geschichte der Erforschung 

Der Zentralhügel E hat - grob gesehen - die Gestalt eines 
Quadrates, dessen Ecken zu den Kardinalpunkten weisen. Im 
Osten gibt es ein mit dem Buchstaben F bezeichnetes lang
rechteckiges Plateau, das nach Norden und Südosten hin steil 
abfällt (Taf. 1,1). Östlich läuft es in zwei zungenartigen Vor
sprüngen aus. Ihm galt seit Beginn unseres Aufenthaltes in Bi'a 
unsere Aufmerksamkeit, denn große Partien seiner Oberfläche 
sind mit den Trichtern modemer Raubgrabungen bedeckt und 
in diesen sowie an anderen Stellen des Geländes treten die Re
ste starker Mauerzüge zutage. Dadurch erhob sich wiederholt 
der Wunsch nach einer Klärung der Situation in diesem auch 
gemäß dem Höhenprofil und seiner Ausrichtung auf Euphrat 
und Balih offensichtlich bevorzugten Areal. Hierzu bot dann 
die auf den Zentralbereich von Bi'a konzentrierte Kampagne 
von 1990 Anlass und Gelegenheit: In der letzten Arbeitswoche 
wurde die Oberfläche an der nördlichen Zunge des Plateaus F 
mit drei Arbeitern abgezogen. Dabei konnten wir uns auf eine 
bloße Reinigung mit Kellen, Spachteln und Besen beschränk
ten, denn wir stießen sehr bald auf das erstrebte Mauerwerk. 
Das Ergebnis bestätigte die bisherigen Vermutungen: Es han
delt sich hier tatsächlich u m Mauerzüge eines Bauwerks mit 
monumentalen Abmessungen, die weit über das hinausgehen, 
was wir bisher im Palastbereich aufgedeckt hatten. Nach abge
schlossener Dokumentation der Befunde wurde die freigelegte 

324 Meyer in: Orthmann, Halawa 1980 bis 1986 S. 65 f. Abb. 36 Beilage 
10. 
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Fläche wieder abgedeckt, u m das Gebiet bis zur dringend gebo
tenen systematischen Untersuchung durch eine Flächengrabung 

zu schützen. 

III. 3.2.2. Die vorläufige Veröffentlichung 

Strommenger, MDOG 123 (1992) 32 Abb. 22. 23. 

III. 3.2.3. Die an der Ausgrabung beteiligten 
Mitarbeiter 

Die Veröffentlichung der Ergebnisse auf dem Plateau F ba
siert auf den Arbeiten, Beobachtungen und der Dokumentation 
von: Ingrid Hahnel und M u h a m m a d Miftah. 

III. 3.2.4. Die Baureste 

Taf. 133, 4. 5 und 134 zeigen den freigelegten Grundriss
teil. Es handelt sich im wesentlichen u m zwei westöstlich ver
laufende Mauerzüge. Der südliche von ihnen ist ca. 3,20 m 
breit und biegt in gleicher Stärke auf 3,25 m Länge nach Süden 
ab, w o er von dem hier zwischen den beiden Geländezungen 
verlaufenden tiefen Wadi zumindest im oberen Bereich unter
brochen wird. Dieser offensichtlich bedeutendste Mauerwinkel 
wird nördlich von einem 2,20 bis 2,50 m breiten W e g oder 
Korridor begleitet, dessen Auffüllung aus Sand und Kies mit 
Asche und Scherben besteht. Im Norden folgt eine zweite, pa
rallele Mauer von 2,65 m Breite. Sie wurde auf 17,50 m Länge 
festgestellt, wobei im westlichen Abschnitt eine ebenso starke 
W a n d nach Norden abzweigt, die mit der angewandten Methode 
auf 5,50 m Länge verfolgt werden konnte. Beide Mauerzüge be
stehen aus quadratischen Lehmziegeln von ca. 40 c m Seitenlän

ge. 
Wir haben hier also zwei Bauteile festgestellt, die aus je

weils einer Längs- und einer Quermauer von jeweils derselben 
Stärke bestehen. Unter Berücksichtigung der schmalen Räche 
der nördlichen Zunge von Plateau F ließe sich die nördliche 
Anlage - sofern die aufgefundene Ost-West-Mauer als südlicher 
Abschluss zu gelten hat - nur als einzeilig ergänzen. Die ge
genüberliegende Längswand ist auch dann erst im Bereich des 
nördlichen Hanges zu erwarten. Naheliegend ist die Vermutung, 
dass wir es hier mit den Resten eines großen Anten-Tempels zu 
tun haben. Die parallel verlaufende südliche Anlage erstreckt 
sich mit der langen Mauer bereits auf dem südlichen Hang der 
nördlichen Geländezunge und mit der Quermauer in das Wadi, 
das diese von ihrem südlichen Pendant trennt. Die zu 
vermutende zweite Längsmauer dieser durch seine größere 

Mauerstärke besonders hervorgehobenen Anlage wäre demnach 
auf der südlichen Geländezunge zu suchen. Das Wadi könnte 
durch einen Aufgang entstanden sein. Eher aber haben wir es 
hier mit einem zweiten, größeren und bedeutenderen Anten-

Tempel zu tun. 
Die Monumentalität der Mauern und ihre zentrale Position 

im Stadtgebiet dürfte darauf hinweisen, dass es sich hier u m 
Reste des Heiligtums des Dagan handelt325. Die zur Organisa
tion einer solchen Anlage notwendigen beigeordneten Räume 
für verschiedene Verwaltungsaufgaben können sich angesichts 
der Topographie nur weiter im Westen, in Richtung auf den Pa

lastbereich, erstrecken. 
Zur Datierung der aufgedeckten Mauern gibt es lediglich 

den Hinweis des quadratischen Ziegelformates, das ungefähr 
dem des Palastes A entspricht. Bei einer gewiss sehr lohnenden 
Freilegung dieses Komplexes wird m a n von vornherein eine er
hebliche Erdbewegung einkalkulieren müssen und unter dem 
jetzt freiliegenden, vermutlich altbabylonischen Bau eine Ab
folge von älteren Anlagen bis in eine frühe Phase der Stadt Tut

tul erwarten dürfen. 

III. 3.2.5. Die Kleinfunde 

Im Ziegelwerk der nördlichen Ost-West-Mauer fand sich 
das Grab F:l der Grabgruppe 7 mit einigen Beigaben (Taf. 133, 
6)326 Vermutlich handelt es sich bei ihm nicht u m ein in die 
Mauerkrone eingetieftes Erdgrubengrab, sondern eher u m ein 
neben der W a n d ausgehobenes kleines Schachtgrab, das mit sei
ner seitlichen Bestattungskammer in das Innere der Mauer ge
riet. Jedenfalls bietet es keinen gesicherten Hinweis auf eine 
Datierung des freigelegten Mauerwerkes. Ebenso wenig besagen 
die an der Oberfläche aufgelesenen Kleinfunde und die bei den 
Putzarbeiten gefundene vollständige spitzmützige Figur aus 
Terrakotta (Taf. 133, 7). 

Anthropomorphe Figur 

F:22 (Taf. 133, 7) 
Hügel F, im Schutt des Weges oder Korridors zwischen den 
beiden langen Ost-West-Mauern. 
Terrakotta, 2.5 Y 8/2 - H 10,2 cm; B 1,8 cm; D 2,4 cm 
(Museum Raqqa, 90 Bi 102). 
Männliche Figur mit verzierter Spitzmütze (Kopftyp K 5b). 
Fünf lange Vertikalritzungen auf dem Rücken dürften Haare 
wiedergeben; bogenförmiges eingeritztes Halsband mit zwei 
davon mittig ausgehenden Strichen, wohl Anhängern; die 
vorgestreckten, verkürzten Arme mit je einer senkrechten 
Durchbohrung. 
Tall Bi'a / Tuttul- V . 

TaU Bi'a/Tuttul-ü. 
TaU Bi'a / Tuttul -1S. 77 f. Taf. 99. 
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1:25 000, Blatt I-37-XXII-3-C-c; 1960 (nach Schirmer, 
M D O G 119 [1987] 61 Abb. 1). 

Taf. 2: Situationsplan von Tall Bi'a und seinem nördlichen 
Umland mit Position der geologisch bearbeiteten Profile Tall 
Bi'a 1-5 (Bildmitte) und Raqqa 1-3 (links unten) auf der 
Grundlage der Karte Syrian Arab Republic, Major Projects Ad
ministration, Upper Euphrates Region, 1:5000, Blätter U 2521 
und 2523 (nach Schirmer, M D O G 119 [1987] 65 Abb. 2). 

Taf. 3: Geologische Karte der Region u m Tall Bi'a (nach 
Schirmer, M D O G 119 [1987] 67 Abb. 3). 

Taf. 4, 1: Vereinfachtes Profil längs dem Südostrand des Be
wässerungsgrabens südwestlich von Tall Bi'a im Bereich der 
Profile Raqqa 1-3, Position auf Taf. 2 (nach Schirmer, M D O G 
119 [1987] 69 Abb. 4). 

Taf.4, 2: Vereinfachtes Profil vom nördlichen Hangfuss des 
Tall Bi'a bis zur Mitte des künstlichen Durchstichs, Profil Tall 
Bi'a 4, Position auf Taf. 2 (nach Schirmer, M D O G 119 [1987] 
69 Abb. 5). 

Taf. 5,1: Höhenschichtenplan von Tall Bi'a mit den einge
zeichneten Grabungsflächen, Stand April 1995 und dem unge
fähren Verlauf der Stadtmauer (Druckzeichnung Christine 
Guilly). 

Taf. 5, 2: Luftphoto von Tall Bi'a vom 9. September 1993, 
Blick von Nordosten. Im Vordergrund rechts der verfüllte 
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steigenden hohen Ruine der Stadtmauer; hinter der Stadtmauer 
in der vorderen Bildmitte das Grabungshaus; jenseits des Talls, 
südlich von ihm die Senke von Mislab und der daran anschlie
ßende Ortsteil Mislab an der Stelle des antiken Nikephorion 
(Photo Anwar 'Abd al-Ghafour). 
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westlichen Peripherie, dazu die Grabungsflächen auf den Hü
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cherten Tores sowie der vermutlichen Tore im Norden und im 
Süden durch den Buchstaben "T" (Photo Anwar 'Abd al-Gha
four). 

Taf. 6, 2: Luftphoto von Tall Bi'a vom 9. September 1993, 
mittlerer und östlicher Bereich, Blick von Südosten. Gut zu er
kennen sind das Grabungshaus, die dortige Lücke im Stadt
mauerzug, deren Entstehen noch ungeklärt ist, der Stadtmau
erzug im Norden und im Südosten sowie die Grabungsflächen 
auf dem Hügel E (Taf. 5, 1) (Photo Anwar 'Abd al-Ghafour). 

Taf. 7,1: Der nördliche Teil des Tall Bi'a im Jahre 1975, Blick 
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Taf. 7,2: Die nördliche Stadtmauerruine J im Jahre 1975, östli
cher Abschnitt, Blick von Norden. Im Vordergrund der verfüll
te künstliche Einschnitt mit modernem Kanal (Photo Wolfgang 
Bitterle). 

Taf. 7, 3: Die nördliche Stadtmauerruine J im Jahre 1975, 
westlicher Abschnitt, Blick von Nordosten. Im Vordergrund 
der verfüllte künstliche Einschnitt mit modernem Kanal (Photo 
Wolfgang Bitterle). 

Taf. 8,1: Die nördliche Stadtmauerruine Hügel J und K im 
Jahre 1975, Blick von Nordosten. Markante Eintiefung an der 
Stelle des vermutlichen Tores zwischen den Hügeln J und K = 
"T", geringere Eintiefung am rechten Bildrand westlich von 
Hügel K, im Vordergrund der verfüllte künstliche Einschnitt 
mit modernem Kanal (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 8,2: Steine vom vermutlichen Südtor im Jahre 1925 (nach 
Albright/Dougherty, B A S O R 21 [1926] 13). 

Taf. 8, 3: Die Stelle des vermutlichen Südtores im Frühjahr 
1998, Blick vom Stadtinnern. Erkennbar sind die bereits von 
Albright und Dougherty photographierten Steine in Verbin
dung mit Streifen deutlicher Vegetation, die den Verlauf 
starker Mauern - mit Sicherheit von der Stadtbefestigung -
umreißen (Photo Adelheid Otto). 

Taf. 9: Hügel M , 10. 11/34. 35, Stadtmauer, oberstes Niveau 
mit nach-altorientalischen Grabgruben, steingerechter Grund
riss, Maßstab 1:100, Position des Profils Beilage 1, 1 (Druck
zeichnung Petra Müller). 

Taf. 10: Hügel M, 10. 11/34. 35, Stadtmauer, oberste Lehmzie
gellagen, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100, Position 
des Profils Beilage 1, 2 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 11: Hügel M , 10. 11/34. 35, Stadtmauer, Lehmziegellagen 
zwischen 246,80 und 247,80 m ü. N. N., steingerechter Grund
riss , Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 12,1-3: Hügel M , Stadtmauer; - 1 : 8. 9/34 West, Nord-
Süd-Schnitt mit der Vormauer, steingerechter Grundriss, Maß
stab 1:100, Position des Profils Beilage 1, 1 (Druckzeichnung 
Petra Müller); - 2: Vormauer im Nord-Süd-Schnitt bei 8. 9/34 
West, Blick von Osten (Photo Wolfgang Bitterle); - 3: Haupt
mauer im Nord-Süd-Schnitt bei 10. 11/34 West, Blick von 
Norden (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 12, 4-8: Hügel M , 8-9/34, Stadtmauer, Schutt nahe der 
Vormauer, Gefäßfragmente und Bruchstücke von Gusstiegeln 
oder tragbaren Öfen (Druckzeichnungen Petra Müller; Photo 
Wolf gang Bitterle). 

Taf. 13,1-25: Hügel M , 10/34 West, Stadtmauer, Oberfläche 
des Glacis, Profilscherben (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 13,26-60: Hügel M , 10. 11/34, Schutt über der Stadtmau
er, Profilscherben (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 14, 1-5: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, Stadt
mauer und westliches Stadttor; - 1: 29/15 Ost, Reste der jünge
ren Stadtmauer mit Spuren der Lehmziegel (rechts) und des 
Verputzes an der nordwestlichen Kante, Blick von Südwesten 
(Taf. 16. 26); - 2: Reste der älteren Stadtmauer mit der nord
westlichen Kante (im Bild angezeigt) und mit nach-altorientali
schen Grabstörungen, Blick von Südwesten (Taf. 26 Beilage 
2); - 3: 31. 32/15-17, Reste des Tores vom Stadtinnern; links 
die südlichen Türangeln, rechts die nordöstliche Angel; Durch
gang durch die Türme und die Torkammer (im Bild angezeigt), 
Blick von Südosten (Taf. 17. 26 Beilage 2); - 4: 32/15, südli
cher Torturm; im Vordergrund Fundamentsteine der nördlichen 
Kante, rechts dahinter Reste des Vorsprunges (im Bild ange
zeigt), Blick von Nordwesten (Taf. 17. 26 Beilage 2);- 5: 30. 
31/16, Kasematte I mit Bodenfragmenten großer Tongefäße 
(Taf. 17 Beilage 2) (Photos Angelika Kohlmeier). 

Taf. 15,1-4: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, westli
ches Stadttor; - 1: 31. 32/16, Reste von Steinfundamenten und 
Türangeln an der Ostseite der Torkammer, Blick von Südosten 
(Taf. 17 Beilage 2) (Photo Wido Ludwig); - 2: 31. 32/15. 16, 
westlicher Tordurchgang mit den Steinfundamenten an der 
nördlichen Kante des südlichen Torturmes und der südlichen 
Türangel im rechten Vordergrund; dahinter die Torkammer und 
die östlichen Türangeln (im Bild angezeigt), Blick von Westen 



124 Verzeichnis der Tafeln und Beilagen 

(Taf. 17 Beilage 2) (Photo Angelika Kohlmeier); - 3 : 32/15, 
südöstliche Türangel, Blick von Westen (Taf. 18, 1) (Photo 
Angelika Kohlmeier); - 4 : 32/15, südwestliche Türangel, Blick 
von Norden (Taf. 18, 2) (Photo Angelika Kohlmeier). 

Taf. 16: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 29-31/15. 16, 
jüngere Stadtmauer, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100 
(Taf. 16. 17. 26) (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 17: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 29-32/15. 16, 
Stadtmauer und westliches Stadttor mit südlich anschließenden 
älteren und jüngeren Mauerresten, schematischer Grundriss 
(Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 18, 1-3: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 32/16, 
Torkammer des westlichen Stadttores, Türangeln; - 1: Türan
geln an der Ostseite der Torkammer; - 2: Türangel an der Süd
westecke der Torkammer; - 3 : Schnitte durch die Türangeln an 
der Ostseite der Torkammer (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 19, 1-3: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 32/16, 
Torkammer des westlichen Stadttores; - 1 : TUrangelstein von 
der Nordostecke der Torkammer (Zeichnung Peter A. Miglus); 
- 2: Türangel an der Nordostecke der Torkammer (Photo An
gelika Kohlmeier; - 3 : 31/15, Rumpffragment einer weiblichen 
Terrakottafigur aus einem Tannur unter der älteren Stadtmauer 
(Beilage 2) (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 20,1-25: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 30/15, 
aschehaltiger Schutt nordwestlich der Stadtmauer, Profilscher
ben und diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 20,26-52: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 30/15. 
31/16, Schutt über der Stadtmauer, Profilscherben (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 21, 1-9: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 30/15. 
31/16, Schutt über der Stadtmauer, Profilscherbe und diverse 
Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 9 Cornelie 
Wolff). 

Taf. 21,10-13: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 31/16 
Süd, Ascheschicht unter der jüngeren Stadtmauer, diverse Ob
jekte (Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 13 Cornelie Wolff). 

Taf. 21, 14: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 31/15 
Nordost, Schutt zwischen älterer und jüngerer Stadtmauer, an
thropomorphe Figur aus Gipsstein (Druckzeichnung Eva 
Strommenger). 

Taf. 22, 1-4: Hügel C, 37/16. 38/16-19 (Taf. 23. 26 Beilage 
3); - 1: Die ältere Stadtmauer im West-Ost-Schnitt, Blick vom 
Westen; - 2: Turm auf der Außenseite der älteren Stadtmauer 
im West-Ost-Schnitt, Blick von Nordosten; - 3: Reste der 
stark gestörten jüngeren Stadtmauer, Blick von Süden; - 4: Die 
jüngere Stadtmauer im West-Ost-Schnitt, Außenseite, Blick 
von Westen (Photos Wolfgang Bitterle). 

Taf. 23: Hügel C, 36-38/16-19, ältere und jüngere Stadtmauer 
mit anschließender Bebauung, schematischer Grundriss, Maß
stab 1:200 (Taf. 26 Beilage 3) (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 24,1-3: Hügel C, 37/19. 38/21, Lehmziegel mit Markie
rungen; - 1: 37/19:11, von der älteren Stadtmauer; - 2.3: 38/ 
21:5 von der oberen Bebauung zwischen der Stadtmauer und 
dem Tempel C (Druckzeichnungen Eva Strommenger). 

Taf. 24, 4: Hügel C, 38/16, jüngere Stadtmauer und ihr Vor
feld, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 38,2 als Ersatz 
für die eingebrochene Südwand, Maßstab 1:100, Position des 
Profils Beilage 3 (B) (Druckzeichnung Petra Korink). 

Taf. 25: Hügel C, 43. 44/23, nördliche Stadtmauer und Umge
bung, Nord-Süd-Schnitt, Grundriss und Ostprofil an der Achse 
24, Maßstab 1:100 (Taf. 86. 88 Beilage 15, 1) (Druckzeichnung 
Petra Müller). 

Taf. 26: Westliches Vorfeld der Hügel A und C und Hügel C, 
schematische Darstellung der Grabungsergebnisse bis zum Jah
re 1987 (nach: Ludwig in: Strommenger u. a., M D O G 121 
[1989)] Beilage 1). 

Taf. 27, 1: Hügel C, 44/23, Reste der älteren Stadtmauer im 
Nordwesten der Ruine, Blick von Norden (Taf. 25) (Photo An

gelika Kohlmeier). 

Taf. 27, 2-5: Hügel K, 59-61/41, Nord-Süd-Schnitt über be
ziehungsweise durch die Stadtmauer (Beilage 5); - 2: Mauer 
mit Durchgang, Blick von Westen; - 3: Mauer mit Durchgang, 
Blick von Süden; - 4: Bebauung südlich der Stadtmauer mit 
Lehmziegelversturz (Beilage 5 Nr. 12), Blick von Süden; - 5 : 
Kemmauer und in rechter Profilwand unten Aufschüttung aus 
Erde sowie Mauerschale (Photos Kay Kohlmeyer). 

Taf. 28, 1-10: Hügel K, 59/41, Stadtinneres nahe der Stadt
mauer, älterer Raumschutt Nr. 12 des Profils auf Beilage 5, 
Profilscherben (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 28,11-24: Hügel K, 59/41, Stadtinneres nahe der Stadt
mauer, jüngerer Raumschutt Nr. 7-11 des Profils auf Beilage 5, 
Profilscherben und anthropomorphe Figur (Druckzeichnungen 
Petra Müller). 

Taf. 28, 25-51: Hügel K, 59-61/41, oberste Nutzungsniveaus 
Nr. 2-5 und 17 des Profils auf Beilage 5, Profilscherben 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 29,1.2: Hügel K, 59-61/41, oberste Nutzungsniveaus Nr. 
2-5 und 17 des Profils auf Beilage 5, Profilscherbe und anthro
pomorphe Figur (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 29, 3-6: Hügel K, 61. 62/41, Versturz der Mauerschale 
Nr. 29 des Profils auf Beilage 5, Profilscherben 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 29,7-10: Hügel B Süd, 15-17/34. 35, Schicht I a und I b 
(Beilage 6. 7); - 7: 17/34 West, Nordecke und Westmauer der 
Anlage B 6 der Schicht I a; im Vordergrund der Bereich F mit 
verschiedenen Estrichniveaus und zwei übereinander liegenden 
dickwandigen Rundböden großer Gefäße, westlich davon Stö
rung durch tief eingreifende Raublöcher, Blick von Südwesten; 
- 8: 17/34 West, Nordecke der Anlage B 6 der Schicht I a mit 
einem Schuttkeil unterhalb einer Erneuerungsphase; im Vor
dergrund der Bereich F mit Undefinierten Bauresten, Blick von 
Nordwesten; - 9: 17/34 West, Detail von der Nordecke der An
lage B 6 der Schicht I a, Ausschnitt aus der Ansicht Taf. 29, 8; 
deutlich erkennbar sind die nach Norden abgekippten Lehmzie
gellagen und über ihnen eine keilförmige Folge von Asche-
und Fäkalienablagerungen mit Scherben, darauf eine Mauerer
neuerung, Blick von Nordwesten; - 10: 17/35 Südwest, Schicht 
I b, mit Gips ausgestrichene rechteckige Mulde unter der Un
terkante der nordöstlichen Außenmauer der Anlage B 6 Schicht 
I a, Blick von Westen (Photos Wolfgang Bitterle). 

Taf. 30, 1-5: Hügel B Süd, 15-17/34. 35, Schicht I a und b 
(Beilage 6. 7); - 1: 17/34 Südost, zweitoberster Fußboden des 
Raumes A der Anlage B 6 der Schicht I a; Ausschnitt mit dem 
Rundboden des Gefäßes 17/34:100 mit zentralem Loch, das 
durch einen Kalkstöpsel verschlossen war, Blick von Westen 
(Photo Wolfgang Bitterle); - 2: 16/34 Nordost, Fußboden des 
Raumes B der Anlage B 6 der Schicht I a; mit einer Mulde aus 
der Seitenwand eins großen bauchigen Gefäßes, teilweise grün 
ausgestrichen beziehungsweise mit grünen Ziegeln eingefasst, 
Blick von Nordosten (Photo Wolfgang Bitterle); - 3: 17/35 
West, Bereich G, außerhalb der Anlage B 6 der Schicht I a, 
Kieselpflaster, Blick von Nordwesten (Photo Wolfgang Bitter
le); - 4: 16/35 Nordwest; Schicht I b; mit grünlichem Putz aus
gestrichene Wanneninstallation im Winkel einer Lehmziegel
mauer, Blick von Nordwesten (Photo Ingrid Strüben); - 5: 
16/35 Nordwest; Schicht I b; mit grünlichem Putz ausgestriche
ne Wanneninstallation, Ausschnitt aus Taf. 30, 4, Blick von 
Nordosten (Photo Ingrid Strüben); - 6: 17/34 West, Schicht I b, 
Niveau der Stangenlöcher mit einer Feuerstelle in Bildmitte um 
die sich eine Reihe von Löchern gruppiert, Blick von Norden 
(Photo Ingrid Strüben). 

Taf. 31,1-4: Hügel B Süd, 17/34, Schicht I b (Beilage 7); An
sichten der Stangenlöcher (Photos Ingrid Strüben). 
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Taf. 31,5.6: Hügel B Süd, 16/34 West, Schicht II, Anlage B 2 
(Taf. 34 Beilage 8); - 5: Räume I, J und K; links im Vorder
grund Raum K und dahinter Raum J mit einer Tür zum Raum I; 
in diesem ein Pfeiler mit aschehaltigem Schutt in der Ecke und 
Scherben davor auf dem Fußboden, Blick von Südosten; - 6: 
Räume J, I und D; im Vordergrund Raum J mit dem Türdurch
gang zum Raum I; in diesem ein Pfeiler; Mauer zum Raum D 
durch nach-altorientalische Grabgrube gestört, Blick von Süd
westen (Photos Wolfgang Bitterle). 

Taf. 32, 1-6: Hügel B Süd, 15-17/33-35, Schicht II; - 1. 3: 
Anlage B 1, Raum D, Nordostecke; zwei gerundete Böden bau
chiger Gefäße schräg übereinander; Taf. 32, 1 ist ein älteres 
Stadium der Ausgrabung, Taf. 32, 3 ein jüngeres nach Abbau 
des oberen Gefäßes und teilweisem Ausräumen des unteren; 
ein Teil von dessen Kieselfüllung liegt auf der Mauer, Blick 
von Südwesten (Photo Wolfgang Bitterle); - 2: Anlage B 2, 
Raum I; mit Kieseln ausgelegte runde Mulde, Blick von Nor
den (Photo Wolfgang Bitterle); - 4. 6: Anlage B 2, rechts die 
Wand zum Raum G, an dieser im Raum H zwei Lehmziegelpo
stamente für Gefäße; links im Vordergrund ein Scherbenlager 
mit kleinen Gefäßen und Lehmziegelstücken; im Hintergrund 
auf Taf. 32, 6 links zwei über- und ineinander gesetzte bauchi
ge Gefäße sowie schräg neben ihnen ein Tannur; auf Taf. 32, 4 
sind die gestaffelten Gefäße abgebaut, der Tannur ist jedoch 
noch erhalten; auf Taf. 32, 6 rechts im Mittelgrund Reste eines 
weitgehend zerstörten großen Gefäßes, das leicht in die Mauer 
zwischen den Räumen G und H einschneidet; rechts von ihm, 
zur Hälfte noch in der Profilwand, der untere Teil eines weite
ren großen Gefäßes; rechts im Hintergrund ein Teil des großen 
Gefäßes in der nordöstlichen Ecke des Raumes I, Blick von 
Nordosten beziehungsweise Norden (Photos Ingrid Strüben); -
5: Anlage B 2, Raum H, Südostecke, Detail aus Taf. 32, 6 mit 
bauchigen Gefäßen und Tannur, Blick von Nordwesten (Photo 
Ingrid Strüben). 

Taf. 33,1: Hügel B Süd, 16/34 Ost, Schicht II, Wand zwischen 
Anlage B 2, Raum I und Anlage B 3, Raum O mit der Trenn
mauer zwischen den Anlagen B 3 und B 4 links im Hinter
grund. Im Vordergrund beiderseits der Mauer große Gefäße in 
mindestens zwei Schichten übereinander, Blick von Nordosten 
(Taf. 33, 2; 34 Beilage 8) (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 33, 2: Detail aus Taf. 33, 1 mit den übereinander freige
legten Gefäßen, Blick von Nordosten (Photo Wolfgang 
Bitterle). 

Taf. 33,3: Hügel B Süd, 15. 16/34. 35 Ost, Schicht II, Anlage 
B 4, Raum P; die weiß verputzte Eckbank in der Südostecke 
endet westlich - im Vordergrund - an einer mit Schwellenzie
geln ausgerüsteten Tür zum Raum R, Blick von Westen (Taf. 
34 Beilage 8) (Photo Angelika Kohlmeier). 

Taf. 33, 4: Hügel B Süd, 16/35 West, Schicht II, Anlage B 3, 
Raum O, jüngster Fußboden; im Vordergrund die doppelten 
Mauern zwischen den Anlagen B 3 und B 4 beziehungsweise B 
3, B 4 und B 5; im Hintergrund die südlichen Teile der Räume 
M und N mit der östlichen Laibung und den drei Schwellenzie
geln der Tür zum Raum M , Blick von Süden (Taf. 34 Beilage 
8) (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 33,5: Hügel B Süd, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G, 17/ 
35:98, Rand- und Körperscherbe eines bemalten Gefäßes der 
Karababa-Ware = Taf. 42, 33 (Photo Ingrid Strüben). 

Taf. 33, 6: Hügel B Süd, Schicht I, Anlage B 6, Raum C, 16/ 
35:164, Randscherbe einer bemalten Schale = Taf. 38, 10 (Pho
to Angelika Kohlmeier). 

Taf. 34: Hügel B Süd, 15-17/33-35, Schicht II, Anlagen B 
1-B 5, schematischer Grundriss (Druckzeichnung Eva 

Strommenger). 

Taf. 35: Hügel B Süd, 15-17/33-35, Anlagen der Schichten I a 
und II, übereinander gezeichnete schematische Grundrisse 
(Druckzeichnung Eva Strommenger). 

Taf. 36: Hügel B Süd und Hügel M, Anlagen der Schichten I a 
und II mit der Stadtmauer (Druckzeichnung Eva Strommen
ger). 

Taf. 37: Hügel B Süd, 17/34, Schicht I, Anlage B 6, Raum A, 
Profilscherben und diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra 
Müller, Nr. 65 Cornelie Wolff). 

Taf. 38,1: Hügel B Süd, 17/34, Schicht I, Anlage B 6, Raum 
A, moderne Abrollung eines reichsakkadischen Rollsiegels 
(Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 38, 2-8: Hügel B Süd, 16/34, Schicht I, Anlage B 6, 
Raum B, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 38,9-20: Hügel B Süd, 16. 17/35, Schicht I, Anlage B 6, 
Raum C, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 39,1-11: Hügel B Süd, 16. 17/35, Schicht I, Anlage B 6, 
Raum C, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 
1-3 Cornelie Wolff). 

Taf. 39,12-56: Hügel B Süd, 16/35 West, Schicht I b, Niveau 
mit Stangenlöchern südlich der Wanneninstallation, Profil
scherben (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 40, 1-5: Hügel B Süd, 16/35, Schicht I, Anlage B 6, 
Raum D, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 
4 Cornelie Wolff). 

Taf. 40,6-12: Hügel B Süd, 15. 16/35, Schicht I, Anlage B 6, 
Bereich E, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller, 
Nr. 9. 11 Peter A. Miglus). 

Taf. 40,13-32: Hügel B Süd, 16. 17/33. 34, Schicht I, Anlage 
B 6, Bereich F, Lehmziegelversturz in 17/33 Nordost, Maßstab 
1:100, und Profilscherben (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 41,1-46: Hügel B Süd, 16. 17/34, Schicht I, Anlage B 6, 
Bereich F, Profilscherben und diverse Objekte (Druckzeich
nungen Petra Müller, Nr. 38 Cornelie Wolff). 

Taf. 42,1-3: Hügel B Süd, 16. 17/34, Schicht I, Anlage B 6, 
Bereich F, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 42,4-34: Hügel B Süd, 17/34. 35, Schicht I, Anlage B 6, 
Bereich G, Profil- und andere Scherben (Druckzeichnungen 
Petra Müller). 

Taf. 43,1-30: Hügel B Süd, 17/34. 35, Schicht I, Anlage B 6, 
Bereich G, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller, 
Nr. 18-20 Cornelie Wolff). 

Taf. 44,1-3: Hügel B Süd, Schicht I, ohne Raumzuordnung, 
diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller; Photo Wolf
gang Bitterle). 

Taf. 44, 4: Hügel B Süd, 18/34, Raumecke der Schicht II, 
steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100 (Druckzeichnung 
Petra Müller). 

Taf. 44, 5-7: Hügel B Süd, 16. 17/33, Schicht II, Anlage B 1, 
Raum A, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 44, 8-16: Hügel B Süd, 17/34, Schicht II, Anlage B 1, 
Raum B (Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 12. 13 Cornelie 
Wolff). 

Taf. 45,1-6: Hügel B Süd, 16/33. 34, Schicht II, Anlage B 1, 
Raum D, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller, 
Nr. 2 Cornelie Wolff). 

Taf. 45,7: Hügel B Süd, 17/34, Schicht II, Anlage B 2, Raum 
G, Knauf (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 45, 8-34: Hügel B Süd, 17/34, Schicht II, Anlage B 2, 
Raum H, Profilscherben und diverse Objekte (Druckzeichnun
gen Petra Müller, Nr. 30-32 Cornelie Wolff). 

Taf. 46, 1-12: Hügel B Süd, 16/34, Schicht II, Anlage B 2, 
Raum I, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 
5. 7 Cornelie Wolff). 

Taf. 46,13-19: Hügel B Süd, 16/34, Schicht II, Anlagen B 2, 
Raum J, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 
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Taf. 47, 1-4: Hügel B Süd, 16/34, Schicht II, Anlage B 2, 
Raum K, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 47, 5-7: Hügel B Süd, 16/34, Schicht II, Anlage B 2, 
Raum L, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 47, 8-16: Hügel B Süd, 16. 17/34. 35, Schicht II, Anlage 
B 3, Raum M , Profilscherben und anthropomorphe Figur 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 47,17-20: Hügel B Süd, 16/34. 35, Schicht II, Anlage B 
3, Raum O, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 47,21-30: Hügel B Süd, 15/34, Schicht II / III, Anlage B 
4, Raum R, Profilscherben (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 47,31-36: Hügel B Süd, 15. 16/34. 35, Schicht II, Anlage 
B 4, Raum P, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Mül
ler). 

Taf. 48,1-28: Hügel B Süd, 15/34, Schicht II / III, Anlage B 
4, Raum R, Profilscherben und diverse Objekte (Druckzeich
nungen Petra Müller, Nr. 24 Cornelie Wolff). 

Taf. 48, 29. 30: Hügel B Süd, 16/35, Schicht II, Anlage B 5, 
Raum S, Vogelpfeifen (Druckzeichnungen Cornelie Wolff). 

Tafel 49, 1-3: Hügel B Süd, 16/35, Schicht II, Anlage B 5, 
Raum S, Arbeitssteine (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 49,4: Hügel B Mitte, 27/34, Eingangsbereich(?) der Anla
ge B 7, stark gestört durch nach-altorientalische Grabgruben; 
im Vordergrund weitwinkliger Anbau mit großem Gefäß im 
Hintergrund etwa quadratischer Raum A 2 mit leicht gegenein
ander versetzten Türdurchgängen, links Ansätze von zwei nach 
Osten abzweigenden Mauern, Blick von Norden (Beilage 9) 
(Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 49,5: Hügel B Mitte, 26. 27/33, Freiraum östlich der An
lage B 7 und südlich der Anlage B 9 mit Lehmziegelresten und 
oberer Trommel eines Sickerschachtes, links im Bild die west
liche Außenwand der Anlage B 7, Blick von Norden (Photo 
Wolf gang Bitterle). 

Taf. 49,6-20: Hügel B Mitte, 25-27/33. 34, Höhe der obersten 
erhaltenen Bebauung, Profilscherben (Druckzeichnungen Petra 
Müller). 
Taf. 50,1—49: Hügel B Mitte, 25-27/33. 34, Höhe der obersten 
erhaltenen Bebauung, Profilscherben (Druckzeichnungen Petra 
Müller). 

Taf. 51: Hügel B Mitte, 24-26/33. 34, zweitoberste erhaltene 
Bebauung, steingerechter Grundriss, Maßstab etwas kleiner als 
1:100, Position des Profils Beilage 10 (Druckzeichnung Petra 
Müller). 

Taf. 52,1-21: Hügel B Mitte, 24. 25/34, Höhe der obersten er
haltenen Lehmziegel bis -1,10 m unter der Geländeoberfläche, 
Profilscherben (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 52,22. 23: Hügel B Plateau, 32/34, Bauschicht 3, Anlage 
B 13, Mauer mit Tür zwischen den Räumen 1 und 3, Blick von 
Westen (Taf. 59, 1.2);- 22: Früheres Stadium der Grabung 
mit der freigelegten östlichen Türwange; links im Bild Raum 3, 
rechts Raum 1; im Raum 3 vor der westlichen Türwange die 
steinerne Dreifußschale 32/34:4 (Taf. 62, 5), der Arbeitsstein 
32/34:6 (Taf. 62, 8) und die bauchige Hasche 32/34: 7, 1 (Taf. 
61, 14), im Raum 1 auf dem Fußboden die Terrakottalampe 32/ 
34:8 (Taf. 62, 2) und die Kanne 32/34:10 (Taf. 62, 1); - 23: 
Späteres Stadium der Grabung mit Freilegung des Fußbodens 
und beider Türwangen (Photos Wolfgang Bitterle). 

Taf. 52,24: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Schicht 3 a. b; - Anla
ge B 13, Raum 2 mit jüngerer Unterteilung und Tür zum Raum 
3 im Vordergrund, Blick von Westen (Taf. 59, 2) (Photo Wolf
gang Bitterle). 

Taf. 52,25: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Schicht 3 c;- Anlage 
B 13, Freiraum östlich des Raumes 3, dessen Ostmauer mit ih
rer südöstlichen Ecke im Hintergrund erscheint; davor das nie

drige Postament, links von ihm ein Tannur und schräg vor ihm 
eingetieft der Boden eines großen Gefäßes, Blick von Osten 
(Taf. 59, 1) (Photo Wolf gang Bitterle). 

Taf. 53,1-4: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 4, Anlage 
B 14 (Taf.60, 1); - 1: 32/34, Detail der Mauer von Taf. 53, 2 
mit der großen Beschädigung und Scherben des vermutlich aus 
Bauschicht 3 hier eingetieften großen Gefäßes, Blick von Nor
den; - 2: 32/35, Anlage B 14, Ost-West-Mauer und Teil der 
Abwasserleitung Taf. 53, 4, Blick von Westen; - 3: 32/34, An
lage B 14, Nordostecke einer starken Mauer aus quadratischen 
roten Lehmziegeln mit großer eingetiefter Beschädigung (Taf. 
53,1), Blick von Westen; - 4: 32/35, Anlage B 14. Teil einer 
Abwasserleitung aus großen Terrakottarohren, Detail aus Taf. 
53, 2, Blick von Westen (Photos Wolfgang Bitterle). 

Taf. 53, 5: Hügel B Plateau, 32/36, Bauschicht 1, Feuerstelle 
mit Unterlage aus Scherben, Ziegel- und Basaltbruch (Zeich
nung Cornelie Wolff). 

Taf. 53,6: Hügel B Plateau, 32/37:6, bemalte Scherbe der Nu-
zi-Ware (Druckzeichnung Cornelie Wolff). 

Taf. 54,1. 2: Hügel B Plateau, 32/37:5, fragmentarischer Ker-
nos und Profil eines der aufgesetzten Gefäße (Photo Wolfgang 
Bitterle; Druckzeichnung Eva Strommenger). 

Taf. 54,3: Hügel B Plateau, 32/35:26, aufstellbares Relief aus 
Terrakotta (Taf. 55, 1) (Photo Muhammad al-Roumi). 

Taf. 55,1: Hügel B Plateau, 32/35:26, aufstellbares Relief aus 
Terrakotta (Taf. 54, 3) (Zeichnung Cornelie Wolff). 

Taf. 55,2. 3: Hügel B Plateau, 32/35:14, gesiegelte Langette 
von einem Gefäßverschluss (Druckzeichnung Cornelie Wolff, 
Photo Muhammad al-Roumi). 

Taf. 56: Hügel B Plateau, 32/34-36, Hausbebauung, 
Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 32, 5, Maßstab 
1:100, Position des Profils Taf. 58, 1; 59, 1 (A) 
(Druckzeichnung Eva Strommenger). 

Taf. 57,1: Hügel B Plateau, 32/34, Hausbebauung, Nord-Süd-
Schnitt, Ostprofil an der Achse 35, Maßstab 1:100, Position des 
Profils Taf. 59, 1 (B) (Druckzeichnung Eva Strommenger). 

Taf. 57,2: Hügel B Plateau, 32 /34. 35, Hausbebauung, Nord-
Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 35, 5, Maßstab 1:100, Po
sition des Profils Taf. 60, 1 (C) (Druckzeichnung Eva Strom
menger). 

Taf. 57,3: Hügel B Plateau, 32/36, Hausbebauung, Nord-Süd-
Schnitt, Ostprofil an der Achse 37, Maßstab 1:100, Position des 
Profils Taf. 58, 1 (D) (Druckzeichnung Eva Strommenger). 

Taf. 58, 1: Hügel B Plateau, 32/36. 37, nach-altorientalischer 
Friedhof und oberste erhaltene Bauschicht 1, Anlage B 11, 
steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100, Position der Profile 
Taf. 56 (A). 57, 3 (D), (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 58,2: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 2, Anlage B 
12, Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 59,1: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3 c, Anlage 
B 13, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100, Position der 
Profile Taf. 56 (A). 57, 1 (B) (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 59, 2: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3 a. b, An
lage B 13, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100 (Druck
zeichnung Petra Müller). 

Taf. 60,1: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 4, Anlage B 
14, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100, Position des Pro
fils Taf. 57, 2 (C), (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 60, 2-22: Hügel B Plateau, Oberfläche und Bauschichten 
1 und 2, Profilscherben; 2 = W 31; 3 = W 12; 4 = W 41; 5 = W 
31;7 = W31;8 = W1;9 = W3;10 = W2; 11=W13;12 = W 
31; 13 = W 22; 14 = W 42; 15 = W 31; 16 = W 4; 1; 17 = W 
45; 18 = W 3; 20 = W 12; 21 = W 4; 22 = W 2 (Druckzeich
nungen Petra Müller). 



Verzeichnis der Tafeln und Beilagen 127 

Taf. 61,1-8: Hügel B Plateau, Oberfläche und Bauschichten 1 
und 2, Profilscherben; 1 = W 45; 2 = W 30; 3 = W 47; 4 = W 3-
5 = W 38. 42; 6 = W 4; 7 = W 31; 8 = W 4 (Druckzeichnungen 
Petra Müller). 

Taf. 61, 9-13: Hügel B Plateau, 32/35 Nord, Bauschicht 2, 
kleine Töpfe; 9 = W 32; 10 = W 1; 11 = W 2; 12 = W 45; 13 = 
W 2 (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 61, 14-23: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3 a, 
Anlage B 13, bauchiges Gefäß und Profilscherben (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 62,1-9: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3 a, An
lage B 13, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra MüllerNr. 
6 Peter A. Miglus). 

Taf. 63,1-19: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3 c, An
lage B 13, Gefäße, Profilscherben und diverse Objekte (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 63, 20-23: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3 a-c, 
Anlage B 13, Gefäße, Profilscherben und Tonobjekt (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 64, 1-4: Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3 a-c, 
Anlage B 13, zwei Flaschen und diverse Objekte (Druckzeich
nungen Petra Müller). 

Taf. 64,5-11: Hügel B Plateau, 32/35, Bauschicht 4, Anlage B 
14, Profilscherben und Fragment eines Ständers (Druckzeich
nungen Petra Müller). 

Taf. 65: Hügel C, 36. 37/18. 19, Häuser hinter der älteren 
Stadtmauer, Anlagen C 1-C 3, schematischer Grundriss 
(Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 66: Hügel C, 36. 37/19, Häuser hinter der älteren Stadt
mauer, Anlagen C 1-C 3, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der 
Achse 19,5, Maßstab 1:100, Position des Profis Beilage 3 (C) 
(Druckzeichnung Petra Korink). 

Taf. 67, 1. 2: Hügel C, 36/18-19, Häuser hinter der älteren 
Stadtmauer, Anlage C 2, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der 
Achse 37, zwei verschiedene Schnittebenen, Maßstab 1:100, 
Position des Profils Beilage 3 (D) ( Druckzeichnung Petra Ko
rink). 

Taf. 68,1: Hügel C, 36. 37/18, Häuser hinter der älteren Stadt
mauer bei der Freilegung: Anlage C 2, Raum E im Vorder
grund mit zwei der eingetieften Gefäße und der Bank (links) 
sowie der links schräg verlaufenden Trennmauer mit Anlage C 
3; im Hintergrund Raum D (Taf. 65), Blick von Osten (Photo 
Ingrid Strüben). 

Taf. 68, 2-8: Hügel C, 36. 37/18. 19, Haus hinter der älteren 
Stadtmauer, Anlage C 2, Raum D, Keramik und diverse Objek
te (Photo Wolfgang Bitterle, Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 68, 9-20: Hügel C, 36/19, Haus hinter der älteren Stadt
mauer, Anlage C 2, Raum E, Profilscherben und Metallobjekt 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 69, 1: Hügel C, 38/22 Nordwest, Häuser westlich des 
Tempels C, Anlage C 6, Räume R und S mit je zwei mit Stei
nen ausgelegten Tannuren in den Ecken, Ausschnitt aus Taf. 
69, 2 (Taf. 70 Beilage 11), Blick von Süden (Photo Wolfgang 
Bitterle). 

Taf. 69, 2: Hügel C, 38/22, Häuser westlich des Tempels C, 
Anlage C 6 mit den Räumen R-U; im Vordergrund die westli
che Kante des Tempels C, Blick von Osten (Taf. 70 Beilage 
11) (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 69,3: Hügel C, 35-38/23, Häuser südlich des Tempels C, 
Anlagen C 7-C 10; im Vordergrund die südliche Mauer des 
Tempels C, dahinter die Räume Z und A E der Anlagen C 7 und 
C 10, im Hintergrund die Trennfuge zwischen den Anlagen C 8 
und C 9 (Taf. 75 Beilage 12), Blick von Norden (Photo Wolf

gang Bitterle). 

Taf. 69,4: Hügel C, 37/23, Häuser südlich des Tempels C, An
lagen C 7, C 9 und C 10; im Vordergrund links Raum A C der 
Anlage C 7, rechts die Außenmauer und die Trennfuge zu An
lage C 9, Raum AH; im Hintergrund Raum Z der Anlage C 7 
und rechts davon Raum A E der Anlage C 10 sowie die Kante 
des Tempels C (Taf. 75 Beilage 12), Ausschnitt aus Taf. 69, 
Blick von Süden (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 69, 5: Hügel C, 37/24 West, Häuser südlich des Tempels 
C, Anlagen C 9 und C 10; im Vordergrund Anlage C 9 mit den 
Räumen A H und AG, dahinter Teile der Anlage C 10, deren 
nordsüdliche Mauer vom Tempelfundament abgeschlagen ist 
(Taf. 75 Beilage 12), Blick von Süden (Photo Ingrid Strüben). 

Taf. 69,6: Hügel C, 37/22 Ost, Häuser südlich des Tempels C, 
Anlage C 7; im Vordergrund Raum W mit den Resten von zwei 
mit Kieseln ausgelegten Tannuren; der linke Tannur ist nur in 
seinem untersten Teil erhalten; zwischen den Tannuren das Bo
denfragment eines großen bauchigen Gefäßes (Taf. 75 Beilage 
12), Blick von Süden (Photo Ingrid Strüben). 

Taf. 70: Hügel C, 37/22 und 38/20-22, Häuser westlich und 
südwestlich des Tempels C, Anlagen C 4-C 8, schematischer 
Grundriss (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 71: Hügel C, 38/20-22, Häuser zwischen der Stadtmauer 
und dem Tempel C, Anlagen C 4 und C 5, Ost-West-Schnitt, 
Südprofil an der Achse 38, spiegelverkehrt dargestellt, Maßstab 
1:100, Position des Profils Beilage 11 (B), westlicher An
schluss Beilage 4, östlicher Taf. 72 (Druckzeichnung Petra Ko
rink). 

Taf. 72: Hügel C, 38/22-24, Häuser südwestlich des Tempels 
C, Anlagen C 5, C 7 und Tempel C, Ost-West-Schnitt, Südpro
fil an der Achse 38, Spiegel verkehrt dargestellt, Maßstab 1:100, 
Position des Profils Beilage 11 (B). 23 (D), westlicher An
schluss Taf. 71, östlicher nach 10,0 m Taf. 73 (Druckzeichnung 
Petra Korink). 

Taf. 73: Hügel C, 38/26. 27, Gelände östlich außerhalb des 
Tempelvorhofes, Ost-West-Schnitt, Südprofil an der Achse 38, 
spiegelverkehrt dargestellt, Maßstab 1:100, Position des Profils 
Taf. 26 (Druckzeichnung Petra Korink). 

Taf. 74: Hügel C, 38/22, westliches Tempelfundament und an
grenzender Schutt, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 
39, Maßstab 1:100, Position des Profils Beilage 11 (A). 23 (A) 
(Druckzeichnung Petra Korink). 

Taf. 75: Hügel C, 35. 36/23 und 37/22-24, Häuser südlich des 
Tempels C, Anlagen C 5. C 7-C 10, schematischer Grundriss 
(Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 76: Hügel C, 36. 37/23, Häuser südlich des Tempels C, 
Anlagen C 7 und C 8, Nord-Süd-Schnitt, Westprofil an der 
Achse 23,5, Maßstab 1:100, Position des Profils Beilage 12 (B) 
(Druckzeichnung Petra Korink). 

Taf. 77,1: Hügel C, 37/24 Nordost, Häuser südlich des Tem
pels C, Anlage C 9, Räume A L und A M , Ost-West-Schnitt, 
Südprofil an der Achse 37,5, Maßstab 1:100, Position des Pro
fils Beilage 12 (D) (Druckzeichnung Petra Korink). 

Taf. 77,2: Hügel C, 37/24, Häuser südlich des Tempels C, An
lage C 9, Mauer zwischen den Räumen A G und AL, Nord-
Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 24,5, Maßstab 1:100, Posi
tion des Profils Beilage 12 (C) (Druckzeichnung Petra Korink). 

Taf. 78,1-4: Hügel C, 38/22, Häuser westlich des Tempels C, 
Raum T, Niveau des älteren Fußbodens, Profilscherben und an
thropomorphe Figur (Taf. 70 Beilage 11) (Druckzeichnungen 
Petra Müller). 

Taf. 78, 5-22: Hügel C, 38/22, Häuser westlich des Tempels 
C, Bereich der Räume T und U, Profilscherben und ant
hropomorphe Figuren (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 78, 23-31: Hügel C, 37/23, Häuser südlich des Tempels 
C, Anlage C 7, Raum Z, Profilscherben (Druckzeichnungen 
Petra Müller). 
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Taf. 78, 32-42: Hügel C, 37/23, Häuser südlich des Tempels 
C, Anlage C 7, Raum Z, Nordostecke, unter einem Gefäß, 
Profilscherben (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 78, 43-46: Hügel C, 37/23, Häuser südlich des Tempels 
C, Anlage C 7, Raum X, zwischen Raum Z und dem Tempel C, 
Niveau der Pfostenlöcher, Profilscherben (Druckzeichnungen 
Petra Müller). 

Taf. 78,47. 48: Hügel C, 37/23, Häuser südlich des Tempels 
C, Anlage C 7, zwei kleine Gefäße (Druckzeichnungen Petra 
Müller). 

Taf. 79,1-9: Hügel C, 37/22. 23, Häuser südlich des Tempels 
C, Anlage C 7, Räume W , Y und Z, diverse Objekte (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 79, 10-24: Hügel C, 37/23, Häuser südlich des Tempels 
C, Anlage C 8, Raum AC, Bauebene, Profilscherben (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 79, 25-29: Hügel C, 37/23, Häuser südlich des Tempels 
C, Anlage C 8, Raum AC, diverse Objekte (Druckzeichnungen 
Petra Müller). 

Taf. 80,1-30: Hügel C, 37/24, Häuser südlich des Tempels C, 
Anlage C 9, Räume A H und AG, Profilscherben und Keramik
gefäße (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 80, 31-42: Hügel C, 33/23, Nord-Süd-Schnitt, unterstes 
erreichtes Niveau, Profilscherben und diverse Objekte (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 81,1: Hügel C, 40/24, Häuser nördlich des Tempels C, 
Raum A Q , oberste erhaltene Bauschicht mit zwei großen Gefä
ßen in situ; das rechte Gefäß ist nur im unteren Teil erhalten 
(Taf. 82. 88), Blick von Süden (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 81,2: Hügel C, 42.43/23, Häuser nördlich des Tempels C, 
Nord-Süd-Schnitt; im Vordergrund Raum A Y , im Hintergrund 
Raum B C nahe der Stadtmauer (Taf. 25. 88 Beilage 15), Blick 
von Süden (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 81, 3: Hügel C, 43/24, Häuser nördlich des Tempels C, 
Teil des Hauses hinter der Stadtmauer, Raum B A mit Tür nach 
B B (Taf. 25. 88 Beilage 15), Blick von Norden (Photo Wolf
gang Bitterle). 

Taf. 81, 4: Hügel C, 43/24 Süd, Häuser nördlich des Tempels 
C, Teil des Hauses an der Stadtmauer; im Vordergrund rechts 
der Rest eines großen bauchigen Gefäßes vor der Tür zu einem 
schmalen Raum; durch eine versetzte Tür gelangte man in den 
Hauptraum B A (links) mit eine Bank in einer Mauernische; 
eingetieftes Gefäß in der Nordecke des Raumes von der Ein
gangswand verdeckt (Ta. 25. 88 Beilage 15) (Photo Wolfgang 
Bitterle). 

Taf. 81, 5: Hügel C, 43/24, Häuser nördlich des Tempels C, 
Teil des Hauses hinter der Stadtmauer, Tür nach B B mit Angel
stein und der fragmentarischen runden Platte Taf. 91,1 (Taf. 
25. 88 Beilage 15), Blick von Nordwesten (Photo Angelika 
Kohlmeier). 

Taf. 81, 6: Hügel C, 43/23, Häuser nördlich des Tempels C, 
nördliche Innenecke des Hauses an der Stadtmauer, Raum BC, 
östlich Pfeilervorsprung (Taf. 25. 88 Beilage 15), Blick von 
Süden (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 82: Hügel C, 38/23 und 38-40/24, Häuser nördlich des 
Tempels C, Schicht S I, steingerechter Grundriss, Maßstab 
1:100, Position der Profile Taf. 84, 1 (B), 85 (A) (Druckzeich
nung Petra Müller). 

Taf. 83, 1. 2: Hügel C, 40/24 Ost, Häuser nördlich des 
Tempels C, Vorläuferschichten der Räume A S und AT, 
Schichten S II und S III (Taf. 82), steingerechte Grundrisse, 
Maßstab 1:100 (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 83,3-6: Hügel C, nördlich des Tempels C , Grab 39/24:3, 
Beigaben (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 84, 1: Hügel C, 39/23, Bebauung im nördlichen Vorfeld 
des Tempels C, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 
39,5, Position des Profils Taf. 82 (B) Beilage 23 (B) (Druck
zeichnung Petra Korink). 

Taf. 84,2: Hügel C, 38/25, Gelände nördlich der Vorhofmauer 
des Tempels C, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 39, 
Position des Profils Beilage 23 (C) 

Taf. 85: Hügel C, 39. 40/24, Bebauung im nördlichen Vorfeld 
des Tempels C, Räume A O , A S und AR, Nord-Süd-Schnitt, 
Ostprofil an der Achse 24,5, Position des Profils Taf. 82 (A) 
(Druckzeichnung Petra Korink). 

Taf. 86: Hügel C, 43/23. 24, Stadtmauer und Anschlussbebau
ung, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 44, Position 
des Profils Taf. 25 (B) Beilage 15 (B) (Druckzeichnung Petra 
Korink). 

Taf. 87,1-3: Hügel C, 42/24, Abfolge der Mauern, M9-M18, 
steingerechte Grundrisse, Maßstab 1:100 (Beilage 15) (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 87, 4. 5: Hügel C, 42/24, steingerechte Grundrisse mit 
Tannuren und Gräbern, Maßstab 1:100 (Druckzeichnungen Pe
tra Müller) 

Taf. 88: Hügel C, 39. 40/24, 41. 42/23, 43/23. 24, Häuser 
nördlich des Tempels C, schematischer Grundriss 
(Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 89,1-11: Hügel C, 40/24, Häuser nördlich des Tempels 
C, Raum A Q , Profilscherben (Druckzeichnungen Petra 
Müller). 

Taf. 89,12: Hügel C, 39/24 West, Häuser nördlich des Tem
pels C, Bereich A O , im Tannur, Wagenmodell (Druckzeich
nung Petra Müller). 

Taf. 89,13-19: Hügel C, 41/23, Häuser nördlich des Tempels 
C, Bauschicht I, Profilscherben und diverse Objekte (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 89,20-23: Hügel C, 39/24, Häuser nördlich des Tempels 
C, unter der Südostmauer des Raumes AP, diverse Objekte 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 89, 24-31: Hügel C, 41/23, Häuser nördlich des Tempels 
C, Bauschicht II, Profilscherben, Henkelscherbe (Druckzeich
nungen Petra Müller). 

Taf.90,1.2: Hügel C, 41/23, Häuser nördlich des Tempels C, 
Bauschicht II, Hausmodell und anthropomorphe Figur (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 90, 3-15: Hügel C, 42/23, Häuser nördlich des Tempels 
C, Bauschicht III, Profilscherben und diverse Objekte (Druck
zeichnungen Petra Müller, Nr. 12-14 Cornelie Wolff). 

Taf. 90,16-42: Hügel C, 42. 43/23. 24, Häuser nördlich des 
Tempels C, Bauschicht III / IV, Profilscherben (Druckzeich
nungen Petra Müller). 

Taf. 90, 43-48: Hügel C, 42. 43/23. 24, Häuser nördlich des 
Tempels C, Bauschicht IV, Keramik (Druckzeichnungen Petra 
Müller). 

Taf. 91, 1-4: Hügel C, 42. 43/23. 24, Häuser nördlich des 
Tempels C, Bauschicht IV, diverse Objekte 
(Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 2 Cornelie Wolff). 

Taf. 91, 5-46: Hügel C, 42. 43/23. 24, Häuser nördlich des 
Tempels C, Bauschicht V, Profilscherben und diverse Objekte 
(Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 44 Cornelie Wolff). 

Taf. 92, 1-30: Hügel C, 42. 43/23. 24, Häuser nördlich des 
Tempels C, Bauschicht V / VI, Profilscherben und diverse Ob
jekte (Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 23-26 Cornelie 
Wolff). 

Taf. 92, 31-55: Hügel C, 42. 43/23. 24, Häuser nördlich des 
Tempels C, Bauschicht VI, Profilscherben (Druckzeichnungen 
Petra Müller). 
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Taf. 93, 1-18: Hügel C, 42. 43/23. 24, Häuser nördlich des 
Tempels C, Bauschicht VI, diverse Objekte 
(Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 13. 14 Cornelie Wolff). 

Taf. 94, 1-5: Hügel C, 42. 43/23. 24, Häuser nördlich des 
Tempels C, Bauschicht VI, diverse Objekte 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 94, 6-31: Hügel C, 43/23. 24, Häuser nördlich des Tem
pels C, Bauschicht VII, Profilscherben (Druckzeichnungen Pe
tra Müller). 

Taf. 95,1-26: Hügel C, 43/23. 24, Häuser nördlich des Tem
pels C, Bauschicht VII, Profilscherben und diverse Objekte 
(Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 19. 20 Cornelie Wolff). 

Taf. 96,1-10: Hügel C, 43/23. 24, Häuser nördlich des Tem
pels C, Bauschicht VII, diverse Objekte (Druckzeichnungen 
Petra Müller). 

Taf. 96,11-26: Hügel C, 43/23. 24, Häuser nördlich des Tem
pels C, Bauschicht VIII, Profilscherben und diverse Objekte 
(Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 25 Cornelie Wolff). 

Taf. 97, 1: Hügel E West, 29/42, Pflaster aus Lehmziegeln 
(Beilage 17 Nr. 4), Blick von Osten (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 97, 2: Hügel E West, 29/43, Baureste, links Feuerstelle 
mit zwei Feuerböcken (Taf. 101, 1) zum Aufstellen eines 
Topfes, rechts jüngere Abwasserleitung und hinten links 
ebenfalls jüngere Mauerecke (Beilage 17), Blick von Westen 
(Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 97, 3: Hügel E West, Abwasserrohre aus der Leitung in 
29/43 (Taf. 97, 2. 4 Beilage 17) (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 97, 4: Hügel E West, 29/43, Bebauung mit Feuerböcken 
und Abwasserleitung (Taf. 92, 2. 3 Beilage 17), Blick von Nor
den (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 97, 5: Hügel E Ost, 29/53, Außenwände zweier Häuser 
der drittobersten altorientalischen Bauschicht, das linke mit U-
förmigem Einbau (Beilage 18), Blick von Nordwesten (Photo 
Wolf gang Bitterle). 

Taf. 98,1: Hügel E Mitte, 28/46, spätbronzezeitliche Anlage E 
7, Raum af mit Einbauten an der Südwand, davor umgekippter 
Pfeiler; im Fußboden Reste eines Loches (Taf. 110, 1.2 Beila
ge 21), Blick von Norden (Photo Angelika Kohlmeier). 

Taf. 98, 2: Hügel E Mitte, spätbronzezeitliche Anlage E 8, 
Raum ah (im Vordergrund) und ag (Bildmitte) mit Inventar 
(Taf. 112, 1 Beilage 21) (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 98,3: Hügel E Mitte, 28/46, spätbronzezeitliche Anlage E 
7, Raum af, Einbauten und Pfeiler (Taf. 98, 1; 110, 1. 2 Beilage 
21), Blick von Norden (Photo Angelika Kohlmeier). 

Taf. 98,4: Hügel E Mitte, 28/46, spätbronzezeitliche Anlage E 
7, Raum af, Einbauten und Pfeiler (98, 1; 110, 1. 2 Beilage 21), 
Blick von Norden (Photo Angelika Kohlmeier). 

Taf. 98,5: Hügel E Mitte, 29/50, spätbronzezeitliche Anlage E 
1, Raum c mit Beckenanlage (Beilage 19, 1. 2); im Hintergrund 
der Raum L des Palastes A mit halbrundem Einbau, Blick nach 
Norden (Photo Kay Kohlmeyer). 

Taf. 99,1: Hügel E Mitte, 28. 29/49. 50, spätbronzezeitliche 
Anlage E 1, schematischer Grundriss (Druckzeichnung Petra 
Müller). 

Taf. 99, 2: Hügel E Mitte, 28. 29/47-49, spätbronzezeitliche 
Anlagen E 2 und E 3, schematischer Grundriss (Druckzeich
nung Petra Müller). 

Taf. 100,1: Hügel E Mitte, 28/50, spätbronzezeitliche Anlagen 
E 4 und E 5, schematischer Grundriss (Druckzeichnung Petra 
Müller). 

Taf. 100, 2: Hügel E Mitte, 28. 29/46-48, spätbronzezeitliche 
Anlagen E 6-E 9, schematischer Grundriss (Druckzeichnung 
Petra Müller). 

Taf. 101,1: Hügel E West, 29/43, Feuerbock aus einer Feuer
stelle (Druckzeichnung Eva Strommenger). 

Taf. 101,2-8: Hügel E Ost, 29/52. 53, zweitoberste altorienta
lische Bauschicht, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra 
Müller, Nr. 3 Photo Peter A. Miglus, Nr. 6 Photo Wolfgang 
Bitterle). 

Taf. 102,1-16: Hügel E Ost, 29/52. 53, drittoberste altorienta
lische Bauschicht, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra 
Müller, Nr. 14 Peter A. Miglus). 

Taf. 103, 1: Hügel E Ost, 29/53. 54, viertoberste altorientali
sche Bauschicht, kleiner Raum, bauchige Flasche (Druckzeich
nung Petra Müller). 

Taf. 103,2-8: Hügel E Ost, 29/51, bei 260,20 m ü. N. N. (Bei
lage 18 Nr. 25), Profilscherben (Druckzeichnungen Petra Mül
ler). 

Taf. 103, 9-12: Hügel E Ost, 29/55, bei 259,45 m ü. N. N., 
oberste erhaltene Bauschicht, mittlerer Raum, Profilscherben 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 103,13-27: Hügel E Mitte, 28. 29/50, Anlage E 1, Haupt
saal a, Profilscherben und Stößel; 15 = W 43; 16 = W 26; 18 = 
W 43; 19 = W 14; 20 = W 14; 21 = W 2; 22 = W 13; 23 = W 
14; 24 = W 3; 25 = W 3; 26 = W 14 (Druckzeichnungen Petra 
Müller). 

Taf. 104, 1-28: Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum b, 
mittlerer Fußboden, Profilscherben; 1 = W 37 Dm 34 cm; 2 = 
W 37 Dm 29 cm; 3 = W 45 Dm 30 cm; 4 = Dm 33 cm; 5 = D m 
24 cm; 6 = Dm 28 cm; 7 = Dm 20 cm; 8 = W 1 D m 34 cm; 9 = 
W 34 Dm 27 cm; 10 = W 43 Dm 39 cm; 11 = W 43 Dm 37 cm; 
12 = Dm 33 cm; 13 = W 42 Dm 25 cm; 14 = D m 30 cm; 15 = 
Dm 30 cm; 16 = W 35 Dm 10 cm; 17 c= W 1 Dm 11,5 cm; 18 
= W 26 Dm 25 cm; 19 = W 43 Dm 26 cm; 20 = W 26 Dm 56 
cm; 21 = W 41 Dm 19 cm; 22 = W 41 Dm 15 cm; 23 = W 42 
Dm 15 cm; 24 = W 41 Dm 34 cm; 25 = W 43 D m 35 cm; 26 = 
W 43 Dm 22 cm; 27 = W 43 Dm 27 cm; 28 = W 43 D m 17 cm 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 105, 1-14: Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum b, 
mittlerer Fußboden, Profilscherben; 1 = W 43 Dm 32 cm; 2 = 
W 42 Dm 35 cm; 3 = W 35 D m 30 cm; 4 = W 42; 5 = W 26 
Dm 30 cm; 6 = W 29 Dm 34 cm; 7 = W 3 Dm 28 cm; 8 = W 
25 Dm 30 cm; 9 = W 18 Dm 40 cm; 10 = W 42; 11 = W 3 D m 
25 cm; 12 = W 42 Dm 27 cm; 13 = W 42 Dm 40 cm; 14 = W 
42 Dm 29 cm (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 105,15-26: Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum b, 
oberster Fußboden, Profilscherben; 15 = W 5 D m 30 cm; 16 = 
W 18 Dm 10 cm; 17 = W 57 D m 30 cm; 18 = W 10 Dm 46 cm; 
19 = W 41 Dm 34 cm; 20 = Dm 25 cm; 21 = W 2 D m 33 cm; 
22 = W 9 Dm 45 cm; 23 = W 18 Dm 30 cm; 24 = W 2 D m 12 
cm; 25 = W 42; 26 = W 42 Dm 29 cm (Druckzeichnungen Pe
tra Müller). 

Taf. 105, 27-31: Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum c, 
Profilscherben; 27 = W 43 D m 23 cm; 28 = W 3 D m 23 cm; 29 
= W 42 Dm 12 cm; 30 = W 43 D m 27 cm; 31 = W 43 D m 32 
cm (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 106,1: Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum c, bau
chiger Henkeltopf; W = 42 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 106, 2-12: Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum d, 
Profilscherben; 2 = W 43 Dm 27 cm; 3 = W 43 D m 32 cm; 4 = 
W 43 Dm 29 cm; 5 = W 43 D m 29 cm; 6 = W 43 D m 23 cm; 7 
= W 43 Dm 12 cm; 8 = W 2 Dm 6 cm; 9 = W 42 D m 28 cm; 
10 = W 2 Dm 19 cm; 11 = W 26 D m 30 cm; 12 = W 29 D m 27 
cm (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 106,13.14: Hügel E Mitte, 28/50, Anlage E 1, Raum e, 
Armreif und Perle (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 106,15: Hügel E Mitte, 28/50, Anlage E 1, Raum f, Stein
schale (Druckzeichnung Petra Müller). 
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Taf. 106, 16-25: Hügel E Mitte, 28. 29/50 Anlage E 1, ohne 
Raumzuordnung, Profilscherben; 16 = W 3 D m 30 cm; 17 = W 
42 Dm 29 cm: 18 = W 5 Dm 30 cm; !9 = W 22 Dm 28 cm; 20 
= W 43 D m 27 cm; 21 = W 26 Dm 30 cm; 22 = W 43 Dm 34 
cm; 23 = W 43 Dm 19 cm; 24 = W 43 Dm 35 cm; 25 = W 37 
Dm 30 cm (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 107, 1-25: Hügel E Mitte, 28. 29/50, Anlage E 1, ohne 
Raumzuordnung, Profilscherben; 1 = W 42 D m 14 cm; 2 = 
W43 Dm 25 cm; 3 = W 43 Dm 12 cm; 4 = W 42 Dm 18 cm; 5 
= W 32 Dm 8 cm; 6 = W 18 Dm 30 cm; 7 = W 2; 8 = W 42 
Dm 8 cm; 9 = W 5 Dm 17 cm; 10 = W 32; 11 = W 41 Dm 24 
cm; 12 = W 42 Dm 30 cm; 13 = W 42 Dm 28 cm; 14 = W 42 
Dm 15 cm; 15 = W 37 D m ca. 70 cm; 16 = W 2; 17 = W 4; 18 
= W 29 Dm 34 cm; 19 = W 2 D m 65 cm; 20 = W 22 Dm 32 
cm; 21 = W 2 Dm 32 cm; 22 = W 57 Dm 25 cm; 23 = W 42 
D m 36 cm (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 108,1-5: Hügel E Mitte, 28. 29/47-49, Anlage E 2, diver
se Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller, Nr. 4 Eva Strom
menger). 

Taf. 108, 6: Hügel E Mitte, 29/50, unter Anlage E 1, Ende ei
nes Trinkrohres (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 108,7-22: Hügel E Mitte, 28/50, Anlage E 4, Profilscher
ben; 7 = W 43 Dm 22 cm; 8 = W 13 Dm 16 cm; 9 = W 1; Dm 
27 cm; 10 = W 51 Dm 25; 11 = W 13 Dm 24 cm; 12 = W 4 
Dm 25 cm; 13 = W 42 Dm 23; 14 = W 2 Dm 24 cm; 15 = W 
35 Dm 39; 16 = W 26 Dm 60 cm; 17 = W 43 Dm 26 cm; 18 = 
W 3 Dm 30 cm; 19 = W 5 Dm 20 cm; 20 = W 22 Dm 31 cm; 
21 = W 57 Dm 35 cm; 22 = W 22 Dm 25 cm (Druckzeichnun
gen Petra Müller). 
Taf. 108, 23: Hügel E Mitte 28/49, Anlage E 5, dreifüßiger 
Mörser (Druckzeichnung Peter A. Miglus). 
Taf. 109,1-10: Hügel E Mitte, 28/47, Anlage E 6, diverse Ob
jekte (Druckzeichnungen Peter A. Miglus, Photos Wolfgang 
Bitterle). 

Taf. 110,1-11: Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 7, Grundriss, 
Maßstab 1:100, Pfeiler und Keramik; 3 = W 57 D m 60 cm; 4 = 
W 57 D m 31,4 cm; 6 = W 18 D m 14 cm; 7 = W 1 D m 18 cm; 8 
= W 2 Dm 24 cm; 9 = W 13; 11 = W 13 Dm 22 cm (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 111,1-7: Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 7, diverse Ob
jekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 111, 8-10: Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 7, unter dem 
Fußboden, diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 112,1: Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 8, Räume ah und 
ag, Grundriss, Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 112, 2-7: Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 8, Raum ah, 
Schalen (5 = W 14 D m 28 cm; 7 = W 42 D m 22 cm) und Perle 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 112, 8-15: Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 8, Raum ag, 
diverse Objekte; 11 = W 2 (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 113: Hügel E Mitte, 33-35/52-54, oberste altorientalische 
Schicht 1, Anlagen E 10 und Ell mit Mauerresten im Norden 
und einer Straße, steingerechter Grundriss, Maßstab kleiner als 
1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 114: Hügel E Mitte, 33. 34/52. 53, oberste altorientalische 
Schicht 1, südwestlicher Teil der Anlage E 10, steingerechter 
Grundriss, Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 115: Hügel E Mitte, 34/52. 53, zweitoberste altorientali
sche Schicht 2, Vorläufer der Anlage E 10, Schicht 1, steinge
rechter Grundriss, Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Petra Mül
ler). 

Taf. 116: Hügel E Mitte, 34/52. 53, drittoberste altorientalische 
Schicht 3, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100 (Druck
zeichnung Petra Müller). 

Taf. 117: Hügel E Mitte, 34/52, viertoberste altorientalische 
Schicht 4, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100 (Druck
zeichnung Petra Müller). 

Taf. 118,1: Hügel U, Grabungsfläche des Friedhofsareals; im 
Hintergrund die schräg angeschnittene nach-altorientalische 
Umfassungsmauer, im Vordergrund Hausmauern und Tannure 
(Beilage 22), Blick von Westen (Photo Angelika Kohlmeier). 

Taf. 118, 2: Hügel U, in den gewachsenen Boden eingetieftes 
Haus, Anlage U 3 (Beilage 22), Blick von Osten (Photo Wolf
gang Bitterle). 

Taf. 118, 3: Hügel U, in den gewachsenen Boden eingetieftes 
Haus, Anlage U 4 (Beilage 22), Blick von Südosten (Photo An
gelika Kohlmeier). 

Taf. 118, 4: Hügel U, Rest einer verputzten Wannenanlage, 
Blick von Norden (Photo Angelika Kohlmeier). 

Taf. 118, 5: Hügel U, die verputzte Wannenanlage, Grundriss 
und Profil, Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Eva Strommen

ger). 

Taf. 119: Hügel U, U:295, 2, Henkelkanne mit Siebboden 
(Photos Muhammad al-Roumi; Druckzeichnung Eva Strom
menger). 

Taf. 120: Hügel U, U:295, 1, Henkelkanne mit Siebboden 
(Photos Muhammad al-Roumi; Druckzeichnung Eva Strom
menger). 

Taf. 121,1: Hügel C, Tempel C nach der Sondage im Innern 
durch die Fundamentplatte bis zur darunter liegenden Hausbe
bauung und an der südöstlichen Ante (Beilage 23), Blick von 
Osten (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 121, 2: Hügel C, Tempel C, 38/23, Ansicht des Profils 
durch die Ausfüllung des Innenraums mit den Ebenen 1-4, 
Ostprofil an der Achse 24 (Beilage 13. 23 [E]), Blick von We
sten (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 122,1: Hügel C, 38/23, Tempel C, Freilegung der Posta
mentmauer mit Gründungsgaben (Taf. 124 Beilage 24), Blick 
von Norden (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 122, 2: Hügel C, 38/23, Tempel C, Gründungsgaben in 
der Postamentmauer, Blick von Norden (Photo Wolfgang 
Bitterle). 

Taf. 122, 3: Hügel C, 38/23, Tempel C, Fußboden mit Posta
ment (Taf. 124 Beilage 24), Blick von Osten (Photo Wolfgang 
Bitterle). 

Taf. 122,4: Hügel C, 38/23, Tempel C, Mauerfundamente und 
verstürzte Lehmziegel nach teilweisem Entfernen der Ausfül
lungen (Beilage 23), Blick von Osten (Photo Wolfgang Bitter
le). 

Taf. 122, 5: Hügel C, 38/23, Tempel C, Mauerfundamente 
nach Entfernen der Ausfüllungen, runde Feuerstelle (Beilage 
23), Blick von Osten (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 122, 6: Hügel C, 38/23, Tempel C, südliche Längswand 
und Südwestecke mit nach-altorientalischen Grabgruben, im 
Innern Abtreppungen des Grundrissfundamentes (Beilage 23), 
Blick von Osten (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 123,1: Hügel C, 38/24, Tempel C, Eingangsfront mit Re
sten der beiden Anten und der weiß verputzten nördlichen Tür
wange; stark nach Osten abfallende Benutzungsniveaus ziehen 
auf die Oberkante des Fundamentes (Taf. 124 Beilage 23. 24), 
Blick von Südosten (Photo Ingrid Strüben). 

Taf. 123, 2: Hügel C, 38/24, Tempel C, Eingangsfront mit 
nördlicher Ante rechts im Bild, im Hintergrund die Eingangs
mauer (Taf. 124, Beilage 24), Blick von Osten (Photo Ingrid 
Strüben). 

Taf. 123,3: Hügel C, 38/24, Tempel C, südlicher Teil der Ein
gangsfront, Grundrissfundament und Mauer mit der südlichen 
Türwange (Taf. 124 Beilage 24) (Photo Wolfgang Bitterle). 
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Taf. 123, 4: Hügel C, 38/24, Tempel C, Eingang, ummauertes 
Pfostenloch mit einem Durchmesser von 13 cm an der nördli
chen Türlaibung; Basaltscheibe auf der Seite der Türlaibung, 
Blick von Südwesten (Photo Ingrid Strüben). 

Taf. 123, 5: Hügel C, 38/22, Tempel C, nördliche Längswand 
mit den durch zwei Grabgruben gestörten Abtreppungen des 
Grundrissfundamentes an der Außenwand. Die Grabgruben 
markieren sich im Profil am rechten Bildrand (Taf. 82 Beilage 
23), Blick von Osten (Photo Wolfgang Bitterle). 

Taf. 123, 6: Hügel C, 38/25, Tempel C, gekrümmte Umfas
sungsmauer des Vorplatzes (Taf. 124 Beilage 24), Blick von 
Südosten (Photo Ingrid Strüben). 

Taf. 124: Hügel C, Tempel C, schematischer Grundriss, teilre
konstruiert (Beilage 24) (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 125: Hügel C, 37. 38/24, Tempel C, Bereich zwischen den 
Anten, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 25, Position 
des Profils Beilage 23 (F) (Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 126,1: Hügel C, 38/22, unter dem Fundament des Tem
pels C, großer Topf mit Griffen und applizierter Kordel 
(Druckzeichnung Petra Müller). 

Taf. 126, 2-27: Hügel C, 38/24, unter dem Fundament an der 
Südostecke des Tempels C, Profilscherben und diverse Objekte 
(Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 126,28-40: Hügel C, 38/23. 24, Ausfüllung zwischen den 
Fundamentmauern des Tempels C, Profilscherben (Druck
zeichnungen Petra Müller). 

Taf. 127, 1-31: Hügel C, 38/23. 24, Tempel C, Ausfüllung 
zwischen den Fundamentmauern, Profilscherben und diverse 
Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 128,1-7: Hügel C, 38/23. 24, Tempel C, Ausfüllung zwi
schen den Fundamentmauern, diverse Objekte (Druckzeich
nungen Petra Müller). 

Taf. 128,8. 9: Hügel C, 38/22, Tempel C, Gründungsgaben im 
Fundament; - 8: Rechteckige Sondage mit erster, partieller 
Eintiefung bis zur Schicht unter der Fundamentplatte (Photo 
Angelika Kohlmeier); - 9: Lage der Objekte unter der Funda
mentplatte; die eingetragenen Ziffern bezeichnen die 
jeweiligen Unternummern der Fundnummer; diese 
Bezeichnung erfolgte unter systematischen Gesichtspunkten, 
sodass die zusammengefassten Einzelstücke - beispielsweise 
die Schnecken 38/ 22:83, 12 über mehrere Stellen verteilt sind 
(Druckzeichnung Cornelie Wolff). 

Taf. 129, 1-13: Hügel C, 38/22, Tempel C, Gründungsgaben 
unter dem Fundament (Druckzeichnungen Cornelie Wolff). 

Taf. 130, 1-16: Hügel C, 38/23, Tempel C, Gründungsgaben 
aus dem Mauerwerk des Postamentes (Druckzeichnungen Cor
nelie Wolff). 

Taf. 131, 1-9: Hügel C, 38/22, Tempel C, Gründungsgaben 
aus dem Mauerwerk des Postamentes (Druckzeichnungen 
Cornelie Wolff). 

Taf. 132: Hügel C, 38/23, Tempel C, Fußbodenniveau, diverse 
Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller). 

Taf. 133, 1-3: Hügel C, 38/23, Tempel C, Fußbodenniveau, 
diverse Objekte (Druckzeichnungen Petra Müller; Photo Wolf
gang Bitterle). 

Taf. 133, 4. 5: Hügel F, Tempel F, vermutlicher Dagan-Tem-
pel, die durch Schürfung ermittelten Baureste; - 4: Blick von 
Südwesten auf die nördliche Längswand und die nach Norden 
anschließende Quermauer; - 5: Blick von Westen auf die 
beiden Längsmauern (Photo Anwar sAbd al-Ghafour). 

Taf. 133, 6: Hügel F, Doppelgrab von Kindern (Photo Anwar 
'Abd al-Ghafour) 

Taf. 133, 7: Hügel F, Oberflächenschutt im Gebiet des 
Tempels F, F:22, anthropomorphe Figur eines Gottes mit 

verzierter Spitzmütze vom Kopftyp K 5 b (Druckzeichnung 
Petra Müller). 

Taf. 134: Hügel F, Tempel F, vermutlicher Dagan-Tempel, 
festgestellte Baureste, steingerecht gezeichneter Grundriss, 
Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Beilage 1, 1. 2: Hügel M, Stadtmauer; - 1: 8-11/34, 
Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 34, 5, Maßstab 
1:100, Position des Profils Taf. 9. 12, 1; - 2: 11/34, Nord-Süd-
Schnitt, Ostprofil an der Achse 35, Maßstab 1:100, Position des 
Profils Taf. 10 (Druckzeichnungen Petra Korink). 

Beilage 2: Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 30-32/15. 
16, ältere Stadtmauer und Westtor, steingerechter Grundriss, 
Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Beilage 3: Hügel C, 36-38/16-19, ältere und jüngere Stadt
mauer sowie Anlagen C 1-C 3, steingerechter Grundriss, Maß
stab 1:100, Position der Profile Taf. 24, 4 (B). 66 (C). 67, 1. 2 
(D) Beilage 4 (A) (Druckzeichnung Petra Müller). 

Beilage 4: Hügel C, 38/16-19, ältere und jüngere Stadtmauer, 
Ost-West-Schnitt, Südprofil an der Achse 38, spiegelverkehrt 
dargestellt, Maßstab 1:100, Position des Profils Beilage 3 (A), 
in 38/16. 17 etwas nach Norden versetzt (Taf. 14, 4), östlicher 
Anschluss Taf. 71-73. 

Beilage 5: Hügel K, 59-63/41, Stadtmauer, Nord-Süd-Schnitt, 
Ostprofil an der Achse 41 und steingerechter Grundriss, Maß
stab 1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Beilage 6: Hügel B Süd, 15-17/34. 35, Schicht I a, oberste er
haltene Bauschicht, Anlage B 6, steingerechter Grundriss, 
Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Eva Strommenger). 

Beilage 7: Hügel B Süd, 15-17/34. 35, Schicht I b, Stangenlö
cher und Becken, Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Eva Strom
menger). 

Beilage 8: Hügel B Süd, 15-17/33-35, Schicht II und III, 
zweit- und drittoberste erhaltene Bauschicht, Anlagen B 1-B 5, 
steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Eva 
Strommenger). 

Beilage 9: Hügel B Mitte, 23-27/33. 34, oberste erhaltene Bau
schicht, Anlagen B 7-B 10, steingerechter Grundriss, Maßstab 
1:100, Position des Profils Beilage 10 (Druckzeichnung Eva 
Strommenger). 

Beilage 10: Hügel B Südhang, 18-26/34, Nord-Süd-Schnitt, 
Ostprofil an der Achse 34,5 und steingerechter Grundriss, 
Maßstab 1:100, Position des Profils Taf. 51 Beilage 9 (Druck
zeichnung Eva Strommenger). 

Beilage 11: Hügel C, 37/22 und 38/20-22, Häuser westlich 
und südwestlich des Tempels C, steingerechter Grundriss, 
Maßstab 1:100, Position der Profile Taf. 71. 72 (B). 74 (A) 
(Druckzeichnung Petra Müller). 

Beilage 12: Hügel C, 35. 36/22 und 37/22-24, Häuser südlich 
des Tempels C, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100, Posi
tion der Profile Taf. 76 (B). 77, 1 (D). 77, 2 (C). Beilage 13. 14 
(A) (Druckzeichnungen Petra Korink). 

Beilage 13: Hügel C, 36-39/23, Tempel C und Umgebung, 
Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 24, Maßstab 1:100, 
Position des Profils Beilage 12 (A) 23 (E) (Druckzeichnung Pe
tra Korink). 

Beilage 14: Hügel C, 34-36/23, Tempel C und südliches Vor
feld, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 24, Maßstab 
1:100, Position des Profils Beilage 12 (A) (Druckzeichnung Pe
tra Korink). 

Beilage 15,1. 2: Hügel C, 41^43/23. 24, Häuser nördlich des 
Tempels C, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100; - 1: ge
samte Grabungsfläche mit oberster erhaltener Bebauung, Posi
tion der Profile Taf. 26 (B). 86 (B) Beilage 16 (A); - 2: 41/23, 
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zweitoberste erhaltene Bebauung, Bauschicht II; - (Druck-
zeichnungen Petra Müller). 

Beilage 16: Hügel C, 41-43/23, Häuser nördlich des Tempels 
C, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 24, Maßstab 
1:100, Position des Profils Beilage 15 (A) (Druckzeichnung Pe
tra Müller). 

Beilage 17: Hügel E, 29/40-45, Westhang, Ost-West-Schnitt, 
Nordprofil an der Achse 29,5 und steingerechter Grundriss, 
Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Beilage 18: Hügel E, 29/51-56, Osthang, Ost-West-Schnitt, 
Nordprofil an der Achse 29,5 und steingerechter Grundriss, 
Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 

Beilage 19,1. 2: Hügel E Mitte, 28. 29/49. 50, spätbronzezeit
liche Bebauung, Anlage E 1, Räume a-i, Anlage E 2', Räume 
j. k, steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100; - 1: Oberste er
haltene Bebauung, Anlage E 1 und E 2'; - 2: Mittlerer Zustand 
des Raumes c der Anlage E 1 (Druckzeichnungen Petra 
Müller). 

Beilage 20: Hügel E Mitte, 28. 29/47^19, spätbronzezeitliche 
Bebauung, Anlage E 2, Räume 1-u, Anlage E 3, Räume v. w, 
steingerechter Grundriss, Maßstab 1:100 (Druckzeichnung Pe
tra Müller). 

Beilage 21,1. 2: Hügel E Mitte, 28. 29/46-50, spätbronzezeit
liche Bebauung, Anlage E 4, Räume x. y, Anlage E 5, Räume 
z. aa. ab, Anlage E 6, Räume ac. ad. ae, Anlage E 7, Raum af, 
Anlage E 8, Räume ag. ah, steingerechter Grundriss, Maßstab 
1:100; - 1: Oberste erhaltene Bebauung - 2: Anlage E 5, 
älterer Zustand des Raumes ab (Druckzeichnung Petra Müller). 

Beilage 22: Hügel U, Baureste im Gelände des Friedhofs, An
lagen U 1-U 4, eingezeichnet in Umrissen die altorientalischen 
Grabgruben, die nach-altorientalishe Gruft und Umfassungs
mauer, Maßstab 1:100 (Druckzeichung Petra Müller). 

Beilage 23: Hügel C, 37-39/22-25, Tempel C, Fundamentie
rung und aufgehendes Mauerwerk, steingerechter Grundriss, 
Maßstab 1:100, Position der Profile Taf. 72 (D). 74 (A). 84, 1 
(B); 84, 2 (C). 125 (F) Beilage 13 (E) (Druckzeichnung Petra 
Müller). 

Beilage 24: Hügel C, 37-39/22-25, Tempel C, Reste des auf
gehenden Mauerwerks, steingerechter Grundriss, Maßstab 
1:100 (Druckzeichnung Petra Müller). 



VI. VERZEICHNIS DER HIER PUBLIZIERTEN OBJEKTE 
NACH FUNDNUMMERN 

Folgende Abkürzungen werden in diesem Abschnitt verwendet: 

A/C Mauer = Hügel A und C, Stadtmauer 

AF = anthropomorphe Figur 

Asph. = Asphalt 

B Süd Haus I = Hügel B, Südteil, Häuser, Schicht I 

B Süd Haus II = Hügel B, Südteil, Häuser, Schicht II 

B Süd Haus II / III = Hügel B, Südteil, Häuser Schicht II und III 

B Plateau = Hügel B, Plateau 

C Nord = Hügel C, Nordteil 

C Süd = Hügel C, Südteil 

C Tempel = Hügel C, Tempel 

C West = Hügel C, Westteil 

E Mitte = Hügel E, mittlerer Teil 

E Ost = Hügel E, Osthang 

E West = Hügel E, Westhang 

F Tempel = Hügel F, Tempel 

Gusst. = Gusstiegel 

H M = Hausmodell 

K = Keramik 

K Mauer = Hügel K, Stadtmauer 

Kn. = Knochen 

Lz = Lehmziegel 

M O = diverse Objekte aus Metall 

M Mauer = Hügel M, Stadtmauer 

P = Perle 

Rs. / Pf. = Rassel / Pfeife 

Sp. = Spinnwirtel 

StO = diverse Objekte aus Stein 

Std. = Ständer 

T O = diverse Objekte aus Terrakotta / ungebranntem Ton 

TF = theriomorphe Figur 

U = Hügel U 

V = Verschluss 

W = Wagenkasten / Rad 

8/34:4,1. 2 (Gusst.; S. 12; Taf. 12, 7. 8) = M Mauer 

9/34:5 (K; S. 11; Taf. 12, 6) = M Mauer 

9/34:7 (K; S. 11; Taf. 12, 4) = M Mauer 

9/34:8 (K; S. 11; Taf. 12, 5) = M Mauer 

15/34:20 (TO; S. 47; Taf. 48, 23) = B Haus H / IH 

15/34:28 (AF; S. 47; Taf. 48, 21) = B Haus II / III 

15/34:29 (AF; S. 47; Taf. 48,20) = B Haus II / III 

15/34:30 (W; S. 47; Taf. 48, 27) = B Haus II / III 

15/34:31 (Rs. / Pf.; S. 47; Taf. 48, 24) = B Haus II / III 

15/34:34 (AF; S. 47; Taf. 48, 19) = B Haus II / III 

15/34:35 (TF; S. 47; Taf. 48, 25) = B Haus II / III 

15/34:37 (K; S. 47; Taf. 48, 26) = B Haus II / III 

15/34:40 (P; S. 47) = B Haus II / III 

15/34:41 (K; S. 46; Taf. 47, 31) = B Haus II 

15/34:42 (W; S. 47; Taf. 48, 28) = B Haus II / III 

15/34:45 (TO; S. 47; Taf. 48, 22) = B Haus II / IR 

15/34:49 (P; S. 47) = B Haus II / III 

15/35:29 (K; S. 31; Taf. 40, 6) = B Haus I 

15/35:30 (StO; S. 30; Taf. 40,10-12) = B Haus I 

15/35:37 (K; S. 31; Taf. 40, 7) = B Haus I 

15/35:69 (StO; S. 32) = B Haus I 

15/35:71 (StO; S. 32; Taf. 40, 9) = B Haus I 

16/33:22 (TO; S. 32; Taf. 41, 40) = B Haus I 

16/33:23 (TO; S. 32; Taf. 41,41) = B Haus I 

16/33:32 (K; S. 32; Taf. 41, 35) = B Haus I 

16/33:34 (StO; S. 33; Taf. 41,46) = B Haus I 

16/33:43 (StO; S. 32; Taf. 41, 37) = B Haus I 

16/33:44 (Rs. / Pf.; S. 32; Taf. 41, 38) = B Haus I 

16/33:46 (TO; S. 37; Taf. 44,6) = B Haus R 

16/33:89 (W; S. 32; Taf. 41, 39) = B Haus I 
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16/33:91 (AF; S. 32; Taf. 41, 36) = B Haus I 

16/33:92 (TO; S. 32; Taf. 41, 45) = B Haus I 

16/33:103 (P; S. 39; Taf. 45, 6) = B Haus II 

16/34:11 (K; S. 44; Taf. 47, 5) = B Haus II 

16/34:12 (K; S. 43; Taf. 46,16) = B Haus II 

16/34:19 (Asph.; S. 43; Taf. 46, 18) = B Haus II 

16/34:20 (StO; S. 42; Taf. 46, 11) B Haus II 

16/34:24 (TF; S. 42; Taf. 46, 7) = B Haus II 

16/34:25 (AF; S. 43; Taf. 46, 14) = B Haus II 

16/34:26 (AF; S. 44; Taf. 47, 7) = B Haus II 

16/34:27 (W; S. 44) = B Haus II 

16/34:28 (AF; S. 43; Taf. 46, 15) = B Haus II 

16/34:31 (Kn.; S. 44) = B Haus E 

16/34:33 (TO; S. 39; Taf. 45, 3) = B Haus II 

16/34:34, 1. 2 (TO; S. 39; Taf. 45,4) = B Haus U 

16/34:35 (Asph.; S. 39; Taf. 45, 5) = B Haus II 

16/34:38 (AF; S. 39; Taf. 45, 1) = B Haus II 

16/34:42 (K; S. 42; Taf. 46, 1) = B Haus II 

16/34:43 (StO; S. 42; Taf. 46, 9) = B Haus II 

16/34:44 (StO; S. 42; Taf. 46, 10) = B Haus II 

16/34:48 (StO; S. 43; Taf. 46, 13) = B Haus E 

16/34:49 (W; S. 42; Taf. 46, 3) = B Haus II 

16/34:50 (Asph.; S. 43; Taf. 46, 19) = B Haus E 

16/34:52 (K; S. 43: Taf. 46, 17) = B Haus II 

16/34:56 (Kn.; S. 39) = B Haus II 

16/34:59 (StO; S. 39) = B Haus II 

16/34:71 (StO; S. 28; Taf. 38, 5) = B Haus I 

16/34:73 (K; S. 27; Taf. 38, 2) = B Haus I 

16/34:74 (K; S. 27; Taf. 38, 3) = B Haus I 

16/34:77 (TO; S. 28; Taf. 38,7) = B Haus I 

16/34:80 (K; S. 28; Taf. 38, 4) = B Haus I 

16/34:82, 3 (W; S. 46; Taf. 47, 32) = B Haus II 

16/34:83 (W; S. 46; Taf. 47, 35) = B Haus II 

16/34:85 (P; S. 46; Taf. 47, 33) = B Haus II 

16/34:87 (AF; S. 44; Taf. 47, 2) = B Haus n 

16/34:88 (V; S. 42) = B Haus E 

16/34:93 (AF; S. 46; Taf. 47, 34) = B Haus II 

16/34:96 (P; S. 43; Taf. 46, 12) = B Haus E 

16/34:97 (TO; S. 42; Taf. 46, 6) = B Haus E 

16/34:98 (K; S. 42; Taf. 46, 2) = B Haus E 

16/34:99 (AF; S. 45; Taf. 47, 16) = B Haus U 

16/34:102 (MO; S. 39; Taf. 45, 2) = B Haus E 

16/34:104 (K; S. 46; Taf. 47, 36) = B Haus II 

16/34:105 (K; S. 44; Taf. 47, 6) = B Haus II 

16/34:110 (Rs./Pf.; S. 42; Taf. 46, 5) = B Haus E 

16/34:111 (AF; S. 42; Taf. 46,4) = B Haus II 

16/34:113 + 116 (AF; S. 28; Taf. 38, 6) = B Haus I 

16/34:118 (K; S. 45; Taf. 47, 18) = B Haus E 

16/34:119 (StO; S. 28; Taf. 38, 8) = B Haus I 

16/34:120 (TO; S. 42; Taf.. 46, 8) = B Haus E 

16/34:124 (Asph.; S. 44; Taf. 47, 3) = B Haus E 

16/34:125 (P; S. 44; Taf. 47,4) = B Haus E 

16/34:129 (K; S. 43; Taf. 47,1) = B Haus E 

16/35:39 (StO; S. 30; Taf. 39,7) = B Haus 

16/35:40 (AF; S. 29; Taf. 38, 14) = B Haus I 

16/35:44 (AF; S. 29; Taf. 38, 17) = B Haus I 

16/35:45 (W; S. 29; Taf. 39, 9) = B Haus I 

16/35:46 (AF; S. 29; Taf. 38, 18) = B Haus I 

16/35:47 (AF; S. 29; Taf. 38,19) = B Haus I 

16/35:48 (AF; S. 29; Taf. 38, 15) = B Haus I 

16/35:49 (AF; S. 29; Taf. 38, 20) = B Haus I 

16/35:50 (TF; S. 29) = B Haus I 

16/35:52 (W; S. 29; Taf. 39, 10) = B Haus I 

16/35:53 (K; S. 28; Taf. 38, 9) = B Haus I 

16/35:54 (TF; S. 29; Taf. 39, 3) = B Haus I 

16/35:68 (AF; S. 29; Taf. 38,13) = B Haus I 

16/35:72 (MO; S. 30; Taf. 39, 5) = B Haus I 

16/35:76 (K; S. 45; Taf. 47,17) = B Haus I 

16/35:77 (TO; S. 30; Taf. 38, 12) = B Haus I 

16/35:82,1. 2 (TF; S. 29; Taf. 39, 1. 2) = B Haus I 

16/35:86 (AF; S. 29; Taf. 38,16) = B Haus I 

16/35:89 (K; S. 45; Taf. 47,19) = B Haus II 

16/35;126 (MO; S. 31) = B Haus I 

16/35:127 (TO; S. 30; Taf. 40,4) = B Haus I 

16/35:128 (AF; S. 31; Taf. 40, 8) = B Haus I 

16/35:131 (K; S. 30; Taf. 40, 2) = B Haus I 

16/35:132 (K; S. 30; Taf. 40, 3) = B Haus I 

16/35:133 (AF; S. 30; Taf. 40, 1) = B Haus I 

16/35:141 (Sp.; S. 30; Taf. 40, 5) = B Haus I 

16/35:149 (W; S. 45; Taf. 47, 20) = B Haus 

16/35:154 (W; S. 35; Taf. 44, 2) = B Haus I 

16/35:164 (K; S. 29; Taf. 33, 6; 38, 10) = B Haus I 

16/35:168 (Rs. / Pf.; S. 48; Taf. 48,29) = B Haus II 

16/35:170 (Rs. / Pf.; S. 48; Taf. 48, 30) = B Haus II 

16/35:203, 1-5 (StO; S. 48; Taf. 49, 1-3) = B Haus II 

17/33:24 (TO; S. 32; Taf. 41, 43) = B Haus I 

17/33:33 (AF; S. 37; Taf. 44, 7) = B Haus II 

17/33:38 (K; S. 37; Taf. 44, 5) = B Haus II 

17/34:43 (TO; S. 32; Taf. 41, 44) = B Haus I 

17/34:44 (P; S. 33; Taf. 41,42) = B Haus I 

17/34:46 (StO; S. 33) = B Haus I 

17/34:50 (StO; S. 33; Taf. 42, 2) = B Haus I 

17/34:51 (StO; S. 33; Taf. 42, 1) = B Haus I 

17/34:52 (StO; S. 33; Taf. 42, 3) = B Haus I 

17/34:53 (K; S. 27; Taf. 37, 61) = B Haus I 

17/34:56 (K; S. 33; Taf. 42, 32) = B Haus I 

17/34:71 (TF; S. 34; Taf. 43,20) = B Haus I 

17/34:72 (AF; S. 34; Taf. 43,16) = B Haus I 

17/34:73 (Rollsiegel; S. 27; Taf. 38,1) = B Haus I 

17/34:74 (AF; S. 34; Taf. 43,15) = B Haus I 

17/34:77 (MO; S. 35) = B Haus I 

17/34:80 (AF; S. 34; Taf. 43,7) = B Haus I 

17/34:82,1-3 (Verschlüsse; S. 38; Taf. 44, 12) = B Haus E 

17/34:84 (StO; S. 38; Taf. 44, 14) = B Haus II 

17/34:97 (K; S. 27) = B Haus I 

17/34:98 (K; S. 27; Taf. 37, 63) = B Haus I 

17/34:100 (K; S. 27; Taf. 30, 1) = B Haus I 

17/34:101 (W; S. 27) = B Haus I 

17/34:102 (K; S. 27; Taf. 37, 60) = B Haus I 

17/34:103 (TF; S. 38; Taf. 44,13) = B Haus E 
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17/34:104 (StO; S. 38; Taf. 44, 16) = B Haus II 

17/34:105 (StO; S. 38; Taf. 44, 15) = B Haus II 

17/34:106 (StO; S: 38) = B Haus II 

17/34:107 (StO; S. 38) = B Haus II 

17/34:109 (V; S. 37) = B Haus II 

17/34:110 (AF; S. 38; Taf. 44, 10) = B Haus II 

17/34:113 (AF; S. 38; Taf. 44, 9) = B Haus II 

17/34:114 (V;S. 38) = B Haus I 

17/34:115 (AF; S. 38; Taf. 44, 11) = B Haus II 

17/34:117 (K; S. 38; Taf. 44, 8) = B Haus II 

17/34:118 (K; S. 33; Taf. 42, 34) = B Haus I 

17/34:120 (W; S. 35; Taf. 43, 22) = B Haus I 

17/34:121 (AF; S. 34; Taf. 43, 2) = B Haus I 

17/34:122 (AF; S. 34; Taf. 43, 4) = B Haus I 

17/34:125 (AF; S. 34; Taf. 43, 3) = B Haus I 

17/34:127 (W; S. 35; Taf. 43, 26) = B Haus I 

17/34:129 (AF; S. 34; Taf. 43, 13) = B Haus I 

17/34:130 (TF; S. 34; Taf. 43, 18) = B Haus I 

17/34:131 (AF; S. 27; Taf. 37, 64) = B Haus I 

17/34:133 (K; S. 35; Taf. 44, 1) = B Haus I 

17/34:136 (AF; S. 34; Taf. 43,10) = B Haus I 

17/34:137 (W; S. 35; Taf. 43, 21) = B Haus I 

17/34:138 (StO; S. 27; Taf. 37, 66) = B Haus I 

17/34:139 (TF; S. 27; Taf. 37, 65) = B Haus I 

17/34:142 (K; S. 33; Taf. 42, 31) = B Haus I 

17/34:149 (AF; S. 34; Taf. 43, 14) = B Haus I 

17/34:159 (AF; S. 34; Taf. 43, 8) = B Haus I 

17/34:160 (MO; S. 35; Taf. 43, 30) = B Haus I 

17/34:161 (Becken; S. 27) = B Haus I 

17/34:163 (TO; S. 40; Taf. 45, 7) = B Haus E 

17/34:168 (MO; S. 41; Taf. 45, 32) = B Haus E 

17/34:169 (TF; S. 41; Taf. 45, 30) = B Haus B 

17/34:171 (K; S. 41; Taf. 45, 33) = B Haus II 

17/34:175 (W; S. 27; Taf. 37, 62) = B Haus I 

17/34:181 (K; S. 41: Taf. 45, 34) = B Haus E 

17/34:184 (Rs./Pf.; S. 41; Taf. 45, 31) = B Haus E 

17/35:4 (STO; S. 30) = B Haus I 

17/35:8 (TO; S. 35; Taf. 43, 27) = B Haus I 

17/35:9 (Kn.; S. 35; Taf. 43, 24) = B Haus I 

17/35:26 (W; S. 35) = B Haus I 

17/35:30 (K; S. 33; Taf. 42, 29) = B Haus I 

17/35:31 (K; S. 33) = B Haus I 

17/35:32 (W; S. 35; Taf. 43, 23) = B Haus I 

17/35:35 (StO; S. 35; Taf. 43, 35) = B Haus I 

17/35:36 (K; S. 33; Taf. 42, 30) = B Haus I 

17/35:38 (AF; S. 34; Taf. 43, 17) = B Haus I 

17/35:45 (MO; S. 30; Taf. 39, 6) = B Haus I 

17/35:50 (StO; S. 35; Taf. 43, 28) = B Haus I 

17/35:55 (W; S. 35; Taf. 43, 25) = B Haus I 

17/35:61 (StO; S. 30; Taf. 39, 11) = B Haus I 

17/35:95 (AF; S. 34; Taf. 43, 9) = B Haus I 

17/35:96 (K; S. 33; Taf. 42, 28) = B Haus I 

17/35:97 (K; S. 33; Taf. 42, 27) = B Haus I 

17/35:98 (K; S. 33; Taf. 33, 5; 42, 33) = B Haus I 

17/35:100 (TF; S. 34; Taf. 43, 19) = B Haus I 

17/35:101 (AF; S. 34; Taf. 43,11) = B Haus I 

17/35:103 (TF; S. 34) = B Haus I 

17/35:105 (AF: S. 34; Taf. 43, 6) = B Haus I 

17/35:114 (AF; S. 34; Taf. 43, 5) = B Haus I 

17/35:130 (W; S. 29) = B Haus I 

17/35:133 (AF; S. 34; Taf. 43, 1) = B Haus I 

17/35:143 (K; S. 29; Taf. 38, 11) = B Haus I 

17/35:151 (AF; S. 34; Taf. 43, 12) = B Haus I 

17/35:152 (MO; S. 30; Taf. 39, 4) = B Haus I 

17/35:154 (StO; S. 30; Taf. 39, 8) = B Haus I 

28/46:11 (StO; S. 95; Taf. 112, 14) = E Mitte 

28/46:13 (StO; S. 95) = E Mitte 

28/46:14 (Glas; S. 94; Taf. 112, 6) = E Mitte 

28/46:17 (K; S. 94; Taf. 112, 2) = E Mitte 

28/46:18 (K; S. 94; Taf.. 112, 4) = E Mitte 

28/46:19 (K; S. 94; Taf. 112, 3) = E Mitte 

28/46:22 (K; S. 95; Taf. 112, 8) = E Mitte 

28/46:23 (K; S. 95; Taf. 112, 9) = E Mitte 

28/46:24 (K; S. 95; Taf. 112, 10) = E Mitte 

28/46:26 (TO; S. 95; Taf. 112, 13) = E Mitte 

28/46:35 (K; S. 95; Taf. 112,12) = E Mitte 

28/46:47 ( StO; S. 93) = E Mitte 

28/46:58 (P; S. 94) = E Mitte 

28/46:59 (K; S. 93; Taf. 110, 5) = E Mitte 

28/46:60 (TO; S. 93; Taf. 111, 7) = E Mitte 

28/46:62 (K; S. 93; Taf. 110,10) = E Mitte 

28/46:68 (StO; S. 93; Taf. 111, 3) = E Mitte 

28/46:69 (MO; S. 94; Taf. 111, 5) = E Mitte 

28/46:75 (TO; S. 93; Taf. 111, 2) = E Mitte 

28/46:78 (Glas; S. 94; Taf. 111, 10) = E Mitte 

28/46:81 (StO; S. 93; Taf. 111, 4) = E Mitte 

28/46:82 (MO; S. 94; Taf. 111, 9) = E Mitte 

28/46:83 (StO; S. 94; Taf. 111, 8) = E Mitte 

28/46:90 (P; S. 94) = E Mitte 

28/46:93 (TO; S. 93; Taf. 111, 6) = E Mitte 

28/47:10, 1. 2 (MO; S. 92; Taf. 109, 8.310) = E Mitte 

28/47:16 (StO; S. 92; Taf. 109,1. 2. 6) = E Mitte 

28/47:17 (StO; S. 92; Taf. 109, 1. 2. 7) = E Mitte 

28/47:18 (StO; S. 92; Taf. 109, 1. 2. 4) = E Mitte 

28/47:19 (StO; S. 92; Taf. 109, 1. 2. 5) = E Mitte 

28/47:20 (StO; S. 92; Taf. 109, 1. 2. 3) = E Mitte 

28/48:29 (K; S. 89; Taf. 108, 1) = E Mitte 

28/48:102 (K; S. 89; Taf. 108,4) = E Mitte 

28/48:103 (MO; S. 89; Taf. 108, 5) = E Mitte 

28/49:128 (StO; S. 91; Taf. 108, 23) = E Mitte 

28/50:50 (K; S. 85; Taf. 103, 27) = E Mitte 

28/50:52 (TO; S. 86; Taf. 106, 14) = E Mitte 

28/50:98 (StO; S. 86; Taf. 106, 15) = E Mitte 

28/50:100 (MO; S. 86; Taf. 106,13) = E Mitte 

29/43:67 (TO; S. 80; Taf. 101 1) = E West 

29/48:88 (MO; S. 88; Taf. 108, 3) = E Mitte 

29/49:64 (K; S. 88; Taf. 108, 2) = E Mitte 

29/50:77 (MO; Taf. 108, 6) = E Mitte 

29/50:162 (StO; S. 85; Taf. 103, 13) = E Mitte 

29/52:4 (K; S. 82; Taf. 101,7) = E Ost 
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29/52:8 (TO; S. 82; Taf. 101, 2. 3) = E Ost 

29/52:9 (K; S. 82; Taf. 101, 5) = E Ost 

29/52:11 (TO; S. 82; Taf. 101, 6) = E Ost 

29/53:4 (StO; S. 83) = E Ost 

29/53:5 (K; S. 83; Taf. 103,1) = E Ost 

29/53:10 (K; S. 83; Taf. 102, 11) = E Ost 

29/53:11(V;S: 83) = E Ost 

29/53:13 (StO; S. 83; Taf. 102, 14) = E Ost 

29/53:27 (K; S. 83; Taf. 102, 3) = E Ost 

29/53:40 (StO; S. 83; Taf. 102,16) = E Ost 

29/53:42 (TO; S. 83; Taf. 102,15) = E Ost 

29/53:48 (K; S. 82; Taf. 101, 4) = E Ost 

29/53:51 (K; S. 83; Taf. 102, 12) = E Ost 

29/53:52 (K; S. 83; Taf. 102, 13) = E Ost 

30/15:3 (K; S. 15; Taf. 20, 19) = A/C Mauer 

30/15:4 (AF; S. 15; Taf. 20, 24) = A/C Mauer 

30/15:5 (K; S. 15; Taf. 20, 20) = A/C Mauer 

30/15:6 (AF; S. 15; Taf. 21, 3) = A/C Mauer 

30/15:7 (AF; S. 15; Taf. 20, 22) = A/C Mauer 

30/15:8 (AF; S. 15; Taf. 20, 21) = A/C Mauer 

30/15:9 (AF; S. 15; Taf. 20, 23) = A/C Mauer 

30/15:16 (TF; S. 15; Taf. 20, 25) = A/C Mauer 

30/15:17 (K; S. 15; Taf. 20, 17) = A/C Mauer 

30/15:18 (K; S. 15; Taf. 20, 18) = A/C Mauer 

31/15:12 (AF; S. 16; Taf. 21,14) = A/C Mauer 

31/15:22 (AF; S. 15; Taf. 19, 3) = A/C Mauer 

31/16:1 (AF; S. 15; Taf. 21,4) = A/C Mauer 

31/16:2 (AF; S. 15; Taf. 21, 6) = A/C Mauer 

31/16:3 (Rs. / Pf.; S. 16; Taf. 21, 9) = A/C Mauer 

31/16:4 (AF; S. 15; Taf. 21, 7) = A/C Mauer 

31/16:11 (AF; S. 15; Taf. 21, 5) = A/C Mauer 

31/16:16 (AF; S. 16; Taf. 21, 2) = A/C Mauer 

31/16:18 (K; S 15; Taf. 21, 1) = A/C Mauer 

31/16:21 (AF; S. 16; Taf. 21, 8) = A/C Mauer 

31/16:29 (Rs. /Pf.; S. 16; Taf. 21, 13) = A/C Mauer 

31/16:31 (W; S. 16; Taf. 21, 10) = A/C Mauer 

31/16:32 (W; S. 16; Taf. 21, 12) = A/C Mauer 

31/16:33 (W; S. 16; Taf. 21, 11) = A/C Mauer 

32/34:3 (TF; S. 53; Taf. 62, 4) = B Plateau 

32/34:4 (StO; S. 53; Taf. 62, 5) = B Plateau 

32/34:6 (StO; S. 54; Taf. 62, 8) = B Plateau 

32/34:7,1 (K; S. 53; Taf. 61,14) = B Plateau 

32/34:8 (K; S. 53; Taf. 62, 2) = B Plateau 

32/34:10 (K; S. 53; Taf. 62,1) = Hügel B Plateau 

32/34:14 (K; S. 52; Taf. 63, 17) = B Plateau 

32/34:16 (MO; S. 52; Taf. 63,18) = B Plateau 

32/34:17, 1. 2 (MO; S. 53; Taf. 63, 19) = B Plateau 

32/34:18 (K; S. 54; Taf. 64, 2) = B Plateau 

32/34:19 (K; S. 54; Taf. 64, 1) = B Plateau 

32/34:22, 1. 2 (K; S. 54; Taf. 63, 20. 21) = B Plateau 

32/35:5 (MO; S. 54; Taf. 64, 3) = B Plateau 

32/35:14 (Siegelabrollung; S. 53; Taf. 55,2. 3) = B Plateau 

32/35:17 (StO; S. 53 f.; Taf. 62, 9) = B Plateau 

32/35:18 (TO; S. 53; Taf. 62, 3) = B Plateau 

32/35:20 (StO; S. 54; Taf. 62,7) = B Plateau 

32/35:21 (TO; S. 54; Taf. 63, 23) = B Plateau 

32/35:23 (W; S. 54; Taf. 64, 4) = B Plateau 

32/35:26 (TO; S. 52; Täf. 54, 3; 55, 1) = B Plateau 

32/35:38 (StO; S. 53; Taf. 62, 6) = B Plateau 

32/35:45 (K; S. 54; Taf. 63, 22) = B Plateau 

32/35:46 (K; S. 52; Taf. 63, 16) = B Plateau 

32/35:47 (TO; S. 54; Taf. 64, 5) = B Plateau 

32/37:5,1-9 (K;S. 52; Taf. 54,1. 2) = B Plateau 

32/37:6 (K; S. 52; Taf. 53, 6) = B Plateau 

33/23:2 (AF; S. 66; Taf. 80,40) = C Süd 

33/23:3 (K; S. 66; Taf. 80, 31) = C Süd 

33/23:4 (StO; S. 67; Taf. 80,41) = C Süd 

33/23:6 (StO; S. 67; Taf. 80, 42) = C Süd 

36/19:33 (MO; S. 58; Taf. 68, 20) = C West 

36/19:35 (K; S. 58; Taf. 68, 17) = C West 

36/19:36 (K; S. 58; Taf. 68,18) = C West 

36/19:37 (K; S. 58; Taf. 68, 15) = C West 

37/19:11 (Lz; S. 17; Taf. 24, 1) = C West 

37/19:15 (K; S. 57; Taf. 68,2) = C West 

37/19:16 (K; S. 57; Taf. 68, 3) = C West 

37/19:17 (K; S. 57; Taf. 68, 7) = C West 

37/19:18 (K; S. 57; Taf. 68, 8) = C West 

37/19:19 (W; S. 57; Taf. 68, 6) = C West 

37/19:21 (Verschluss; S. 58; Taf. 68,4) = C West 

37/19:22 (W; S. 57; Taf. 68, 5) = C West 

37/22:26 (K; S. 63; Taf. 79, 1) = C Süd 

37/22:46 (K; S. 63; Taf. 79, 2) = C Süd 

37/22:49 (AF; S. 63; Taf. 79,4) = C Süd 

37/22:63 (AF; S. 63; Taf. 79, 6) = C Süd 

37/22:64 (TO; S. 63; Taf. 79, 5) = C Süd 

37/23:19 a (K; S. 63; Taf. 78, 48) = C Süd 

37/23:23 (AF; S. 64; Taf. 79, 28) = C Süd 

37/23:26 (AF; S. 64; Taf. 79, 27) = C Süd 

37/23:27 (AF; S. 64; Taf. 79,26) = C Süd 

37/23:31 (W; S. 63; Taf. 79,9) = C Süd 

37/23:33 (K; S. 66; Taf. 80, 27) = C Süd 

37/23:45 (K; S. 64; Taf. 79,25) = C Süd 

37/23:46 (AF; S. 64; Taf. 79,29) = C Süd 

37/23:79 (K; S. 63; Taf. 78,47) = C Süd 

37/23:81 (AF; S. 63; Taf. 79, 7) = C Süd 

37/23:82 (AF; S. 63; Taf. 79, 3) = C Süd 

37/23:83 (TO; S. 63; Taf. 79, 8) = C Süd 

37/24:9 (K; S. 66; Taf. 80, 30) = C Süd 

37/24:27 (K; S. 66; Taf. 80, 28) = C Süd 

37/24:28 (K; S. 66; Taf. 80, 29) = C Süd 

38/21:5 (Lz; S. 59; Taf. 24, 2. 3) = C West 

38/22:36 (AF; S. 61; Taf. 78, 21) = C West 

38/22:62 (AF; S. 61; Taf. 78,4) = C West 

38/22:64 (AF; S. 61; Taf. 78, 22) = C West 

38/22:83,1 (MO; S. 111; Taf. 129,2) = C Tempel 

38/22:83, 2 (MO; S. 111; Taf. 129,1) = C Tempel 

38/22:83, 3 (MO; S. 111; Taf. 129, 3) = C Tempel 

38/22:83,4 (Einlage; S. 111; Taf. 129,4) = C Tempel 

38/22:83, 5 (StO; S. 111; Taf. 129,9) = C Tempel 

38/22:83,6 (P; S. 111; Taf. 129, 8) = C Tempel 
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38/22:83, 7 (P; S. lll;Taf. 129, 10) = CTempel 

38/22:83, 8 (P; S. 111; Taf. 129, 5) = C Tempel 

38/22:83, 9 (P; S. 111; Taf. 129, 6) = C Tempel 

38/22:83, 10(P;S. 111; Taf. 129, 11) = C Tempel 

38/22:83, 11 (Schnecken; S. 111; Taf. 129, 12) = C Tempel 

38/22:83, 12 (Schnecken; S. 111; Taf. 129, 13) = C Tempel 

38/22:83, 13 (P; S. 111; Taf. 129, 7) = C Tempel 

38/22:90 (K; S. 104; Taf. 126, 1) = C Tempel 

38/23:15 (AF; S. 105; Taf. 127, 22) = C Tempel 

38/23:18 (P; S. 112; Taf. 130, 14) = C Tempel 

38/23:20 (K; S. 107; Taf. 132, 2) = C Tempel 

38/23:21 (Std.; S. 108; Taf. 132, 9) = C Tempel 

38/23:24 (P; S. 112; Taf. 130, 15) = C Tempel 

38/23:25 (K; S. 107; Taf. 132, 7) = C Tempel 

38/23:26, 1 (K; S. 107; Taf. 132, 6) = C Tempel 

38/23:27 (Std.; S. 108; Taf. 132, 8) = C Tempel 

38/23:35 (Std.; S. 108; Taf. 132, 10) = C Tempel 

38/23:41 (K; S. 107; Taf. 132, 3) = C Tempel 

38/23:44 (K; S. 107; Taf. 132, 4) = C Tempel 

38/23:48 (K; S. 107; Taf. 132 1) = C Tempel 

38/23:54 (K; S. 107; Taf. 132, 5) = C Tempel 

38/23:55 (MO; S. 112; Taf. 131, 2) = C Tempel 

38/23:59 (K; S. 107) = C Tempel 

38/23:61 (MO; S. 112; Taf. 131, 4) = C Tempel 

38/23:63 (Schnecken; S. 112; Taf. 131, 6) = C Tempel 

38/23:64 (P; S. 112; Taf. 130, 13) = C Tempel 

38/23:66 (MO; S. 112; Taf. 131, 3) = C Tempel 

38/23:68, 1 (Schnecken / Muscheln; S. 112; Taf. 131,7) = C Tempel 

38/23:68, 2 (Schnecken; S. 112; Taf. 131, 8) = C Tempel 

38/23:68, 4 (P; S. 112; Taf. 130, 10) = C Tempel 

38/23:68, 5 (P; S. 112; Taf. 130, 8) = C Tempel 

38/23:68, 6 (P; S. 112; Taf. 130, 16) = C Tempel 

38/23:68, 7 (P; S. 112; Taf. 130, 9) = C Tempel 

38/23:68, 8 (StO; S. 112; Taf. 130, 3) = C Tempel 

38/23:68, 9 (P; S. 112; Taf. 130, 11) = C Tempel 

38/23:68, 10 (TF; S. 112; Taf. 130, 1) = C Tempel 

38/23:68, 11 (Einlage; S. 112; Taf. 130, 2) = C Tempel 

38/23:68, 12 (P; S. 112; Taf. 130, 6) = C Tempel 

38/23:68, 13 (P; S. 112; Taf. 130,4) = C Tempel 

38/23:68, 14 (P; S. 112; Taf. 130, 5) = C Tempel 

38/23:68, 15 (MO; S. 112; Taf. 131, 1) = C Tempel 

38/23:68, 16 (P; S. 112; Taf. 130,12) = C Tempel 

38/23:68, 17 (P; S. 112; Taf. 130, 7) = C Tempel 

38/23:71 (Std.; S. 108; Taf. 133,1) = C Tempel 

38/23:76 (TO; S. 106; Taf. 128, 6) = C Tempel 

38/23:78 (StO; S. 106) = C Tempel 

38/23:84 (W; S. 105; Taf. 127, 30) = C Tempel 

38/23:86 (K; S, 105; Taf. 127, 15) = C Tempel 

38/23:87 (TO; S. 106) = C Tempel 

38/23:93 (AF; S. 105; Taf. 127, 21) = C Tempel 

38/23:98 (K; S. 105; Taf. 127,17) = C Tempel 

38/23:99 (AF; S. 105; Taf. 127, 25) = C Tempel 

38/23:100 (W; S. 105) = C Tempel 

38/23:104 (K; S. 105; Taf. 127, 18) = C Tempel 

38/23:105 (W; S. 105) = C Tempel 

38:23:106 (MO; S. 106) = C Tempel 

38/23:108 (AF; S. 105; Taf. 127, 24) = C Tempel 

38/23:109 (W; S. 105; Taf. 127, 31) = C Tempel 

38/23:110 (MO; S. 106) = C Tempel 

38/23:112 (TO; S. 106; Taf. 128, 2) = C Tempel 

38/23:115 (K; S. 106; Taf. 128, 7) = C Tempel 

38/23:117 (AF; S. 105; Taf. 127, 27) = C Tempel 

38/23:119 (K; S. 105; Taf. 127, 16) = C Tempel 

38/23:120 (W; S. 105; Taf. 127, 26) = C Tempel 

38/23:121 (Schnecke; S. 112; Taf. 131, 9) = C Tempel 

38/23:129 (HM; S. 106; Taf. 128, 3) = C Tempel 

38/23:132 (MO; S. 108; Taf. 133, 3) = C Tempel 

38/23:133 (AF; S. 105; Taf. 127, 20) = C Tempel 

38/23:134 (AF; S. 105; Taf. 127, 19) = C Tempel 

38/23:136 (AF; S. 105; Taf. 127, 23) = C Tempel 

38/23:137 (TO; S. 106; Taf. 128, 5) = C Tempel 

38/23:138 (AF; S. 105; Taf. 127, 28) = C Tempel 

38/23:140 (MO; S. 106) = C Tempel 

38/23:141 (TO; S. 106; Taf. 128, 1) = C Tempel 

38/23:143 (MO; S. 106) = C Tempel 

38/23:144 (AF; S. 105; Taf. 127, 29) = C Tempel 

38/23:145 (Std.; S. 108; Taf. 133,2) = C Tempel 

38/23:149 (K; S. 105; Taf. 127, 14) = C Tempel 

38/23:150 (HM; S. 106; Taf. 128, 4) = C Tempel 

38/24:16 (Schnecken; S. 112; Taf. 131, 5) = C Tempel 

38/24:45 (AF; S. 104; Taf. 126,23) = C Tempel 

38/24:46,1.2 (TO; S. 104; Taf. 126, 25) = C Tempel 

38/24:47 (K; S. 104; Taf. 126, 22) = C Tempel 

38/24:48 (Std.; S. 104; Taf. 126, 26) = C Tempel 

38/24:53 (K; S. 104; Taf. 126, 21) = C Tempel 

38/24:55 (Std.; S. 104; Taf. 126,24) = C Tempel 

38/24:56 (Std.; S. 104; Taf. 126, 27) = C Tempel 

39/24:8,1-3 (K; S. 68; Taf. 83, 4-6) = C Nord 

39/24:9 (K; S. 68; Taf. 83, 3) = C Nord 

39/24:10 (K; S. 69; Taf. 89, 22) = C Nord 

39/24:15 (AF; S. 69; Taf. 89, 23) = C Nord 

39/24:16 (Std.; S. 69; Taf. 89, 21) = C Nord 

39/24:20 (Std.; S. 69; Taf. 89, 20) = C Nord 

39/24:38 (W; S. 69; Taf. 89, 12) = C Nord 

41/23:1 (AF; S. 70; Taf. 90, 2) = C Nord 

41/23:3 (HM; S 70; Taf. 90,1) = C Nord 

41/23:8 (AF; S. 69; Taf. 89, 19) = C Nord 

41/23:9 (AF; S. 69; Taf. 89,18) = C Nord 

41/23:10 (K; S. 69; Taf. 89,17) = C Nord 

41/23:12 (K; S. 70; Taf. 89, 31) = C Nord 

42/23:9 (TF; S. 70; Taf. 90,13) = C Nord 

42/23:10 (StO; S. 71; Taf. 90,15) = C Nord 

42/23:12 (TF; S. 70; Taf. 90, 14) = C Nord 

42/23:16 (Rs. / Pf.; S. 71; Taf. 90,12) = C Nord 

42/23:17 (StO; S. 70) = C Nord 

42/23:30 (TF; S. 73; Taf. 91,44) = C Nord 

42/23:37 (AF; S. 75; Taf. 93,10) = C Nord 

42/23:38 (AF; S. 75; Taf. 93, 11) = C Nord 

42/23:40 (AF; S. 75; Taf. 93, 7) = C Nord 

42/23:41 (AF; S. 75; Taf. 93, 8) = C Nord 
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42/23:42 (W; S. 74; Taf. 91,46) = C Nord 

42/23:44 (K; S. 72; Taf. 90,48) = C Nord 

42/23:46 (K; S. 75; Taf. 93, 1) = C Nord 

42/23:47 (AF; S. 75; Taf. 93, 9) = C Nord 

42/23:48 (AF; S. 75; Taf. 93, 12) = C Nord 

42/23:52 (W; S. 76; Taf. 93, 15) = C Nord 

42/23:53 (K; S. 75; Taf. 93, 5) = C Nord 

42/23:54 (K; S. 75; Taf. 93, 2) = C Nord 

43/23:4 (W; S. 76) = C Nord 

43/23:5 (W; S. 77; Taf. 95, 21) = C Nord 

43/23:10 (K; S. 72) = C Nord 

43/23:11 (TF; S. 72; Taf. 91, 2) = C Nord 

43/23:12 (W; S. 76; Taf. 93,17) = C Nord 

43/23:13 (TO; S. 76; Taf. 94, 5) = C Nord 

43/23:14 (Rs. / Pf.; S. 76; Taf. 93,14) = C Nord 

43/23:16 (W; S. 76; Taf. 94, 3) = C Nord 

43/23:17 (TF; S. 76; Taf. 93, 13) = C Nord 

43/23:18 (W; S. 76; Taf. 93, 18) = C Nord 

43/23; 19 (W; S. 76; Taf. 93, 16) = C Nord 

43/23:24, 1 (Std.; S. 76; Taf. 94, 1) = C Nord 

43/23:24, 3 (K; S. 75; Taf. 93, 6) = C Nord 

43/23:24,4 (Std.; S. 76; Taf. 94, 2) = C Nord 

43/23:24, 5 (K; S. 75; Taf. 93, 4) = C Nord 

43/23:24, 6 (Std.; S. 76; Taf. 94, 4) = C Nord 

43/23:24, 7 (K; S. 75; Taf. 93, 3) = C Nord 

43/23:32 (W; S. 74; Taf. 91, 43) = C Nord 

43/23:33 (W; S. 77; Taf. 95,24) = C Nord 

43/23:36 (W; S. 77) = C Nord 

43/23:37 (TF; S. 77; Taf. 95, 20) = C Nord 

43/23:38 (TF; S. 77) = C Nord 

43/23:40 (W; S. 77; Taf. 96, 4) = C Nord 

43/23:41 (K; S. 77; Taf. 96, 10) = C Nord 

43/23:43 (TF; S. 77; Taf. 95, 19) = C Nord 

43/23:46 (StO; S. 77; Taf. 96, 5) = C Nord 

43/23:47 (Asph.; S. 78; Taf. 96, 6) = C Nord 

43/23:48 (Asph.; S. 78; Taf. 96,7) = C Nord 

43/23:50 (W; S. 77; Taf. 96,1) = C Nord 

43/23:54 (StO; S. 78; Taf. 96, 8) = C Nord 

43/23:55 (TO; S. 77; Taf. 96, 9) = C Nord 

43/23:56 (W; S. 77; Taf. 95, 22) = C Nord 

43/23:58 (W; S. 77; Taf. 96, 2) = C Nord 

43/23:60 (W; S. 77; Taf. 95, 25) = C Nord 

43/23:62 (AF; S. 77; Taf. 95, 18) = C Nord 

43/23:64 (AF; S. 78; Taf. 96, 24) = C Nord 

43/23:70 (TF; S. 78; Taf. 96, 25) = C Nord 

43/23:71 (K; S. 76; Taf. 95,17) = C Nord 

43/23:73 (K; S. 76; Taf. 95, 16) = C Nord 

43/23:75 (K; S. 76; Taf. 95, 13) = C Nord 

43/23:76 (W; S. 77; Taf. 96, 3) = C Nord 

43/23:77 (K; S. 76 f.; Taf. 95, 15) = C Nord 

43/23:78 (K; S. 77; Taf. 95, 14) = C Nord 

43/23:82 (K; S. 78; Taf. 96, 20) = C Nord 

43/23:83 (K; S. 78; Taf. 96, 22) = C Nord 

43/23:84 (W; S. 78; Taf. 96, 26) = C Nord 

43/23:85 (W; S. 78) = C Nord 

43/23:86 (K; S. 78; Taf. 96, 23) = C Nord 

43/23:87 (K; S. 78; Taf. 96, 21) = C Nord 

43/24:3, 1. 2 (StO; S. 72; Taf. 91, 3) = C Nord 

43/24:5 (K; S. 72; Taf. 90,47) = C Nord 

43/24:6 (K; S. 72; Taf. 90, 43) = C Nord 

43/24:7 (AF; S. 73; Taf. 91, 42) = C Nord 

43/24:10 (StO; S. 74; Taf. 91,45) = C Nord 

43/24:11 (K; S. 72; Taf. 90, 46) = C Nord 

43/24:13 (K; S. 72; Taf. 90, 45) = C Nord 

43/24:15 (K; S. 72; Taf. 90,44) = C Nord 

43/24:19 (StO; S. 72; Taf. 91, 1) = C Nord 

43/24:21 (StO; S. 72; Taf. 91,4) = C Nord 

43/24:24 (K; S. 74; Taf. 92, 17) = C Nord 

43/24:25 (K; S. 74; Taf. 92, 28) = C Nord 

43/24:26 (K; S. 73; Taf. 91,40) = C Nord 

43/24:28 (TO; S. 75) = C Nord 

43/24:29 (TF; S. 74; Taf. 92, 26) = C Nord 

43/24:30 (W; S. 74; Taf. 92, 27) = C Nord 

43/24:31 (Rs. / Pf.; S. 74; Taf. 92, 25) = C Nord 

43/24:36 (Rs. / Pf.; S. 74; Taf. 92 24) = C Nord 

43/24:37 (AF; S. 74; Taf. 92, 22) = C Nord 

43/24:42 (W; S. 77; Taf. 95, 26) = C Nord 

43/24:43 (W; S. 77; Taf. 95, 23) = C Nord 

43/24:44 (K; S. 74; Taf. 92, 21) = C Nord 

43/24:45 (Rs. / Pf.; S. 74; Taf. 92, 23) = C Nord 

43/24:47 (K; S. 74; Taf. 92, 20) = C Nord 

43/24:48 (K; S. 74; Taf. 92, 19) = C Nord 

43/24:49 (K; S. 74; Taf. 92, 30) = C Nord 

43/24:50 (K; S. 74; Taf. 92, 29) = C Nord 

43/24:59 (K; S. 74; Taf. 92,18) = C Nord 

43/24:60 (Std.; S. 74; Taf. 91,41) = C Nord 

59/41:1 (AF; S. 20; Taf. 28, 24) = K Mauer 

60/41:3 (AF; S. 20; Taf. 29, 2) = K Mauer 

61/41:9 (K; S. 20; Taf. 29,1) = K Mauer 

B:101 (Siegelabrollung; S. 35; Taf. 44, 3) = B Haus I 

F:22 (AF; S. 114; Taf. 133, 7) = F Tempel 

U:295, 1 (TO; S. 99; Taf. 120) = U 

U:295,2 (TO; S. 99; Taf. 119) = U 



VII. VERZEICHNIS DER HIER ERWÄHNTEN 
BESTATTUNGEN NACH GRABNUMMERN 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

8/34:1 (S. 11) 

9/34:1 (S. 11) 

10/34:1 (S. 10 f. 21) 

10/34(?): 1(S. 10 f.) 

16/33:1 

16/34:1 

16/35:1 

16/35:2 

16/35:3 

16/35:4 

16/35:5 

16/35:6 

17/34:1 

17/35:1 

17/35:2 

17/35:4 

28/46:1 

28/46:2 

28/46:4 

28/49:1 

28/50:1 

28/50:2 

29/40:1 

29/43:1 

29/43:2 

29/44:1 

34/52:1 

34/52:2 

34/52:3 

37/22:1 

(S. 25. 37. 40) 

(S. 25. 26) 

(S. 25. 26) 

(S. 25. 26) 

( S. 25. 26) 

(S. 25. 26. 30) 

(S. 25. 26) 

(S. 25. 26. 30) 

(S. 25. 26. 33) 

(S. 25. 26. 33) 

(S. 25. 26) 

(S. 25. 26. 33) 

(S. 95. 96) 

(S. 95. 96) 

(S. 96) 

(S. 88. 96) 

(S. 85. 96) 

(S. 91. 96) 

(S. 80. 81) 

(S. 80. 81) 

(S. 81) 

(S. 81) 

(S. 97. 98) 

(S. 97. 98) 

(S. 97. 98) 

(S. 63) 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

Bestattung 

37/22:2 (S. 63) 

37/22:8 (S. 64) 

37/23:1 (S. 66) 

37/23(7): 1 (S. 63) 

38/24(7): 1 (S. 107) 

38/27:1 (S. 110) 

39/23:1 (S. 67. 68. 110) 

39/23:2 (S. 67. 68. 110) 

39/24:1 (S. 67. 68) 

39/24:2 (S. 67. 68) 

39/24:3 (S. 67. 68) 

40/24:1 (S. 68) 

41/23:1 (S. 69. 70) 

42/23:1 (S. 71. 79) 

42/23:2 (S. 71. 79) 

42/23:3 (S. 69. 70) 

42/23:6 (S. 71.79) 

42/23:7 (S. 71. 75. 79) 

42/23:8 (S. 71. 79) 

42/23:9 (S. 72. 79) 

42/23:10 (S. 73) 

42/23:11 (S. 73) 

60/41:1 (S. 19) 

61/41:1 (S. 19.21) 

61/41:2 (S. 19.21) 

61/41:3 (S. 19.21) 

61/41:4 (S. 19.21) 

61/41:5 (S. 19.21) 

62/41:1 (S. 19.21) 

F:1(S. 114) 





TAFELN 





TAFEL 1 

Euphrataue 
Bewässerungskanal 
Balih - Land u m TaU Bi'a 

Quartärzeitl. Terrassenlandschaft 
des Euphrats und Balihs 

Siedlungen 

Unt. Fars - Formalion 
(Ob. Miozän) 

im Text erwähnte Talls 

Die Lage von Tall Bi'a im Mündungsgebiet des Euphrats und des Balihs 



T A F E L 2 

Tall Bi'a und sein nördliches Umland mit Position der Profile Tall Bi'a 1-5 (Bildmitte) und Raqqa 1-3 (links unten) 



T A F E L 3 

geolog. Grenze 
15m-Terrasse mit 

Schotterstreu 

>_A.-<t Zentren von 
• ̂  Karstsenken 

'1\ 
Hang der 
25m-Terrasse 

Spülmulde 

Spülkegel 

Geologische Karte der Region um Tall Bi'a 

junghistorische, 

lehmige Becken -
f üllung 

Tall -Sediment-

feuchte Senke 



TAFEL 4 

NE 

0 

1 

m 

2 

3 J 

SW 

Ifflllllllllllllltllillllllllllillllllli 

A ] Zangidische Keramik 

Humus 

lehmige Rinnenfüllung 
aquatisch geprägt 

>°Jo I Bach-u. Spülschotter 

Spätakkadische -airbabylonische Keramik 

rotbrauner Boden 

Lehm, siltig/siltig-feinsandig 

1. Profil längs dem Südostrand des Bewässerungsgrabens südwestlich von Tall Bi'a 
im Bereich der Profile Raqqa 1-3, Position auf Taf. 2 

Tall -Hang fuß 5 

Rinne 

Grundwasserspiegel 

18 m 15 

^ 
Verfüllung mit Kennzeichen ~ ~ 
einstiger W o s s e r b e d e c k u n g CD " © Verschütt u n g s a bschni tt e 

2. Profil vom nördlichen Hangfuß des Tall Bi'a bis zur Mitte des künstlichen 
Durchstichs, Profil Tall Bi'a 4, Position auf Taf. 2 



T A F E L 5 

1. Grabungsflächen bis 1995 und ungefährer Verlauf der Stadtmauer 

2. Tall Bi'a, Luftphoto von 1993, Blick von Nordosten 



TAFEL6 

1. Tall Bi'a, Luftphoto von 1993, Blick von Süden, Position von drei Toren 

2. Tall Bi 'a, Luftphoto von 1993, Blick von Südosten 



TAFEL7 

2. Stadtmauerruine J, östlicher Abschnitt, Blick von Norden, 1975 

3. Stadtmauerruine J, westlicher Abschnitt, Blick von Nordosten, 1975 



r 

T A F E L 8 

1. Stadtmauerruine J und K mit vermutlichem Tor, Blick von Norden, 1975 

2. Steine vom Südtor, 1925 

3. Südtor mit Steinen und an der Vegetation erkennbarem Mauerverlauf, Frühjahr 1998 



TAFEL 9 

248.12 

cZH-

24a.1Q-

11/34 11/35 

£r^3' 

10/34 10/35 

Grabgrube 0 1 2 3 k 5m 
_j i i l 

Hügel M, 10. 11/34. 35, Stadtmauer, oberstes Niveau mit nach-altorientalischen Grabgruben, 
Position des Profils Beilage 1, 1 



TAFEL 10 

31/34 11/35 

s 

•' 

AscheA^V 

W^ 
5~H*TVL y 

ÖF' 

. Grufee^-

TO 

H f«#VJ^ 
$ ^ 
•Tieferes 

Glacis 

10/34 10/35 

Grabgrube 0 1 
I L 

2 3 4 5m 
_i i i I 

Hügel M, 10. 11/34. 35, Stadtmauer, oberste Lehmziegellagen mit nach-altorientalischen Grabgruben, 

Position des Profils Beilage 1, 2 



TAFEL 11 

10/34 10/35 

Grabgrube 0 1 2 3 4 5 m 
I I I I I I 

Hügel M, 10. 11/34. 35, Stadtmauer, Lehmziegellagen zwischen 246,80 und 247,80 m ü. N. N. 



TAFEL 12 

19/34 
18/34 

Q Uk 245,45 

0 1 2 3 4 5m 
i i i i i i 

1. Hügel M , 8. 9/34, Nord-Süd-Schnitt mit der 
Vormauer, Position des Profils Beilage 1, 1 

2. 8. 9/34, Vormauer, Blick von Osten 

3. 10. 11/34, Hauptmauer, Blick von Norden 

4 9/34:7 

6 9/34:5 
7 8/34:4,1 

5 9/34:8 
8 8/34:4,1.2 

Hügel M , 8. 9/34, nahe der Vormauer 



TAFEL 13 

22 25 

Hügel M, 10/34 West, Oberfläche des Glacis 

561" ) 57 ( ) 58 / A 59 f ) 60 

Hügel M, 10. 11/34, über der Stadtmauer 



TAFEL 14 

i'9; 

1. Hügel A/C, jüngere Stadtmauer, Nordwestkante 2. Ältere Stadtmauer, Nordwestkante 

BHflBBBgHBMttfc.--' •*-'--- ^SZM w ~~^%&%' 

3. Westtor vom Stadtinnern 4. Südlicher Turm mit Steinen der nördlichen Kante 

5. Kasematte I mit großen Gefäßen 



T A F E L 15 

1. Hügel A/C, Westtor, Steinfundamente und Türangeln an der Ostseite der Kammer 

2. Westlicher Tordurchgang mit Steinfundamenten der nördlichen Kante des südlichen Turmes 

3. Südöstliche Türangel 4. Südwestliche Türangel 



TAFEL 16 

2"î 81 

24696/ 

|31/16 Uk24670^ 31/17 

30/17 

;247.32 

0 1 2 3 4 5 6 7 
l I I l I I l L 

29/16 

Grabgrube 

9 10m 
j i 

29/17 

Westliches Vorfeld der Hügel A/C, 29-31/15. 16, jüngere Stadtmauer 



TAFEL 17 

32/15 

131/15 

130/15 

129/15 129/16 

[ ältere Befestigung 

\ jüngere Befestigung 

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10m 
I 1 L 1 1 1 I | I I I 

Westliches Vorfeld der Hügel A/C, 29-32/15. 16, Stadtmauer und Westtor mit älteren und jüngeren Mauerresten 



TAFEL 18 

132/16 

0,5 1 
_l L 

1,5 2m 

1. Westliches Vorfeld der Hügel A/C, 32/16, Westtor, Türangeln an der Ostseite der Torkammer 

A-B 

0 0.5 1m 
I I 1 

C-D 
3. Schnitte durch die Türangeln 
an der Ostseite der Torkammer 

2. Türangel an der Südwestecke der Torkammer 



T A F E L 19 

10 20cm 1. Westliches Vorfeld der Hügel A/C, Westtor, Türangelstein 
—' von der Nordostecke der Torkammer 

2. Nordöstliche Türangel der Torkammer 

3 31/15:22 

Hügel A/C, 31/15, aus Tannur unter 
älterer Stadtmauer 



22 30/15:7 23 30/15:9 
25 30/15:16 

20 30/15:5 Westliches Vorfeld der Hügel A/C, 30/15, nordwestlich der Stadtmauer 

Westliches Vorfeld der Hügel A/C, 30/15. 31/16, über der Stadtmauer •=> 



TAFEL 21 

9 31/16:3 

4 31/16:1 

7 31/16:4 

5 31/16:11 

<=> Westliches Vorfeld der Hügel A/C, 30/15. 31/16, 
über der Stadtmauer 

13 31/16:29 

Westliches Vorfeld der Hügel A/C, 31/16 Süd, 
Ascheschicht unter der jüngeren Stadtmauer 

11 31/16:33 

(f^ \ 14 31/15:12 

Westliches Vorfeld der Hügel A/C, 31/15 Nordost, 
zwischen älterer und jüngerer Stadtmauer 



T A F E L 22 

1. Hügel C, ältere Stadtmauer 

2. Turm der älteren Stadtmauer 

3. Jüngere Stadtmauer 
4. Jüngere Stadtmauer 



TAFEL 23 



TAFEL 24 

1 37/19:11 2 38/21:5 3 38/21:5 

1-3. Hügel C, 37/19, 38/21, Lehmziegel mit Markierungen 

1: 
2: 
3: 
4: 

5: 
6: 
7: 
8: 
9: 
10: 
11: 

Oberflächenschutt. 
Rotbrauner Lz-Verfall. 

C 

Ascheschutt in verschiedenen Schichtungen. 
Brandschichten, von oben nach unten: hell-
brauner Lehm - Asche - hellbrauner Lehm -
Asche - Lehm - Asche. 
Grabgrube. 
Grabgrube. 
Verfallschutt. 
Kiesschüttung. 
Kies. 
Feiner Sand mit wenig Kies. 
Grabgrube. 

1 
i 

12: 
13: 
14: 
15: 
16: 
17: 
18: 
19: 
20: 
21: 

22: 
23: 

2 3 4 5m 
i i i i 

Grabgrube. 
Grabgrube. 
Grauer sandiger Lehm mit Kies. 
Brauner Lehm. 
Kiesband mit wenig Sand. 
Braunes Lehmband. 
Stark sandhaltiger Kies. 
Kies. 
Gering sandhaltiger Kies. 
Braunes Lehm- und Aschemassiv, stellenweise 
mit Holzkohle. 
Kieskonglomerat mit Steinen. 
Stadtmauer. 

4. Hügel C, 38/16, jüngere Stadtmauer und ihr Vorfeld, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 38,2 als Ersatz 
für die eingebrochene Südwand, Position des Profils Beilage 3 (B) 



TAFEL 25 

o .3 

g a 
3 W 

iS 3 
13 3 G 

JJ 'S tfj U 
H u <> JJ 

3 .P 

£2 U 
CO 00 
> „ 

s & 

|£ J ~ 
o -o o s 

• X) -i > 5 

"2 « OH 

"O 'S 

8 I 8 II 
3 > 

f > | 

2 | 
60 T3 

5 5 o 
"* 2 3 

5 "S 
« O CG 3 

c Ü 

>- z. *i 
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•a £•* ö Ä 'S 
c« S 5 Ö 3 S « ä U ' 3 i i i ä « s 8 £ g f i S 3 B H ' S ^ ^ S « .3 

» rt l-( iH rt H H 



T A F E L 26 

Westliches Vorfeld der Hügel A/C und Hügel C, schematische Darstellung der Ergebnisse bis 1987 



TAFEL 27 

1. Hügel C, ältere Stadtmauer im Nordwesten 

2. Hügel K, 59 - 61/41 Stadtmauer Durchgang 

H 

3. Stadtmauer, Durchgang 

4. Bebauung südlich der Stadtmauer mit 
Lehmziegelversturz 

5. Kernmauer, in rechter Profilwand Aufschüttung aus 
Erde und Mauerschale 



T A F E L 28 

Hügel K, 59/41, Stadtinneres nahe der Stadtmauer, älterer Raumschutt, Beilage 5 Nr. 12 

24 59/41:1 

Hügel K, 59/41, Stadtinneres nahe der Stadtmauer, jüngerer Raumschutt, Beilage 5 Nr. 7-11 

Hügel K, 59-61/41, oberste Nutzungen, Beilage 5 Nr. 2-5. 17 •* 



TAFEL 29 

1 61/41:9 

2 60/41:3 

<= Hügel K, 59-61/41, oberste Nutzungen, 
Beilage 5 Nr. 2-5. 17 

Hügel K, 61. 62/41, Versturz der 
Mauerschale, Beilage 5 Nr. 29 

7. Hügel B Süd, Schicht I a, Anlage B 6, Bereich F 8. Schicht I a, Anlage B 6, Nordecke 

9. Schicht I a, Detail aus Taf. 29,8 10. Schicht I b, Mulde mit Gipsputz 



TAFEL 30 

1. Hügel B Süd, Schicht I a, Anlage B 6, Raum A, 
Gefäßboden mit Stöpsel 

2. Schicht I a, Anlage B 6, Raum B, 
Mulde aus Gefäßwand 

3. Schicht I a, Anlage B 6, Bereich G, Kiespflaster 4. Schicht I b, verputzte Wanne 

5. Schicht I b, verputzte Wanne 6. Schicht I b, Niveau mit Stangenlöchern 



TAFEL 31 

1. Hügel B Süd, Schicht I b, Stangenlöcher 2. Schicht I b, Stangenlöcher 

1' ".'•Mi.. JL 

3. Schicht I b, Stangenlöcher 4. Schicht I b, Stangenlöcher 

5. Schicht II, Anlage B 2, Räume I, J und K 6. Schicht II, Anlage B 2, Räume I, J und K 



TAFEL 32 

Hügel B Süd, Schicht II, Anlage B 1, Raum D, 
Gefäße mit Kieseln 

2. Schicht II, Anlage B 2, Raum I, Kieselmulde 

v. "!&? 

3. Schicht II, Anlage B 1, Raum D, Gefäße mit Kieseln 4. Schicht II, Anlage B 2, Raum H 

77/34 O 
73,0.84 

5. Schicht II, Anlage B 2, Raum H 

-4--V, 

6. Schicht II, Anlage B 2, Räume H und G 



TAFEL 33 

1. Hügel B Süd, Schicht II, Anlage B 2, Raum I; 
Anlage B 3, Räume M und O 

2. Schicht II, Anlage B 2, Raum I; Anlage B 3, Raum O 

3. Schicht II, Anlage B 4, Raum P 4. Schicht II, Anlage B 3, Raum O 

5. Schicht 1,17/35:98, Scherbe der Karababa-Ware 6. Schicht 1,16/35:164, Scherbe einer bemalten Schale 



TAFEL 34 

Anlage B1 O S*\ Anlage B2 Anlage B3 

Hügel B Süd, 15-17/33-35, Schicht II, Anlagen B 1-B 5 



TAFEL 35 

117/36 

116/36 

115/36 

0 1 2 3 U 5m 

Hügel B Süd, 15-17/33-35, Anlagen der Schichten I a und II 



TAFEL 36 

| 13/34 

114/35 

1_ 

0 2 4 6 8 10 m 

110/34 

Hügel B Süd und Hügel M, Anlagen der Schichten I a und II mit der Stadtmauer 



TAFEL 37 

63 17/34:98 

66 17/34:138 

Hügel B Süd, 17/34, Schicht I, Anlage B 6, Raum A •=> 



38 

1 17/34:73 

<=• Hügel B Süd, 17/34, Schicht I, Anlage B 6, Raum A 

7 16/34:77 

A 5 16/34:71 
J? Hügel B Süd, 16/34, Schicht I, Anlage B 6, Raum B 

15 16/35:48 16 16/35:86 

18 16/35:46 19 16/35:47 20 16/35:49 

Hügel B Süd, 16. 17/35, Schicht I, Anlage B 6, Raum C •=> 



TAFEL 39 

4 17/35:152 5 16/35:72 

8 17/35:154 

9 16/35:45 

0 , . . . 5 10 11 17/35:61 

10 16/35:52 

<p Hügel B Süd, 16. 17/35, Schicht I, Anlage B 6, Raum C 

45 //46/ 4 7 / / 48f 49 50 51 / 52 53 / ) 54/1 55 \\ 56 

Hügel B Süd, 16/35 West, Schicht I b, südlich der Wanne 



TAFEL 40 

2 16/35:131 

4 16/35:127 

5 16/35:141 

1 16/35:133 
Hügel B Süd, 16/35, Schicht I, Anlage B 6, Raum D 

7 15/35:37 

9 15/35:71 

Hügel B Süd, 15. 16/35, Schicht I, Anlage B 6, Bereich E 

13. Lz-Versturz in 17/33 N O 
Hügel B Süd, 16. 17/33. 34, Schicht I, 

Anlage B 6, Bereich F •=> 



TAFEL 41 

36 16/33:91 

35 16/33:32 

37 16/33:43 

38 16/33:44 

43 17/33:24 

0 1cm 

41 16/33:23 42 17/34:44 

40 16/33:22 

39 16/33:89 

45 16/33:92 

44 17/34:43 

46 16/33:34 

<=• Hügel B Süd, 16. 17/33. 34, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F •=> 



TAFEL 42 

2 17/34:50 

3 17/34 52 

<=> Hügel B Süd, 16. 17/33. 34, Schicht I, Anlage B 6, Bereich F 

27 17/35:97 

(T3 C^ 
<? 

29 17/35:30 

28 17/35:96 

33 17/35:98 

32 17/34:56 

34 17/34:118 

Hügel B Süd, 17/34. 35, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G •=> 



TAFEL 43 

117/35:133 3 17/34:125 5 17/35:114 7 17/34:80 

12 17/35:151 13 17/34:129 14 17/34:149 

11 17/35:101 
15 17/34:74 

16 17/34:72 

2 7 17/35:8 2 8 17/35:50 
29 17/35:35 

3 0 17/34:160 

<=• Hügel B Süd, 17/34. 35, Schicht I, Anlage B 6, Bereich G 



T A F E L 44 

1 17/34:133 

250,42 
250,43v.'.'2f^ | 

4. Raumecke der Schicht II 

3 B:101 

2 16/35:154 

Hügel B Süd, Schicht I, ohne Raumzuordnung 

6 16/33:46 
7 17/33:33 

Hügel B Süd, 16. 17/33, Schicht II, Anlage B 1, Raum A 

15 17/34:105 16 17/34:104 

Hügel B Süd, 17/34, Schicht II, Anlage B 1, Raum B 



T A F E L 45 

3 16/34:33 

5 16/34:35 

6 16/33:103 

2 16/34:102 

1 16/34:38 

4 16/34:34,1.2 

Hügel B Süd, 16/33. 34, Schicht II, Anlage B 1, Raum D 

31 17/34:184 

34 17/34:181 

33 17/34:171 

32 17/34:168 
Hügel B Süd, 17/34, Schicht II, Anlage B 2, Raum H 



TAFEL 46 

10 16/34:44 12 16/34:96 

9 16/34:43 

Hügel B Süd, 16/34, Schicht II, Anlage B 2, Raum I 

0 5 13 16/34:48 17 16/34:52 

14 16/34:25 

18 16/34:19 19 16/34:50 Hügel B Süd, 16/34, Schicht II, Anlage B 2, Raum J 



TAFEL 47 

1 16/34:129 
2 16/34:87 

Gk A 4 16/34:125 
3 16/34:124 Hügel B Süd, 16/34, Schicht II, 

Anlage B 2, Raum K 

5 16/34:11 6 16/34:105 

7 16/34:26 

Hügel B Süd, 16/34, Schicht II, Anlage B 2, Raum L 

16 16/34 99 

Hügel B Süd, 16. 17/34. 35, Schicht II, Anlage B 3, Raum M 

17 16/35:76 

20 16/35:149 

Hügel B Süd, 16/34. 35, Schicht II, 
Anlage B 3, Raum O 

03 

3 3 16/34:85 

3 4 16/34:93 

U&0 °o "in-
\0 OOÔ ftfl 
\J 9 0 0 0 

I 
35 16/34:83 

32 16/34:82,3 

Hügel B Süd, 16/34. 35, Schicht II, 
Anlage B 4, Raum P 

36 16/34:104 

Hügel B Süd, 15/34, 
Schicht U/m, 

Anlage B 4, Raum R •=> 



TAFEL 48 

10 // 11 

12, "rsTA 16 z' *\ 17 / \ 18 

iiv.-'.' 

19 15/34:34 

2 0 15/34:29 

2 2 15/34:45 

r i | CJjLf!Iä , j[ 

27 15/34:30 
28 15/34:42 

<=• Hügel B Süd, 15/34, Schicht II/III, Anlage B 4, Raum R 

29 16/35:168 30 16/35:170 Hügel B Süd, 16/35, Schicht II, Anlage B 5, Raum S ̂ > 



TAFEL 49 



10 

30C ^ 3 1 ( 7 32 *s )33S _?34( ,3 35 /3G\ /-J37C J 38 

<̂  Hügel B Mitte, 25-27/33. 34, Höhe der obersten erhaltenen Bebauung 
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126/33 

125/33 

124/33 

0 1 2 3 4 5 Grabgrube 

26/35 

25/35 

24/35 

Hügel B Mitte, 24-26/33. 34, zweitoberste erhaltene Bebauung, Position des Profils Beilage 10 



TAFEL 52 

Hügel B Mitte, 24. 25/34, Höhe der obersten erhaltenen Lehmziegel bis -1,10 m 

22. Hügel B Plateau, Bauschicht 3, Anlage B 13 23. Anlage B 13, Tür zwischen den Räumen 1 und 3 

24. Anlage B 13, Raum 2 und 3 25. Anlage B 13, Freiraum mit Podest 



TAFEL 53 

1. Hügel B Plateau, 32/34.35, Bauschicht 4, Anlage B 14 

3. Anlage B 14, Mauerwinkel 

,.-J. 

2. Anlage B 14, Wasserleitung 

%•?*•. 

^7i^\l\-":. 

120.10.85 

4. Anlage B 14, Abwasserleitung 

5. Bauschicht 1, Feuerstelle 6. 32/37:6, bemalte Scherbe der Nuzi-Ware 



T A F E L 54 

1.32/37:5, Kernos 

2. Gefäßprofil des Kernos 3.32/35:26, Terrakottarelief 



T A F E L 55 

1. 32/35:26, Terrakottarelief 

2. 32/35:14, Langette mit Siegelabrollung 

3. Siegelabrollung auf der Langette 
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CM CM CM CM 

=0 " 53 
•SO1« 

B-S 

•s < 

O 

CO 

£ 
o 
x: 
o 
Es 

« 
tH 

43 

:3 

53 

H 
s 

3 

e 3 
N 
"O 
3 
3 

C 

Ü 

t3 
<u 

> 

N 

E1 

3 
X! ü 
on 
53 
3 

C 
0) 

S 3 5 

^ 

fc H 

,g 2 £ J s m 

3 M. 3 ö I M 
'S es S SP in 
JL ° i 'S 13 
•p •« N 9 s 
D « 

3 43 o xi 53 
5 O X) 3 3 
E 2 es es i« 
53 fj 3 f * 

•J J J2P 

CS N 

s? W 

fcOO 

O H N (»1 

s 3 
rV. 

T3 

CO 
2 

o 

z 
z 
:3 

e 
o 
r-
VD 

<N 
es 
O 

s es 
PH1 

<l> 
3 

1 o 

z 
z 
:3 

a 
>/-> m 
\o 
CS 

CS 

o 

ce 

P, O 
X) 
<u 

X) 
53 

ä 

XJ 'S 

o g 
M 2 

2 ^ 
• :5 u 

^ "8 OT 
o a> PH 

s a xf 

a XJ c 
es ä 
ä i c 

11 

'Ö 3̂ 

e 
X! 
J X! 

,y o 

•3 3 
T3 HH 32 

3 Ä 3 
53 ü 53 <; 

S :es es T3 

r*i rr «H M5 i^ e» ö\ 



TAFEL 57 

258 

-257 

256 

1. Hügel B Plateau, 32/34, Hausbebauung, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil 
an der Achse 35, Position des Profils Taf. 59, 1 (B) 

1: Sandiger Oberflächenschutt mit Kies und 

Scherben. 
2: Lockerer grauer lehmiger Schutt mit 

wenig Kies, Lz-Stücken und Scherben. 
3: Harter hellgrauer Lehm = Bauschicht 1. 
4: Grab des nach-altorientalischen Friedhofs. 
5: Rotbrauner bis grauer Schutt mit Lz-

Stücken und Kies. 
6: Fester rötlicher Lehm. 
7: Rotbrauner Schutt mit Kies. 
8: Graubrauner Lehm. 
9: Tannur mit feiner Asche in Schicht mit 

Lz-Bruch, Scherben und Holzkohle. 
10: Schutt mit Aschebändern und Lz-Stücken. 
11: Ost-West-Mauer, Bauschicht 3, Uk ca. 

256,30 m ü. N. N. 
12: Fußboden aus festem hellgrauem Lehm. 

-259 

258 

-255 

2. Hügel B Plateau, 32/34. 35, Hausbebauung, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil 
an der Achse 35,5, Position des Profils Taf. 60, 1 (C) 

1: Sandiger Oberflächenschutt mit Kies und 
Scherben. 

2: Lockerer grauer lehmiger Schutt mit we
nig Kies, Lz-Stücken und Scherben. 

3: Harter hellgrauer Lehm = Bauschicht 1. 
4: Lockerer Schutt mit Kies und Scherben. 
5: Graubrauner Schutt mit Lz-Bruch, Scher

ben. 
6: Estrich über Lz-Unterbau und sandiger 

Schutt im Winkel mit der Mauer Nr. 7. 
7: Ost-westliche Lz-Mauer der Bauschicht 

2, Unterkante bei ca. 257,10 m ü. N. N. 
8: Graue Wehschicht mit Asche. 
9: Hellgrauer Schutt mit Holzkohle, Scher

ben und Kies. 
10: Schichten mit unterschiedlichen Asche

beimischungen. 
11: Ost-westliche Lz-Mauer, Anbau der Bau

schicht 3 a. b, Unterkante bei ca. 256,70 
m ü. N. N. 

12: Schutt mit Holzkohle und Aschebändern. 
13: Abwasserrohr. 

258 

256 

Sandiger Oberflächenschutt mit Kies und 
Scherben. 
Lockerer grauer lehmiger Schutt mit we
nig Kies, Lz-Stücken und Scherben, unter 
den schräg liegenden Lz Asche und Kies. 
Harter hellgrauer Lehm = Bauschicht 1. 
Gräber des nach-altorientalischen Fried
hofs. 
Rotbrauner Schutt. 
Hellgrauer Schutt mit harter roter Lehm
schicht. 
Rötlicher Lz-Bruch. 
Schutt mit Holzkohle und Aschebändern. 

3. Hügel B Plateau, 32/36, Hausbebauung, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil 
an der Achse 37, Position des Profils Taf. 58, 1 (D) 



T A F E L 58 

133/37 133/38 

132/38 

1. Hügel B Plateau, 32/36. 37, nach-altorientalischer Friedhof und oberste erhaltene Bauschicht 1, Anlage B 11 

133/35 

257,61 

132/35 

1 5m 

2. Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 2, Anlage B 12 



TAFEL 59 

BBEffl 
256,93 f n n 

H256,41 

3F" 

"5EB^ 

A'l 

• CDJ32/35 

256,61 

256,41 

5m 

1. Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3c, Anlage B 13, Position der Profile Taf. 56 (A). 57,1 (B) 

fiTTT 
132/35 

0 1 2 3 4 5m 
i i i i i 1 

2. Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3a. b, Anlage B 13 



TAFEL 60 

0 1 2 3 4 5m 
i i i i 1 1 

v^ 
|32/35 

1. Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 4, Anlage B 14, Position des Profils Taf. 57, 2 (C) 



TAFEL 61 

Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3a, Anlage B 13 •=> 



TAFEL 62 

1 32/34:10 

3 32/35:18 

4 32/34:3 

2 32/34:8 

10 

5 32/34:4 

6 32/35:38 

9 32/35:17 

7 32/35:20 8 32/34:6 

<=• Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3a, Anlage B 13 



T A F E L 63 

18 32/34:16 
19 32/34:17,1.2 

16 32/35:46 

Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3c, Anlage B 13 

20 32/34:22,1 21 32/34:22,2 22 32/35:45 23 32/35:21 

Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3a-c, Anlage B 13 •=> 



TAFEL 64 

1 32/34:19 

3 32/35:5 
4 32/35:23 

<=• Hügel B Plateau, 32/34. 35, Bauschicht 3a-c, Anlage B 13 

5 32/35:47 Hügel B Plateau, 32/35, Bauschicht 4, Anlage B 14 



TAFEL 65 

An(ageC3 

! )6f 

Hügel C, 36. 37/18. 19, Häuser hinter der älteren Stadtmauer, Anlagen C 1-C 3 
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T A F E L 67 

18/19 Oberflächenschutt mit feinem Kies und Sand 
Rötlich verbrannter Lz-Verfallschutt. 
Grabgrube mit grauer Verfüllung, darin einzelne 
Kiesel, Scherben und Holzkohle. 
Graue leicht sandige Schicht. 
Graue, leicht sandige Schicht mit Kies, Holzkohle 
und dunkler Asche. 
Sehr loser, leicht sandiger hellbrauner Lehm. 
Hellgrauer Lehm, unten mit heller Asche, Fuß
böden ? 
Rötlichbraun verbrannter Lz-Schutt mit einzelnen 
Ziegelbrocken und Kieseln. 
Bräunliche Schicht mit Holzkohle und Kalk
brocken. 
Rötlichbrauner Lz-Verfall mit Kalkeinschlüssen. 

Lz-Mauer und Lz-Verfall. 
Fußboden des ausgebrannten Raumes. 

1. Hügel C, 36/18-19, Häuser hinter der älteren Stadtmauer, Anlage C 2, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 37, 
andere Schnittebene als Taf. 67, 2, Position des Profils Beilage 3 (D) 

18/19 

5: 
6-8: 
9: 

10: 
11: 

12: 

Hellbrauner Oberflächenschutt mit feinem Kies 
und Sand. 
Schutt mit Lz-Bruchstücken. 
Sehr loser, leicht sandiger hellbrauner Lehm. 
Fußboden in mehreren Schichten, von oben nach 
unten: harter hellgrauer Lehm - rotbrauner san
diger Lehm, z. T. bedeckt mit dünner weißer 
Kalkschicht - harter hellbrauner Lehm - hellgraue 
aschehaltige Schicht. 
Fußboden aus hartem dunkelbraunem Lehm. 
Gräber. 
Fußboden aus hellgrauem Lehm bedeckt mit 
dünner Ascheschicht 
Rötlich-brauner Lz-Verfall mit größeren Kieseln. 
Harter rötlichbrauner Lehmverfluss mit weißen 
Putzstücken. 
Brandschutt mit Holzkohle und verstürzten, z. T. 
rot und schwarz gebrannten Lz und Lz-Bruch, von 
oben nach unten zunehmend. 

2. Hügel C, 36/18-19, Häuser hinter der älteren Stadtmauer, Anlage C 2, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 37, 
andere Schnittebene als Taf. 67,1, Position des Profils Beilage 3 (D) 



TAFEL 68 

1. Anlagen C 1 und C 2, Räume B und D 

4 37/19:21 2 37/19:15 3 37/19:16 

5 37/19:22 6 37/19:19 
8 37/19:18 

Hügel C, 36. 37/18. 19, Anlage C 2, Raum D 

16 

15 36/19:37 

18 36/19:36 

20 36/19:33 

Hügel C, 36/19, Anlage C 2, Raum E 



TAFEL 69 

1. Hügel C, Anlage C 6, Räume R und S 

3. Anlagen C 7-C 10 4. Anlagen C 7-C 10 

• 

'*--~jm 

5. Anlagen C 9 und C 10 6. Anlage C 7, Raum W 



TAFEL 70 
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TAFEL 75 

38/25 

37/25 

36/25 

Hügel C, 35. 36/23 und 37/22-24, Häuser südlich des Tempels C, Anlagen C 5. C 7-C 10 
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TAFEL 77 

25/24 

1. Hügel C, 37/24 Nordost, Häuser südöstlich des Tempels C, 
Anlage C 9, Räume A L und A M , Ost-West-Schnitt, Südprofil 

an der Achse 37,5, Position des Profils Beilage 12 (D) 

9: 
10: 

11: 

12 
13 
14 

Oberflächenschutt. 
Lz-Mauer, unten = Wand zwischen den 
Räumen A L und A M mit Oberkante bei 
253,90 m ü. N. N., oben = ein jüngeres 
Mauerwerk. 
Grabgrube. 
Heller kalkhaltiger Boden auf grauem 
Lehm. 
Grauer kalkhaltiger Boden von 2-3 cm 
Stärke. 
Grauroter Schutt mit Holzkohle. 
Feiner lockerer grauer Lehm mit Holz
kohle. 
Aschelinse auf lockerem dunkelgrauem 
Lehm mit viel Kalk und Holzkohle. 
Graubrauner Lehm mit viel Holzkohle. 
Grauroter Schutt, leicht kieselhaltig mit 
Holzkohle. 
Grauer Schutt mit Scherben, Knochen und 
Holzkohle. 
Grauroter Lz-Verfall mit Holzkohle. 
Fester roter Lehm. 
Dünner weißer Fußboden. 

38/37 37/36 

1: Oberflächenschutt. 
2: Raubloch. 
3: Grabgrube, nach-altorientalisches Grab. 
4: Rotbrauner Lehm mit Lz-Bruch und Scher

ben. 
5: Raubloch, grau gefüllt. 
6: Grauer und brauner Lehm. 
7: Grauer und brauner Lehm mit Scherben. 
8: Loch mit feinem grauem Lehm. 
9: Rotbrauner Lehm mit Lz-Resten. 
10: Asche bis zur Tempelmauer. 
11: Rotbrauner Lehm mit Lz-Resten. 
12: Grauer Lehm mit Holzkohle und Scherben. 
13: Rotbrauner Lehm mit Lz-Brocken und 

Scherben. 
14: Übereinander liegende Schichten; von oben 

15 
16 
17 
18 

19: 

20: 

21 
22 
23 

nach unten: grauer feiner Aschelehm mit 
rotbraunem Lehm - feiner grauer Asche
lehm auf Ascheschicht - grauer Aschelehm 
mit Holzkohle. 
Lz-Schutt mit Scherben. 
Asche mit Scherben und Holzkohle. 
Lz-Mauer = Südmauer des Tempels C. 
Lz-Mauer = Nord- und Ostmauer des Rau
mes A G , jüngerer Zustand. 
Lz-Mauer = Nord- und Ostmauer des Rau
mes AG, älterer Zustand. 
Lz-Mauer = Ost- und Südmauer von Raum 
AG. 
Schräg abfallender Schutt. 
Grauer Lehm über einer Grube. 
Graubrauner homogener Lehm. 

2. Hügel C, 37/24, Häuser südlich des Tempels C, Anlage C 9, Mauer zwischen den Räumen A G und AL, Nord-Süd-Schnitt, 
Ostprofil an der Achse 24,5, Position des Profils Beilage 12 (C) 



TAFEL 78 



TAFEL 79 

9 37/23:31 

5 37/22:64 

Hügel C, 37/22. 23, Anlage C 7, Räume W , Y und Z 

Hügel C, 37/23, Anlage C 8, Raum AC, Bauebene 

26 37/23:27 27 37/23:26 

25 37/23:45 

29 37/23:46 

28 37/23:23 

Hügel C, 37/23, Anlage C 8, Raum A C 



T A F E L 80 

27 37/23:33 

30 37/24:9 

29 37/24:28 

28 37/24:27 

Hügel C, 37/24, Anlage C 9, Räume A H und A G 

40 33/23:2 

42 33/23:6 

Hügel C, 33/23, unterstes erreichtes Niveau 



TAFEL 81 

1. Hügel C, nördlich des Tempels C, Raum AQ 2. Räume AY-BC 

3.RaumBA 

4. Raum B A 

5. Tür von Raum BA nach BB 6.RaumBC 



TAFEL 82 

40/25 

41/25 

39/25 

Grabgrube 0 1 2 3 4 5m 
I l l I l I 

Hügel C, 38/23 und 38-40/24, Häuser der Bauschicht S I nördlich des Tempels C, Position der Profile Taf. 84, 1 (B). 85 (A) 



TAFEL 83 

|41,5/24 

"i 

254,52 • 

254,34 «£& 

140,5/24 
"I 

41/25 

40/25 

1. Hügel C, 40/24 Ost, nördlich des Tempels C, obere 
Bauschicht S II unter den Räumen A S und A T 

141,5/24 

254,92 

140,5/24 

41/25 

40/25 

5m 

2. Hügel C, 40/24 Ost, nördlich des Tempels C, unterste 
erreichte Bauschicht S III unter den Räumen A S und A T 

3 39/24:9 4 39/24:8,2 5 39/24:8,3 6 39/24:8,1 

Hügel C, Grab 39/24:3 



TAFEL 84 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10: 

11: 

12: 

22/23 23/24 

1 5m 
j 

Oberflächenschutt. 
Rotbrauner kieshaltiger Schutt mit Lz-
Bruch. 
Grabgruben. 
Grab 39/23:1. 
Grab 39/23:2. 
Feiner hellgrauer Lehm. 
Grober Ziegellehm mit Lz-Brocken. 
Fester rotbrauner Lehm mit Lz-Bruch. 
Lz-Mauer = Südostwand des Raumes AP. 
Feiner grauer Lehm, unter der Mauer Nr. 9 
verlaufend. 
Grober grauer Lehm mit einzelnen Scher
ben. 
Fester Lehm mit Scherben und Tierkno

chen. 
13: Fester grauer Lehm mit Holzkohle, Scher

ben und Knochen. 
14: Lz-Verfall mit einzelnen Scherben und 

Kieseln. 
15: Lehmschichten; von oben nach unten: har

ter feiner Lehm - brauner Lehm mit Kalk, 
feinen Kieseln und Scherben - grober 
brauner Lehm. 

16: Grober brauner Lehm mit vielen Scherben, 
Kieseln und einzelnen Knochen. 

17: Feine feste graue Lehmschicht. 
18: Fester grauer Lehm mit Scherben und 

Kieseln. 
Störungen. 19 

1. Hügel C, 39/23, Bebauung nördlich des Tempels C, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 39,5, Position des 
Profils Taf. 82 (B) Beilage 23 (B) 

24/25 25/26 

5m 

Feiner Kies mit Kalk und hellgrauem Lz-
Bruch. 
Grauer Lehm mit Kies und Asche. 
Grauer Lehm. 
Schwarzgraue Asche. 
Grauer Lehm. 
Sehr harter rötlichgelber Lehm. 
Hellbrauner Lehm. 
Hellbrauner Lehm mit grauem Lz-Bruch. 
Grube mit Sand und feinem Kies. 

2. Hügel C, 38/25, Gelände nördlich der Vorhofmauer des Tempels C, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 39, 

Position des Profils Beilage 23 (C) 

1: 
2: 

3: 

4: 

5: 
6: 
7: 

Oberflächenschutt. 
Braungrauer Lehm mit Scherben und Stei

nen. 
Graue Schicht mit Lz-Bruch, Asche und 

Kieseln. 
Graubraun mit Lz-Bruch, Asche und Kie
seln. 
Gelb-brauner Lehmverfluss. 
Gelb-brauner Lehmverfluss. 

Ascheschicht. 

8: 

9: 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
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23/24 

5m 
_j 

1: Oberflächenschutt. 
2: Rezente Ablagerungen mit Ero

sionsmaterial des Hügels, Lehm
verfluss und Wehschichten. 

3: Grube des Wadis, ausgefüllt mit 
Sand, Lehm- und Wehschutt; sie 
durchschneidet alle alten Schich
ten. 

4: Niveau der Kiespackung nörd
lich des Raumes BC. 

5: Rötlich weißer mit Kalk verdich
teter Lehm mit wenig grauer 
Asche = Fußbodenniveau. 

6: Hellrötliches dünnes kaum ver
festigtes Begehungsniveau mit 
Kalk- und Asche. 

7: Weißgrauer Nutzungshorizont 
mit roten Tonstücken. 

8: Festes homogenes rotbraunes 
Gemisch aus Ton und Sand = 
Fußboden. 

10: 

11: 
12: 

13: 

14: 

Störung mit feiner Sand- und 
Aschefüllung, in die Fußböden 
Nr. 6-8 einschneidend. 
Lz-Bruch mit Aschelinsen; zwi
schen den Fußböden und Nut
zungshorizonten Auffüllungen / 
Planierungen abwechselnd mit 
Asche und Lz-Schutt, Holzkohle 
und Kalk; wenige Steine, Kno
chen und Keramik. 
Lehm über Architekturresten. 
Stadtmauer, getrennt durch eine 
Baufuge = Baugrube ? von Mau
er Nr. 13. 
Nordöstlich verlaufende Mauer 
des Raumes B E = Schicht VIII, 
gegründet etwas tiefer als die 
Stadtmauer. 
Mauer der ältesten erreichten 
Bauschicht IX, durchschnitten 
durch die Mauer Nr. 13. 

Hügel C, 43/23. 24, Stadtmauer und Anschlussbebauung, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 44, Position des 
Profils Taf. 25 (B) Beilage 15 (B) 



TAFEL 87 

43/24 

251,24 

42/24 42/24 

M18 

143/24 

M17 

142/24 

Hügel C, 42/24, Abfolge der Mauern M 9-M 18 

Fb 
• 250,77,cno, 

250,96 «So 2 5 Ä 9 7 

Fb^VT7 
251,03 <Ö>T6 

143/24 

42/24 

43/24 

42/24 

0 1 2 3 4 5m 
1 1 I I I 1 

Hügel C, 42/24, Position der Tannure und Gräber 
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iU/23 iU/25 Bauschicht 

Hügel C, 39. 40/24, 41. 42/23, 43/23. 24, Häuser nördlich des Tempels C 



TAFEL 89 

Hügel C, 40/24, Raum A Q 

12 39/24:38 

Hügel C, 29/24 West, Bereich AO, im Tannur 

Hügel C, 39/24, unter der 
Südostmauer des Raumes AP 

21 39/24:16 

0 2 ^ 6 8 

17 41/23:10 
18 41/23:9 

19 41/23-8 Hügel C, 41/23, Bauschicht I 

Hügel C, 41/23, Bauschicht II O 



TAFEL 90 

2 41/23:1 

1 41/23:3 

<= Hügel C, 41/23, Bauschicht II 

15 42/23:10 

Hügel C, 42/23, Bauschicht III 

Hügel C, 42. 43/23. 24, Bauschicht III/IV 

43 43/24:6 

46 43/24:11 

45 43/24:13 

44 43/24:15 

48 42/23:44 

Hügel C, 42. 43/23. 24, Bauschicht W <̂> 
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1 43/24:19 

3 43/24:3,1.2 

4 43/24:21 

2 43/23:11 

<=• Hügel C, 42. 43/23. 24, Bauschicht IV 

Hügel C, 42. 43/23. 24, Bauschicht V 

4 5 43/24:10 
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1 2 ( 3 



TAFEL 93 

1 42/23:46 

3 43/23:24,7 

2 42/23:54 

4 43/23:24,5 5 42/23:53 

18 43/23:18 

16 43/23:19 17 43/23:12 

<=• Hügel C, 42. 43/23. 24, Bauschicht VI •=> 



TAFEL 94 

2 43/23:24,4 

3 43/23:16 

1 43/23:24,1 4 43/23:24,6 5 43/23:13 

<= Hügel C, 42. 43/23. 24, Bauschicht VI 

6~T\ 7 \\ 8 [\ 9 /] 10 ll 11 (l 12 [\ 13 (\ 14 () 15 \\l6 

21 l 1 22 )\ 23 27 \ \ 28 P\ 29 \ 30 / J 31 

Hügel C, 43/23. 24, Bauschicht VII •=> 
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26 43/24:42 

<=• Hügel C, 43/23. 24, Bauschicht VII •* 



T A F E L 96 

1 43/23:50 

5 43/23:46 6 43/23:47 7 43/23:48 

8 43/23:54 9 43/23:55 

10 43/23:41 

<p Hügel C, 43/23. 24, Bauschicht VII 

20 43/23:82 

21 43/23:87 

22 43/23:83 

23 43/23:86 

26 43/23:84 

25 43/23:70 

24 43/23:64 Hügel C, 43/23. 24, Bauschicht VIII 



T A F E L 97 

1. Hügel E West, Pflaster 2. Baureste mit Abwasserleitung und Feuerböcken 

5. Hügel E Ost, zwei Häuser, das linke mit u-förmigem Einbau 



TAFEL« 

1. Hügel E Mitte, Anlage E 7, Raum af 2. Anlage E 8, Räume ah und ag 

3. Anlage E 7, Raum af, Südseite 4. Anlage E 7, Raum af, Südseite 

5. Anlage E 1, Raum c, im Hintergrund Palast A, Raum L 
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I 29/49 

128/49 
Anlage E1 

? } ? ? 4 5 6 7 8 9 10m 

1. Hügel E Mitte, 28. 29/49. 50, Anlage E 1 

130/48 130/49 

129/47 

Anlage E2 

V --'- w " ~ ' M _|28/50 
i 

Anlage E3 ? 1 ? ? 4 s 6 7 e 9 10m 
3 • — • — • — 1 — 1 — 1 — 1 1 1 • ' 

2. Hügel E Mitte, 28. 29/47^19, Anlagen E 2 und E 3 



TAFEL 100 

1. Hügel E Mitte, 28/50, Anlagen E 4 und E 5 

|30/46 I30/47 130/48 130/49 

Anlage E9 

Anlage E8 
I29/46 

128/49 

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 101 

2. Hügel E Mitte, 28. 29/46-A8, Anlagen E 6-E 9 



TAFEL 101 

0 2 4 6 8 10 12 14 16 

1 29/43:67 

Hügel E West, 29/43, Bock aus Feuerstelle 

6 29/52:11 

2 29/52:8 

5 29/52:9 

7 29/52:4 

Hügel E Ost, 29/52. 53, zweitoberste altorientalische Bauschicht 



T A F E L 102 

Hügel E Ost, 29/52. 53, drittoberste altorientalische Bauschicht 



TAFEL 103 

1 29/53:5 

Hügel E Ost, 29/53. 54, viertoberste 
altorientalische Bauschicht 

Hügel E Ost, 29/55, bei 259,45 m ü. N. N., 
oberste erhaltene Bauschicht, mittlerer Raum 

Hügel E Mitte, 28. 29/50, Anlage E 1, Hauptsaal a 



Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum b, mittlerer Fußboden •=> 
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Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum b, oberster Fußboden 

Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum c •=> 
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O 

<= Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum c 

13 28/50:100 14 28/50:52 

Hügel E Mitte, 28/50, Anlage E 1, Raum e 

Hügel E Mitte, 29/50, Anlage E 1, Raum d 

15 28/50:! 

Hügel E Mitte, 28/50, Anlage E 1, Raum f 

Hügel E Mitte, 28. 29/50, Anlage E 1, ohne Raumzuordnung •=> 
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<̂  Hügel E Mitte, 28. 29/50, Anlage E 1, ohne Raumzuordnung 
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TAFEL 109 

\/~ "J* '•• 

mim 

* *L 

WjtämSBk^' 
W^ä^^M 

Vif'jj^nii'j»^ 

^ÜÜfe 

^ * ^ 

^fl: J^B 

T * UJ 53HI 

fey : K ^ ' 

1"",*̂  -V 

2 28/47:16-20 

0 2 4 6 8 10 
0 2 4 6 8 10 5 28/47:19 

4 28/47:18 

0 2 4 6 8 10 6 28/47:16 0 2 4 6 8 10 7 28/47:17 

4^%: 

8 28/47:10,1 9 28/47:10,1 10 28/47:10,2 

Hügel E Mitte, 28/47, Anlage E 6 
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Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 7 ^ 
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3 28/46:68 4 28/46:81 6 28/46:93 

5 28/46:69 

7 28/46:60 <= Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 7 

8 28/46:83 
I 
9 28/46:82 

10 28/46:78 

Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 7, unter dem Fußboden 
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fifflB 

ah m 
OD 

D 
D 

ag C\°39Q 

D 

rmnrnnr^ 
I28A6 
i O 1 2 3 4 
I i 1 1 i i 

4 28/46:18 

6 28/46:14 

Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 8, Raum ah 

0 12 3 4 5 

^M 

10 28/46:24 

8 28/46:22 

13 28/46:26 

14 28/46:11 

12 28/46:35 

Hügel E Mitte, 28/46, Anlage E 8, Raum ag 
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260,77 

? 1 ? ? h r" 

Hügel E Mitte, 33-35/52-54, oberste altorientalische Schicht 1, Anlagen E 10 und E 11 
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TAFEL 115 

oo 
IM CM 

Z30 

.-&&% 



TAFEL 116 



TAFEL 117 



TAFEL 118 

1. Hügel U, Grabungsfläche 2. Eingetieftes Haus, Anlage U 3 

3. Eingetieftes Haus, Anlage U 4 4. Wannenanlage 

o 1 2 3 4 5, 

5. Wannenanlage, Grundriss und Profil 



TAFEL 119 

U:295,2, Henkelkanne mit Siebboden 



TAFEL 120 

U:295,l, Henkelkanne mit Siebboden 



TAEEL121 

1. Hügel C, Tempel C, Sondagen im Innern und an der südöstlichen Ante 

:*m^. Bfi 

.--&: 

2. Profil der Ausfüllung des Raumes zwischen den Grundrissfundamenten 



TAFEL 122 

1. Hügel C, Tempel C, Gründungsgaben 
in der Postamentmauer 

2. Gründungsgaben in der Postamentmauer 

3. Fußboden mit Postament 

4. Verstürzte Lehmziegel in der Ausfüllung 

5. Mauerfundamente und Feuerstelle 6. Südwestliche Längswand und Südwestecke 



TAFEL 123 

1. Hügel C, Tempel C, Eingangsfront 2. Eingangsfront mit nördlicher Ante 

'\;' •'•>/". ;**' TSS* 

3. Südlicher Teil der Eingangsfront 

"*rr 

V ' 'kj • -"f i*S 

y24 
O.S4 

4. Pfostenloch an der Tür des Tempels C 

5. Nördliche Längswand, außen 6. Umfassungsmauer des Vorplatzes 



TAFEL 124 

n o 

D 



39/38 38/37 

5m 
_J 

1: Oberflächenschutt, kieselhaltig. 
2: Störungen. 
3: Graue Wehschicht. 
4: Leicht kieshaltiger Lehm, von Nord 

nach Süd von grau in rot übergehend. 
5: Hellgraue Schicht mit dunklem Kern 

mit Scherben. 
6: Rotbrauner Schutt mit großem Lz-An

teil. 
7: Oben: grauer Lehm; unten: graue sehr 

feine Wehschicht. 
8: Lz-Mauer = gebogene Mauer an der 

Ostecke des Tempels C. 
9: Nutzungsniveaus: - a: hell, sehr fest, 

auf rot grauem Lz-Verfall - b: wie Nr. 
9 a, kieselhaltig - c: hellgrau, oben fest 
unten lockerer - d: graubraun, leicht 
kieshaltig - e: hell, auf Lz-Schutt (Nr. 

10). 
10: Rotbrauner Schutt mit großem Lz-An-

teil. 
11: Lz-Mauerwerk: Postament ? 
12: Fußbodenniveau (entspricht Nr. 9 a). 
13: Rotbrauner Schutt mit großem Lz-

Anteil. 
14: Beigegrauer Lehm mit viel Lz-Bruch 

(Verfüllung). 
15: Nutzungsniveau: rotbrauner Lehm mit 

Scherben, Knochen und Holzkohle 
sowie mit Kalkschicht. 

16: Nutzungsniveau, dunkelbraun, bröcke
lig, kieshaltig. 

17: Nutzungsniveau: lehmig. 
18: Drei graue Aschelehmschichten mit viel 

Holzkohle. 
19: Grauroter holzkohlehaltiger Aschelehm 

mit dunklen Linsen. 
Grube mit grauem lockerem Wehsand. 
Rotbrauner Schutt mit vielen Lz. 
Lz-Mauer. 

Hügel C, 37. 38/24, Tempel C, zwischen den Anten, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 25, 
Position des Profils Beilage 23 (F) 



TAFEL 126 

mfcJBLdfcvK**-

1 38/22:90 

38/22, unter Fundament des Tempels C 

21 38/24:53 

22 38/24:47 

23 38/24:45 

26 38/24:48 

38/24, unter Fundament an der Südostecke des Tempels C 

27 38/24:56 

Tempel C, Ausfüllung zwischen den Fundamentmauern •=> 



TAFEL 127 

31 38/23:109 
30 38/23:84 

<p Tempel C, Ausfüllung zwischen den Fundamentmauern •=> 



TAFEL 128 

1 38/23:141 

3 38/23:129 

6 38/23:76 7 38/23:115 

<=• Tempel C, Ausfüllung zwischen den Fundamentmauern 

'4-.. 
ŵ - 4 

i 12 

i 1-2 

""•'-. 10 
; 12 

13 9 

• 
250.73 

j A 250,83 

3 8 

13 * 

10 

5 
6 
7 

• 
250 

11 
12 

N 

.'- i 

9. Lage der Objekte unter der ersten Ziegelschicht 

8. 38/22, rechteckige Sondage mit partieller Eintiefung 

Tempel C, Gründungsgaben im Fundament •=> 



TAFEL 129 

12 38/22:83,11 13 38/22:83,12 

0 1 2 3 4 5 
i 1 1 1 , 1 

<=• Tempel C, Gründungsgaben im Fundament 



TAFEL 130 

1 38/23:68,10 2 38/23:68,11 

3 38/23:68,8 

(3m 

#i 

taS Q CL) 
7 38/23:68,17 

9 38/23:68,7 

13 38/23:64 

4 38/23:63,13 

6 38/23:68,12 

8 38/23:68,5 

e 
o 0 0 0 0 0 0 ® ® © © @ Q 

1 0 38/23:68,4 

1 5 38/23:24 

11 38/23:68,9 

0©© 
©0 

16 38/23:68,6 

1 4 38/23:18 

1 2 38/23:68,16 

0 1 2 3 4 5 
Tempel C, Gründungsgaben aus der Postamentmauer •=> 



TAFEL 131 

1 38/23:68,15 2 38/23:55 

5 38/24:16 o 6 38/23:63 

3 38/23:66 

4 38/23:61 

7 38/23:68,1 

8 38/23:68,2 
9 38/23:121 

0 1 2 3 4 5 <=• Tempel C, Gründungsgaben aus der Postamentmauer 



TAFEL 132 

1 38/23:48 2 38/23:20 3 38/23:41 4 38/23:44 

5 38/23:54 

0 1 2 3 4 5 6cm 
8 38/23:27 

6 38/23:26,1 

7 38/23:25 

10 38/23:35 

9 38/23:21 

Tempel C, Fußboden •=> 



T A F E L 133 

2 38/23:145 3 38/23:132 

1 38/23:71 

<=• Tempel C, Fußboden 

4. Nördliche Längs- und Quermauer 5. Längsmauern 
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6. Doppelgrab von Kindern 7. F:22 

Tempel F •=> 



TAFEL 134 

258,66 

258,59 

| 255,38̂ . 

258,48 *r 
255,33 

Tempel F 











Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 1 

12/11 10/9 

244 
0 1 2 3 4 5 m 

z<«-

Hügel M , 8-11/34, Stadtmauer, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 34,5, Position des Profils Taf. 9. 12, 1 

9: 
10: 

11: 

12: 
13: 

Oberflächenschutt. 
Raubloch. 
Graubrauner Lehm mit Scherben, kleinen Kieseln 
und eingelagerten Schwemmschichten. 
Schlackenbrocken. 
Lz-Bruch. 
Grauer Lehm mit Scherben. 
Rötlichbrauner Lz-Bruch. 
Sehr feiner heller graubrauner Lehm mit kleinen 
Holzkohlestücken. 
Rötlichbrauner Lz-Bruch. 
Obere erhaltene Lz-Lagen an der Südkante der 
Mauer. 
Graubrauner Lehm mit Scherben und kleinen Kie
seln ähnlich Nr. 3. 
Rötlichbrauner Lz-Bruch. 
Rötlichbrauner Lz-Bruch mit Kieseln und Scher
ben. 

14: 
15: 

16: 

17: 

18 
19 
20 

21 
22 
23 
24 

Brauner Lehm mit Kieseln. 
Feiner rötlichbrauner Lehm mit Kieseln und klei
nen Lz-Brocken. 
Rötlichbrauner Lehm mit Kieseln, Lz-Brocken und 
diversen Einschlüssen. 
Rotbrauner Lehm mit Kieseln = Baugrube für die 
Lz-Mauer Nr. 18. 
Mauer aus rotbraunen Lz mit grauen Fugen. 
Mauerschale aus rotbraunen Lz mit grauen Fugen. 
Harter rotbrauner Lehm mit Kieseln; dazwischen 
hell- und dunkelgraue Aschelinsen = Aufschüttung 
für das Glacis. 
Oberflächenschutt mit Kieseln. 
Rötlichbrauner Lehm mit Kieseln. 
Rötlichbrauner Lz-Schutt. 
Feiner brauner Lehm mit Aschelinsen = unterer 
Teil der Glacisaufschüttung Nr. 20 ? 

12/11 11/10 

250 

245 

:i;Ii 0 1 

250 

249 

248 

-247 

-246 

245 

5m 

2 Hügel M , 11/34, Stadtmauer, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 
35, Position des Profils Taf. 10 

1: Gruben mit wasserabgesetzten 
Schichten. 

2: Lagen von teilweise sehr bröcke
ligen Lz, Lagerfugen mit Mörtel 
bis zu einer Dicke von 1-2 cm. 

Grabgrube. 
Grauer Lehm. 
Südliche Kante der Stadtmauer. 
Nördliche Kante der Stadtmauer. 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 2 

133/15 33/16 33/17 

0 245.03 

Uk 245.2/. 

245.99 

246.02 

130/15 130/16 130/17 

Grabgrube 10 m 

Westliches Vorfeld der Hügel A und C, 30-32/15. 16, Stadtmauer und Westtor 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 3 

249.25 

248.46 

249.06 249.00 

2U^7^ ->/omGrab / Grab / Grab 
rf-fb 2*g ff 38/19 3/ 38/19 4 / 38/19 6 24913 

247 22 
246.84 

247 28 

37/17 

24815 
•Uk248.00 

Grab 

36/17 

38/18 
248.21 

Uk 247.65 / 
248.03 

247.69 

137/18 

J L 
10 m 
_J 

36/18 

138/20 1 

37/20 

36/20 

Hügel C, 36-38/16-19, ältere und jüngere Stadtmauer sowie die Anlagen C 1-C 3, Position der Profile Taf. 24,(B). 66 (C). 67, 1. 2 (D) Beilage 4 (A) 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 4 

Hügel C, 38/16-19, ältere und jüngere Stadtmauer, Ost-West-Schnitt, Südprofil an der Achse 38, spiegelverkehrt dargestellt, 

Position des Profils Beilage 3 (A), östlicher Anschluss Taf. 71-73 

5m 

1: Oberflächenschutt. 
2: Oberflächenschutt. 
3: Grabgruben und -Störungen. 
4: Feine graue Lehmschicht mit rotbraunem Lehmgemisch. 
5: Feine bräunliche Wehschichten mit Kies und vereinzelten 

Scherben. 
6: Ascheschichten. 
7: Grauer feiner Lehmschutt mit Scherben und einzelnen Lz-

Bruchstücken. 
8: Lz-Bruchstücke. 
9: Grauer feiner Lehm ohne sichtbare Schichtung mit ver

einzelten Scherben und kleinen braunen Lehmbrocken 
sowie wenigen Holzkohlestücken. 

10: Fester aschehaltiger Lehm mit Holzkohle. 
11: Feste hellbraune Lehmschicht = jüngeres Benutzungsni-

12: 

13: 
14: 

15 
16 
17 

18: 
19: 

veau ? 
Rotbrauner Lehmschutt mit Lz-Fragmenten, Scherben, 
Knochen und größeren Kieseln. 
Feiner lockerer Aschelehm mit Scherben und Kies. 
Aschehaltiger Lehm mit Holzkohle; oben heller, unten 
dunkler. 
Braune Lehmschicht ohne erkennbare Lz-Reste. 
Graue Asche-Lehmlinse mit Scherben. 
Graue Asche-Lehmschicht mit großen Kieseln und Scher
ben. 
Lz-Versturz. 
Schichten von oben nach unten: graues feines Benut
zungsniveau, hell, gegen Lz-Massiv stoßend - 8 cm dicke 
dunkelgraue Asche- und Lehmschicht mit Holzkohle -
braune Lehmschicht - 4 cm dicke Gehschicht, weißgrau -

20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 

27: 
28: 

29 
30 
31 

graue Asche-Lehmschichtungen. 
Lz-Mauerwerk der jüngeren Stadtmauer. 
Grauer feiner Lehm. 
Brauner Lehm und Lz-Schutt. 
Grauer feiner Lehm, sehr hart = Benutzungseben ? 
Ascheschicht mit Holzkohlestücken. 
Fester brauner feiner Lehm. 
Gehschicht aus grauem festem Lehm mit Putzkehle an der 
Lz-Mauer. 
Grober Lehmschutt mit Lz-Resten. 
Graue Lehmausgleichschicht und grobe Steinpackung als 
Fundament der Lz-Mauer. 
Lz-Mauerwerk der älteren Stadtmauer. 
Putzkante der älteren Stadtmauer, Ostgrenze. 
Unterkante der älteren Stadtmauer, Westgrenze. 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII 

[59,5/41 

Beilage 5 

59,5 60 

Grab 60/41:1 
Uk 254.80 

61 
i Grab 

Uk Skelett 
253.19 ^ 

61/41:2 

62 

Uk 253 68 

Uk Grube 253.71 

Grab 62/41 .1,2 
Uk Grube 252.29 

63 

JQ253 

tu 

2 5 4 i 2 \ g y i i ^ 

gg Scherben* Kies 

Uk 254.84 

254.96 255.08 
Vorderkante weggeschlagen Uk 253.80 

5m 

Hügel K, 59-63,5/41, Stadtmauer, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 41 und Grundriss 

2: 

5: 

6: 
7: 

8: 

Oberflächenschutt, braungrau sandig mit Humus; Unter
kante schneidet stellenweise und in unterschiedlichen For
mationen in ältere Schichten ein. 
Zwei parallele Schichten: die obere aus hellbraunem fei
nem Lehm, die untere sandig mit hellgrauer Asche, Kies 
und Scherben. 
Sandig mit Asche und klumpigem wasserabgesetztem 
Lehm sowie wenigen feinen und gröberen Kieseln. 
Zwei parallele Schichten: die obere ein hellgraues bis röt
lichbraunes Gemisch aus angebrannten Lehmbrocken und 
feinem Kies, die untere hellgrau feinsandig. 
Hellbraune feine Asche mit Wehsand und kleinen Kie
seln. 
Eintiefung mit Asche. 
Drei parallele Schichten: feinsandig - graue Asche - fein
sandig. 
Hellbraun sandig in horizontalen Strukturen mit Scher
ben, kleinen Kieseln und Asche. 
Asche. 

10: Hellbraun bis hellgrau in horizontalen Strukturen mit fei
nen Kieseln, Scherben und stellenweise wasserabge
setztem Lehm; an der Mauerkante Wehsandkeil. 

11: Hellbraun sandig mit etwas größeren Kieseln und Asche
einsprengseln. 

12: Gemisch aus braunem Lz-Bruch, Scherben, Knochen, 
Kieseln und hellgrauer Asche. 

13: Eingetieftes rundbodiges Gefäß mi 
14: Grube in Lz-Mauerwerk mit hellbr 

Asche, Kies, Scherben und Lehmst 
15: Lz-Mauer, nicht tiefer geschnitten. 
16: Grubenfüllung mit grobkörniger 

Lehmklümpchen, feinem bis grobe 
Asche. 

17: Fester Lehm mit kleinen hellgraue 
Brocken und Holzkohle. 

18: Gemischte hellbraune Schicht m 
klümpchen und Holzkohlestückchen. 

19: Hellbräunlicher lockerer Sand mit Asche und Holzkohle. 

benpflaster. 
Sand, hellgrauer 

tung aus Sand, 
s und hellgrauer 

hellbraunen Lz-

Jrocken, Lehm-

20 
21 
22 
23 

24 
25 
26 
27 
28 
29 

30: 

Lz-Bruch auf Ascheschicht. 
Amorphe Lz-Mauer auf grauer Ausgleichschicht. 
Flache Grube mit Kies und Lz-Brocken. 
Zusammengestürzter mehrfach benutzter Ofen mit rötlich
graubrauner Wandung, gefüllt mit Asche und Holzkohle; 
an die Lz der Stadtmauer angelehnt, eingetieft von 
Schicht Nr. 17. 
Heller Sand und hellgraue Asche mit feinem Kies. 
Hellgrauer feiner Sand mit etwas Asche. 
Grab. 
Lz-Mauerwerk der Stadtmauer. 
Lz-Mauerwerk der Stadtmauerschale. 
Lz-Versturz der Mauerschale; im südlichen Bereich röt
liche Lz mit Kies- oder Häckselmagerung, im nördlichen 
vorwiegend graue Lz aus Flusslehm; vielleicht Baubeginn 
in regenreicher Zeit, Fertigstellung im Sommer. 
Fünf schräg abfallende Schichten übereinander von oben 
nach unten: aschehaltig - hellbraun sandig - weißlich
braun feinlehmig mit Kieseln und horizontal liegenden 

31: 

32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 

39 
40 
41 

42: 

43: 

Scherben - hellbraun sandig - hellbraun feinlehmig mit 
kleinen Kieseln. 
Hellbräunlich mit kleinen Partikeln wasserabgesetzten 
Lehms und kleinen Kieseln. 
Grabgrube mit Abdeckung. 
Mehrere Gruben. 
Grube mit gemischter Füllung. 
Lz-Mauer in Baugrube. 
Wehsand. 
Drei sandige Schichten. 
Schüttung aus hellgrauem wasserabgesetztem Lehm in 
größeren und kleineren Klumpen. 
Lz-Versturz. 
Lz-Versturz. 
Hellbraune kies- und häckselhaltige Lz; fraglich ob Mau
erwerk. 
Graue feinsandige Asche mit Scherben und wasserabge
setztem bzw. angewehtem Lehm. 
Zwei Lehmschichten, die untere mit Kieseln. 
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Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 7 

118/34 118/35 18/36 

117/34 

#..; 24 9 57 

16/34 

249,86 

117/36 

116/36 

5m 
J i 

Hügel B Süd, 15-17/34. 35, Schicht I b 
15/35 115/36 



Anlage B1 

Anlage B2 

AnlageB3 

250,09 
249,26 

17/36 

16/36 

2 4 9 , 3 2 

.VJ•'/#!;.•;^^!^'v•'/Ä»''v^;^X'•^^'"'i;''•l>
!'' 

1 2 3 4 5m 
_J 1 1 . 1 

Uk 249,60vCSf*</ 2 / i 9. 8 7 

Uk 249,75 y 

/ 248.87 

115/34 15/36 

Hügel B Süd, 15-17/33-35, Schicht H und m, Anlagen B 1-B 5 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII 

128/33 
28/35 

2 7/35 

255,83 

Beilage 9 

24/33 24/34 

254,93 

JJ 256,20 

255,26 Y 

256,18 
24/35 

255,70 

2255,58 

23/33 P 

255,56 

23/34 23/35 

0 1 2 3 4 5 m 
i i ' • ' 

Grabgrube 

Hügel B Mitte, 23-27/33. 34, oberste erhaltene Bauschicht, Anlagen B 7-B 10, Position des Profils Beilage 10 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 10 

27/26 26/25 25/24 24/23 22/21 21/20 20/19 19/18 18/17 

25410 /"'Uk 

" ' • - 7253.21 ^ LZ/«V';;.1 PN 

MPCf 

Uk 252.98 Uk 
'Ol 252,97 

252,32 

Uk 250,93 

/ W ü 25 ,̂89 n 

at 
Hügel B, 18-26/34, Südhang, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 34,5 und Grundriss, Position des Profils Taf. 51 Beilage 9 

::«$-
LZ » Uk 253,93 

/ 

252,34 

\ \ 

251,98 

"Wi? ĉ  ^2i 

251.22^= 

r\^f\ 
0 

250 

5m 

1: Oberste erhaltene Bauschicht im mittleren Bereich, Anla
ge B 7, Lz-Mauer zwischen Raum B und C sowie an
schließende Südostwände, Uk 255,20-255,40 m ü. N. N., 
Teil eines zugehörigen Fußbodens bei 255, 20 m ü. N. N. 

2: Oberste erhaltene Bauschicht im mittleren Bereich, 
Anlage. B_ 7, unterteilende Lz-Mauer oder Mittelpodest in 
Raum B, Uk 255,25 m ü. N. N. 

3: Zweitoberste erhaltene Bauschicht im mittleren Bereich, 
vereinzelter Lz-Mauerblock, Uk mit Fußboden 254,70 m 
ü. N. N. 

4: Oberste erhaltene Bauschicht im mittleren Bereich, Anla
ge B 7, Raum B, übereinandergelagerte bräunliche und 
grünlichgraue Gehschichten, unten hellgrauer Estrich. 

5: Topfgrab eines Neugeborenen in zerbrochenem Gefäß 
und mit Scherbe abgedeckt. 

6: 

7: 

8: 

10: 

Hellbrauner Lehm mit Asche, Holzkohle und ange
brannten Lehmbrocken, im nördlichen Teil an unterer 
Grenze dünne Ascheschicht. 
Lockeres Gemisch aus aschehaltigem Lehm mit Holz
kohle, feinem Kies, gebrannten Lehmbrocken, Knochen 
und Scherben = Gründungsebene der obersten erhaltenen 
Bauschicht im mittleren Bereich, unten feine braune 
Gehschicht. 
Hellbraune sandige Schichten mit Asche- und grüngrauen 
Bändern, horizontal, nicht ganz durchlaufend. 
Grube mit feinlehmiger Füllung, mittelgroßen Kieseln, 
gebrannten Lehmbrocken, Knochen und Scherben. 
Zweitoberste erhaltene Bauschicht in 24. 25/34, nordsüd
liche Lz-Mauer, südlich bis zur abzweigenden Ost-West-
Mauer, erreichte Uk 254.90. in 24/34 älteste erreichte 

11: 

12: 

13: 

14: 
15: 

16: 

Raumfüllung bei 254,05 m ü. N. N., jüngerer Fußboden 
bei 254,40 m ü. N. N. 
Hellbrauner Lehm mit feinem Kies, Wehsand und ange
brannten Lz-Stückchen. 
Sandiger Lehm und Lehmbrocken mit horizontalen 
Strukturen und Holzkohle. 
Sandiger Lehm mit Asche, Holzkohle, mittelfeinem Kies, 
rötlichbraunen Lz-Brocken, Knochen und Scherben. 
Rötlichbrauner Lehm in feinen Klumpen. 
Rötlichbrauner Lehm mit feinem bis mittlerem Kies und 
verstürzten Lz von den Anlagen der zweitobersten Bau
schicht im mittleren Bereich, im Süden durch horizontale 
aschehaltige Gehschicht getrennt. 
Hellbraun sandig mit Asche, Lz-Brocken, Knochen und 
Scherben. 

17: 
18: 

19: 

20: 

21: 

Wechselnde horizontale braune und graue Gehschichten. 
Zwei ostwestliche Mauern der zweitobersten Bauschicht 
im mittleren Bereich, nicht dargestellt im Grundriss Bei
lage 10, in 23/34 Fußböden bei 253,80-90 und 254,40 m 
ü. N. N. 
Mehrere Estriche zwischen den beiden Mauern der zweit
obersten Bauschicht im mittleren Bereich, Höhe etwa 
253,80-253,90 m ü. N. N.; dadurch wird wohl auch die 
ursprüngliche Fußbodenhöhe zu den Mauern Nr. 10 
festgelegt, woraus eine Höhe des erhaltenen Mauerwerks 
von etwa 1,60 m resultiert. 
Grube mit einheitlich graubraunem Lehmmaterial und 
stufenweise wasserabgesetzten Ablagerungen. 
Mauerwerk aus mittelgrauen bis rötlichen Lz in 22/34, 
vermutlich drittoberste erhaltene Bauschicht; auf dem 

planierten Hang zwischen dem mittleren und unteren 
Bereich (Nr. 22) in flachen Baugruben errichtet, Unter
kante bei 252,90-253,05 m ü. N. N. 

22: Mittelbrauner bis grauer Ascheschutt mit Holzkohle im 
Wechsel und nach Süden abfallend = älterer Schutthang. 

23: Abfolge mittelgrauer bis brauner und grüngrauer Bänder 
von Gehschichten in zwei Räumen des Bauwerks Nr. 21. 

24: Schutt mit verbrannten Lz-Stücken über Fußböden. 
25: Graubraune Erde mit Lz-Stücken, Kieseln und Scherben, 

unten mit graubraunem Estrich. 
26: Braunlehmiger und aschehaltiger grauer Schutt, horizon

tal im Wechsel. 
27: Braune und graue Gehschichten übereinander. 
28: Mauer aus häckselgemagerten Lz, erhaltene Uk 251,50 m 

ü. N. N., etwa zur Höhe der weiter südlich aufgedeckten 
Schicht I gehörig. 

29: 
30: 

31: 

32: 

33: 

34 
35 
36 
37 

Ofenfüllung, braungrau mit Lz-Stücken. 
Zwei Schichten braungrauen Lehms mit wenig Holzkohle 
und dazwischen ein beigefarbenes sandiges Band. 
Brauner bis grüngrauer Lehm mit Kalk- und Lehmbän
dern, Asche und Holzkohle. 
Sandig bis lehmiggrau mit Holzkohle und wenig Kies, an 
unterer Grenze rotbraune feste Schicht mit Kies und 
Sand. 
Lz-Grube mit stark zerschlagenem Lz-Schu, rotbraun bis 
grau. 
Abfolge von lehmigen und aschehaltigen Gehschichten. 
Sandige bis lehmige beigegraue Schichten. 
Feinsandig mit feinem Kies. 
Lz-Mauerwerk, etwa zur Höhe der weiter südlich 
aufgedeckten Schicht I gehörig, erreichte Uk 251,40 m ü. 
N. N. 

38: 

39: 

40: 
41: 

42: 

43 
44 
45 
46 

Hellbraungrau, feinsandig mit Holzkohle und feinen 
Gehschichten. 
Im oberen Teil graue Asche m U Holzkohle und rötlich 
angebranntem Lehm mit feinen Gehschichten und 
Wandstücken des Tannurs Nr. 40. 
Reste eines zu Nr. 39 gehörigen Tannurs. 
Gemisch mit Sand, Asche, feinem Kies, schwach ge
brannten Lz-Stücken und Scherben. 
Ofen mit rötlich angebrannter Wandung, Bruchstücke 
von dieser in aschehaltigem Lehm mit feimem Kies und 
Scherben. 
Ofenschutt, möglicherweise von einer älteren Anlage. 
Bänder aus feinem, wasserabgesetztem Lehm. 
Einheitlicher feiner Lehm. 
Lz-Mauer, etwa zur Höhe der weiter südlich aufge
deckten Schicht I gehörig, maximale erreichtte Unterkante 

47: 

48: 

49: 

50: 

51: 

52: 

53: 

250,75 m ü. N. N. 
Lz-Mauer, etwa zur Höhe der weiter südlich aufge
deckten Schicht I gehörig, Unterkante 251,20 m ü. N. N. 
Gemischter lehmiger Schutt mit Asche, feinem Kies, 
schwach gebrannten Lz-Stücken und Scherben. 
Verschiedene horizontale Gehschichten, teils lehmig, 
teils mit Asche und unterschiedlicher Konzentration ent
sprechend Nr. 34. 
Horizontale Schichten zumeist braun-lehmig, sandig, eine 
mittelgrau. 
Lz-Mauer etwa in Höhe der weiter südlich aufgedeckten 
Schicht I a, erreichte Uk 250,45 m ü. N. N. 
Schutt über der Mauer Nr. 51, braun, lehmig mit dunklen 
Aschebändern. 
Schutt eines traditionellen Freiraumes nördlich der Anla
gen B 1-6. 



TaU Bi'a /Tuttul -VIII Beilage 11 

Grabgrube 

Hügel C, 37/22 und 38/20-22, Häuser westlich und südwestlich des Tempels C, Anlagen C 4-C 7, Position der Profile Taf. 71. 72 ( (A) 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 12 

251,91 ' 

250,90 

Grabgrube 

AM 
253,90 Uk253,46 Q ' 

38/25 

37/25 

136/25 

5m 

Hügel C, 35. 36/22 und 37/22-24, Häuser südlich des Tempels C, Posit 
(D). 77, 2 (C) Beilage 13. 14 (A) 

OB 
2. 
ET 
cro 

K 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 13 

39/38 38/37 37/36 

Hügel C, 36-39/23, Tempel und Umgebung, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 24, Position des Profils Beilage 12 (A) 23 (E) 

1: Oberflächenschutt. 
2: Oberflächenschutt mit Kies und Scherben. 
3: Grabgruben. 
4: Schutt mit grobem Kies. 
5: Raubgrube. 
6: Schutt mit vereinzelten Lz-Stücken und 

wenigen Scherben. 
7: Feiner hellgrauer Lehm. 
8: Fester rotbrauner Lehm mit Lz-Bruch. 
9: Rotbrauner Lz-Schutt. 
10: Rotbrauner Lz-Schutt. 
11: Lz-Mauer = Ende der Südostwand des 

Raumes AP. 
12: Grauer feinkörniger Lehm, unter der Mau

er Nr. 11 hinweg verlaufend. 
13: Grauer grobkörniger Lehm mit einzelnen 

Scherben. 
14: Brauner, sehr fester Lehm mit Scherben 

und Tierknochen. 
15: Lz-Schutt mit einzelnen Kieseln und 

Scherben. 
16: Hellgrauer Lehm mit braunen Schichtun-

17 
18 
19 
20 

21 
22 
23 
24 

25: 

26: 

27: 

gen: a: harter feiner Lehm - b: brauner 
Lehm mit feinen Kalk - c: brauner Lehm 
mit Kalk, feinen Kieseln und Scherben -
d: grobkörniger brauner Lehm. 
Rotbrauner Lehm, stark kieshaltig. 
Grober grauer Schutt, stark kieshaltig. 
Lz-Bruch, geschichtet. 
Grober brauner Lehm mit vielen Scher
ben, vereinzelten Knochen sowie kleinen 
und großen Kieseln. 
Feste Zwischenschicht. 
Lz-Bruch. 
Scherben. 
Grober brauner Lehm mit vielen Scher
ben, vereinzelten Knochen sowie kleinen 
und großen Kieseln. 
Lz-Mauerwerk = nordöstliche Mauer des 
Tempels C. 
Lz-Mauerwerk = südwestliche Mauer des 
Tempels C; unten zwei Schichten mit Lz-
Bruch. 
Brandschutt in zwei Schichten mit 

28: 

29: 

30: 

31: 

32 
33 
34 
35 
36 

38: 
39: 

40: 

Holzkohle, Asche und feinem Lehm. 
Rotbrauner harter, feiner Lz-Schutt, kaum 
Scherben. 
Fester hellgrauer Lehm, stellenweise mit 
feiner, ca. 2 m m dicker Kalkschicht auf 
der Oberfläche = Nutzungsebene. 
Eine Lage gebrannter Ziegel auf kalthal-
tiger Mörtelunterlage = Pflaster des Tem
pels C. 
Rotbrauner bis dunkelgrauer Lz-Brand-
schutt mit vereinzelten Scherben. 
Feiner Lz-Schutt ohne Scherben. 
Feinkörnige Wehschicht. 
Harter rotbrauner Lehm mit Lz-Bruch. 
Feiner rotbrauner Lehm mit feinem Kies. 
Harter rotbrauner Lehm mit vereinzeltem 
Lz-Bruch und Kalksteinsplittern = Nut
zungsebene. 
Lz-Bruch. 
Feiner grauer Lehm mit Kies und etwas 
Holzkohle = Nutzungsebene. 
Rotbrauner kieshaltiger Lehm mit Lz-

41: 

42: 
43: 

44: 

45: 

46: 

47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 

Bruch und wenigen Scherben. 
Graubrauner Lehm mit Holzkohle und 
vereinzelten Scherben. 
Grauer Lehm mit wenig Holzkohle. 
Grauer Lehm mit wenig Holzkohle; da
zwischen Wehschichten. 
Sehr feine graue Weh- und Lz-Schutt-
schicht mit Kalk. 
Harte hellgraue Schicht mit Kalkverstrich 
= Nutzungsniveau. 
Lz-Schichtung, teils aus ganzen Ziegeln, 
teils aus Brocken, dunkelgrau, 8-9 cm 
und 11 cm stark; stellenweise ausgleichen
de dicke Lagerfugen. 
Grauer Lehm mit Lz-Bruch. 
Gelbweiße, 2-3 m m starke Putz(?)schicht. 
Fester hellbrauner Lehm. 
Weiße sandige Schicht. 
Rote sandige Schicht. 
Wehschicht mit viel Kies. 
Rote Wehschicht. 
Graue kieshaltige Wehschicht mit weni-

55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 

63: 
64: 

65 
66 
67 
68 
69 
70 

71: 

gen Scherben. 
Lz-Bruch mit vielen Scherben. 
Lehm. 
Asche. 
Roter Lz-Bruch. 
Tiergang. 
Fester roter Lz-Bruch. 
Fester grauer Lz-Bruch. 
Kieshaltiger Lz-Bruch mit Scherben und 
wenigen Knochen, wohl Fortsetzung von 
Nr. 58. 
Weiße Lehmschicht = Fußboden ? 
Grobkörniger Schutt mit Lz-Bruch, Holz
kohle und wenig Kies. 
Helle Asche. 
Lz-Bruch mit vielen Scherben. 
Hellgrauer Lehm mit vielen Scherben. 
Dunkle Asche. 
Roter Lehm. 
Grauer kieshaltiger Lehm mit wenigen 
Scherben und Holzkohle. 
Roter kieshaltiger Lehm mit wenigen 

72 
73 
74 

75: 
76: 

77: 

78: 
80: 

81: 

82: 

Scherben und Holzkohle. 
Asche. 
Rotbrauner Schutt. 
Lz-Mauerwerk = Mauervorsprung an der 
Ostwand des Raumes AE. 
Roter Lehm mit wenig Asche. 
Übereinanderliegend, von oben nach 
unten: feste graurote Schicht mit Kalk -
rotgraue Schicht mit sehr wenig Kalk -
graue Schicht mit Kalk, wenig Holzkohle 
und Scherben - dichte und feste hellere 
graue Schicht - dunkelrote Schicht mit 
Asche. 
Dunkelroter Lehm mit viel Holzkohle und 
Asche, darunter dünne Kiesel- und Scher
benlage. 
Sehr feine hellgraue Schicht mit viel Kalk. 
Graurote Niveaus mit viel Kalk und wenig 
Holzkohle. 
Asche mit dunkelgrauem feinkieseligem 
Lehm und viel Holzkohle. 
Rotbrauner Lehm mit Lz-Brocken. 

83: Hellgraue Asche. 
84: Lehm mit Lz-Bruch, Kieseln und Scher

ben. 
85: Ascheschutt mit Holzkohle; in der Sohle 

der Sondage runde Feuerstellen. 
86: Lz-Mauerwerk = Westmauer des Raumes 

AH. 
87: Grabgrube, in der Rückwand der Grube 

sichtbare Lz-Lagen der Westmauer des 
Raumes AH. 

88: Kieshaltige Wehschichten. 
89: Roter kieshaltiger Lehm. 
90: Grabgrube mit grauem, feinem, kieshalti-

gem Schutt. 
91: Lehm mit Lz-Bruch. 
92: Grauer, 2-5 cm starker Aschelehm. 
93: Lz-Bruch. 
94: Grube mit Wehschichten und grobem 

Kies. 
95: Feinsandiger Schutt. 
96: Schutt mit Lz-Brocken. 
97: Aufrecht gestellte Lz mit groben Kieseln 

unter dem Kalkputzbecken im Raum AI. 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 14 

36/35 35/34 

254 

253 

252 

251 

250 

249 

248 

Grabgrube 
5 m 

Hügel C, 34-36/23, Tempel C und südliches Vorfeld, Nord-Süd-Schnitt, Ostprofil an der Achse 24, 

Position des Profils Beilage 12 (A) 

1: 
2: 

3 
4 
5 
6 

7: 
8 
9 

Oberflächenschutt. 10 

Feiner Oberflächenschutt, kieselig, mit Wehschichten und H 
Lz-Bruch. 12 
Grabgrube. 13 

Fester feiner Lehm mit Holzkohle und Scherben. 
Lz-Schicht von Versturz ? 14: 

Lz-Mauerwerk = Trennwand zwischen den Räumen AI 15: 
und AJ. 16: 

Grauer Aschelehm. 17: 

Fester hellbrauner Lehm mit Holzkohle. 18: 
Feiner brauner Schutt mit Holzkohle. 19: 

Asche mit Kieseln, Scherben und braunem Lehm. 20 
Lz-Bruch. 21 
Kies. 22 

Aschehaltiger grauer und brauner Lehm, geschichtet mit 
viel Kies. 23 
Feiner Wehschutt. 24 

Graubrauner Schutt mit Kies und Scherben. 25 
Fester hellbrauner Lehm. 26 

Feiner und fester hellgrauer Lehm mit Ascheband. 27 
Feiner fester brauner und grauer Lehm. 

Asche, stark holzkohlehaltig. 28: 

Harter brauner Lehm mit Asche = Bauniveau ? 29: 
Lz-Verfall und darunter Asche mit Holzkohle. 30: 
Lz-Bruch mit feinsandigem grauem Lehm, Kies und 31: 
Scherben. 32: 
Lz-Verfall. 33: 
Asche mit feinsandigem Lehm. 34: 

Schwarze feine Asche. 35: 
Feiner grauer Aschelehm mit feinem Lz-Bruch. 36: 
Lz-Mauerwerk = Trennwand zwischen den Räumen AJ 37; 
und AK, älterer Zustand. 38: 
Lz-Mauerwerk auf Asche = innerhalb des Raumes AK. 39: 

Lz-Verfall und darunter liegende Asche mit Holzkohle. 
Lz-Mauerwerk = Südmauer des Raumes AK. 
Asche mit Lz-Bruch und Holzkohle. 
Lz-Bruch mit Holzkohle. 
Grauer Aschelehm mit Holzkohle und Scherben. 

Lz-Bruch mit Holzkohle. 
Ascheschicht. 
Feiner kieshaltiger Lehm. 
Fester Lehm mit Lehmbrocken und vereinzelten Kieseln. 
Zwei Ascheschichten: oben dunkel, unten hell. 

Harter Lehm mit Lz-Bruch. 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII 

141/23.5 

M1 
254,29 

[42/23,5 142/24 

252,05 -.. 

252,12 

253,05 

253,15 

141/2 3,5 141/24 

1 Hügel C, 41-43/23. 24, Häuser nördlich des Tempels C, oberste 

erhaltene Bebauung, Position der Profile Taf. 26 (B). 86 (B) 

Beilage 16 (A) 

2 41/23, zweitoberste erhaltene 

Bebauung, Bauschicht II 



TaU Bi'a/Tuttul-VIII 
Beilage 16 

42/41 

256 

255-

Hügel C, 41^3/23, Häuser nördlich des Tempels C, Nord-Süd-Schnitt, 

Ostprofil an der Achse 24, Position des Profils Beilage 15 (A). 

44/43 

252 

251-

250-

249-

248-

247-

246-

7: 
8: 

9: 

10: 

11: 

12: 

13: 

-253 

41/40 

-256 

-255 

-254 

Bauschichtl 

Bauschichtl 

-252 

-250 

-247 46: 

-246 

Oberflächenschutt. 
Grauer Oberflächenschutt mit Scherben. 
Grauer Lz-Schutt mit Scherben und Steinen. 
Sehr feine graue Ascheschicht mit Kalk. 
Nachaltorientalische Grabgrube mit Füllung von oben 
nach unten: graue Asche, kleine Steine, Scherben -
rötlich-graue Asche mit Lehm, Steinen, Scherben; die 
Grube zerstörte die Bestattung 42/23:7. 
Baugrube der Mauer M 1 (Nr. 7), aufgefüllt mit rotem 
Lz-Bruch. 
Lz-Mauer M 1. 
Verschiedene Auffüllungen mit Knochen, Keramik, 
Holzkohle, Kalk, Lz-Versturz, teilweise stark 
komprimiert, hellgrau, dazwischen rötliche Planierun
gen. 
Feine schwarzgraue Asche mit Kalkeinsprengseln und 
feinen Holzkohlestückchen = Nutzungsebene ? 
Verschiedene Auffüllungen mit Abfallschutt, ähnlich 
Nr. 8. 
Lz-Versturz der Mauer M 5, darüber rotgraue Planie
rung mit Gemisch aus Kalk, feinem Sand und Lehm. 
Dicke Abfallschichten mit Holzkohle, Keramik, Kno
chen, Steinen und Kalk. 
Roter und hellgrauer Lz-Versturz. 

14: 

15: 
16: 
17: 

18: 
19: 
20: 
21: 

22: 
23: 

24: 

25: 

26: 

27 
28 
29 
30 

Kies, oben gröberes Material unten fein u nd mit ro
tem Lehm verdichtet. 
Roter und hellgrauer L Lz-Versturz. 
Holzkohle in kompaktkter grauer Lehmschicht. 
Sehr feine hellrotgraraue Ascheschicht mit Kalk, nach 
Norden auslaufend. 
Graue Asche mit Holzkzkohle, Kalk, Lz-Versturz. 
Rötlichgraue Asche mit it Kieselschichtung. 
Graue Ascheschicht mit K Kalk und Kiesellage. 
Rötliche Holzkohle-L-Lehm-Kalkschicht, darunter fei
ner Lz-Versturz mit st schwarzem Aschelager. 
Massiver roter Lz-V-Versturz. 
Rötlicher Lz-Verstrsturz durchsetzt mit Asche, Steinen 
und Holzkohle. 
Graue Ache mit H Holzkohle, Steinen, Lehm und Scher
ben. 
Rotgraue Lehm-AsAscheschicht mit Holzkohle unter Lz-
Versturz. 
Graue Ascheschicht mimit Holzkohle, Steinen, Lehm 
und Scherben. 
Lz-Mauer M 6. 
Lz-Mauer M 7. 
Lz-Mauer M 5. 
Lz-Mauer M 8. 

31: 

32 
33 
34 
35 

36: 

37 
38 
39 
40 
41 

42: 

43 
44 
45 

Feste, rötliche Schicht aus Sand und Lehm mit wenig 
Kalk und Holzkohle = Fußboden für die Mauern M 5-
M7. 
Lz-Versturz. 
Stampflehm. 
Ausgleichschicht aus Lehm. 
Dicker, hellgrauer Fußboden mit Kalk- und Holz
kohle. 
Benutzungsniveau aus mehreren Schichten festgetrete
nen Lehms mit kleinen Steinchen, Kalk und Asche 
durchsetzt, darunter eine Lage großer runder Kiesel, 
tiefer bis zu 3 Schichten gehärteter Lehm. 
Brauner Sand / Lehm mit Holzkohle. 
Lz-Mauer M 9. 
Sterile, rotgraue Lehmschicht. 
Lz-Mauer M 10. 
Erster weißer Kalkfußboden zur Mauer M I O (Nr. 40) 
bis an den Tannur Nr. 46 heranreichend. 
Zweiter weißer Kalkfußboden, mit rötlicher Farbe 
durchsetzt, zwischen Nr. 41 und Nr. 42 eine rote 
Stampflehmschicht. 
Schwarze Asche, an dem Tannur Nr. 46 hochziehend. 
Rotschwarze Asche. 
Dünne Kiesellage auf grauem sandigen Lehm mit 

47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 

70: 

71: 

72: 

Asche und Steinen. 
Tannur, Ausfüllung von oben nach unten: rote Lehm
schicht mit Kalk - hellgraue Asche und Steine - feiner 
Lehm mit Kalk - graurote Lehmschicht - rötliche 
Lehmschicht. 
Rötliche Stampflehmschicht. 
Kies auf graurotem Stampflehm. 
Hellgraue Lehmschicht mit Holzkohle. 
Grab 42/23:9. 
Versturz mit Sand, Lehm und Asche. 
Roter Stampflehm mit Schlackeeinschluss. 
Hellroter Lehm, von Ascheschichten durchzogen. 
Starke schwarze Ascheschicht. 
Mauer M 12. 
Große Grube über der Stadtmauer. 
Rotschwarze Ascheschicht. 
Rotgrauer bis roter Lz-Versturz mit Lehm. 
Asche und Holzkohle. 
Dunkelroter, verbrannter Versturz auf Aschelager. 
Lz-Mauer M 13. 
Lz-Mauer M 14. 
Lz-Mauer M 15. 
Hellgraue Lehmschicht = Fußboden. 
Hellgraue Lehmschicht = Fußboden. 
Lz-Mauer M 17. 
Lz-Mauer M 17. 
Lz-Mauer M 16. 
Lz-Mauer M 19 = nordwestliche Mauer des Raumes 
BC, Bauzustand 1-2. 
Lz-Mauer M 20 = nordwestliche Mauer des Raumes 
BC, Bauzustand 3-4. 
Lz-Mauer M 18 = südwestliche Mauer des Raumes 
BC, Bauzustand 1-3. 
Asche, Holzkohle, Lehm, Steine, Scherben; zwischen 
Nr. 60 und Nr. 72 Begehungsniveaus aus feinem roten 

Lehm un feinem Kies. 
73: Graue, feine Ascheschicht mit Holzkohle und roten 

Lehmbrocken; zwischen Nr. 72 und Nr. 73 = Bege
hungsniveau aus rotem Lehm. 

74: Hellgraurötlicher Lehm mit dicken Holzkohlelagen = 
Fußbodei- südwestlich des Raumes BC, Bauzustand 1. 

75: Dunkeigrausch warze Asche. 
76: Hellgrauer Fußboden, südlich gestört. 
77: Hellgraue Asche mit Holzkohle- und Lehm; zwischen 

Nr. 75 ind Nr. 77 = Begehungsniveau aus rotem 
Lehm. 

78: Aschelager aus schwarzen Ascheteilchen, Holzkohle 
und Lehm. 

79: Hellgraurötlicher Lehm = Fußboden innerhalb des 
Raumes BC, Bauzustand 1. 

80: Roter Lehm mit wenig Asche, Kalk und Scherben. 
81: Hellgrauer Fußboden. 
82: Dunkelrote, verbrannte(?) Lehmschicht mit Kalk, 

Holzkohle und Asche = Fußboden, Bauzustand 2. 
83: Roter Lehm mit wenig Asche, Kalk und Scherben auf 

dem dunkelrotem Fußboden Nr. 82. 
84: Graurote Schuttlage aus Asche, Lz-Versturz, Holz

kohle und Kalk. 
85: Braune Wehschicht mit Asche, Scherben, Steinen und 

Lz-Versturz. 
86: Schwarzes Ascheband. 
87: Massive Versturzschicht, im oberen Teil rote, schwar

ze und graue Aschelagen; zwischen Nr. 87 und Nr. 91 
im Norden zwei deutliche Begehungsniveaus, von Nr. 
90 getrennt und südlich gestört. 

88: Heller, fast weißer Lehm = dritter Fußboden im Raum 
BC, Bauzustand 3, im Norden zerstört. 

89: Braune Wehschicht mit Asche, Scherben, Steinen und 
Lz-Versturz. 

90: Rotgraue bis rote Lz-Versturzschicht mit Lehm. 

91: 

92: 

94: 
95: 
96: 
97: 

98: 
99: 
100: 

101: 

103: 

104: 

105: 
106: 
107: 
108: 

109: 

110: 
111: 

Braune Wehschicht mit Asche, Scherben, Steinen und 
Lz-Versturz. 
Grube mit Auffüllung; von oben nach unten: braune 
Wehschicht mit Asche und Scherben - feiner Lz-
Bruch mit Holzkohle - aschehaltige Kalk-Sandschicht 
- schwarzes Ascheband mit Holzkohle - Wehschicht 
- Lz-Bruch mit Sand - Holzkohle-Ascheschicht. 
Lz-Bruch über Nr. 95. 
Zweiter Fußboden im Raum BC, Bauzustand 3. 
Grube, am südlichen Rand dickes, rotes Lehmband. 
Grubenfüllung zwischen Nr. 95 und Nr. 99, Asche, 
Holzkohle, Lehm, Kalk und Sand. 
Schwarzes Ascheband. 
Erster Fußboden im Raum BC, Bauzustand 3. 
Feine, rötlichgraue, gekalkte, Lehmschicht = dritter 
Fußboden im Raum BC, Bauzustand 4. 
Feine, rötlichweiße, gekalkte Lehmschicht = zweiter 
Fußboden im Raum BC, Bauzustand 4. 
Starke Ausgleichschicht aus rotem Lehm mit Scher
ben, Steinchen, Holzkohle und Kalk. 
Schichtweise Auffüllungen aus Asche, Holzkohle, 
Kalk und Lehmschutt. 
Feiner Lz- und Sandschutt auf der Bank Nr. 106. 
Lz-Bank in der Nordecke des Raumes BC. 
Lz-Bank an der Südwestseite des Raumes BC. 
Gekalkte Lehmschicht = erster Fußboden im Raum 
BC, Bauzustand 4; an die nördliche und südliche 
Bank Nr. 106 und Nr. 107 anziehend. 
Zwischen den Fußböden 99, 100, 101 und 108 jeweils 
liegende Ascheschuttschichten sowie Auffüllungen 
mit Asche- und Holzkohle, dazu hellgraue Schutt
schichten versetzt mit Holzkohle, Lz-Bruch und Kalk, 
sowie rötliche Planierungen mit Lehm. 
Rötlichgraue Schwemmschichten und Lz-Bruch. 
Lz-Massiv = Stadtmauer. 
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Hügel E, 29/40-45, Westhang, Ost-West-Schnitt, Nordprofil an der Achse 29,5 umd Grundriss 

253,26 
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253,23 
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254,62 

254J50 
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254,60 
254.92 

+ \255,Q9 

~?j$$?» 255,06 

0 1 2 3 4- 5m 
1 1 1 J 1 1 

1: 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

Oberflächenschutt mit Kies, im oberen Bereich 
auch mit Scherben. 
Gruben. 
Reste der obersten erhaltenen Nutzungen. 
Lz-Pflaster. 
Lz-Mauer. 
Schutt mit Lz-Stücken, von oben herabgerutscht. 
Rötlicher Lz-Versturz mit Aschebändern. 

8: Gebänderte Asche- und Lehmschichten, Asche 
mit etwas Holzkohle. 

9: Untere Nutzungsschichten zur Lz-Mauer Nr. 12. 
10: Obere Nutzungsschichten zur Lz-Mauer Nr. 12. 

11: Pflaster = Straße ? 
12: Unterste Lz-Mauern. 
13: Schutt über Lz-Mauern Nr. 12. 
14: Schutt zwischen den Lz-Mauern Nr. 12. 

15: 

16 
17 
18 
19 
20 
21 

Verfallschutt und Lz-Versturz westlich der Mau
ern Nr. 16. 
Zweitunterste Lz-Mauern. 
Breite Ascheschicht. 
Lehmiger Verfall mit Lz-Brocken. 
Hellgrau lehmig mit Asche und Holzkohle. 
Dunkelbrauner kompakter Schutt. 
Lehmig mit Lz-Verfall. 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

Drittunterste Lz-Mauern. 
Tannur. 
Feste braune aschehaltige Schichten. 
Viertunterste Lz-Mauern. 
Lz-Versturz. 
Feiner Lehm mit wenigen Scherben. 
Feiner Lehm mit Asche und Holzkohle. 
Rötliche Lz-Mauer. 

30: Graue Lz mit roten Fugen, in der Profil wand drei 
Lagen hoch erhalten. 

31: Locker hellbraun mit Lz-Versturz. 
32: Hellgrünlichgraue Gehschichten und hellbraun

sandige Schuttbänder. 
33: Hellbraun sandig mit kleinen Kieseln und Scher

ben. 
34: Hellbraun sandig mit Lz-Versturz. 

35: Hellgrünlichgraue Gehschichten und hellbraune 
sandige Schuttbänder 

36: Oberste Lz-Mauer. 
37: Grube, unter 38. 
38: Grube, über der Grube 37 (versetzt). 
39: Graue Asche mit zum Teil angebrannten Lz-

Brocken und Holzkohle. 
40: Kiespflaster auf hellsandiger Schicht. 



Tall Bi'a/Tuttul-VIII Beilage 18 

262.33 261,34 261,07 

Hügel E, 29/51-56, Osthang, Ost-West-Schnitt, 

Nordprofil an der Achse 29,5 und Grundriss 

559.84 

Uk 261,96 

Flasche mit Tontafel 

'•£$*• Fs 

y262-09 261,91 rn ( 

2̂61,12 26̂ 9 rrÄ R ä Ä 9 ^ 5 

UVtTrT r-hnrnppgg) adip 
262,16 

261,94 

261.98 • 

Uk 261,72 

261.84 

G2S* 

fffiO 261,70 

ar 

Or 
"J2I 

--- \ nU261,74, 
\ C?CjQ3.s-

QrjjJJW rrnfr Uk 261 > !BOÖ 
1261,70 

261,27 

nxi — 

f - m ^ 3 261<55 

261,75 

261.38 

26:1.62 

261.51 

Uk 261,32 

W 259,80 

259,70 

— —\ 
• \0k 260,45 

Uk260.22 

259.59 
0 1 2 3 4 5 6 7 8 10 m 

53/54 

1: Graubrauner lockerer Oberflächenschutt. 
2: Mittelfeiner beigegrauer Lehm ohne Scherben und 

andere gröbere Beimischungen. 
3: Lehmiger Schutt mit Lz-Stücken, Steinen und 

Scherben. 
4: Mittelgrau sandig mit wenigen feinen Kieseln, 

einzelnen Ziegelstücken und Steinen. 
5: Locker, teils sandig, teils kiesig mit zahlreichen 

gebrannten Ziegel- und Kalkmörtelstücken. 
6: Fester beigegrauer Lehm, wasserabgesetzt mit ein

zelnen gebrannten Ziegelstücken. 
7: Mittelbrauner bis beigegrauer Lehm mit zahl

reichen nach Osten abnehmenden Dachziegeln, 
Kalkmörtel und fragmentarischen Gipsplatten, in 
28/51 Lz-Stücke. 

8: Graubrauner Lz-Bruch, teils bröseliger, teils was
sereingeflossener Lehm. 

9: Lz-Versturz mit grüngrauen und hellbraunen Lz. 
10: Hellgraue harte Gehschicht, feinlehmig, asche-

haltig. 
11: Von Nr. 10 abgedeckte Grube mit lockerer Fül

lung aus Sand, feinem Kies und Kalkstücken. 
12: Parallele Lz-Mauern. 
14: Grube mit Wehsand und Kieseln. 
15: Schwemmschicht. 

16 
17 
18 

19: 

20: 

21 
22 
23 
24 
25 

26: 
27: 
28: 
29: 
30: 
31: 
32: 

33: 

Eintiefung mit wasserabgesetztem Lehm. 
Lz-Versturz. 
Weißlichbräunliche feinlehmige Gehschicht mit 
Kalkstückchen. 
Über die Mauern Nr. 12 verlaufender hellgriin-
lichbrauner feiner Lehm mit kleinen Kieseln, 
Holzkohle und Kalk. 
Kompakte helle horizontale sandige und asche
haltige Schichten. 
Grube. 
Grube. 
Grau mit viel Asche und Holzkohle. 
Sandig mit Asche, Kalkstein und Kieseln. 
Raumfüllung, zum Teil mit Lz-Stücken, Kieseln 
und Scherben. 
Gehschichten oder Fußböden. 
Lz-Mauer. 
Lz-Mauer. 
Versturz der Lz-Mauer Nr. 28. 
Graubeiger mittelfester Lehm mit Holzkohle. 
Graubeiger feiner Lehm. 
Hellgrau mit gebrannten Lehmstücken; im Westen 
eine Grube. 
Lz-Mauer. 

34: 

36: 
37: 

38: 

39: 
40: 
41: 
42: 
43: 
44: 
45: 
46: 
47: 

48: 
49: 
50: 
51: 
52: 
53: 

Grube mit gebranntem Lehm, Asche und Scher
ben. 
Fußböden. 
Eintiefungen mit Lehm, Lz-Stücken, Scherben 
und Kieseln. 

Ausgebrannte Grube mit rötlicher und hellbeiger 
Asche, gebrannten Ziegelstücken und Holzkohle. 
Locker sandig. 
Hellere graue Asche mit Grube. 
Dunkelgraue Asche. 
Gemischter Schutt mit Lz und Scherben. 
Gemischter Schutt mit Asche. 
Aschehaltig. 
Jüngere Lz-Mauer. 
Ältere Lz-Mauer. 
Große junge Grube mit Wehsandschichten, Asche, 
Kieseln, Lz-Brocken und Ofenschutt; am Boden 
graugrünlicher Lehm. 
Harter feiner Lehm. 
Lehm mit verstürzten Lz. 
Schwarze Asche mit Holzkohle. 
Graue Asche. 
Lz-Mauer. 
Lehmig mit Asche, Lz-Stücken und Scherben. 
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54: Harte Gehschicht aus feinem Lehm. 
55: Rötlichbrauner Lehm mit Klümpchen. 
56: Weich, hellbraungrau mit Kalk. 
57: Sehr hart, graubraun mit feinem Lehm, vielen 

Kalkstücken und Lz = Bauebene. 
58: Pudrige weißliche Asche. 
59: Lockere braungraue und schwarze Asche. 
60: Hellbraune Gehschichten mit Kalk. 
61: Grube mit lockerem aschehaltigem Sand, Kno

chen, Scherben und Holzkohle. 
62: Feiner lehmiger Sand, hellgrau = nach-altorienta

lische Oberfläche. 
63: Hellgrau sandig mit Asche. 
64: Grube mit Schwemmschichten aus grauem lehmi

gem Sand und grüngrauem Lehm mit Holzkohle. 
65: Sandige Schicht mit unterschiedlichen Beimi

schungen und Farben. 
66: Feine harte Gehschicht aus hellem braungrauem 

Lehm mit Kalk. 
67: Lz-Versturz. 
68: Lz-Mauerwerk. 
69: Mittelgraue Asche mit beigegrauen Bändern. 
70: Braunschwarze Asche. 
71: Braungraue Asche. 

72: 
73: 
74: 
75: 
76: 
77: 
78: 
79: 
80: 
81: 
82: 
83: 
84: 

85: 
86: 

87: 

88: 
89: 

90: 

Mittelgraue Asche. 
Braungraue Asche. 
Mittelgraue Asche. 
Beigegraue Asche. 
Dunkelgraue Asche mit Holzkohle. 
Dunkel- bis mittelgraue Asche mit Holzkohle. 
Mittelgraue Asche. 
Beigebraune bis mittelgraue Asche. 
Mittelgraue Asche mit Holzkohle. 
Schichtung aus violett-roter bis ocker-roter Asche. 
Mittelgraue Asche. 
Braunschwarze Asche. 
Beiger Wehsand mit Asche und weiß verbrannten 
Einschlüssen. 
Hellgraue bis blaugraue Asche. 
Graubraune Asche. 

Erdiger Schutt mit rotbraunen und grüngrauen Lz-
Stücken, mittelgrauer Asche, einzelnen Kieseln 
und wenigen Scherben. 
Braunschwarze Asche. 
Lehmig mit Holzkohle und Scherben, gemischt 
mit Asche der darüber befindlichen Schicht. 
Ockerfarben, feinlehmig mit wenig Holzkohle und 
Scherben der 'cooking pot'-Ware). 
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Hügel C, 37-39/22-25, Tempel C, Reste des aufgehenden Mauerwerks und der Installationen 
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